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Dormwort. 


Als ich vor. nahezu einem Jahre mit der Herausgabe 
diefes Buches begann, dachte ich wohl felbft nicht daran, eine 
möglichſt vollftändige Gefchichte der ehemaligen Herrſchaft Plan 
und der gleichnamigen Stadt liefern zu Tönnen. Die Mannig- 
faltigfeit des zu bewältigenden Stoffes, fowie Verhältniſſe eigen- 
thümlicher Art boten genug der Schwierigkeiten und ſchienen 
ein Erreihen des mir Anfangs geſteckten Zieles in Frage zu 
ftellen, Die Aufmunterung, welche mir gleich nad dem Er- 
fcheinen der erften Hefte von mehr als einer Seite zu Theil 
ward, gebot jedoch rüftig weiter zu arbeiten. Wenn ich nun 
erit jest auf das Titelblatt die Worte „Geſchichte der Herr: 
ſchaft und Stadt Plan“ fege, fo wird Dies in dem eben Ge— 
fagten, wie auh in der Anordnung des Materiales und der 
Durchführung des Ganzen feine Rechtfertigung finden, So 
geftalten fih denn auch dieſe Zeilen, welche ich an die Spige 
des nun vollendeten Buches ftellen zu müfjen glaube, mehr zu 
einem Nachwort als zu einer Vorrede. 


Die Gefchichte eines Dominiums, verbunden mit der Er- 
zählung der Gefchide einer erbunterthänigen Stabt, bietet ge- 
wis jo Manches, das felbft in weiteren Kreifen einiges In— 
tereife finden dürfte. Die Berückſichtigung mancher, rein loka— 
ler Einzelnheiten, welche vielleicht einigen Leſern überflüßig er- 
Iheinen könnte, ift für Die Planer und für jene, welche dieſer 
Stadt näher ftehen, infofern von Intereffe, weil dies zur Ver— 
vollftändigung des Bildes der fortfchreitenden Entwidelung der 
Stadt, des Lebens und Treibens unferer Borfahren, zur Kennt- 
nis der Gefchide einzelner Familien nicht unmwefentlich beiträgt, 


IV. 


Ich war beftrebt, die äußere Gefchichte des ehemals herrichaft- 
lichen Gebietes und der Stadt, ja einer weiten Umgebung ge- 
nügend hervorzuheben, zugleich aber auch den Tulturgefchichtlichen 
Theil einer möglichſt eingehenden Behandlung zu unterziehen ; 
namentlich war es mir darum zu thun, das Verhältnis zwifchen 
Stadt und Obrigkeit Har zu ftellen. Im Ganzen glaube ich 
der nicht allzu großen Anzahl von Ortsgefchichten unferes Bater- 
landes eine nene hinzugefügt, zur Gefchichte der Deutfchen in 
Böhmen einen, wenn auch befcheivenen Beitrag geliefert zu 
haben. Dies war von Bornherein der Zweck meiner Arbeit. 
Was nun die Quellen und Hilfsmittel anbelangt, 
die mir bei Bearbeitung des Buches zu Gebote flanden, fo 
babe ich zunächft das Planer Schloßarchio gründlich durch— 
forfeht. ine Fritifche Erörterung des in Diefem wie auch im 
Lobriſer Schloßarchiv vorfindlichen Materiales würde mich jedoch 
zu weit führen; es Tonnte auch nur der geringfte Theil des 
reichlichen Stoffes (namentlih orrespondenzen) *) in dem 
engen Rahmen viefes Buches feine VBerwerthung finden, Aus 
dem Dominikalfache des Schloßarchives Tieferten die Fideikommiſs⸗ 
aften, Urbarialfachen, fowie die auf das Unterthänigfeitsver- 
hältnis bezughabenden Akten, vie obrigfeitlichen Befehle-Amts- 
und Gerichtsprotofolle, die Akten über die Bergwerfsangelegen- 
heiten, das Forft- und Jagdweſen, die Landwirthſchaft, Fiſcherei, 
das Bräuweſen u. ſ. w. — dies Alles von 1655 ab voll: 
ftändig und nah Jahren geordnet — ebenfo einen fehägens- 
wertben Stoff wie die im Planer Stadtarchiv aufbe- 


*) Mehr als 4000 Briefe, darunter jene des kaiſerl. Hofkriegsrathsprä⸗ 
| fidenten Grafen Heinrich Schlid, des Grafen Franz Ernft Schlid, des Dtto 
| von Noftis, Landeshauptmannes der Fürftenthümer Schweidni und Sauer 

! (+ 1665), fowie des Grafen Chriſtoph Wenzel von Noftig (+ 1712), Briefe 
tegierender Fürften und hervorragender Perſonen aus den Jahren 1682—1711, 
GCorrespondenzen der Grafen von Sinzendorf u. f. w. Eine entfpredende Be: 
arbeitung des aus diefem Materiale Gefhöpften muß einer jpäteren Zeit vor: 
behalten werden. 








V. 


wahrten Privilegien der Stabt nnd ein ebenbort befindliches 
Gedenkbuch: „Memorandum der Stadt Plan” vom J. 1655 
— 1774. : Hiebei muß ih der befonderen Freundlichkeit des 
dermaligen Bürgermeifters Herrn Hans Rasp dankend er- 
wähnen, mit welcher mir das Nötige zur Verfügung geftellt 
wurde. Mit ebenfo freundlicher Bereitwilligfeit wurde mir die 
Benügung des im Planer Pfarr-Archiv befindlichen Mate— 
riales vom. hochwürdigen Herrn Pfarrer Franz Miesner 
geftattet. Bon großem Werthbe waren mir da die Schriften 
des in dieſem Buche oft genannten Dechants Wenzel Andreas 
Schmiedt, zunäcft feine: „Annales Planenses d. i. Yahr- 
buch der Herrſchaft und Stadt Plan, in welchem die Gefchichten 
berer Kirchen, der regierenden Herrichaften, Geiftlichen, Amts- 
Dffizieren, Magiftrats, Burgern, Glüd- und Unglüdsfälle und 
andere fonderbar außerorbentlihe Begebenheiten befchrieben bis 
A. 1730." Es iſt dies ein mit großem Fleiße, zum Theile 
in hronologifher Ordnung angelegtes Sammelwerf (465 ©. 
Vol.), zu weldem ver Titel „Annales“ allerdings nicht gut 
paßt. Das Planer Schlofarhiv hat Schmiedt, mit Ausname 
der Eorrespondenzen, ziemlich ausgenüßt, viele der dort befind- 
lichen Originalurfunden wörtlih abgejchrieben, wie er denn 
ältere Nachrichten ftets in der urfprünglichen Schreibweife bringt ; 
und gerade hieraus erfieht man, daſs ein großes, werthuolles 
Material, welches noch dem Dechant Schmiedt vorlag, fowohl 
aus dem Schloß- wie aus dem Pfarr-Arhiv in fpäterer Zeit 
abhanden kam. Wichtig für die Zeit von 1730—1752 ift 
in Bezug auf die Geſchichte der Stadt Plan und Umgebung 
fein „Liber Memorabilium IL“ ober, wie er e8 auch be- 
nannte: „Memorabilia, quae contigerant ab A. 1730,“ 
ein forgfältig geführtes Gedenkbuch, eine Fortjegung der ſog. 
„Annales,* Die Teste Nachricht ſchrieb Schmiedt am 6. 


Dftober 1752, alfo 14 Tage vor feinem Tode ein. Das 
Buch wurde von feinen Nacfolgern fortgefegt. Die Aufzeich- 





VL 


nungen des Dechants Nadler (1752—1764) find gleich jenen 
des Dechants Frievrih (F 24. Dez. 1774) fehr fpärlich, die 
Nachrichten kirchlichen Inhalts lateiniſch, die anderen in deut— 
ſcher Sprache niedergefchrieben. Vom 20. März 1772 wurde 
das Aufzeichnen der Denfwürdigfeiten gänzlich vernachläffigt, 
bis e8 Dechant Ortmann (1810—1832) wieder aufnam. 
Nah ihm wurde äußerſt wenig eingetragen; die Teste Notit 
(vom 4. Yan. 1855) ift aus der Feder des Dr. Friedrich Hra- 
ball. Bon den vielen Schriften des Dechants Schmiedt er- 
wähne ich nur noch folgende: „Das Hans und Wolff Schmied- 
tiſche Stammenbuch. U. 1734.” Diefe ziemlich ausführliche, 
häufig recht humoriſtiſch gefchriebene Autobiographie charakteri- 
firt namentlich die Anfchauungen der damaligen Zeit. „Nucleus 
mundi, d. i. der Welt Kern” betitelt Schmiebt feine „chrong- 
logiſche Befchreibung aller venfwürdigen Dinge,” in fünf ftarfen 
Foliobänden ; ein eigenthümliches Durcheinanderwerfen biftorifcher 
Daten der verfchiedenften Art, eine Arbeit, welche abgefehen 
von den vielen unmwahren und unrichtigen Angaben, an und 
für fi feinen befonderen Werth bat; nur im legten Bande, 
unter dem Titel „Additamentum supra Nucl. mundi, d. i. 


Zugabsbuch zu den hronologifchen Kernbüchern,” find willkom⸗ 


‚mene Aufzeichnungen, darunter die Privilegien der Stadt Plan, 
eine Befchreibung des Schloßes und Auszüge aus den Urbarien 
der Herrfchaft. Eine mühfame, für die Lokalgeſchichte in vieler 
Hinfiht brauchbare, danfenswerthe Arbeit ift Schmiebts „Uon- 
signatio deren Kirchen, Schloß und Häufer in der Stadt Plan;“ 
drei Foliobände, 1204 Seiten! Sein „Bürgerliches Stammen- 
buch der Stadt Plan” enthält die Stammbäume der Planer Fami⸗ 
lien, ein Verzeichnis der aus Plan ſtammenden infulirten Präla- 
ten, Pfarrer, Drvdensgeiftlichen u. ſ. w. nebft vielen anderen No— 
tigen, mit einem Namen- und Sachregifter; 3 Bände in Quart, 


1526 ©. Endlich verfafste Schmiebt ein fog. „Fundationsbuch“ 
bon 1630 ab und im J. 1730 ein „Kirchenſchuldbuch.“ 











VII. 


Gleich willkommen waren mir für die neuere Geſchichte 
die Aufzeichnungen des Herrn Jakob Chriſtoph, Kaſſiers 
der. Planer Sparkaſſa und ein Manuſcript des ehemaligen 
Oberamtmannes Karl Wigelsperger: „Xopographie der 
Stadt Plan.” Die in den Planer Zunftladen vorhandenen 
Urkunden fanden gleichfalls ihre Verwerthung. Alle von mir 
benüsten Quellen find übrigens an entfpredhender Stelle citirt 
und deren Werth zumeift ſchon hieraus erfichtlich. *) 

Der befonderen Güte Sr. Hochgeboren des Herrn Grafen 
Hans Ernft von Berdem-Haimhaufen verbanfe ich 
viele Beiträge zur Gefchichte der benachbarten Herrfchaft Kutten- 
plan und dem hochw. Herrin P. Wendelin Albert, äbtli- 
chem Secretär, werthoolle Auszüge aus den vom P. Alois 
Hackenſchmidt, einem Zeitgenoffen Balbins, angelegten „Anna- 
les Teplenses.“ Den wärmften Dank fage ich aber ver ge- 
ehrten Geschäftsleitung des deutſchhiſtoriſchen 
Bereines in Prag für die überaus freunpliche Zufendung 
aller von mir benöthigten Hilfsbücher, 

Dafs ich alle einfchlägigen, auch die in jüngfter Zeit er- 
ſchienenen Quellenpublicationen in erjchöpfender Weife benützte, 
erhellt wohl aus dem Ganzen. Aus dem nach Abjchluß meiner 
Arbeit erfchienenen 2. Theil der „Libri confirmationum“ 
(edit. Dr. Emler, 1874) will ih nur nachtragen, daſs das 
benachbarte Dorf Heiligenkreuz, gleich mehreren anderen Ort— 
fchaften au der Grenze, ein Chodendorf war. **) — Bezüglich 
des Botto oder Pota von Plan ſei erwähnt, daſs er im J. 
1364 (20. Det.) das Präfentationsreht in Othin (Ottenreut) 
ausübte und den Kladrauer Priefter Johannes zum Pleban 


*, Für „Planer Schloß: Arhiv” fteht mehreremale in den Citaten die 
Abkürzung: Schl.-A., für „Pfarr-Archiv“: Pf.:A,, für „Stadt-Archiv“: St.⸗A. 
für „Stammenbud :* Stb. — | 

**) Die 25. Sept. 1363 Johannes dietus Pess presb. ad present. 
imperat. ad eccles. in Chodonibus ad 8.’Crucem, per mort. Petri vac. ſuit 
instit. Exee. pleb. in Plana.“ L. ce. pag. 90. 


VIII. 


der dortigen Kirche vorſchlug; Executor war der Pleban von 
Ozirnossicz (Czernoſchin). Auch das auf S. 17 bezüglich der 
erften Seelforger Plans Gefagte fer dahin ergänzt, dafs am 
3. November 1365 Henslinus, Priefter von Plan, über Vor⸗ 
ſchlag des Pesco de Broda (Brud) und Gunberti de Baczow 
(ſoll jevenfalls Koczow heißen) nach des Johannes Refignation 
zum Pleban in Sedlez (Hobenzetlifch) ernannt wurde; Erecu- 
tor war der Pleban von Plan. — *) Was den Streit des 
Albrecht von Seeberg mit König Wenzel II. anbelangt, citire 
ih noch Emlers „Regesta“ Pars II, edit. 1875, pag 981: 
„Albertus de Seberch concordat cum Wenceslao rege 
Bob.“ Ebenda, pag. 1008, wird des Ulricus de Triebel 
zum J. 1286 erwähnt; vergl. ©. 210. B. — Ferner fei 
bier bemerkt, dafs fih unter den 1541 in Wittenberg inferi- 
birten Deutfhböhmen auch ein Planer, Namens Chriftoph 
Wortfchelius befand, **) a 

Einer freundlichen Mittheilung des hochgeehrten Herrn 
Binzenz Pröbkl, vervienftvollen Archivverwefers der Stadt 
Eger, verdanke ich folgende Bemerkungen und Richtigftellungen 
zu dem in feiner Brodure „Schloß Seeberg“ uf S. 4 Ge- 
fagten: 5 

„Mit einem andern Wappenfhilde (eine Kralle neben 
vier zufammengefügten Holzftämmen) figen auf Burg Seeberg 
1260 fowie 1271 die Honigar (Höniger), welche 1268 mit 
der edlen Familie der Hecht auf Pograt das Pranzisfaner- 
und das Klariffinen-Klofter zu Eger bauten und nad dem 
großen Stadtbrande 1270 neu erbauten. Sie verfchwanden 
im 15. Jahrhundert, indem ver legte Honigar durch Heirath 
in die Familie Schmiebel trat: und deren Namen und Wappen 
annam. Wappen ver Schmievel: In Roth drei weiße Kugeln, 


*) L. c. pag. 69. 
**) Ad. Horawitz: Caspar Brufhius. Wien 1874. ©. 256. 


IX. 


ſchräge rechts aufwärts geftelt. Wappen ver alten (egrifchen) 
Seeberge: Balken ſchräge nach rechts mit drei grünen See— 
blättern, deren Spiten aufwärts ftehen; jenes der von den 
Seebergen abftammenden Gumpenberg ift dieſem glei, nur 
dafs die Spitzen der Seeblätter nad abwärts. gerichtet find,“ 

Es ift wohl möglich, dafs nicht Alles, was ich in dieſem 
Bude biete, die Zuftimmung Einzelner finden wird; die An— 
fihten über gewiſſe Angelegenheiten bleiben eben immer ver- 
jhieden ; doch da fühlte ich mich veranlaßt von dem unbeftreit- 
baren Grundſatze auszugehen: „daſs heutzutage ein Gefchichts- 
jchreiber in Defterreih, ja felbit ein Lokalhiſtoriker, die rück— 
baltslofefte Wahrheit anftreben muß; fie mag wohl fohmerzen 
oder nur unangenehm! berühren, aber fie muß doch wieder ver- 
ſöhnen!“ — *) 


Plan, am Oftermontag 1876. 


Ed. Senft. 


*) A. Gindely: Rudolf IL und feine Zeit. 
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rhoheit ſtanden. *) Sicher iſt es, daß ſchon frühzeitig 
yeitlichen Nachharlande der erite Same des Ehriftentgums 
genden verpflanzt wurde. 


Zeit König Ludwig's des Deutichen (843) herrſchte in 
biete, welches fich längs der Flüſſe „Gutna, Uzka, Mia 
ifo” ausdehnte, Wratislaw, ein Bruder des Herzogs 

Wratislam’3 Beſitz mag jo ziemlich die fpäteren Deka— 
saaz (Zatee), Kaaden (Cadan), Luditz (Ziutie) und Tepl 
id da „Mza“ unftreitig der Heutige Miesfluß ift, bis in 
von Plan gereicht haben. **) Mit diefem Wratislaw 
HL die Kämpfe Ludwig's des Deutfchen ftattgefunden haben 
n von einem Erfolge geweſen fein, als ſich im %. 844 
miſche Zechen ***) zum Könige, vermuthlich nach Regens⸗ 
ben und im Jäner 845 ſammt ihrem Gefolge taufen 
ter den befehrten Lechen werden auch die von Wary, 
fen und Tepl genannt. ****) 


ichtet der vielen Kämpfe mit den Deutjchen in ben weſt⸗ 
zgebieten Böhmens, brach fich das Licht des Chriften- 
den deutſchen Gauen her immer mehr Bahn, ja unter 
ıgen des HI. Wolfgang, Biſchofs von Regensburg, wird 
ırtha, das jebige Königswarth genannt, welches übri- 
Namen keinesfalls ſchon im %. 972 von einem Könige 
\ondern gewiß nur von einem Könige Deutichlands haben 
ner alten Sage nach ift der Hl. Wolfgang auf jeinen 
ı Reifen nach Böhmen gefommen; fo 3. 3. fol er auch 
‚berhalb Graupen bewohnt haben; *****) doch dies ift 
ne Sage, Thatjache dagegen ift es, daß Böhmen zur Zeit 
13 Chronicon Moisniacense erzählt zum %. 395: „Kaifer Karl 
Sohn Karl mit einem großen Deere zu den Cichu Vindones.“ 
Cichu find die Cechen und unter den: Vindones die Wenden zu 
ergl. Balady: Geih. Böhmens I. 94 u. 95 und rind: Kir: 
2u8. 

reiek: Zupy Cech in Pamätky archaevlogicke II. 216 u. 221 
Hänpter mächtiger Familien, der ältefte Adel bei den ſlaviſchen 


Daniel Weleslawin, freilid ohne Angabe älterer Quellen. rind 


. 
) Hallwich: Geſch. der Stadt Graupen. 











des hi. Wolfgang ein eigenes Bistyum bekam ( 
ſchöfe von Regensburg, gleichſam als Entſchädign 
ſchen Kaiſers Otto II. Vermittelung, einige grü 
Böhmen erhielten, worunter Der bairijche Chro 
warth namentlich nennt. *) 


Mag fich nun dies wie immer verhalten, fı 
e3 mit dem Lichte de3 vorwärts dringenden Ehri 
zu werden beginnt in der Geichichte jenes Gebi 
Gegenftand unferer Erzählung geniacht haben; 
der erite Ortsname, der ung da entgegentritt 
nachweisbare Anfiedelung in unferer Gegend. 


Gegen das Ende des 10. und am Anfang 
dertes wurden die Anfiedelungen der Deutjchen i 
immer zahlreicher, fie drangen immer tiefer in t 
teten die Wälder aus und bauten Felder an; 

wohl ganze Dörfer und wurden Burgen gebaut, 
das auf friedlichem Wege errungene Land hien 
dies erfreuten fie fich des bejondern Schußes dd 
fowie der Herzoge von Baiern und der oitfrä 
Die böhmischen Herzoge jener Zeit waren vicl 3 
Schmälerung ihres Landes mit Waftengemwalt entg 

Der Sage nad) fol zur Zeit des böhmi 
(1012 — 1037) ein Graf von Altenburg die 
(Frimberg, Pfraumberg) gebaut, und dann mit 
führten Helena, Tochter des deutſchen Kaiſers, f 
verborgen geleht haben, bis er während einer Je 
in jenen Wäldern hielt, von diejem ſelbſt entdeckt 
fich ergeben und die Burg verlajfen mußte, Die 
einem gewiflen Prima gejchenft hätte. **) 

Abenteuerer aller Art, Käger, ja ſelbſt M 
weiter vor und leilteten, al3 der Landſchaft funi 
m Kaiſern bei ihren Kriegszügen gegen Die 

*) Berg. Frind a. a. O. S. 54. 


**) Dalimil cap. 38, 39. Nah Hajek wurde P 
1009, nad Einigen jogar vor 920 erbaut und von den 
Werſchowetzen gejhentt, nad) deren Untergang (1108) | 
bewohnt blieb. 


— 


he Dienſte, wie ung die Geſchichte an dem Eremiten Gün- 
deutliches Beilpiel bewahrt hat, der mehr ala dreißig Jahre 
bens im Böhmerwalde zubradhte, alle Schluchten und Wege 
genau kennen gelernt hatte und ein Rathgeber Heinrich’e 
jeffen Kriegszuge gegen Bretislam I. (1040 — 1041) war. 
J. 1306 lebten an der Weitfeite der Burg Primda, in der 
es böhmijchen Urwaldes, drei Eremiten, welche durch Ver— 
des dortigen Burggrafen Chuno ſich mit dem Kladrauer 
nigten und die Ordensregel des Hl. Benedift annamen. *) 
Schmälerungen des Belites der böhmiſchen Herzoge an 
chen Landesgrenze dauerten bis gegen das Ende des 12. 
jertes fort, ja noch in der erften Hälfte desjelben war ein 
Sedliger Zupe (des heutigen Elbogner Kgeifes) unter deut- 
chaft. **) 
n ift wohl zu dem Schluße berechtigt, daß auch das Pla- 
et von den deutfchen Eoloniften nicht unberührt blieb, dies 
:, al3 ja die Deutichen in dem die ganze Gegend weithin 
den Königswarth Schon im %. 973 feiten Fuß gefaßt hat- 
: fpäter unternamen es die böhmtfchen Herzoge derlei Be- 
ungen der Grenze energiüch entgegenzutreten, wie denn 
w I. im 5%. 1121 einige Deutfche, die fi) noch tiefer in 
wagten und auf einem fteilen Felſen, irgendwo auf der 
n Herrichaft Weferit, eine Burg zu bauen anfingen, mit 
uppen überfiel und nach einigem Kampfe alle gefangen 
ir der Dazwiſchenkunft und Bitte, des Grafen Albertus ge- 
ie vor der Galgenftrafe zu retten. ***) 
nentlich war es dem Herzog Sobieslaw I. darum zu thun, 
en feines Reiches durch den Aufbau neuer Burgen oder 
ftigung der alten zu fichern, und da finden wir denn wie- 
Anhaltspunkt in der Gefchichte unferer Gegend. Im Jahre 
Sobiesiaw I. Tachau (Tachow, Drewnow - Holzau), 


öpl: Abtei Kladrau, ©. 38. 
Die Stadt Schüttenhofen blieb jogar big in Otokar's II. Zeiten 
Leben im Befiße der deutihen Grafen Bogen. Balady a. a. O. 


na... In sylva, ad quam itur per villam Bela, in praerupta 
jmae Prazxensis lib. III. pag. 260. Balady I. ©. 3%. 
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Yzeorelik und Brinwu ısieder aufgebaut haben 
Angabe wurde Tachau erſt im J. 1131 befeitig 

„Außer den herzoglichen und gleichſam öf 
deren Bau und Unterhaltung das ganze Land 
es auch folche, welche von einzelnen Nechen g 
wurden. Auch ihre Befeitigung dürfte meift 
haben. Man pflegte fie in dieſer Zeit noch 
oder auf Felfen zu bauen, jondern meilt auf 
von drei Seiten durch tiefe Einjchnitte und Thö 
fer gefchüßt, auf der vierten mit dem ebenen La 
Nur auf diejer Seite bedurfte e8 größerer, Ei 
Sicherung der Burg; das wichtigjte war ein ti 
Landzunge gleichſam vom feiten Lande abjchnitt. 
mmmt man bei allen Burgen wahr, welche als 
befannt jmd.“ **) 

Ohne einen allzu fühnen Schluß ziehen: zı 
ich mich nur auf die einfache Bemerkung, daß 
Planer Schlojjes, weiter die Anlage der Bur: 
Anfange des 14. Jahrhundertes befannt me 
Brodow (Brud) ja auch jene der Burg Kodo 
Berchreibung jo ziemlich entipricht, und deren E 
eine weit zurück reichende Zeit zu verfeßen wärı 
gegen das Ende des 12. Jahrhundertes nac 
Deutjchen anfing auf fchroffen Anhöhen, Bergen 
Burgen anzulegen. Doch würden für eine derar 
ficheren Anhaltspunfte fehlen. ***) 


*, „Eodem tempore (1126) quasdam munition 
verunt, quae sclavice Przimda, Yzeorelik (Yzeorzelik) 
Und zum 9. 1131: „Dux Sobieslaus ad. radicem cuj 
Tachow im finibus Mesko, castrum acdificavit, .quod 
villae appellavit; alud quoque aedificavit .in pa 
flumen Niza, appellavitque nomine Yzhorelik, quod : 
eabatur.* — Continuator Cosmae pag. 287 u. 303. — 
Sobieslaum die.abgebrannte Stadt Tachau wieder außg: 
Frauenberger Schloß renoviret worden.“ Annal. Plan 

x**) Palacky: Geſch. Böhmens, I. 175. 

x***) Daß bier vom 9. bis zum 12. Jahrhundert 
burg gehaust hätten, ift nur eine Sage; die ſich im ! 
erhaltene „Bärenburg“ dürfte eben nichts anderes gewe 


zur 


wer iſt es, Jicher zu itellen, wohin das Gebiet von 
it auf die politifch-adminiltrative Eintheilung des Lan⸗ 
ge des 12. Jahrhundertes gehörte, da man wohl in 
rt Unterſuchungen die Hauptorte der größeren Pro- 
e der einzelnen Zupen (Diftrikte) kennen gelernt bat, 
Stande ift, Die Grenzen derjelben anzugeben; dies ift 
ange des 13. Jahrhundertes noch der Fall. Man 
fer Zupe, welche zur Bilfner Provinz gehörte und de- 
auf der Burg Primda wohnten. Wenn es wahr ift, 
meiſt mit den Firchlichen Delanaten und die Provin- 
rchidiatonaten zufammenfielen, jo müßte Plan, |päte- 
h zu jchließen, weil im Tepler Dekanat, zur Saazer 
haben. *) Am wahrjcheinlichiten ift die Anname, 
yung von Plan zur Pilfner Provinz gehört habe. 

t es fich durchaus nicht beftimmen, in weſſen Beſitz 
ı Plan im 12. Jahrhunderte gewejen. Der Belib des 
1134 von Diepold IV., Grafen von Vohburg, geitif- 
eritiftes Wal dſaſſen erſtreckte ſich bis in die Gegend 
es gehörte hiezu das Gebiet von Mähring und 
Dorf Neudorf (Trätenice). **) 

1193 legte Hroznata von Gutenjtein, ein Abkömmling 
yane von Melnik, reich begütert in den Gegenden 
Leitmeriger und Saazer Gebietes, den Grund zum 
Zu den Beligungen des Stiftes gehörte auch das 
iet bis in die Gegend von Plan und an den Grenz 


id unterhalb des Schloſſes erbaute Bärenzwinger. Eine zweite 
yähnt zu werden verdient, berichtet, daß die Pilfner, am ſog 
berhalb der jeßigen Stadt, eine Veſte errichtet haben, und 
Ritter Blahouſch von Gotſchau (Kolow), welder die Ge⸗ 
Raubzüge unſicher machte. Nach einer andern Deutung dieſer 
ouſch ſelbſt auf jenem Berge eine Burg erbaut und beunrubigte 
ig die Piliner durch feine Raubzüge. Die auf der Anhöhe 
beute vorfindlichen Ueberrefte von Grundmauern können von 
:wejenen Hochgerichte herrühren. 

u % B. ‚gehörte auch zum Tepler Delanate und zum Saazer 
Bergl. Casopis Cesk. Museum IV. S 442 und Balady a. 


‚ Regesta ad a. 1165, 1181 u. 1196. Tas Yand zwiſchen 
ı Böhmermwalde gehörte zur Sedlicer Zupe („in Cubitensi pro- 
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—Hostiékow genannt. *) Kieſenreut, Stockau und 
ı dürften jedoch gleich von Anfang an deutſch geweſen 
je böhmiſche Uiberſetzung Chys für Kiefenreut wird wohl 
führliche fein, der Ort vielmehr feinen Namen von dem 
hen, Ichönen weißen Feldſpath, welchen man fälſchlich 
t haben mochte, erhalten haben, während Walchagrün 
rgmännifchen Urjprung (etwa Metall-Wäfche) Hindeutet. 
elen flavifchen Ortsnamen dürften aber der giltigfte Be 
ıB dieje Gegend frühzeitig bewohnt und ziemlich bevöl- 
un es iſt nicht anzunehmen, daß jene Drte erjt nach dem 
ıderte entitanden find, wo man von einem Wordringen 
ı Bevölkerung Böhmen? gegen den Weiten, namentlich 
egenden betrifft, nichts weiß, Hingegen aber ein rafches 
der Deutichen und das Anlegen zahlreicher deutſcher 
den Grenzgebieten und ſelbſt im Innern des Landes im 
3. Sahrhundertes nachweisbar ilt. 


a8 Jahr 1204 foll Conrad IV., Graf von Teisbach, 
Negensburg, Beliter von Königswarth, dieſes Gut mit 
hum vereinigt Haben. **) Die Regensburger Bilchöfe, 
ber die um Dieje Zeit (13. Shot.) immer mächtiger mwer- 
ter, trugen viel zur Germanifirung unferer Gegend bei; 
r Tepler Abt Gerhard, welcher um 1242 viele fleißige, 
jtedler in die Gebiete von Tepl und Sandau herbeizog. 
delungen von Deutichen fanden in den Jahren 1384— 
em Tepler Gebiete durch den Abt Bohufch ftatt, nach⸗ 
ft im J. 1381 viele Orte gänzlich entvölfert hatte, Es 
yiele neue, deutſche Ortfchaften, während aus dem jlavi- 
olin ein Gramling, aus Rajow Rojau, aus Usvice Au- 
3 Zävisin Habafchin, aus Pistov Piltau, aus Vysocan 


— — 


liquiae tabularum terrae, edit. Emler, Quart. Procop. I. 412. 
»laı, „Chodovä Plana“ und Hintertotten, „Koteh zadni,* 
8 Orte flavifchen Urfprungs, deren Bewohner Choden (Grenz 
en. Vergl. Aer. Frei. von Helfert: „Die ehemalige Waldvefte 
ı den Mittheilungen der k. k. geograph. Gefellihaftl. Die Ablei- 
Irtsnamen von dem bojoceltiihen „Tuit, Cut, Cot*--Wald (nad) 
hlert, ebendaf. ©. 148) ift jedenfalls unrichtig. 

rind a. aD. II. ©. 39. j 
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öhmiſch war, und die Germanifirung ber 
d Orte größtentheils erit durch und feit dem 
gte,“ *) bedarf nach all’ dem Geſagten einer 
Was Plan betrifft, jo eriltivt allerdings 
e in böhmijcher Sprache abgefaßte Urkunde 
daneben aber fommen bier auch Grabfteine 
‚, 1502 und 1507 mit deutſchen Inſchriften 
jere Gedenkfichrift an der Wand im Innern 
dem J. 1530, in deutfcher Sprache, umſomehr 
daß die Bewohner der Stadt dazumal nicht 
vie denn auch unter den 361 ung aus jener 
Familiennamen höchſtens 24 an einen jlavi- 
‚3 italienifh, die übrigen deutſch find. Was 
er anbelangt, jo finden wir zur Zeit der Ein- 
hen Glaubens (um das %. 1571) neben den 
lavifche Familiennamen, deren. Träger ſchwer— 
hen. Die Paftoren und Kirchenväter waren 
icher in deuticher Sprache gejchrieben. Hier 
jemnach Ichon lange vor dem 30jähr. 
e es denn auch befannt ift, daß die Grafen 
feit 1517 bejaßen, ſowohl eifrige Verbreiter 
auch gleich eifrige Germanijatoren waren. 
annemen, daß e8 bier ſchon lange, neben den 
Bevölkerung, auch deutiche Dörfer gab, die Be 
in, wenn nicht ſchon früher, jedenfall aber 
aftürmen, Deutjche waren. 


„Plan“ betrifft, jo läßt es ſich als das 
— ſoviel wie Haide, Ebene, — übrigens be- 
lan” (latein. planum) auch im Dentjchen eine 
Blachfeld, Plattgefilde; jedenfalls dürfte dieje 
Bezug auf die örtliche Lage der Stadt ganz 
htiger jein, als jene von „in der Pläne,” das 
‚urnierpläne; da mo der jebige Ningplab iſt, 
zäunter Turnierplag geweſen fein, zu dem Die 
von ihren Burgen binunterzogen und ihre 
enfo unrichtig ericheint Die Deutung, daß Plan 


Böhm. III. 2. ©. 41. 
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2. 
Verſchiedene Beſitzer. 
1219 - 1416. 


zt es an heller zu werden in der Geſchichte der Stadt 
Planer Gebietes. Wir willen bereits, daß es im J. 
Ortfchaft Namen? Plan gab und daß dafelbit im 
firche beitand, über welche das Patronatsrecht dem 
en gehörte. Eine — in den (vom Planer Dechant 
1730 gejchriebenen) Annales Planenses enthaltene — 


de vom J. 1300 wurde von Manchen als ein päpft- . 


f für die St. Peters- und Paulskirche „in 
adt Plan” angejehen, obwol eine jolche Anname, 
ellenweije unleferlichen Textes wegen, nicht begründet 
) Die geringen Weberrefte eines GSeitenportales und 
3resbyterium dieſer, im J. 1787 aufgehobenen Kirche, 
art nach, auf ein ziemlich hohes Alter fchließen, ja 
3 Die oben angeführte Jahreszahl 1251 betrifft, noch 
n bineingreifen und den Anfang des 13. Jahrhun— 
Zeit der Erbauung derjelben bezeichnen. Gewöhnlich) 
Kirche St. Betri und Pauli bei den 14 Linden“ ge- 
dicht, daß Die Uranfänge von Plan fih am Fuße 
ge3 befunden haben, iſt auch die einzig richtige, dort 
erite Kirche Plan's. 

erwähnten Sahrbücher enthalten weiter zum J. 1301 
ht, leider, wie nur zu häufig, ohne Angabe der Quelle, 
geichöpft wurde: 

öllig unbefannt, zu welcher Zeit Plan erbaut wurde, 


weite Urkunde, aus dem %. 1372, welde gleichfalls eine 
ar und bier bis zum Jahre 1836 aufbewahrt wurde, bezog 
ine böhmifche Kirche mit Namen Krz (2) und fchentte diejelbe, 
einde gar keinen Nußen abwerfen fönne, wohl aber in das 
Archiv gebörig fei,” dem Erzbiſchof Freiberen von Scrent. 








—— 


doch ſoll ſchon 1301 dieſe Stadt wegen der 
lichen, ſchönen Teiche berühmt geweſen ſein, 
kel und Silbererzt.“ *) 

Hier. wird alſo Plan bereits im J. 13 
während es im %.1219 als villa (Landgut) 
ner heißt e8 am angegebenen Orte: 


„Bor Zeiten waren Hier berühmte € 
bergmwerfe, die aber, weil man öfter einen jchi 
entdeckte, aufgelaflen wurden.“ 


Wie ſchon oben erwähnt, jchreibt Graf 
jeiner Geschichte der böhmischen Bergmerfe: 
ein bergmännifcher Name” und weiter folger 
Haufe Nro. 12 diefer Stadt iſt über der Ha: 
Bleifilberftufe eingemanert, die wenigſtens au 
deutet, wenn auch die Sage, daß. hier ein] 
Stollen geweſen, der Stufe zu lieb erfunt 
Thurme des unteren Stadtthores befindet 
noch heutzutage (1837) Morgen um Drei, 
Abends um fieben Uhr, alfo rein bergmännij 
Schichten geläutet wird. Der Burgfriede ift 
feine deutlichen Spuren von Halden und Bi 
müffen ung aljo mit dem Glauben an dieje: 

Und doch gab es, wie wir fpäter jeher 
der Stadt Plan mehrere Bergmerfe. 

Dechant Schmidt bemerkt in feinen Sc 

„Die umgemanerte Stadt Plan 
Herren Barone3 von Seeberg ſeyn erit 
St. Petri Vorftadt mit dem Namen Plan 

Wir haben e8 alfo mit emer alten 
Plan zu thun. Die erſten Anfiedelungen a 
berges mögen immerhin ſlaviſchen Urfprunge: 
gleich ſich in Hinficht auf das Alter der 
jolche Hat es jedenfallg gegeben, nichts Siche 
andererfeit3 die VBermuthung nahe, daß die I 


*) Annal. Plan I. 131. Unter „Karfuntel“ 
bine veritanden fein. | 
*:) Nucl. mundi 1V. 296. 








Zeit Premysl Otofar IL. (1253—1278) reichen und daß auch hier 
deutjche Anfiedler den Grund zur meiteren Ausdehnung der Ort- 
fchaft legten, die, wie fchon bemerkt, jener König in's Land rief, 
und denen er an den Grenzgebirgen die Anlage vieler neuer Orte, 
namentlich aber den rafchen Aufſchwung des böhmischen Bergweſens 
verdanfte. Wenn man übrigens auch nicht der Behauptung Des 
Domherrn Pfalz über das Alter der St. Annakirche bei Plan 
beipflichten wollte, jo könnte man auch da, annehmen, daß dieſelbe 
durch deutſche Bergleute erbaut wurde, möglicherweile auch die etwa 
zwei Stunden ſüdlich von Plan, unweit Gotjchau, liegende Kirche 
St. Johannes des Täufers und ebenfo die gleichnamige Kirche 
in Ruttenplan, vielleicht auch die St. Jakobskirche in Brud; 
ſowohl St. Anna, als auch St. Zafob und St. Johann der Täufer 
wurden von den Bergleuten ftet3 verehrt, — woher auch die Namen - 
St. Annazeche, Baptijtzeche u. |. mw. — und es fommen in Gegen- 
den, mo in uralten Zeiten der Bergbau blühte, li zu Ehren 
jener Heiligen i in Der Regel vor. 


Was die erften Befiger von Plan anbelangt, fo wiſſen 
wir, daß es im J. 1219 zu Tepl, um 1251 möglicherweife zu 
Waldſaſſen gehörte. Wenn die bereits erwähnte Bemerkung, daß 
die „umgemauerte Stadt Plan“ von den Barones von Seeberg 
erbaut wurde, wahr ilt, jo fünnte man leicht annehmen, daß Dies 
durch jenen Albrecht von Seeberg geichah, welcher zur Zeit 
Otofar II. die Stadt und Burg Tachau beſaß. Er mußte diefelbe 
ſpäter gegen eine beitimmte Summe Geldes an die Krone zurüd- 
jtellen, ergriff jedoch, hierüber erbost, im 3. 1276 gegen den König 
die Waffen und ſchon im J. 1283 finden wir ihn wieder im Beſitze 
von Tachau. Der Streit gelangte erft im %. 1297 zu einem Ab- 
Tchluß, als Albrecht von Seeberg aus eigener Wiberzeugung zu dem 
Geftändniffe Fam, daß er weder auf die Burg noch ‘auf die Stadt 
Tachau irgend ein Anrecht habe. Es ift nun möglich, daß Albrecht 
von Geeberg entweder von Wenzel II. oder fogar fchon von Otokar 
I. für Tachau, außer einer Summe Geldes, auch noch mit Plan 
entſchädigt wurde, wie es denn befannt ift, daß Otofar IL. bei der 
Einziehung der verpfändeten Krongüter diefelben nicht einfach den 
betreffenden Beſitzern entriß, jondern ihnen gewöhnlich andere Güter 
anwies. Als Albrecht von Seeberg ftarb (jedenfalls nach 1318), 
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3 derfelbe geftehe, 6 Schod der Einfünfte aus dem 
ı der Veite Tachau zu jchulden. *) 
Jotto mit Pota **) ein und diefelbe Perjon 
viß jein; anders verhält es fich mit der Frage, 
i. von Seebergk“ auch richtig fit. 
Jahrbücher berichten weiter: 
haben die Herren von Dobrohoſt, denen 
rte, den Stadt Planer Bürgern diejelben Freihei- 
yeren die Stadt Pilfen genießet, eingeräumt.“ ***) 
Stammenbuch (I. S. 325) kommt ferner, jedoch 
ie Notiz vor: „Ulrich und Dobrohoft von Zden- 
n,“ was auch P. %. Donner und mit ihm faft 
rer von Plan wörtlich abgejchrieben haben. End- 
ch auf eine Variation und zwar zum J. 1351, 
n Zdentin Herr auf Plan geweſen fein! — 
thümlichen Angaben laſſen fich jedoch leicht auf 
ichtige zurüdführen, daß es um das Jahr 1373 
b Zdenko, Ulrich und Dobrohoſt ala Her- 
), welche der Stadt Plan bejondere Privilegien 
dieſe drei Brüder fünnen nun entweder die Söhne 


ottonis de Plane de Sex Sexagenis redituum in villa 
sastrum Tachow pertinentibus.“ Bohuslaus Balbinus 
b. 8. pag. 158. Epistola 115. Et idem in eodem libro, 
hie in Archivo Regio additae quaedam literae. Privil. 
erk. Literae Botonis de Plane, id est de $eberk, Carolo 
l. Quibus fatetur se debere 6 Sexagenas reditunm ex 
ad castrum Tachowiense pertinente.* — 

Pota kommt auch al3 Puota, Pouta, Potta, Poto, Boto 


lan. I. ad ann. 1373. 

vom Georg Freiherrn von Ruppau der Stadt Plan 
erliehenen Privilegien werden die Herren Zdento, Ulrich 
frühere Befiger von Plan genannt, ebenfo in der vom 
it Schlid Ber Stadt im J. 1661 ausgeftellten Privile- 
chlick, ſowie Georg von Ruppau berufen ih auf: „etlich: 
e Transsumpta (beglaubigte Abichriften) unndt Originalia 
3hlgeborenen Herrn Zdenken Ulrihen vnndt Dobroho— 
on.” Irrthümlich fteht in zwei alten Abichriften der ge: 
Urkunde ftatt „onndt“ das Borwort „von,“ was nur 
n Lefeart entitanden it. Im Slovnik nauöny werden die 





— 





und Nachfolger des zum J. 1343 genannten a, 
des Pota (Botto) fein. 

Zum %. 1384 wird bereits der Maria Sims 
kirche in Plan als Pfarrkirche erwähnt.”) Demnach ge 
außer der Altitadt St. Betri und Bauli mit der gleichnami 
gewiß ſchon damals die neue, eigentliche Stadt Plan un 
einer Ausdehnung, welche die Errichtung einer eigenen 
mit einem PVriefter bedingte. Als eriter Seelforger ift ung 
befannt, welcher im J. 1393 mit, Johannes, Bleban 
unter Zuftimmung ber Agnes, Gemalin des Herrn Bor 
Swinar, „ſonſt auch von Plan,” als Patronin 
Kirche, taufchte. Als Exekutor fungirte der Seeljorger 
Ottenreuth). **) Diefer Johannes ftarb fchon 1395 un 
ſorgeſtelle an der Pfarrkirche zu Plan wurde über Präfe: 


Herren Dobrohoft von Ronsperg als ältefte Befiber von P 
In der Pfarrkirche zu Ronsperg enthält ein Grabſtein die Inſch— 
D. 1506 die 29 Maii obiit generosus Dominus D. regni Boem 
Ronsberg et in Teinitz hujus castri, Ecclesiae, eivitatisque funı 
sionisque Christianae Fidei adjutor, cujus anima in pace reqı 
ift dies derſelbe Dobröhoft, welder, ald Mathias von Ungarn zu 
Könige gewählt wurde, von diefem zum königlichen Prokurator e 
(fr war ein eifriger Anhänger der katholifchen Kiga, fehnte ſich 
X. 1469, gleich hen Herren von Shwamberg und Guttenftein, mit 
pon Podebrad aus. (Vergl. Ralady: Geſch. Böhm. IV. 2. 
anb 614. Auch die Reliquiae tabul. terrae (edit. Emler I. pas 
zum 3. 1541 den Hanuſch Dobrohoft von Ronsperg; ferner wir 
Dobrohoft von Ronsperg und auf Teinik (na Teju& Horsoval 
Beorg (Jifik) Dobrohoft erwähnt. Daß diefe Ronsperger D 
ben älteiten Befigern von Plan einem und demjelben Geſchlecht 
ift jedoch fehr zu bezweifeln. In den älteren Zeiten tft übrige 
und Dobrogoft ein häufig vorfommender, flavischer, männlicher 
fein Familienname, jo; B. ad ann. 1263: „Mutina praefect 
et frater ejus Pobrogost;* ad ann. 1175: „nobiles vir 
Albertus. .* u |. w. 

*) Nach Slov. nauẽny ſchon 1350. 

**) Libri quinti confirmationum (edit. Tingl pag. 175): , 
4 Decembris data est crida per dom. Joh. Kbel decretorum do 
rium in Spiritualibus dom. Johanni plebano olim in Vgezd, al 
ad eccles. paroch in Plana ex. causa permutacionis cum do 
de consensu Nobilis domine Agnetis eonsortis Nobilis domi 
de Swinar alias de Plana ejusdem ecclesie patrone. Exec 
In Otin®. — | 

Ed. Senft, Seid. Plan. 
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Herrn Boriwoj von Swinar, als Patrons beſagter Kirche, mit deſſen 
Kaplan Jakob beſetzt. *) 

Nach einem Verzeichniſſe der ſeit Einführung des Chriſtenthums 
bis zum J. 1384 errichteten Seelſorgepfründen Böhmens gehörte die 
Planer Kirche zum Saazer Archidiakonat und jedenfalls zum De— 
kanat Tepl; die halbjährige Decemleiſtung betrug in dieſem Jahre 
30 Schock Groſchen. **) 

Nach Boriwoj von Swinar, alſo jedenfalls nach 1395, ſoll 
Buffet z famene hory Herr auf Plan gewejen fein, ***) was 
immerhin möglich iſt, da erit zum %. 1400 Heinrich von Eliter- 
berg als Beliter von Plan genannt wird und die Herren von 
Kamena hora in der Planer Gegend begütert waren. ****) _ 

In einer Chronif von Plan wird erzählt: „Schloß Plan 
it unter dem Gefchlechte der Edlen Herren von Dobrohoft gar feit 
und gut verwahret gewejen, und gegen Baiern zu jtand ein mächti- 
ger, 8 Gaden hoher Lugthurm, der vieredigt, 5 Gaden hoch von 
Stein gebaut und drei Gaden hoch von Holz darauf gejchrotten und 
mit einem zugeſpitzten Schindeldache bedeckt war, darauf ein Stern 
ſtunde. Bei dem großen Brande des Schloffes Plan im %. 1395 
ift diefer Thurm zwar mit abgebrunnen aber wieder erbaut, jedoch 
bei einem fpäteren Brande nicht mehr mit aufgebaut worden. *****) 

Schon im Sahre 1385 wird ung Heinrihvon Eliterberg 
als Beliter von Kuttenplan genannt, welches er von den Bri- 
dern Bohuſlaw und Buſchek vonSchwamberg kaufte. Wenn 
nicht früher, jo war er doch fchon im J. 1400 auch Herr auf 


*%) L. c. III. pag. 220: .. ad ecclesiam in Plana, per mortem 
dom. Johannis vacant., ad presentaeionem prefati a dom. Borzivogij 
diete ecelesie in Plana patroni.“ 

*x) Srind: Kirchengeſchichte, L ©. 389, 

*+*) Nach einer Mittheilung des Herrn Prof. Martin Kolär. 

xxxx) Calta 3 kamené hory (um 1456) ſ. w. u. 

++) Nach einer Mittheilung des Herrn Eonfiltorialrathes Joh. Zeibig. 
— Was nun die Herren von Dobrohoſt betrifft, welche auch hier wieder 
als Befiger von Plan genannt werden, verweiſe ich auf das ſchon über dieſelben 
Gefagte und . füge bier nur noch bei, daß Schaller und nah ihm audı 
Dunder (Krälowstwi Ceske, Kraj plzeisky I. 200) die Herren von Dobrohoit 
als Befiger von Plan nennen, Diefen Angaben widerjtreiten allerdings die 
von mir angeführten zwei Urkunden. Schließlich will id eines mir zuge: 
tommenen, gezeichneten und mit Farben bemalten Wappens erwähnen, weldes 


bi 


— 
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ie Stelle eines Kaplan's. *) Als Henricus 
lane wird er noch zum Jahre 1410 und 1417 
wird auch der Wiederaufbau des Planer 
den, welches feit dem großen Brande vom J. 
Trümmern lag. 
beitand in jener Zeit außer dem großen, ein 
enden Ringplage, wohl auch jchon aus den 
egenwärtig Die Fleiſch- und Kirchgaffe bilden; 
uer umgeben, in welcher, gegen das Schloß 
t St. Peter zu, Thore angebracht waren. Das 
m 22 Klafter hohen Vorſprung gelegen, war 
u durch einen Graben geſchützt. Die Altſtadt 
mE breitete ſich mehr um die dortige Kirche, 
haberge8 und in der Richtung dee Bewtigen 
jaffe au; die Erbauung der Häufer in der 
jamentlich aber jener in der jogenannten Stie⸗ 
ven, gehört einer weit ſpäteren Zeit an. 
-Himmelfahrtäfirche war der „Freudhoff“ der 
(aner Jahrbücher erwähnen zum J. 1402 eines | 
eines Kreisfegmentes, welcher bei der Stadt 
‚ den Hochaltar zu, gejeßt war: „Darunter in 
graben liege, welcher feine Eltern gefchlagen, 
ine rechte Hand herausgeſtreckt Kat, die auf: 
peitfcht, wieder eingefcharrt und darauf ber 
Im Kirchthurm bangen drei ſchöne Glo den, 
rug die Umfchrift: „F Anno D. MCCCCH. 
na Dominus tecum.* ***) 


vermachte Boreſch von Wiefenberg bie 


aniae in Plana a stremno milite D. Henrico_ de 
Plana, 8 sexag. cum 18 gross. — 


errae II. 72. Tert. Wencesl. — Nig, eit. I. 97. — 
3. — Seeund. Nicol. Quat. Contract. pg. 576 und 
— I. Quart. Wencesl. pag. 102, Q. 30. Prim. 
und. Math., II. pag. 135, wo er nod wnter den. 
‚na Eisterberg und Henriens Elsterberg de Plana* 
ıky III. 489, 

‚I. 141 und Nuel. mundi III. 402. 
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Stadt Luditz einan Herrn von Etliterbe 
jedenfalls war dies Heinrich von Elſterberg. 
derſelbe Oberft-Landhofmeifter von Böhmen **) 
Bunde gegen die Huffiten bei. ***) Plan bei 
1416, ****) von wo ab wir es im Beſitze des 
berg (Zeberk) finden. 
Nach dem hier Geſagten geſtaltet ſich die 
ſten Beſitzer von Plan folgendermaſſen: 
Im J. 1219: Stift Tepl. 
1251: Stift Waldſaſſen. 
Um 1300: wöglicherweije ein Herr 
Um 1340: Dobrohoſt. 
1343: deſſen Söhne Dobroh 
1361: Botto (von Seeberg ?) 
Un 1373: 3denko, Ulrich und 
1393: Bokiwoj von Smin 
1400—1416: Heinrich von 
Wie weit fich der Beſitz dieſer eriten, u 
von Plan erjtrechte, läßt fich nicht jicher ftellen 
jelbe nicht ausgedehm. Sehen wir und nad 
barn des Planer Gebietes im 13. und 14. 5 


Mächtig und weit begütert war damals 
Herren von Svojkin (Schweißing). So begeg: 
1251 auf der Burg Tfebel (Trieb!) dem Uda 
Sefchlechte der Schweißinger angehörte. ****) 
auf einem feljigen Vorfprunge, etwa jechzig Kl 
gel des Michaeisberger Baches. Zum %. 1282 
und Protiva von Trzebel, 1290 deslid: 


*) Schaller nad PBaprody. — Lib erect. Ve 

**, Balady Urkundl. Beiträge zur Geſch. dei 

+*®) Archiv Cesky III. 258. 310 u. a. O. 

**x*x*) Shendaf. 489. — Im 3. 1417 kaufte Hei 
Sodann Hanowec von Schwanberg deſſen Befikthum 
Weſeritzer Bezirk) für 200 Schod Gr. Reliqu. tab, teı 

##%*% Erben Reg. 586 und Prof. Kolär ir 
©. 444, — Palady, Gef. Böhm. II. 2. ©. 16 zähl 
zu dem Geſchlechte der Kunſtate. 


ar 





t. Zum Befige der Herren ‚von Trzebel gehörte 
ohenzetlifch, Schlief, Kurjchin, Hetichigau und Punau. 
Eriebl, in füdmeftlicher Richtung, liegt jenjeit3 der 
ht des Michaelöberger Baches, auf einer weiten 
ort Vyska (Wieſchka). Zwilchen dieſem Dorfe und 
yalfchlucht breitet jich ein Dichter Wald aus, an 
hem Rande eine alte Burgruine ſich befindet, die 
schlöffel” genannt wird, früher aber Viscov hieß 
nhaus der Nitter von Viscov war, deren vom J. 
t wird und welche auch zu dem Gejchlechte der 
ſörten. Visco und Vissemirus werden bereit3 zum 
t. Ihre Nachlommen blieben während des 13. 
: Befite der Burg. Im J. 1386 wird ein %o- 
von Wieſchka genannt, *) welcher um 1412 
ſen (SvrZuo) bei Hoſtau war, während Wiefchfa in 
Ritter8 Peter von Chraſt überging, welcher ver- 
n jenen Herren war, die fich gegen König Wenzel 
Ib diefer Wiejchfa im %. 1418 zeritören ließ. **) 
aß auch die Herren von Brud, heute ein Dorf, 
ich von Plan, mit den Herren von Swojſchin nahe 

Als älteſte Beliger von Brud, Pons, ehemals 
zrodow (joviel wie vadum—Furth), werden uns 
Dlahomil und Bedrzich genannt. Beneda 
ın (Wolfsberg), ein Waife, klagt im J. 1319 den 
edrzich von Brodow, jowie den ECstibor und 
odomeplane (Kuttenplan), welche feinen Vater, 
Molfsteyn erfchlagen haben. ***) — Im %. 1355 


a, a. O. mit Berufung auf die libri ereetionum. Prof. 
mt erjtzum J. 1420 einen Racet von Wiſchkow, welder 
ier, jondern bei Piſek begütert war. Später namen die 
vr den Namen Mösicek von Vyskov an, einer von ihnen 
chlacht am weißen Berge fein böhmifches Vaterland und 
ſchwediſche Kriegsdienfte; nad) Beendigung des 30jährigen 
im Brandenburgijchen -nieder, wo feine Nachkommenſchaft 
Im J. 1866 ftarb in Prag während der Occupation ein 
low, Hauptmann in der preußiihen Armee. Prof. Kolar 


er, bob. III. 24. 
tab. terr. Quaterni citat. vetunt. I pag. 7. 
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wurde nach dem Tode des Pleban’3 Mathi 
forger an der Kirche zu Schweißing (Suess 
tion des neuen Seelſorgers, Johannes, 
aus: Beneda von Schweißing, Przibif ı 
de Ponte) und der Kladrauer Klojterbrude 
der Knaben nach den Gebrüdern Witfo uni 
Als Exekutor fungirte der Pleban von Otin 
Das Präſentationsrecht bei Beſetzung 
Sedlez, dem heutigen Hohenzetliſch, eine 
Plan, übte im %. 1358 und 1362 Bened 
in Gemeinschaft mit Przibik von Wresfomic; 
Maren Witlo und Friedrich von Broda 
der Priefter Stephanus und nach deſſen To: 
Prieiter Johannes. Als Exekutor fung 
Pleban von Ottenreuth.**) Jener Johanne 
1370 Pleban in Sedlez, wo er unter Zul 
Peſſko von Broba mit dem Schönwald 
laus taufchte. ***) — Hohenzetliich gehörte 
Zeit den Herren von Brud, deren Reihe 
lautet: 
1319: Dluhomil und Bedrzii 
Witko und Heinrich. 
1355, 1358, 1362: Przibik. 
1363: Witfo und Friedrich. 
1370: Peſſko. 
Die ältejten, und befannten Pfarrer vo 
1358: Stephanus (+ 1362). 
1362: Johannes von Rladrau. 
1370: Wenzeslaus von Schön 
Brud war ehemald ein Marft mit « 
was man jchon aus dem nahe gelegenen fog. 
Lohm zu) fchließen kann. Der Pla, welche 
eingenommen bat, zählt etwa 140 Schritte i 
ringe Ueberrefte der Mauer und des Mallg 


dieſe Stätte, auf welcher heute zwei mächtig 





*, Lib. prim, confirmat, 1. 38. 
**, Lib. prim. conf. pag. 50 und 178, 
***) Lib. secund. conf. pag. 22. 


——— 





Jahren vorgenommenen Nachgrabungen ſtieß man 
ten Raum, in welchem ſich eine Menge verbrann⸗ 
fand. Die halbjährige Decemleiſtung für die Kirche 
g im J. 1384: 24 Schock Groſchen, nur um 6 
13 bei der Kirche von Plan, wogegen die Otten⸗ 
5, die Hohenzetliicher 7, die Kuttenplaner nur 6 
balbjähriger Decemleiftung ausweiſen. 

82 finden wir den Jeſſko Koziehlama von 
Herrn auf Trzebel (Triebl), Zlim (Schlief), 
tichigau), Bobonomw (Punau), Korzenie (Kur— 
(Hohenzetlifch), welcher 1383 diejen feinen ganzen 
Raczko von Schwamberg (1386—1414 des 
hts Beiſitzer) vertaufchte. Diejer verkaufte wieder 
riebl dem Hinko, genannt Hanomwec von 
* 

) 
iyn (Ottenreuth) übte Beneda von Schweißing 
Präſentationsrecht bei Beſetzung der Seelſorgeſtelle 
4 erſcheinen dagegen die edlen Herren Neuſtupo 
3 Patrone der Kirche von Ottenreuth, welche nach 
zfarrers Ulrich den Kleriker Neuftupo von Leſtkow 
ten. Doc fchon im %. 1399 war das Patronat 
yon Otyn wieder in anderen Händen; am 8. Feber 
sahres empfahl Odolenus von Oraczow ben 
Johannes als Pfarrer von Ottenreuth. **) Im 
ines Herrn Chwal auf Otyn erwähnt, dem auch 
te. 


Strecke äftlich von Ottenreuth, da wo heute das 
hemafs Krenow genannt, fteht, joll auf einem mäßi- 
errenburg geftanden fein; außerdem bezeichnet man 
ꝛn Vorſprung außerhalb des Dorfes, gegen das vom 
chfloffene Thal zu, als den Ort, wo einſt eine Kirche 
für fehlen alle Anhaltspuntte, wohl aber bemerkt 
dem Dorfe, recht3 vom Wege, der von Öttenreuth 
Spuren von Wall und Graben, in der Form eines 


tab. terrae. Quat. Procop. pag. 472. und 479; Quat. 
encesl. P. 11. pag. 71. 
m. conf. pag. 20 und Lib. Quinti conf. III. pag 83. 






PR 


Vieredes und die Ortzinfajfen erzählen, daß vor wei 
an derjelben Stelle das Erdreich fich gejenft habe und ı 
gebrochen fei, wobei man auf einen fellerartigen Raum 
ohne daß man e3 der Mühe werth gefunden hätte, 
forichungen vorzunemen, wieder zugefchüttet wurde. B 
legenheit fand man einen, in Form eines Halbfreijes 
65 entimet.) zugebauenen Granititein, mit einem ei 
kreisrundem Loche (Durchmeller 23, Tiefe 20 Cent.), d 
Beſtimmung fich Heute ſchwer deuten läßt. Zum J 
eines Kunyl 3 Kfenomwa na PButlicich erwähnt. 

Etwa eine halbe Stunde nördlich von Gröna, in 
Amfchelbaches, am Fuße des Klunfaberges, liegt Die kl 
Zaltau (Caltov und nicht Zäletow) und jenfeit® dei 
der Anhöhe, eine halbe Stunde von Zaltau ernfer 
Hohenjamn, mit Weberreiten einer ehemals Dort 
Burg. Es ift immerhin möglich, daß dieſes Zaltau (im 
heute noch: „am Zalta”) einft demjelben Gefchlechte dere: 
gehörte, die wir Ende des 14. Yahrhunderts auf Kan 
jegigen Gerichtäbezirfe Manetin) finden, und von wel 
nächſt Bujchel, „genannt Calta“ (Busik z Stedfe, B 
Calta z kamené hory) befannt ift; als deſſen S 
Bufchlel und Jan genannt. **) 

Alle diefe hier angeführten Beſitzungen grenzten 
biet der mächtigen Herren vonSchmamberg, mwelc 
auf einem Hohen Bajaltfegel fich ftolz erhebenden Br 
Krasikow genannt), die Gegend meit und breit beher 
Ahnherr der Schmamberg wird im %. 1248 Ratmir 
fin genannt, wohl derjelbe, welcher im %. 1260 als 2 
Pfraumberg vorfommt. Vom Anfange des 14. Jah 
werden fie gewöhnlich als Herren von Bor (Haid, Meri 
unter welchen Bohuslaus oder Bufchfo von Bor r 
fannt iſt.“**) Nach ihm werden Ratmir, Raczko u 
*) Karlik: Tepl. ©, 33. 

*%) Archiv Gesky I. 63 und II. 475, 481, 259, 
Reliqu. tab terrae flav. eit. und nig. cit. 

*%%*) Reliqu. tab. terrae I. pag. 399, 401, 472 u. a. v. 
mich zu weit führen und ift übrigens auch nicht der Zwed die 
die einzelnen Glieder diefes zahlreichen Geſchlechtes näher einzuy 
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| jaß im J. 1393 Ratmir und Bohuslaug 
is de Lestkow,* im 5%. 1397 Bohuslaus 
sobannes „dietus Ruland ibidem de Swam- 
huf Weferig wird zum J. 1331 Vicemir ge 


ande nordöftlich von Plan, auf der Anhöhe 
ſagrün foll gleichfall3 ein Herrnſitz geweſen 
Nro.C. 26 als die Stelle bezeichnet, wo 


e des eine DViertelitunde weiter gegen Nord- 
ı Bergftädtchene Michaelsberg wird er- 
eBigen Kirche urjprünglich eine Kapelle, Dem 
ftanden fei, um welche herum die erſten An- 
e ftattgefunden haben; noch vor der Zeritö- 
Yie Huffiten hätten die Bergwerke eine reiche 
‚llen geliefert. **) Nach einer andern Angabe 
Michael3berg unmeit dieſes Ortes im Beſitze 
fte gewefen fein, deren Wiberreite (auf dem 
ur Zeit Schaller 1788 noch ſehen Tonnte. 

Anhöhe jenfeit3 des Michaelsberger Thales 
Alt- und Neu-PBunau getheilt und gehörte 
jern. Im J. 1360 faufte der Tepler Abt 
o von Bonenom die eine und 1363 dem 
3teyn die andere Hälfte von Punau ab. 
Deutfch-Thomafchlag gehörten bis in's 16. 
Bon einer Burg ift in und um Punau feine 


den, grenzte das Planer Gebiet mit den 
Tepl, welchem eine Zeit lang auch Königs- 

ehörte. 

d Jaroslaus, 1370 werden Gumpert 

2 Jaroslaus und Habard als Beliter 

geswort, Kunsward) Wiczlinug als Herr 

v) genannt. ***) 


ifirmationum. 
j plzeüsky, str. 205. 
:onfirmat. pag. 40, 81 und 186. 
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Schwamberg, welcher im %. 1406 
als Grenzfeftung betrachtet wurde, 
Gr. abtreten mußte. *) 
5 des Kladrauer Stiftes im J— 
er Tachau hinaus, mit Ausnante 
Lohm, Labes, Plefau, Benefchau, 
Wonetitz, Altzedliich u. ſ. w. Selbſt 
Benediktinern ein Hof. **) Im 
rzog Boleslaus das zwilchen den 
aova und Mise (Mies) gelegene 
‚, beim Orte Zedlissie (Altzedlifch) 
breiten, ***) Geit 1233 gehörte 
'abe® und Lom ſich binziehenden 
Tirna faufte der Kladrauer Abt 
te Der Kirche zu Melnil. Dam- 
Poſtelberg gehörte, gelangte im J. 
+94) Im J. 1251 kommt ein 
unde als. Zeuge vor; Tiſſa jcheint 
Kladrauer Klofters ausgejchteden 
vurde in Folge der Reſignation des 
e8 Martjo von Tiſſa (Tyssaw), 
orger in Tiſſa beitimmt. 7) Es 
m und Bawlomwig dem Kladrauer 


von Bruck faßen die Herren von 
z mit dem des Kladrauer Klojters, 
‚ mit Tachau und mit den Schweißin- 
rd Gumbertus von Koczom ge- 
einrich von Koczow, Fr) deſſen 
‚ welchem Kuttenplan gehörte. Der 
Hloß von. Gotſchau gezogen war, 
n 20 bis dreißig Schritten vorhan- 


518. 


Erben Reg. pag. 454, 


ıachweisbar. Erben Reg. pag. 435. 
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Herren von Seeberg. 


1416— 1517. 


3 altböhmifche Gefchlecht der Herren von 
ie fich felbft fchrieben: Zeberk, auch Zieberg, 
iſchen, gleichnamigen Edelgefchlecht .tHeils 
ein und dasjelbe Gejchlecht angejehen. 


wird aus der Verfchiedenheit der Wappen er- 
ı der von den egriſchen Seeberg abitam- 
fs beiteht nemlich aus einem rothen Felde 
eeblättern, jchräge rechts aufwärts geftellt ; 
erren von Seeberg Hingegen aus einem 
sinem jchräge nach recht3 aufwärts liegenden 

welchem ſich drei Eleeartige, grüne, 
en gerichtete Blätter befinden. 


: Honigar (Höniger), jpäter Schmiedel 
1260 auf der Burg Geeberg im Egerland 

1600 auch den Namen „von Seeberg” 
us einem rothen Schild mit dreimweißen 
3 aufwärts geftellt. 


t es noch eine andere Familie ähnlichen Na- 
jer von Eberg, aus Fulda im Heflischen, 
er eine Adelsbeitätigung vom Kaiſer Sigis— 
md im Wappen drei Halbmonde, jchräge 
ührten. *) Die Nachfommen diejer Henniger, 
ht ſchon früher, jo doch gewiß bereit3 im 17. 


Seeberg. &. 4—1. 





ergk 
„von 
)erre 
on E 
Uibe 
noch 
Auf 
schloß 
a ze 
n dei 
nses 


tvor 
teren Planer Herren von Seeberg einen u 
angehörten, dürfte ſchon daraus geſchloſſen 
meiſte Bejigungen eben im Saazer Gebiete u 
von Brür lagen. So fchenfte er im %. 129 
von Brür mit dem Weinberg und allem } 
Gijterzienjer zum ewigen Beſitz; ***) das P 
1061 erbaute) Kirche zu Bilin, welches ar 
non Rieſenburg, ſpäter von den Herren von Se 
ächenfte er, im Einverftändniffe mit feiner ( 
Juli 1302 den Brüdern des deutſchen Or 


— — 


| *) So 5. B. im 3. 1646 Johann Ernſt 9 
1678 Adam Franz Heniger von Zebergk Röm. Ka 
und verorbneter fünigl. Hauptmann des Pilfner $ 
mit Infiegeln im Planer Schloß-Archiv. — Jirik 9 
larbuh zum 3. 1534 genannt. Vlaſak; Altböhm. 

**) Annal. Plan. I. — Die Anficht, daß es 
bei Leskau im Bilfner Kreife gegeben habe und 
Herrengefchlechtes der Planer Seeberg geweſen wi 
Berufung auf Vlaſak: Altböhm. Adel,) ift jedenfalls 
nicht der Markt diefes Namens im Pilfner Kreife, ſ 
zwifhen Kaaden und Klöfterle zu verftehen ift, in d 
ruine Egerberg liegt. 

x*x*) Urkundenbuch von Brür ©. 13, aus de 

#*4*3#) Lib. erect. IX. M. 4. Frind: Kirde 
Plan. I. 53. 
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mung genen Otokar IL, in Folge des Streites um den 
schau (1276) entriß der König dem Herrn Wilhelm 
erg, welchem übrigens auch der Name „Plänsky“ 
), Raaden; *) die wohl aus dem Grunde, weil er 
‚nenoffe Albrechts mit diefem zu den Waffen gegriffen 
finden wir die Herren von Egerberg bei jener Partei, 
Albrecht von Seeberg angehörte. **) Nach der frei- 
üdgabe der Burg und Stadt Tachau an die Krone 
n wir ihn tm großen Anſehen am Hofe des Königs 


nun, wie fchon erwähnt wurde, Teicht möglich, daß 
Seeberg auch in den Belis von Plan gelangte, und 
oder jener Albertus, der im J. 1307 ftarb und in der 
tirche begraben Liegt, der Erbauer der „umgemauerten 
geweſen ift, deren in den Planer Jahrbüchern zum 
ähnt und von welcher an einer andern Stelle geradezu 
daß fie von den „Barones von Seeberg“ erbaut wor- 
mn man biezu noch die Bemerkung Balbins nimmt, 
1861 als Seren von Plan genannten Botto mit dem 
‚von Seeberg“ bezeichnet und ferner die Anficht, 
h von Elfterberg dem Gefchlechte der Plänsky 
a ze Zeberku angehörte, richtig ift, ***) dann könnte 
nnehmen, daß die Herren von Seeberg bereit? auch im 
iderte, mit nur geringen Unterbrechungen, Plan be 
Heinrich von Eliterberg, welcher von Einigen auch 
nen „von Egerberg“ bezeichnet wird, Dem Geſchlechte 
‚ oder GSeeberg angehörte, oder doch wenigſtens mit 
ve verwandt war, dafür Dürften nachfolgende Gründe 
je Eliterberg werden auch als Patrone von Seejtadtel 
ıgeführt, alſo im Gebiete der Beſitzungen der Herren 
und Die Planer Jahrbücher |prechen von Dem Wieder- 


lanım dominis de Egerberg abstulit.“ Baladr: Böhm. 
. 135. 


3. B. aud im J. 1317 den Wilhelm von Egerberg mit Albrecht 
nd Bretijlam von Niefenberg auf Seite der Gegner des Könige 


vw. naucay und Vlaſat a. a. D. ©. 38, 

















aufbau des Schloſſes zu Plan in einer Zeit, mo He 
fterberg wirklich Befiger von Plan war, in folgender 
Planer Schloß muß im %. 1400 anders gebauet ode: 
den fein, weil an einem Pfeiler desjelben ein Stein 
welchem die Zahl MCCCC eingehauen ift, und habe 
Herren Barones von Geeberg dieje Stadt Plan bis 
15. Saeculi Christi beſeſſen.“ *) | 

Was nun die Herren von Egerberg Ipeziell an 
den wir außer dem fchon genannten Wilhelm v 
zu gleicher Beit den Nikolaus von Egerberg als $ 
ber (um 1410—1413). **) Wilhelm von Egerber 
jeiner Schaar im %. 1323 an Geite der deutjchen $ 
gen die heidnifchen Preußen. Zum %. 1850 wird 
Milhelm von Egerberg als Nechtspfleger der Prı 
nannt. ***) 

Neben dem Herrengefchlechte der Planer von € 
noch das Nittergefchlecht der Egerberg von Fün 
Chieſch. ty 

Um das J. 1352 verkaufte Friedrich von 
gleichnamige Stammſchloß an die aus Sachſen einge 
ren von Schönburg. 

Die ununterbrochene Reihe der ung als Belige 
kannten Herren von Seeberg fängt erjt mit 9 

um das %. 1416 an. 

Die " Racjeichten welche und aus jenen Zeit 
ſchicke der Stadt Plan und des Planer Gebietes er 
find äußerft ſpärlich; in eine Schilderung der Huſſit 
mehrmals über unſere Gegend dahinbrauſten, feite X 
hende Orte in Schutt und Trümmer verwanbelten, 





*) Annal. Plan I. 141. Dieſe Jahrszahl iſt jest noch 
des alten Schloſſes zu ſehen. | 
**x) Auch als Nitolaus von Egerberg und Wozic ı 
Prag und von Egerberg, Protonotarius tabularum. Reliqu. 
cit. 97. — Virid. eit. I. 102. — Quatern. Wencesl. II. 
a. v. a. O. 
Kr) Brürer Urkundenbuch ©. 33. — Palady Fo 


©. 255. 
****) „Pötipeöti z Chys a z Egerberku.“ Fritzko (Fr 


berg erhielt im J. 1361 Funfhunden vom Karl IV. als Leh 
Er. Senft, Geſch. Plan. 


unjere Aufgabe und Abficht; nur in Kürze 
Ht, wo Aleſch von Seeberg, aus den dama- 
rühmlichit befannt, thätig mit eingriff, oder 
ngebung als von den Ereignifjen jener Tage 
Belchen Antheil die Bewohner von Plan und 
an der religiöjen Bewegung bei Beginn der- 
it unbefannt; ficher Hingegen ift es, daß 
hums im Pilſner Kreife lange feinen feiten 
Die Seelſorge in Plan übten am An- 
jertes die Mönche des Kladrauer Benedifti- 
ı der Wahl des neuen Abtes von Kladrau 
| auch der Pfarrer Johannes von Plan 
genugfam dafür geforgt haben, das Volk 
Könige treu zu erhalten. Doch Herr Alefch 
r von Plan, gehörte mit Brenek von Rie- 
aronen an, welche e3 mit der extremen Bar- 
deren Streben auf die Herftellung einer 
if biblifcher Grundlage gerichtet war und 
Individuums bei Erflärung der Hl. Schrift 
erkannte. **) Hingegen jtanden Die be- 
3lam von Schmamberg auf Haid, Heinrich 
wart, Die Brüder von Koczow, Protima von 
im Schwihowſky von Niefenberg, Wilhelm 
t des Herrn Aleſch Anverwandte, die Herren 
iebergenses oder Egerbergenses) auf Seite 
ebenen Katholiken, ebenjo der frühere Be- 
ſthofmeiſter, Heinrich von Elfterberg, welcher 
it des Königs Sigmunds erfreute und von 
ge von Brünn (25. Dez. 1419) mit Cenef 
zenzel von Duba mit der proviforifchen Re— 
aut wurde. An der Spite der Katholifchen 
hwamberg, dem es auch gelang, die Tabo- 
ten zu befiegen. 
1 zerftörte der Taboritenführer Zizta das 
nam am 23. Jän. auch Kladrau ein. Die 











5. 58, 
Böhm. II. 2. ©. 58. — Frind: Kirchengeſch. 
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zurückgebliebenen Mönche wurden ı 
mit weggejchleppt werden fonnte, 
des herrlichen Kirchengebäudes wur 
Zizla dortſelbſt einen Waffenplah 3 
wurde der Aufficht des Herrn Pete 
traut. Don Kladrau z0g Zizfa ge 
der Belagerung ab, als er erfuhr, 
Herr Bohuslam von Schmamberg 
auf feiner Burg angefommen fei, un 
von Schwamberg mußte ſich nach 
ınd wurde als Gefangener nach 
Aus Unwillen gegen den König, w 
unternam, jchrieb er an feinen frü 
Ulrich von Roſenberg, einen Abſagel 
Schutze der Wahrheit Gottes eintre 
1422 auch wirklich die Waffen zu € 
einer ihrer erjten Anführer, der dei 
und Deutſchen“ mit der Verjagung 
Gegend energiih und mit Glüd 
Taboriten ergoßen fi) nun von de 
über die Planer Gegend, nachdem 
wichtigen Stadt Tachau zn bemäc 
in die Hände der Taboriten; als 
Königs Sigmund in Pilfen erfuhr, 
jtadt entjtandener Brand auch viele 
vernichtet hatte, von der Belagerung 
gegen Kladrau, wo er, wie au ir 
eine ftarfe Beſatzung zurüdließ und 
Kräfte heranzuziehen. | 

Die übrigen Herren von Schw 
von Kolowrat und die Herren von 
Königs. Schwamberg wurde von 
je8 belagert; „als gute vrome lewt 
Syszka und ſeyn Helfer do zu gen 
was ihnen allerdings nicht gelang. 

*) Balady: Urkundl. Beiträg 
Nro. 170, 

*%) Daſ. 1. N. 177. 





RE; 





:icher über Mies gegen Kladrau gezogen 
belagerte, ſah fich jchließlich gezwungen, 
der Taboriten und Prager die Flucht zu 
u verlafien. 

erung von Tachau wurde auch die Kla- 
atharina bei Pfraumberg niedergebrant. 
erg -jelbit hatte König Sigmund vor dem 
Borſſo von Riejenburg, Heinrich von Lazan 
wi „für eine beitimmte Summe Geldes 
oskaufe, wie aus des Königs Wenzels Ur— 
Pfraumberg aus viele Räubereien getrie— 
in ſaß auf der Burg wieder ein königlicher 
Jiwian. 

f in.den Jahren 1422 und 1423 in an— 
es tobte, kräftigte fich die königliche Par— 
‚ver Anführung des Hanuſch von Kolowrat, 
Hynef Krufchina’3 von Schwamberg (Bo- 
ehr. Ihnen ſchloß fich auch Burian Calta 
terdefien war Zizfa am 11. Oktober 1424 
nahe der mähriſchen Grenze, einer tödt- 
und der Oberbefehlshaber der Taboriten, 
wamberg bei der Einname von Neb, in 
iber 1425 gefallen. 

n zwei fich heftig befehdende Parteien zer- 
nd der Taboriten — fahen fich bald ge 
5 zu denken. Bei den hierüber entitan- 
ven wir nun den Herm Aleſch von 
tig. Er war mit Johann Nohat von 
. Herren an der Spitze der Nitterfchaft, 
ı der Taboriten und Drebiten, welche fich 
Streite mit den Pragern dem Urtheile 
: Schiedsrichter zu fügen verfprachen. **) 
nit den Brüdern Peter und Johann von 
nlung der Taboriten zu Piſek (6. Feb. 
auch das Schreiben an die Prager, in 
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ortjelbjt noch einen Monat Hindurch 


Bapit Martin V. einen neuen Kreuz 
ande zu bringen und betraute mit 
dinallegaten Heinrich von Belfort, 
Königs Heinrich VII von England. 
hstage zu Frankfurt (4. Mai 1427) 
zur Theilname auf und jtellte fich 
Rann englifcher Schügen. Das deut- 
nigen auf 200.000 Krieger, darunter 
t wird, ſammelte jich allmälig Ende 
en Grenzen Böhmens. **) Am 12., 
„Shaber der ganzen Armee, Otto, 
ier, mit den Rheinländern, Schwaben 
ize bei Tachau, in welcher Stadt er 
ı Ehrenbezeugungen begrüßt wurde, 
| Plan auf, wo er auf die Ankunft 
Brandenburg und des Herzogs von 
aus Schrieb der Herzog Johann von 
ı an den Bilchof Johann von Regens- 
zum Theil allerdings unrichtige Nach— 
Feldzuges mit. Der Brief jchließt 
wir mit des von Trier ander herren 
in dem vellde, und welten uns auch 
ser zu ziehen vnd fürzuſſahen vnd zu 
jechtigen got e8 werde mol geen, vnd 
z wir wol willen, daz ir daz gern 
ich ir wollet den allmechtigen got 
ı ewerm bistumb gepieten, daz wellen 
rdienen. Datum bey der Plan in 
argarethe (14. Zuli) 1427.” — ***) 
telbogner dem Bilchof von Regens— 
m Lager bei Plan ein Schreiben, 
ewr Gnad willen, daß wir hie ligent 
3 herren marggraffen von Branden- 


ro. 432. 
nd 455. 











burg. Als pald zu vns fünpt, jo ways ich nicht 
wir zu ftund rucdend werden für die Mys. Wan 
vnſerm veld haben bey vier oder V taujent pfer 
berr herczog hanns gejagt Hat, ond man reitt tägli 
vil fueßvolks. Auch hat der Herczog von Sachſer 
werlicher mann, der folt and) zu vns fomen doc 
wir zu im zugen. daz wil mein herr von Trier 
nicht tuen. vnd haben alſo willen für die ſloß ir 
zu ziehen.” Nun folgen einige irrige Nachrichten 
Oeſterreich, der, ſowie die ſchleſiſchen Fürfter und 

preüßen,” mit vielem Volke im Lande eitigerüd 
richtige Nachricht, daß die Städte Luditz und 

Markgrafen von Brandenburg ergeben haben. 

„Senädiger lieber herr. wißt daz wir all wol 

jein und fueters genueg finden auff dem feld. 2 
finden wir nicht ze kauffen. Sünſt findt mar 
prot wol zu fauffen” Zum Scluße ſagt 5 
daß man noch am felben Tage Mies beichauen n 
hin legen werde und daß „der von Würtember; 
großen „zeug“ angekommen je. Den Boten 

wieder zu ihm jenden, damit er ihm Neues berid 


Aus diefem Schreiben it zu entuemen, daß t 
die Ortjchaften der Umgebung bei den bier jtattgehal 
wohl der Hufliten ala auch der fremden Kriegsvölker 
nicht verwüſtet wurden; denn das zahlreiche deut 
kam bier Bier, Fleiſch und Brod, ſoviel als nöth 
Bon den Huffiten wurde die Stadt jedenfalls als 
Aleſch von Seeberg, ihres treuen Partei un 
geichont. 

Bon dem deutjchen Kriegsheere, in welchen 
reits Genannten auch die Biſchöfe von Bamberg, 
burg, Speyer u. U. perjönlich befanden, verjp 
ducchgreifendften Erfolge, Bon Plan zog das 
melche Stadt von Pribik von Klenau mit einer 
Zaboriten jeit dem Herbite des Jahres 1426 befe 
dem nur Peter Zmrzlik von Swojſchin auf Orlik 

*) Urkundl. Beiträge, 1. Nro. 458. „Datum zu der 
Dinifionis apoftolorum anno 1.427.” 
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rung von Mies begann am 23. Juli und wurde 
ft fortgeſetzt. An dieſem Tage langte im Lager 
egsheeres vor Mies die Nachricht ein, daß das 
: Anführung des Prieſters Profop im Anzuge 
ofycan, fünf Meilen vor Mies, angefommen fei. 
gejehen zu Haben, ließen die Deutfchen von der 
Mies ab und ergriffen die Flucht. Bei Tachau 
ardinal Heinrich, welcher fich verfjpätet hatte *) 
haar eben über die Grenze gezogen fam, um zum 
nen Theil der Fliehenden durch Bitten und Vor- 
‚gen, ſich dem Feinde auf einen Berge entgegen- 
roßer Theil war jedoch bereit3 über die Grenze 
» Bärnau erreicht, rathlos, ohne zu willen, was 
le. **) Als aber die Huffiten am 4. Auguſt in 
herangezogen famen, überfiel auch die zurücdge- 
s ein derartiger Schreden, daß fie troß der Bitten, 
lüche des Sardinallegaten in wildejter Flucht über 
,‚ von den nachjebenden Huſſiten jedoch verfolgt, 
haufenweiſe niedergemegelt wurden. Das Heer 
ürjt von Brandenburg an K. Sigmund berichtete, 
zufammengejchmolzen, daß auch er und der Gars 
fanden, „über den Wald zu ziehen.” Am jelben 
au von den Hufliten eingejchloffen und am 11. 
genommen. Die Einwohner wurden ohne Gnade 
iedergemegelt und am 14. Auguft auch die Be- 
welche fich tapfer gewährt Hatte, gezwungen, fich 
ch mit Beute beladen, zogen die Hufliten von 
ıpow und dann nach Pilfen. Noch am 9. Auguft 
von Nürnberg eine Berjtärfung von 100 Mann 
dverſprach in einem Schreiben (16. Aug.), an 
Baiern, zur Nettung des Schlofjes die verlangte 
allein die Deutſchen wagten e3 nicht mehr die 
reiten. ***) Als der Kurfürjt Friedrich von Bran- 


juli war er erft von Nürnberg ausgezogen. Urkundl. 


Neo. 462. Brief des Friedrich, Anecht des Hans Jungherr 
hiv. 
Nro. 469 und 470. 
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li des 5%. 1429 fuchten die Huſſiten unjere 
n und lagen theil3 bei Tepl (8. Juli), theils _ 
. den Markt unter dem Pfraumberg nieder 
inweg. Don da wandten fie fih nach Plan, 
ver auf und zogen vermuthlich in das Innere 
) Anfangs September fam abermals ein 
in Plan an; wie lang fich derjelbe Hier auf- 
9, iſt nicht bekannt. **) Doch nicht die Huſſi— 
) die katholischen Herren beunruhigten weit 
und erlaubten jich allerlei Wibergriffe, wie 
bogen fih an den von Eger mit der Bitte 
9), daß er fih auf dem nächſten Tage zu 
[bogen wegen der Angriffe annehmen möge, 
n Calta, Kolowrat, Burian und Krufchina 
anderen zu leiden hätte, 

hnamsoktave des Jahres 1430 überfiel ein 
nachbarte Cilterzienferflofter Waldſaſſen und 
z. ***) Später überfiel Jakob von Wreſowie, 
gen fam, das Stift, raubte Alles, ſelbſt die 
und Kirchenparamente. Das Kloſter ſelbſt 
doch Hielt fich der Abt, der jteten Gefahr 
berg auf. ****) 

li verbanden ſich auch die Herren Friedrich 
owrat mit den Hufliten F) und die Piliner 
interhandelten mit den bei Liebenftein liegen: 


Iche Anfang Juni d. J. 1431 in Eger ver: 
Hufliten von Tachau aus über die Grenze 
ı fih als unbegründet; das Hauptheer derjelben 
bei Bilfen und Harrte dort des Zuges, der 
jegen fie vorbereitet wurde. 7) 


des Abtes von Waldfafien an den Rath von Eger. 





D. ©. 508. 
MWaldfaffen an den Rath von Eger. U. Beiträge 


—— 





Am 1. Aug. d. J. 1431 überſch 
unter perſönlicher Führung des Cardinal 
bei Tachau. Die Abſicht, dieſe Sta 
beſetzt war, mit Sturm zu nehmen, 
dafür aber das nahe bei Plan gelegen 
verwüftet und alle Einwohner ermordet 
heer weiter biß vor die Burg Schmanber; 
offenen Städte und Dörfer ohne Unter 
zahl der Bewohner derjelben fich niemals | 
Acht Tage lang hausten die Kreusfah 
jamfeit weit übertreffend, in der Ge 
Weſeritz ***) und rücten jodann gegen 
bei Mies und Tachau bemächtigte fich d 
annahen der Hufliten ein derartiger 
einen Angriff abzumarten, in namenlof 
und von dem nachjebenden Feinde zu 
mebelt wurden (14. Aug. 1431). 

Doch gerade diejer Sieg bei Taus 
jich in der Regel nach jedem errungene 
wärtigen Feinde unter einander ſelbſt 
Holgen. Abgeſehen von den drei kirchl 
Zaboriten und Waifen, fchied fich Die 
feudalen Adels und des Volkes. Wol 
Pilſner Kreifes und fpeziell jener un! 
von jelbit aus dem Gefagten; nur We 
lam von Schwamberg, namentlich aber 
berg, Herr auf Plan, machten da ein 
der Letztere jcheint fich gleich beim Beg 

*) Einem Schreiben nad, weldes . 
deutſchen Hochmeiſter richtete (Freib. 14. Dez. 
Baiern fih gegen die Beftürmung erflärt u 
wäre fein väterlich Erbe, er wolle fie unverb 
Urk. Beit. Nro. 760, 

**) Palackÿ: Geſch. III. 2. ©. 549. 

***) Urkundl. Beit. Nro. 756, 758, 75 
vnd prennen vaſt in dem Lande zu Beheim 
(Der Rath von Nürnberg an bie Stadt Bajı 
von Toggenburg. 14. und 16. Aug. 1431). 
Stadt Plan hart mitgenommen wurde, 


———— 


Glaubensſachen vorgeſchritteneren, zugleich aber 
ı Partei angeſchloſſen zu haben, zu der er feſt 
ter ihrer bewährteſten KRampfgenoffen war, eine 
18 Verwefer der Taborer nnd Oreber Gemeinden, 
n derjelben leitete. *) Die Umftände, in Folge 
eich von Seeberg ſpäter bewogen fühlte, fich von 
ei zu trennen und dem Bunde feiner adeligen 
eizutreten, find ung nicht näher befannt; übrigens 
t etwa Mißmuth und Zorn; wie bei Bohuslam 
häufig auch der gefränfte Ehrgeiz, in Folge er- 
oder gar der perjönliche Eigennuß und gemeine 
n aber die religiöfe, am allerwenigiten die poli- 
} das leitende Motiv für Einzelne ang dem böh— 
ye, fich der demofratifchen Partei, d. i. den Tabori- 
Aus diefem Grunde find dann Vorkommniſſe, 
che Handlungsweiſe des Herrn Pribif von Klenau 
yoriten vor Pillen (30. März 1434), nur jehr er- 
den Aleſch von Seeberg unter jenen böhmischen 
ı Verhandlungen mit den Gefandten des Bajeler 
St. Martinilandtage im %. 1433 in Prag bei- 
wicheinlich wurde er bei dieſer Gelegenheit, wie 
ine® Standes, von Meinhard von Neuhaus ge- 
nde der Herren gegen die Demokratie beizutreten, 
war, die alte Adelsherrfchaft in Böhmen wieder 
enfalls trennte er fich im %.1433 von der Tabori- 
‚ eben diefem Jahre ſandte ihm bereit3 die Stadt 
jer eine Hilfe von 40 Pferden nach Plan gegen 

Schon im Mai des Yahres 1434 finden wir 
uffitenführer Pribik von Klenau mit einem Theile 
dels des Pilfner Kreifes gemeinfame Sache trei- 
met von Koczow, Hynek von- Schwamberg und 
In der für die demofratifche Partei jo unglüd- 
i Lipan (30. Mai 1434) fteitt in den Reihen des 
Zurzlik von Swojſchin, Johann von Schwamberg, 


jeiträge 11. ©. 532. 
esky II. 416. 
Geſch. von Eger J. S. 58 und Annales Planenses. 
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zum J. 1453. *) Neben ihm wird 
n Seeberg al? Herr auf Plan 
inlih fein Sohn gemefen ift. **) 
r den Beſitzern des Landesgerichtes 
nes und feiner Energie wegen all- 
betheiligte fich fleißig an allen wich— 
‚eg und genoß im hohen Grade das 
. Er war einer ber zwölf Barone, 
ähriger Unterbrecjung, am 15. März 
tandesgerichtes genanntäwerden. ***) 
ı 27. Feb. in Prag eröffneten Land- 
Hannes Calta von Kamenahora 
Yeorg’3 mit dem Pfalzgrafen Yried- 
alin Margareta war des Königs 
die Planer Jahrbücher laſſen die 
yen, doch muß dieſelbe jedenfalls 


3, der fih unter Zdeneks von Stern- 
Podebrad gebildet Hatte (1465) 
n Schwamberg angehörte, ftanden 
ohannes von Galta jedenfall® auf 
wagers; ihre Situation mag eine 
der Herrenbund im Pilſner Kreife 
Bilfen bedrohte, welches in Folge 
+) 


ch Slovnik nauöny lebte er noch im 


eit. pag. 116 u. 118, In den Annal. 
nd der Marleta genamnt. 

d Annal, Plan. I. 145: „A. 1454 gehet 
Seebergt, Herr vff Plan, auf Brag den 
ißen.” Vergl. weiter Archiv desk. IH. 
flav. eit. pag. 113, 114, 116 und 119 
pag. 255, Secund. Joann. Planae I. 
65 wird Bohuslaus de Zeberg et de 
vesidentes genannt. Archiv Cesk. IIL 


IV. 2. ©. 28 und 87. 


.q. D. 
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Bohuslaw von Seeberg ftarb im J. 1466 ı 
Maria-Himmelfahrtöficche, in der Seebergifchen | 
Der Grabftein, nächjt der Mauer gegen Mittag, e 
Seebergiiches Wappen und um den Nand heru 
„Anno domini 1466 obijt generosus dns. Bohus 
pro eo tempore dns. in Plana, Feria tertia y 
dni.* *) 

Uiber die Gejchide der Stadt Plan hat fich 
feinerlei Nachricht erhalten; e8 wird nur außer de 
fahrt3- und der Peterskirche auch noch der Et. Aı 

und Bohuslam von Seeberg als deren befonderer | 
die große alte Krone, welche die Marienftatue dor 
hielt auf der einen Seite die Worte; „Maria vnt 
Bar. Bohusl. d. Zeebergk. In tamjent 4 hunde: 
Bohaimb. Khoenig Mit. gehaimber Nat vndt Her 
mehr.” **) 

Bohuzlam von Seeberg binterließ vier Söhne 
Hynef, Viktorin und Johann. Viktorin 
Thein — heute ein Dorf mit 28 Häuſern und 
lichen Maierhofe, eine kleine Stunde ſüdöſtlich von 
Er ſtarb im J. 1500 und wurde in der Seeberg 
graben; der Grabſtein, aus rothem Marmor, enth 
ſche Wappen und am Rande die Inſchrift: „A 
ſtarb der wolgeporn victorinus her von zebergk vn! 
dem got genad.” In den Eden find die Wappen 
fenberg, Runitatt und Schwihowsky angebradt. 
Elijabeth von NRiejenberg, jtarb Sieben J 
wurde neben ihm beigejeßt; der Grabitein ift gleich 
Marmor; ein Engel hält das Rieſenberg'ſche Wap 
Schrift lautet: „Anno di. XVCVIE am XXVII 1 
ftarb die wohlgeporn fraw fram Elifabeth von Ri 
gnad.” ***) Von den übrigen drei Brüdern erzählen 
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*) Annal. Plan. I. 149. Dieſe Inſchrift war I 
ſchwer lejerlich. 

**, Cd. Senft. St. Annalirhe bei Plan. 

***) Annal. Plan. I. 155. — Beide Grabfteine laı 
der Stufen beim hl. Grabe, wurden aber über Bitten d 
Schrift im J. 1872 gehoben und zu beiden Seiten der € 





ben auf der Altitadt, Der ‚andere in ber 
ritte in der Schloßvorftadt regiert habe. *) 
3 und liegt in der Tepler GStiftäfirche be- 

enthielt die Inſchrift: „Anno Domini 
quarta ante Nativitatis Mariae, obiit Ge- 
Zeberg et in Plana, orate pro eo.“ **) 
e vermählt mit Rundina von Holie. ***) 
on Seeberg beirathete 1461 den Michael 


iß auch Buſchko von Seeberg der Partei 
Bodiebrad treu blieb, ja unter den Städten 
tz des Interdiktes auf Befehl der Kirchen⸗ 
gehalten wurde, finden wir quch Plan ver- 
fügten ſich auch Die Herren Johann und 
iß nicht den Befehlen des Adminiftratorz 
, Dombdechants Hilarius aus Leitmerib, ynd 
org, dem auch mehrere andere Tatholijche 
pler Abt Sigismund jelbjit dann noch 
Paul II. am Grilndonnerstage (14. April) 
fluch über alle Böfen, König Georg, „den 
> feinen ganzen Anhang in befonders feier- 
der Weile“ geſprochen hatte. +) Die be 
uslam von Schmamberg und Burian von 
hörten dem katholiſchen Herrenbunde an. 
ſich auf's Heftigſte, und daß Land und 
iden hatten, unſere Gegend arg verwüftet 


h ſchrieb Dehant Schmidt in. den Jahrbüchern 
“ und. ibm. nach alle, fpäteren Planer Chroniften, 
graphie 


— vor dem Feſte Maria Geburt ſtarb der 
; und auf Plan. Betet für ihn.“ Annal. Tepl. 


. Plan I. 148: Anna Sdlidin, Gräfin von 


ym..Gej. IV. 2. S. 454. „Consignatio presby- 
m tempore interdieti celebraverunt.“ — 


Geſch. IV. ©. 518. — 
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Jomina Margaretha de Cunstat et 
le Zeeberg conthoralis.* *) 

ımten der Stadt Plan mehrere Män- 
Rufes erfreuten. Die Planer Jahr— 
tes von Plan, eines Beamten der 
orgs von Vodebrad mit den Worten: 
dtaffel jeynd 5 Bücher zu jehen, dar- 
'oannis Planae (1456—58). Secun- 
fertius Planae 1461—1463. Quar- 
ı8 Planae.“ **) — Wenzeslaug 
logie, Erzdiakon und Prediger an der 
ag, ward nach Hanuſch's Tode der 
zthums zu Prag (1481) und regierte 
iner Schweiter in der Hauptfirche zum 
:ofop und der hl. Magdalena, wurde 
iſchehrad erwählt und ftarb 1488 am 
hl. Georg. Er ift begraben in ber 
pelle des HI. Wenzl. ***) — Blaſius 
Allerheiligen, Domberr am Wilchehrad, 
Pillen Adminiltrator des Erzbisthumg 


bes bl. Evangeliften Lukas ftarb die edle 
d Podiebrad, des edlen Herrn Bohuslaus 
hrift war ſchon im %. 1724 ftart ausge: 


1. Archiv tesky III 574: „Jan z Plane 
Wpril 1467). — Abgedrudt in Reliqu. tab. 
„Jan z Plane mistopisaf desk,“ I. c. UI. 


u. 153 ad. ann. 1483: „Wenceslaus de 
idiaconus et Concionator Ecclesiae Pra- 
ifchehrad ermwöhlet;“ und ad. ann. 1488: 
orgij obijt Wenceslaus de Plana. Decanus 
3jja Metropol. ante Capellam S. Wenceslai- 


ag. 151: „1493. Blasius de Plana pohäni 
I. pag. 155, 156 und 162, ad. ann. 1497: 
mdechant zu Prag und Blafius von Plan, 
3 catholiei des Erzbisthumbs zu Prag bey 
fius Kremer von Plan, Domberr auf dem 
332. „Blasius Kremer de Plana Artium 


— — — — 





—— 


Buſchko von Seeberg ſtarb im J. 1499 ı 
ſeinen Ahnen, in der Seebergiſchen Kapelle begrabe 
eines großen Grabſteines, aus weißem Marmor, we 
mit dem Seebergifchen Wappen und nachfolgender Un 
„Anno dni. 1499. feria 6. post festum sti. geoı 
sus baro dominus bussko de Zeberk pro eo 1 
in plana. orate pro anima.“ *) Ihm folgte im 
jein Bruder Johann, als deifen Gemalin Eva 
genannt wird. Diefer fundirte am Montag nad 
drei Schod und 6 Gr. Meißniſch auf Seelenmeſſer 
bene Verwandtichaft. Aus der, in böhmischer 
Urkunde **) entnehmen wir, daß der jedesmalige 
feiner Capläne verpflichtet fein folle, alle Monte 
namsaltar, welcher fich neben der Seebergiichen € 
gelungenes Seelenamt zu halten und gleich nach 
zum Volke gewendet, demjelben befannt zu geb: 
Meſſe geopfert werde: für die Seelen des Bohus 
feiner Gattin Margareta von KRunftatt und der 
Hynek, Biltorin und San, für die Gemalin t 
Kuneina von Holi& und für die Frau des Fı 
Kunftatt, jomie für das ganze Seebergifche Gefch! 
len aller chrijtgläubig Verjtorbenen. Nach der h 
Schulmeilter und den Schülern dag „Salve regiı 
den, wofür fie mit 52 meißn. Grofchen bedacht ı 


Bacealaureus, Cantor Ecclesiae Pragensis et Uustos ' 
annorum decadem in exponendo plebi evangelio a« 
Vir devotus ac exemplaris, sicut plebi dixit, ita vixit. M 
dinis Seraphici, participationem operum et meritorum Sp 
Antonium de Lipezig Provineiae Bohemiae et Moravi 
S..Barbaram V. et M. tota vita speciali cultu in p: 
devovit, ante cujus altare in Ecclesia Pragensi ossa | 
textu indice: Blasius de Plana, Canonicus Pragensis 
densis an. 1531 protectio S. Barbarae,“ 


*) Dieje Tafel — 64 Centimet. lang und 48 
Bitten des Berfaflers diefer Schrift im %. 1872 geh 


"Pfeiler der Seebergijchen Kapelle befeitigt. 


**) Abgedruckt bei 3. A. Dunder: „Krälovstvi 
I. st. 207, auß Liber tredecimus, alias Acta doctoris | 
brosii administ. Fol. 61. 


drei Wachskerzen brennen, und zwar zwei am 
m eigens hiezu bejtimmten Leuchter mitten in 
‚8, jieben Pfund, babe der Pfarrer zu faufen, 
Altar vorzubereiten, die Hoftien beizufchaffen, 
und nach dem Gottesdienfte aufzubewahren, 
ihrlich acht Grofchen reichen möge. Der Meß— 
Grojchen für die Beilchaffung des zum Meß— 
Der Pfarrer, oder feine Capläne erhielten 
elde 52 meißn. Grofchen; der Ueberreft des 
x die Armen vertheilt werden. Seinen Söhnen 
nd Deren Nachlommen wurde an das Herz 
ig dieſer Fundation Feinerlei Hinderniß in den 
Adminiftrator des Prager Erzbisthums und 
a, diefelbe unter ihren Schuß zu nehmen. 
bangen ber Urkunde ihre Inſiegel an die 
Homwrat auf Weſeritz, Johann von Geeberg 
einig, ein Onkel des Fundators, dann Die 
oczow, jeßhaft auf Koczow, Wilhelm Kfelir 
dlüch, Thomas Wilchemir von Aujezdec und 
rewce auf Otyn. 
des Johann von Seeberg ift nicht befannt; 
id Sebaftian erwähnen die Planer Jahr— 
im %. 1501. Ernſt war mit Katharina 
aus welcher Ehe Anna von Seeberg 
mit Joachim von Puchheimb vermälte 
; den Planer Jahrbüchern nody zum %. 1511 
ng? Gemalin war Sophia Janowska 


er Herren Ernſt und Sebaftian von Seeberg 
ode im Thurme der Planer Pfarrfirche; fie 
hl. Apoftel3 Jacobi minoris und folgende 
nini millesimo ccccce septimo, enego cam- 
ıncio vana, ignem vel festum, bellum aut 
me fecit magister bartholomaeyugs nomen 
: pragense. ex hoc laus deo emnipotenti,* 
g verlieh der Zunft der Planer Tuchmacher 


pag. 53, 156 und 158. 








Er 


eigene Privilegien; in der Urkunde, mitteljt me 
Schlid Graf von Paſſaun am 27. Feber 1576 
wird erwähnt, daſs „die Eltiften vnd gemeine 
werkhs der Tuchmacher allbir zu der Plon vor 
lobliche Zunfft und Handwerckkes gemohnheit da 
Sigel von Weilandt den Wolgebornnen Hern $ 
andern Hern von Seebergk, als damalen Inha 
Plon, vnſern lieben Oheimen ſeligen, gehalten v: 
worden, welche freiheit inen in der prunſt allhir 
feuer verdorhen.” 

Zur Zeit der Gebrüder Exrnft und Set 
lebten: Georg von Plan, Prediger zu St. 
rühmt wegen feiner geiftlichen Beredfamfeit (1514 
von Plan, Dehant zu Altbunzlau, Canor 
1517). *) 

Sm %. 1517 überließen die Gebrüder € 
von GSeeberg, in Folge einer Schuld von 1050C 
Grofchen das Schloß und die Stadt Plan, 
die Dörfer Wiſchkow, Krizenec (2), Böhm: 
Godriſch (Ceske a nömecke Jadruße) dem € 
von Holid und Elbogen. **) 


Obwohl die Herren von Seeberg jeit dem 
mehr Beliter von Plan waren, fo behielten jie I 
Plänsti z Egerberku oder Plänsti Zeberkov 
namentlich im 16. Jahrhundert zahlreich und wı 
fie im Beſitze mehrerer Güter im meftlichen Böh 
Jahrbücher erzählen: „A. 1534 jeynd zu Prag 
Landtag erjchienen 9 Herren von Seeberg. ***) 
vom J. 1534 enthält die Namen: Bernhard Z 


*) A. D. 1517 Dominica Judica Venerabilis V 
hujus Ecclesiae Veterobolesi. Decanus, Pragensis ve 
concessit. Deus aethereas conferat sedes.“ Annal. 
Balbino pag. 198. — 

**) Slov. nauöny, mo irrthümlich die Jahresza 
was ſchon deßhalb nicht fein fann, weil ueHdan S 
Mohäcz fiel. 

***) Annal. Plan. I. pag. 162. 

#%#%) Nach Siovnik naucnY. 


7 





vn&, Bohus Zeberk v. Z. auf Möstec, Se- 
yer von Z., Jifi (Georg) Plänsky von Z. 
| (Brud), Jindfich (Heinrich) Plänsky z Z. 
Jan Plänsky na TYniei (Teinit) + 1537, 
ı Z., um das J. 1541—1561, welchen auch 
*) al® Sebastianus Baro von Seeberg auf 
8 wohl „na Krusci*, Krusec heißen joll — 
von c. 18 Nrn., zum Gut Unterförnjalz 
zirk Schüttenhofen — ; als dejien Gemalin 
genannt. Ihm folgte im Belite von Kru- 
von Egerberg. — Heinrich Plänsky von 
:berg auf Plan, **) war 1548 Hauptmann 
‚ wo er ein Haus bejaß; er faufte auch das 
richtsbezirke Schüttenhofen). Sein Sohn Se- 
ky, auch Joachim von Seeberg, Herr auf 
ıthete Sophia von Riefenberg und Schwihau***) 
eilen Söhne Johann Heinrich und Johann 
en im %. 1597 jchuldenhalber Welhartig an 
chu) abtreten. Zum %. 1541 wird Jindfich 
Egerberku (Heinrich von Fünfhunden, Chiefch 
12 Jifik Plänsky z Zieberka und als deſſen 
'steina na Chy3ech genannt. ****) Heinrich 
 bejaß um 1600 das Gut Knezie im Schüt- 
Die Planer Jahrbücher zählen noch fol- 
er ohne Angabe von Jahreszahlen: „Mar- 
Seeberg heirathet Ladislaum Baronem von 
von Seebergk heiratet Bohuslaum Mauri- 
longa villa. Dominus Plansky Baro von 
Imillam Sekerkin de3 Herrn Ladislai Sekerka 
zeugen: Catharinam, welche den Herrn von 
ianam, die den Herren Wenceslaum Smröka 
ir Zeit der huflitiichen Glaubenswirren fan- 
; Seeberg theil3 auf Seite der Hufliten, theils 
hen, jpäter namen die Meiſten Dderjelben den 


pag. 53. 

z. 165. 

52. 

;errae. Ziut& pühonne, I. pag. 283 u. Q' C. pag. 353. 


Digitized by Google 


— 56 — 





fiel nach dem Tode des Hanowec von 
e Krone zurück, bald. aber gelang es den 
rnhard von Schwamberg, Katharina von 
ın fich zu bringen, welche e3 fpäter den 
ın und Racek von Sobötic und ihren En- 
überließ. *) Im %. 1460 verpfände- 
ten an Johann von Wolfsteyn auf 20 
ch 1482 ein Herr Georg von MWolfsteyn 


war der Befit des Herrn Wilhelm von 
1448), ihm gehörte unter Anderem Gzer- 
il (nach anderen Angaben drei Höfe) von 
id Waldungen. Als deilen Söhne werden 
nn, Eriterer noch 1474, neben ihnen aber 
Triebl genannt. ****) Die Burg Wolfs- 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts zu 
| MWiejchla gehörte nach der Zeritörung 
rmuthlich den Herren von Triebl. 


gte nach dem Tode des Herrn Chwal 
den Beſitz des Heinrih Stach von 
rte (1468) feinen Pfarrer, den Priejter 
Lungen und Anjprüchen der Grundobrig- 
h, ihm 5 Schod guter, im Piljner Kreife 
g zu fein, die er binnen vier Wochen nad) 
zahlen ſich verpflichtete. P) 

am, Hynek Krujchina und Johann von 
3 vielfach erwähnt. Zum J. 1493 wird 
Chriftoph von Schmamberg als Herr auf 


57. 


Böhm. V. 1. ©. 238. 
184, 280, 524. III. 40, 336 und IV. 476. 
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tetel3fo, *) dann nach mehreren anderen Be- 
on Guttenftein (ec. 1488—1493), im %. 1493 
berg, und 1502 Heinrich von GButtenftein. **) 
on Tiſſa wird um das %. 1454 Martin Rendt 
edlifch Hingegen gehörte um das J. 1421 
far, 1462 dem Hinco de Sedleze, *9) 1472 
nowec von Wrtby +) und 1506 dem Wilhelm 


In) 

efigveränderungen famen zur Zeit der Hufliten- 
m Ende des 15. Jahrhunderts auf dem Gebiete 
tifte3 vor, von welchen wir nur die für uns 
ben wollen. Im %. 1477 gab der Kladrauer 
alfow, einem gewiſſen Georg jeine unter dem 
» Tiegende Mühle (Goticher Mühle) mit zwei 
und die Filcherei bis zum Bade, der von Se- 
empphitentiichen Zins. Im J. 1488 übertru- 
von Pfreſtawlk: Nikolaus Wlah in Sulislau, 
m) und Raus in Chlumẽan ihr Piandredit am 
magna villa, da3 heutige Sinzendorf) an die 
on Ezernin. Im J. 1491 hatte Johann Ha- 
den Hof Senatitz, das Dorf Lenin (Efichelin) 
toczow in Pfand. Abt Johann III. von Kladrau 
itz ab, mit Ausname einer Wieje, welche er ihm 
fern für jeine Lebenszeit im Genuß ließ. Im 
te Johann von Merflin fünf Höfe in Pfand, 
nn II. mit 6 Schock 60 Gr. meign. ) ab⸗ 


521. 
126 „Wenel Guldan z Tachova.“ Beliqu. tab. t. 
3 1454: „Elsska filia Venceslai de Tachovia 
olaum de Sweyssina.° L. e. pag. 121. — Zum J 
Tachov.“ L. ec. pag. 192. — Zum %. 1493: „Zyguna 
von Trautenberg) ... hrabinka .... o möste jejim 
urian von Schwamberg). L. c. Albus eit. pag. 149. 
ty IL 455 und 551. 
„Pertoldus filiber de Tachova eitat Hinconem de 

Beliqu. tab, terrae, L pag. 136. 
y IV. 269. 
jeller von Sarengrün 
hod gingen 70 Stüd (ſchwarze) Groſchen. 
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löste (1498). Im J. 1510 ſchloß Abt € 
von Koczow einen Vertrag, demgemäß der 
den Inſaſſen des Torfes Elhotten ein 

Schock Grojchen zu zahlen beftimmt wurde 


Was die Koczowsky von Koczo 
um das Jahr 1420 die Brüder Sezema uı 
dann Bohuslam von Koczow ***) und i 
und Zbynef (1431); letterer bjaß Kutte 
Billner Kreife) und ſtarb 1444 mit Hü 
Heinrich, Johann und Raczek. Deifen 
genannte Anna von Sobetic. Noch im / 
von Zahradfa die Burg Wilften duch 2 
genug des baaren Geldes und viele Koftl 
Söhne des veritorbenen Zbynek gefangen m 
hann und Raczek befaßen die Stadt Hora 
lich Raczek, theils durch feine Händel mit 
theils durch jeine eigenthümliche politijche 
Georgs von Podehrad und des K. Ma: 
einnam, befannt. Johann von Koczom w 
nofje der böhmifchen Liga gegen Georg 
Planer Jahrbücher erwähnen noch folgen! 
Beifügung von Sahreszahlen: „Godefridi 
Annam von MWiderfberg und zeugen Cas 
Oſchelin, welcher geheyrathet Margarethan 
von Merklin; von dieſen ijt geboren Anna 
welche geehelicht hat Soannem Bartholon 
(Schirding) auff Tirtſch und Neuhott. J 
Kotſchau heyrathet Eliſabetham Schlombf: 
Annam Kotſchowſkyn von Kotichau, die nal 
Chudenitz. Tr) Mit diefem Johann von K 


*) Köpl: Abtei Kladrau, ©. 59-61. 

**) Archiv tesky III. 264. 

*%**) Shendaf. I. Registra zäpisüw, 5 
26, 371, IV. 238. 

*#%**) Script. Rer. Bohem. III, Stari leto 

+) Archiv &esky I. 328, III. 332, 357, 5 
305. Script. Rer. Bohem. III pag. 214. Bergl. | 
2. ©. 263 und V. 1. ©. 168. 

+}) Annal. Plan. I. pag. 58. 


— 
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Name diejes berühmten, alten Nittergeichlech- 
unferer Gegend. *) — 


ich der Planer Pfarre enthält zum 3. 1681 die Notig: 
von Koczow aus dem Spital wird am 26. Feber be: 
äulein dem alten Geſchlechte derer von Koczow ange: 
Im Gedenkbuch der Pfarre Damnau ift ein Contract 
$. 1510 zwifchen dem Klabrauer Abte Stanislaus und 
geichloffen wurde, nach welchem lebterer dem Pfarrer 
yer Bewohner des Dorfes Lhota (Elhotten)“ jährlich 
hatte, Ebendafelbft beißt es, jedoh ohne Angabe der 
‚, der Pfarre Damnau, bei Johannisdorf, wurde von 
da3 Koczower Domintum bejaßen, dem Pfarrer zu 
hres Wohlwollens, auf ewige Zeiten gefhentt. Nach— 
e Dominium zu dem Planer volvirt worden, präten: 
Ht in dem Walde des Pfarrers, dem zu widerſprechen 
.“ Wann Gotthau mit Plan vereinigt wurde, läßt 
öchſt wahrfheinlih geihah dies zur Zeit des Grafen 





er 





Hie Gran S4 


1. 
Graf Stephan 8S 


1517 — 1586. 


Die Neihe der Ahnen des Schlickiſch 
ih mit HSeinrih von Laſan *) er 
1375 gejchichtlich befannt wird. Seine Al 
gen nach Meißen, von Aeneas Silvius ne 
nach Eger, von Anderen (jedenfalls aber 
verjeßt. Der Tepler Annalift, B. Alois 
ner Fallenauer, fchreibt: „Wo die Schlid: 
ijt nicht zu ergründen. Ich habe hierüber 
laus Alois Balbin, einen in der Gefchicht 
renen Mann befragt, der mir unter d. 8, 
wo ich mich eben aufhielt, Folgendes zurüg 
befteht unter Genealogiiten eine große Mei 
nige glauben, diejelben jtammen aus der S 
beweilen zu fünnen, ſie feien vor Caspar 
mund hochedle Ritter bei Falkenau geme 
aus dem itgliänifchen Gejchlechte de Lase: 
Zweifel, daß der Ort ihrer Abſtammung 





*) Laſun, Lafon, auch Lofjau, Dorf bei 
Lazan, — Bergl. Drivot: Neltere Geſchichte d 
©. 296. 


a N 


ih Schlick (Sligk) war 1403 König Wenzeld 
it 1396?) vermält mit Conſtantia, der einzigen 
us, Markgrafen von Trevilo, Grafen von Eol- 
atore und der Beatrir, Gräfin von Comina. Er 
hinterließ eine Tochter und jech® Söhne. Der 
nen war Caspar, Burggraf zu Eger. Im J. 
terfanzler, protejtirte er auf dem Eoncil zu Con— 
jerbrennen des Magilters Johannes Hus und 
mus. Am 16. Juli 1422 wurde er zum Frei— 
im %. 1437 in den Grafenitand erhoben. **) 
Prinzeſſin von Oels, des Herzogs Conrad II. 
t 1437), welche im Sabre 1448 ſtarb. Er ſtarb, 
ührt, in Wien am 16. Juli 1449 und ward 
begraben. ***) Als deſſen Sohn wird Sig- 


las Balbins wird wohl nicht richtig fein. — Winded, 
Sohne Hieronymus II. gelebt und ihn perfönlidh ge: 
„eined purgers fun aus Eger.” 'C. Renner Ms. — 
; Materialien zur Ahnentafel des Schlick'ſchen Haufes. 
. XVIL (1826) Nro. 79—82 und Bruſchius. Fidtel- 
3 Taſchenbuch für vaterländ. Geſch. Jahrg. VI. (1825), 
König Wenzel II. Diplome bei Lunig in Spic. sec. 
ı Sylv. in Histuor Boh. c. 53. — Waceks Arbeit nennt 
Compilation aus Zebler3 Univerfal:Leriton und aus 
„Gründliche Beichreibung des Fichtelgebirges,” der an 
ih abgeſchrieben erjcheint. 
igmund bekam er die Stadt Elbogen. Annal. Plan. I 
rar Schlid, Burggraf zu Eger, bekam die Stad Elbogen 
do, bejlen eigene Mam er zur Ehe gehabt, weiln fie 
zaun (Bassano) im Venetianiſchen eingebüßet haben, 
ht hatten mit dem Bildnuß der hi. Mutter Anna, welches 
ıdus zu Joachimsthal (2) und Plan (2) wieder erlaubt 
den Kaijern Sigismund, Albrecht II. und Friedrich III. 
am er Weißkirchen in Ungarn. Elbogen ift nad Zeugnuß 
(bieß 1546) bei diefer gräffl. Familie verblieben.“ — 
1 u. 4 in Roth, oben zwei filberne Ringe, mit einem 
en, etwa3 eingebogenen: filbernen. Dreied, in welchem 
;2 u. 3 in Blau, ein gold. Löwe, welder in den Bor: 
ne Kirche trägt (Weißkirchen); Mittelfchild: in Silber 
de von zwei gegen einander gefehrten, rothen, gefrönten 
tpranden gehalten wird, (Baflano.) 
cy III. 54. 











mund angegeben, „der Erbe außerböhmifcher 

Baters, entzieht fich mit feinen Nachfommen den 2 
ichen Gejchichte.” Caspar’3 Tochter Conſtantia w 
von Schwamberg zweite Gemalin. *) Seine i 


Ten an feinen Bruder Mathäus I. und feines & 


I. Söhne. Mathäus I. Graf zu Paſſaun, Herı 
Elbogen, Neuded, Fallenau und Schladenwerth 
Kunigunde, des Grafen Erfingerd von Schwarzen! 
ftarb im hohen Alter 1487 und Hinterließ Drei 
Töchter. Anna Schlidin war, wie bereit er 
Gemalin des Buſchko von Seeberg, Herrn auf 
rethens Gemal war Godefridus, Freiherr von L 
feinen Söhnen war Nikolaus II. ***) — Herr a 
richsgrün, Seeberg (bei Eger), Neuded, Diepoldsg 
grün, + 1522, Gemalin: Barbara Schenfin vor 
der Begründer der Yalfenauer, Hieronymu 
Elbogen, Warmbad und Königsberg, fiel 1491 in 
Schiltberge, zwilchen Ofen und Gran im Kampfe 
Gemalin: Freiin von Zelling — der Begründer 
Caspar II. — Herr auf Schladenmwerth, Lichter 
zur Zeit des bairiſchen Krieges (1503 — 1505) 
Schultheiß — der Begründer der Schladenme:ı 
und nur von diefer ſoll bier die Rede jein. 

Aus der Ehe Caspar II. mit Elifabeth ©: 
ftein entiproßen drei Töchter und zehn Söhne, vo 
nur vier eine Descendenz hatten; es waren Die 
ronymus II, Laurentius und Heinrich II. 

Stephan Schlid, Graf zu Paljaun und 
24. Dez. 1487, Taufte, wie fchon erwähnt wurde, 
den Brüdern Ernft und Sebajtian von Geeberg 


und dag Schloß und was fonjt noch hiezu gehört 


*) Balady: Geh. Böhm. V. 1.6. 170. — Boh 
berg + 15. Feb. 1490 in Haid, im hohen Alter. 

**) Annal. Plan. I. pag. 55. 

***) Archiv desky IV. 293, 

*5**) (Sine vierte Linie, die Egerer, gründete Wi 
zu Schönberg, Fleiflen und Härtenberg, Hauptmann zu 
ſchon mit defien Söhnen (nad) 1571) erloſch. 


Be. 





x aus dem Joachimsthaler Bergwerfe die erite Ausbeute 
den Grund zu der nachmals fo berühmten Bergftabt 
U, wo denn auch die eriten Thaler geprägt murden.*) 
nun das Münzprivilegium anbelangt, fo ift die Ur- 
It welcher bereit3 Caspar Schlid das Recht der Münz- 
m Raifer Sigismund im 5%. 1437 erhalten Haben foll, 
sicht echt. In den fpäteren Beftätigungsurfunden aller 
Privilegien vom Könige Wladislaw für Mathäus Schlid 
;öhne wird des Rechtes der Münzprägung nicht erwähnt; 
: einzigen Urkunde über die Berpfändung von Elbogen 
Wladislaw (Sonntag Trinitatis 1489) ift Hinter dem 
:gwerfe” der Sab „auch zu münzen Macht haben,” bei- 
> alle nähere Bezeichnung. In den fpäteren Verhand— 
: das Möinzrecht der Grafen Schlid unter König Terdi- 
mer nur von der runde König Wladislams, nie von 
Sigmunds die Rede; auch die Stände, ala fie im J. 
Grafen Stephan Schlid das Münzen der Thaler ein- 
eriefen ih nicht auf die Sigmundifche Urkunde. Daß 
al, welches früher Konradögrün hieß, im J. 1437 uoch 
id, ift gewiß, Das Mihhaelsberger Bergmerf bei 
el Alter als Joachimsthal und befteht dort ein Stollen, 
) Raifer Sigmund benannt it; die Arbeiten in demſel⸗ 
aber in der nachfolgenden Zeit wieder unterbrochen wor- 
nd die eigentliche Gefchichte des Michaelöberger Berg- 
nnt erſt im J. 1505; Graf Stephan Schlid kaufte aber 
ihon gejagt, noch fpäter, nemlich 1517. Graf Caspar 
nal. Plan. I, pag. 159: „A. 1519 wurden zu Jogchimsthal Die 
Ibigen Münzen gefchlagen, daher fie den Namen Thaler von 
et, welche Graf Stephan Schlid, Herr zu Pian, hat fchlagen 
eine Seite diefer Thaler zeigt den gekrönten böhmiſchen Löwen, 
chrift: Ludovicus Prim. D. Gratia Rex B., auf der andern 
man den Hl. Joachim, zu feiner Rechten ein S. und zur Linken 
„Sanctus Joachim,* welder einen Stab in der Hand hält; 
sen iſt das Schlickiſche Wappen; die Umfchrift lautet: Ar. Dom. 
Fra. Com. D.B., d. i. Arma dominorum Slickonum Stephani 
‚omitum de Bassano. Die jpäteren, in Plan geprägten Thaler 
ildniß der hl. Anna, Maria und des Jeſukindes. Balbin fchreibt: 
les illi argentei, quos hodiedym Thaler dieimus, primo a 
valle Joachimica cusi, Germaniam olim implererunt.“ 








| 
| 
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Sternberg fagt hierüber in feiner Gefchichte der böhm 
werfe Folgendes: „Aus einer vom Kaiſer Ferdinand in 
ertheilten Bergfreiheit ergibt fich erzählungsweile, daß 
und Vettern Niklas, Arneſt und Sebaftian von Seeberg ı 
Berka von der Daub (Duba), Oberftlandrichter, vormalg 
werfe von Plan, worunter Michaelsberg verjtanden ift ( 
und bereit3 von König Wladislam im %. 1505 eine 
auf 10 Jahre, eine zweite auf 15 Jahre und endlich eine 
König Ludwig abermals auf 15 Jahre erhalten Hatten 
feinen Zehend zu reichen ſchuldig waren und ihre Met 
wollten, verkaufen durften. Es iſt Hieraus klar zu e 
dieje Bergwerke erit im Anfange des 16. Jahrhundert 
gelangten.” An einer andern Stelle bemerft Graf Sta 
der Name des Kaiſer Sigmund3-Stollen3 auch von einem ſſ 
fen Schlid aus danfbarer Erinnerung an den ihrer Yan 
gethanen Kaiſer berrühren kann. *) 

Am 8. August des %. 1518 ertheilte Stephan | 
Bergwerke zu Joachimsthal eine eigene Bergordnung; 
wig begnadigte die neue Ortſchaft mit den Privilegien 
Stadt, wie er denn überhaupt dem Grafen Stephan Sch! 
wogen war; der Stadt Plan ertheilte er jchon im J 
Recht in rothem Wachs zu fiegeln. 








*), Graf Caspar Sternberg: Geſch. der böhm. Bergn 
260. — Ich will biebei nur bemerken, daß eg außer dem Micha 
bei Plan ſelbſt mehrere Bergwerke gab, die dem Grafen Sterr 
Meile unbelannt blieben. So ftieß man an der weitlihen | 
Bahuſchaberges beim Graben eines Brunnen? und dann beir 
an einen Stollen; am Schlanzaberg war die Zeche zu St. Bei 
ebenfo eine in der Gidelhornflur, wo ſich für eine Stelle bis 
zeichnung „in der Silbergrube” erhielt; wenn auch einige diefer 
fpäteren Zeit angehören, fo halte ih den Bergbau bei Plan 
berg für viel älter, als Graf Sternberg angibt; hiſtoriſch r 
derfelbe allerdings erft im 9. 1505. — Balbin erzählt, daß « 
bier Gold geführt hätten: „Inter Planam et Koenigswartham 
'eorum locorum rivuli auro scatent.“ Dies dürfte ebenjo unri 
die Ableitung des Wortes „Schlada-Bach“ von zlatin, mas auf 
deuten fol. Nur nebenbei will ich der Sage erwähnen, daß 
berge die filberne Statue eines Grafen Schlid, auf einem Sef 
borgen fei. Bergl. noch Balbin Miscell. 1. cap. XVII. und € 
D. ©. 315 und II. ©. 19. 

Ed. Seuft, Geſch. Plan. 
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inter den erſten Schlick einen bedeutenden 
fte entwickelten eine rege Thätigkeit und 
mlich zahlreich geweſen ſein. Die Wag— 
rner und Schloſſer traten zu einer Zunft 
m Inſiegel zu erſehen iſt, welches ſich bis 
elbe iſt aus Eiſen und enthält in vier Fel— 
jetreffenden Handwerke, als: Rad, Hufeiſen, 
»die Umſchrift: „Datum Planae 1522.* 
adt war damals jedenfalls jchon deutſch, 
n und Inſchriften erfichtlich ift, welche auf 


menden Grabiteinen vorfommen. *) 


‚ Itammt auch die große Glocde im Planer 
rüber diefelbe Umſchrift wie die mittlere, mit 
e der Schlußworte: „Qui me fecit anno 
entesimo decimo octavo magister bartho- 
n nova ceivitate pragensi;, ex hoc laus 
et beatae mariae virgini et omnibus 
ritus.* Außerdem zierten die Glocke Die 
ttes und des hl. Wenzel. 


r mit Margareta Pflugin von Rab— 
1526 zog er mit König Ludwig ‚gegen Die 
(chem er auch in der unglücklichen Schlacht 
fam. Auf feinen Tod ließen jeine Anver- 
igen **) und Johann Neff jeßte ihm in 
ſe folgendes Epitaphium: 


-isque favor et inclyta virtus 
‚, conjuge et imperio.“ 


ag. 156: „Anno 1502... Martii oceubuit der 
. von. —“ Dieſer Grabftein war nod im 
feben, — ſchon damals die weitere Inſchrift 
’lan. I. pag. 159: „A. D. 1519 obijt Fr. Maria 

Dechant Schmidt bemerkt hiezu: „Diefe Grab: 
Srabjtein, welchen ih A. 1736 erheben lafjen, in 
hurm gegen der Schul hinüber gefunden worden.” 
‚ Medalie hrab&ciho Slikovsk&ho domu Plansk& 
‚, Muscum, 1839 str: 435. 
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2 


af Morik Schlick. 
1526— 1578. 


hinterließ einen Sohn, Mori und eine 
iefe beirathete im %. 1555 den Adam von 
- folgte feinem Vater im Beſitze der Herr- 
minderjährig unter der vormundfchaftlichen 
Margareta, welche biß zum J. 1541 währte. 
uch Zwirſchen **) bei Hoftau. 

ticht der Ort auf alle die Streitigkeiten näher 
ezug auf da3 Necht der Münzprägung der 
ephan’3 Tode mit der Krone entftanden ; im 
jiejelbe jogar vom König Ferdinand, als ein 
eßlich der Krone zukomme, entzogen. ***) 
Plan anbelangt, jo ertbeilte K. Ferdinand 
n %. 1545 eine gleiche Bergfreiheit, wie fie 
und GSebaftian von Seeberg von den Köni- 
dwig erhalten Hatten, auf weitere 15 Jahre, 
yent zu reichen fchuldig war und die Metalle 
er wollte. Aus den älteiten Verleihungs— 
ß Graf Mori einen_Stollen und Zeche am 
„reichen Troſt“ hatte. Das Bergwerk war 
Moris Shid im %. 1547 wegen feiner 


mberg fcheint bald geftorben zu fein; denn zum J. 
Jat zur Ehe Zdenkonem von Kraigku, Herrn in 
torben. Dero Tochter, Anna Baronin von Kragku, 
taupowa, Herr auf Latonowitz.“ Annal. Plan. I. 


no), im Gerichtsbez. Hoftau, zur Ortsgem. Mirko: 


berg, Geſch. der böhm. Bergwerte. 


= Kr F 

















{d war finderlos geblieben. 
weitenmale mit Barbara 
) diefe Ehe verjprach feine 
erflärlih, warum der Graf 
e in der Herrichaft Plan feine 
ücher erzählen hierüber %ol- 
hlid die Stadt Plan (Plana), 
; Graben, jomweit fie nemlich 
gen Baronen Rauppowsky 
ad der Joachimsloh in der 
ſelbe erwachjen, haben fie die 
der eine Geite regiert; das 
jtädte regierte Friedrich 


Grafen Mori Schli wurde 
Infällen aller Art beimgejucht. 
Sterben, in Folge einer an- 
yeiß genannt — „beitehet in 
J. 1544 zogen Heufchreden in 
ert ward und fraßen Alles 
) im J. 1549 wüthete Die 
nwohnerfchaft erlag, Die ſich 
inwanderungen aus der be- 
mälig wieder ergänzte. Zu 
die Stolz von Sinndorff 
rd ihm ein Sohn Mathäus, 
r aus Regensburg u. U. ****) 
eichlechtes derer von Schiri: 


Stammenbud I. ©. 331. 
an. 1. 164. 


nd gegen Nord ein großer Grabjtein 
tetallfchild mit einem Wappen, aus 
‚autete ; „Der Erbar vnd veite Georg 
ben. 1551” Dieſer Grabitein lag 
iterjtein, mo er gehoben wurde; 
Annal. Plan. I. 166. — 











Ding lebten um dieſe Zeit in Plan. *) Eine der 
Plans iſt jene der Ortmann; ein Epitaphium, 1 
der St. Petersficche angebracht war, enthält nachft 
„a. D. 1563 ift Chriftina d. 12. Sept., David u 
Nov. Matthes Ortmanns und Marianae feines Ehe 
Kinder in Chriſto feelig entichlaffen. Gott der 2 
ung jambt ihnen eine frölige Aufferſtehung verleyh 
Eine ebenjo alte Planer Familie ift die der Beeı 
Epitaphium, früher gleichfall3 in der Petersfirche 
hält folgende Inſchrift: „A. 1565 Hat der Erba 
Lorent Beer daß Epitaphium und Gemählt ihm v 
vnd Erben zu einen löblichen Gedächtnuß außmahl 
laſſen. Lorentz Beer; Ulrich. Barthel 16 Jar 
Karges 6 wochen vnd 1 Jar. Bernhard ein halt 
wochen alt. Hanß 17 tag alt. Zur linken Seite: 
garetha 13. Magdalena 8. Mülla 13 wochen. 

Anna 6 wochen 1 Jahr. Anna. Maria 6 woche 
Ein Grabjtein nennt und auch den Namen eines 
Bürgermeilter von Plan. Derſelbe liegt in der S 
der Thüre, der Schule gegenüber, begraben. Dei 
Grabjtein enthält ein Wappen — zweifeldig, das 
Querbalken getheilt, das rechte mit einem Bergmai 
Meißel haltend und die Inſchrift: „A. 1568 bei 
in Gott entjchieden der Erbar und Chrenveit Wo 
Burgermeifter und Burger zu Plan. Dem Gott € 


*) Die Annal. Plan, I. 172 erzählen: „In dk 
des gotfeel. Gregorii Ulrih Dechants Grabftein liegen 3 
fteine mit Schirndingifcher Wappen, an dem einen ift noch 
Freytag... ” — Diefe find gegenwärtig nicht mehr vorh 

**) Dieſes Epitaphium, auf Holz in recht frifchen 
die Auferftegung Chriſti verfinnlichend — wird gegenwärtig 
aufbewahrt. 

#**) Annal. Plan. I. 174. — Jedenfalls gab e3 fc: 
Bürgermeifter. Die Schrift auf dem Grabſteine ift heute | 
lich; er liegt als Pflafterftein vor der Kirche. Es ift üb 
dauern, dab die mitunter fehr fhön ausgeführten, für die 
Plan fo wichtigen Dentmale nicht ſchon früher gehoben 
Orten innerhalb oder außerhalb der Kirche angebracht wın 
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: wurden. Den Artikeln iſt eine Preisliſte 
er jih die Planer Kürfchner gleich den 
n, „underlich jollten fie vmb die gebür, 
pet, dasſelbigt fleiisig Verjorgen Vnndt 


nn Einem Otterpelz . . 10 gr. 
Wolff Peg. . . . .10,, 
Sur pad. » 2 22202, 
Lampfhl . . . . 2.1, 
Kropff. .— „ 
khazfehlinn. .— „ 
jeiihbaut . 2 2 2 2 2m 
bafen Pag -. . 2... 6, *) 
5 beftätigte er gleichfall3 die den Planer 
ernſt von Seeberg ertheilten, während einer 
jegangenen Privilegien. **) 

zniſs für die Stadt Plan und Die zur 
haften, während der Regierung des Gra- 
ie Einführung de3 evangelifchen 
ch im %. 1530 war ein großer Theil der 
em Fatholifchen Glauben zugethban. So 
'aurenz Kalmberger am Tage Johannis 
‚530 die nächſt der Stadtfirche gegen Mor- 
le „und Hl. Stätte” vom dem hochwür— 
hbiſchof zu Negensburg, zu Ehren ©t. 
der Heiligen Sohannis und Bauli, Erasmi, 
inmweihen, „wie die auch in diejer Kapelle 
geichrieben ſteht.“ Die weitere Inſchrift 
ft der Menih im Jahr mit Andacht 5 
via und einen Glauben jpricht, iſt ihm ger 
laß tödlich Sünd, und nach dem Jahr zu 
Altar von der Erjten Vesper zu der an: 
Ipricht vor dem Altar ein Vatter Unfer, 


SOHN » 


hner, im Befibe des 9. F. 3. Kaifer in Plan. 
des 9. Friedl in Plan; großer Pergamentbogen 
nfiegeln des Grafen Morig Schlid, des Balth. 
reut. 











ein Ave Maria, ein Glauben, dem ift 40 täg tödlicher, zu 
alfo viel läßlicher Sünd Ablaß gegeben. Item auch am ta 
oben gejchrieben, ift die Kirchen gemweihet und reconeilirt n 
Segliger Menich, der am Sonnabend fein Gebeit für alle gl 
Seelen darauff thut, erhalt 40 tag Ablaß tödlicher und 2 n 
viel läßlicher Sünd. Wer am Montag aber (bei Meſzleſun 
alle Seelen iſt, Hat auch den andern Ablaß.“ *) 


Die damals lebenden Glieder der Schlickſchen Familie 
jämmtlich der neuen Lehre zugethan; jo jtand .Sebajtian € 
von Elbogen (FT 1528), des Grafen Morig Oheim, im 
Ihaftlichiten Verfehre mit Dr. Martin Luther; Hieronymu 
Sohn des Grafen Joachim Schlid und der Gräfin Lucretia 
309 als Apoſtel der reformirten Religion im deutichen Weiche 
und gab (1580—1582) über feine Erlebnifje ein Tagebuch | 
Graf Moritz Schlid, Herr auf Plan, folgte der neuen Leh 
Viberzeugung und nicht etwa des bloßen Vortheiles wegen; ı 
überhaupt viel des Guten und Mohlthätigen und Bruſchir 
ihm den Beinamen des „Frommen.“ Der evangelifche ı 
fand in Plan feinen Eingang durch die eingemwanderten, f 
Familien, zumeist durch die Bergleute, welche der Graf von Jo 
thal herbeigezogen Hatte; foviel it gewiß, daß die allgemein 
führung desjelben im J. 1571 Teine gemaltjame war und 
in der Stadt noch in dem zur Herrichaft gehörigen Ortichaft 
irgend einen MWideritand ftieß. Die Uibername der Kirch 
des zu Denjelben gehörigen Inventars durch die neuen Ser 
erfolgte in aller Ruhe und Ordnung; zugleich wurden die Ei 
der Geijtlichfeit nnd der Lehrer, ihre Nechte und Pflichten 
Genauefte geregelt. Der Name des erjten evangeliichen P 
von Plan it uns nicht befannt, e8 find jedenfalls alle, | 
Reformationszeit bezughabenden Nachrichten jpäterhin aufs 
fältigite befeitigt worden, wie dies faſt aller Orten gejcha 
durch Züfall erhielten fich zwei alte Kirchenbücher (von He 
Ich und St. Johann) und einige Notizen, welch’ letztere vi 


— ———— 


*) Annal. Plan. I. 161. Die Inſchriſt iſt ſpäter erneuert wor 
big heute fait zur Gänze gut lejerlih. Unter diefer Kapelle war eher 
Kalmbergſche Gruft, wie ein Kleiner Gedenkſtein im Pflaſter derſel 
zeuget: „Capella et Sepultura Familiae Kalmpergianae.*“ 














— 76 — 





chant Schmidt geſammelt und nieder- 


ngeliichen Pfarrer von Plan beitanden 
ein Schod Groſchen, Duartalgeld jähr- 
5b. Gr., Holzgeld 6 Sch. Gr., Stroh 
Gerſten 1!/, Dehl, für eine Leichpredigt 
ion 6 Gr. „Da ihm aber jedermand 
ı Willen waß mehrers geben will, ftehet 
ı den eingepfarrten Dörfern befam er: 
De. 6 Napf, Hafer 43 Oehl AN. 
; „Aederlein und eine Wieje zur Nuß- 
(les bildete fein fires Einfommen; „aus 
rechtigfeit halber” wurde ihm gegeben: 

Oehl Gerften. Item ein halb Zuber 

halb vndt zum Abbräuen wieder ein 
regen Er dann die Leuth fleißig in der 
rechten tüglichen Getreyd Zehend Vfm 

Vff die Pfarr Brennholz, joviel man 

E. €. Raths Wald frey, doch ſollen 
uff genohmen werden. Stem Pf E. E. 
n beiten außgejeet worden Lein 4 Napf. 
n zu gerichtes Feldt 5 oder 6 beet.” — 
wöchentliche Bejoldung betrug anfangs 
artalgeld 2 Sch. Gr., Holzgeld jährlich 
„E. €. Raths waldt Sährlic 6 Claff— 
edoh fol Er Vff feine Koften ſolches 
Korn 6 Dehl, Kuchel ſpeiß Waitz 4 N., 


war David Hardteijen der erſte 
**) Am 11. Mai 1572 wurden dort⸗ 
igen Sachen inventirt, welche nunmehr 


59 und Stadt:Arhiv: Memorandum der Stadt 


I, 6, Band 7. „Kirchenbuch gehnn Hohen: 
Kirchenbuch Iſt angefanngenn Nah Chrifti 
gmachers ‚geburt im ain Taufent fünfhundert 
far. Weliches Kirchenn Lehen Bu ber Herr: 
nd ift diefer Beit Haubtman gemefen der Edel 
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r Hof die Hälfte. Seine Gnaden der Herr 
feinem dortigen Maierhofe jährlid „vom 
ı pfarchere den Ddreizehenden Mandel, aber 
Beter Schaller hatte von feinem Gute in Ho- 
alle Jahre 16 Gr., halb Georgi, halb Galli, 
eine „alte“ Henne und 6 Hühnereier zu 
aren 8 Höfe in Hohenzetliich, 4 in Truß und 
identia pastoris beftanden dem Wortlaute 
in Folgendem: | 
ziebt man alle Firchrechnung von firchen gel 
uzer darumb er das gante Jar fchuldig . ift 
ich zu kauffen. 


ein jeder Hauswirt wie vor alters jchuldig 
d grünen Donnerstag zu geben. 


ein jeder der zum Abendmal des Herrn geht 
)ig. 

t ein jeder Hauswirt, der da ein kindlein 
reichen fchuldig, das geben wie vor alters die 


von einer jeden leichen, fie jei Hein oder groß 
n worden, die mus er mit dem Creutz zum 


us ein jeder Hauswirt, wen er ihm das hl. 
icht 1 gr. geben. 


us ein jeder breutigamı der fich dreymal aus- 
mal ausruffen 2 gr. geben und von der Ehe 
ine alte Henn ond ein fuchen. So der pfar- 
Beucht, ift er beide tag frey zu halten, feine 
reutigam.” 

ver Bauer Hans Ambrofi dem Pfarrheren alle 
hen Zins und am Gallitage vier alte Hühner 
; der Richter Nickel Mendel Hatte einen jähr- 
’. zu reichen. Zur Pfarre gehörten und wur- 
zur Nutznießung angewieſen: Sieben Ader, 
Biefen, ein Gärtlein Hinter dem Pfarritadel 














—— 


Sehr beſcheiden war die Wohnung des Pfarrherrn, das 
gebäude: Eine Stube mit einer Stubenkammer, ein kleines 
lein auf dem Boden, eine Getreidekammer, ein Speisfäm 
Im Hofe ftand der Kuhftal, ein Stadel und ein „ſchweinſte 


Ein eigenes Capitel des Kirchenbuches, überjchrieben 
pfarrherampdt” Handelt von den Pflichten des Seelforgers; e 
dortſelbſt: 


„Zum erſtenn. Der Pfarherr ſoll allewege am 
fruehe das Euangelium Explieirnn nach) Auguszburgische 
fession vnnd deßgleich alle gewennliche feſt. Vom mittfaf 
auff Bartholomei iſt er ſchuldigk alle Sontag nachmittag der 
genn Volck den Catechismum Lutheri zu Tractirenn vnnd de 
fleiſſig zu Vbenn. 


Zum-Andern ſoll der Pfarrherr feinen zum hochwi— 
Sacrament des Althars kommen laſſen, Er kenne denn die 6 
ſtueck Chriſtlicher Lehre Außwendig, So er aber zuuernn nicht 
ertzogen oder geweſſen iſt, das er zuſage denſelben Sinne: 
monat zu lernen. 


Zum drittenn. Der Pfarrherr ſoll feine Perſonn zu ge 
ftehen lafjenn die in einem Jar oder darueber das Abe 
oder Hochwirdige Sacrament nad) Chriſt einfegung vnnd 
nicht emtpfangenn bat.” 


Am 2. Jän. des Jahres 1574 wurde in Pe 
erite Kirchenrechnung vorgenommen und zwar in Gegenw 
Edlen Heinrich Gräffinger von Salegg, des Jüngern, 
manns zu „Rotichau,” des „Frannzen Scherntinger von ( 
ting auf Päblowis (Pawlowitz) und des Pfarrers David Hı 


Sm J. 1567 ward Kohann Netter Pfarrer in 
zetliſch; als Beiſteuer zu feiner Ordination wurde ihm ein 
Gr. bemilligt und für die Beifchaffung des Weines für Die Co 
canten jährlich 12 Gr. bejtimmt. Netter blieb nicht lange au 
neuen Boften; er nam bereit3 im J. 1578 das Pfarrherrr 
Altzedliich an; fein Nachfolger in Hohenzetlifch Ward Pfarr 
thias Lochner aus Schlaggenwald. 


Zu gleicher Zeit wie in Hohenzetlifch wurde ber evaı 
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Glaube auch in Brud, *) Michaelsberg, Ottenreuth, Kutten- 
plan und in fait allen Orten der ganzen Umgebung eingeführt. **) 
Der Pfarrer von Brud hatte zugleich den Gottesdienit in der St. 
Ssohannes-Baptift-irche bei Gotjchau zu verjehen. 


Mit der Einführung des evangelifchen Glaubens wurde aud) 
die Reform des Schulweſens in Plan angebahnt; neben der 
lateinischen Knabenfchule wurde nunmehr auch eine Ddeutjche oder 
Mädchenſchule errichtet. Des Deutichen Schulmeifters Einfommen 
beitand aus 10 Gulden jährlicher Bejoldung, welchen Betrag er in 
einvierteljährigen Raten zu erheben Hatte, aus 2 Oehl Kom und 
1 Dehl Gerite; ferner befam er: „Bor ein Mägdel die wochen 
Schulgeld 1 fr. 3 d., vor ein Begrebnüs mit ganzen Chor, darbey 
die Mägdel mit gehen 7 kr., von der Privat Stundt mit Rechnen 
vndt jchreiben daß Virtel Jahr 15 kr.; jedoch fol er feinen von 
der Lateinifchen Schul abhalten.“ ***) 


Auch vielen anderen, gemeinnüßigen Angelegenheiten jchenfte 
man damals die nötige Aufmerffamtkeit; jo wurde behufs Inſtand⸗ 
Haltung der Waſſerleitung ein eigener Nöhrmeifter bejtellt; der⸗ 
ſelbe bezog an Geld jährlich 30 fl. und 3 Dehl Korn, für das 
Bohren und Einlegen der Röhren per Stück 3 fr. Außerdem Hatte 


der Nöhrmeifter für die ordentliche Pflafterung der Stadt Sorge 
zu tragen. ****) 


Graf Moris Schlick beſaß außer Plan auch bereit die Herr- 


haft Gotſchau. Beide Herrfchaften mwurben getrennt verwaltet 
und wir finden im J. 1568 als Hauptmann von Plan den bier 
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*) „Brud, welches airchenlehen der Herrſchaft Gottſchaw gehörig.“ 
Kirchenbuch von St. Johann vom J. 1572. 


*+) Klimeſch: Tepler Annalen, zum J. 1573: „Die Lutheraner ge: 
mwinnen zu Einfiedel und Piltau die Oberhand; doch ſchon zum J. 1585 wird 
erwähnt, daß die Neumarker und 1586 auch die „hartnädigeren“ Piſtauer die 
buffitifche (2) Srrlehre wieder abſchwören. 


**%) Stadt-Arch. Memoranden-Bud Fol. 11. 


”***) Daf. Fol. 12. „Wegen des neuen Pflaſters in der Stabt bey 


dem Vntern Thor an, folte ihme ein tag löhner, fonften aber feiner gehal: 
ten werden. 





— 
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bereits genannten Balthaſar Saliſch von Do 
und als Hauptmann von Gotſchau um 1571 Hei 
finger von Salegg den Jüngeren. Zu Plan gı 
Ichaften: Galtenhof, Ober: und Untergodrif: 
berg, Wafhagrün und Zaltau; Wieſchka ij 
in den Belit des Kladrauer Kloſters übergegangen. 

gehörte Hohenzetlijch mit Thein, Brud, 7 
Johann. Im %. 1577 wurden no die Di 
Hetſchigau und Deutſch-Thomaſchlag ermı 
Herrichaft Plan einverleibt; dieſelben wurden bereit 
vom Abte Kohannes Mäuskönig der Gräfin Barbar 
ein Darlehen von 2500 Schk. Gr. verpfändet, welc 
Stift dem Kaiſer Maximilian IL. über bejonderes Verl 
mußte. Daſs derlei Darlehen nie wieder zurückgezal 
befannt und nachdem auch der Abt nach dem Verla: 
mäßig feſtgeſetzten Friit von zwei Jahren das Capi— 
terejjen zurücdzuzahlen nicht in der Lage war, fielen 
den Befi der Gräfin Schlid. **) Der Abt behielt 
das Rückkaufsrecht vor und löste die Dörfer bald w 
Ichon im J. 1576 ließ Kater Marimilian II. du 
Commiffäre die Landesprälaten Böhmens auffordern 
hann Chynsky jolidarisch die Summe von 60000 ( 
auszuzahlen. Man ließ fih auf die Zahlung vı 


unter der Bedingung ein, daſs Se. Majejtät die Ve 


ger Güter erlaube, welches Zugeſtändniſs nicht jchwi 
war, worauf der Tepler Abt Mäuskönig, welchem 
beitrag von 5250 Schod zufiel, neun Dörfer um 
Gr. verkaufte, darunter Punau, Hetſchigau und Deut 
um 4209 Schk. 20 Gr. an die Gräfin Barbara Sch! 
die Brüder Heinrich und Zdenfo von Schwamberg 
und Tijja an NRadiner von Racin um 1957 Sf. ! 
dieſe Beſitzungen wurden nach Ablieferung der nötig 


s 
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*) Derſelbe ftarb am 6. Jän. 1585 und wurde in d 
fire begraben. 

**) Annal. Tepl. I. ad. ann. „Interim elapso termi 
solutione, D. Comitissa vigore contractus obtinuit actua 
in pagos sibi hypothecatos.* 

Ed. Senft, Geſch. Plan. 
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das königliche Reutmeiſteramt als geiſtliche Güter gelöſcht und den 
Käufern als erbliches Eigenthum in die Landtafel eingetragen (22. 
eb. 1577.) *) 


Auch im Befige des Kladrauer Klofters traten um dieſe 
Zeit mannigfache Veränderungen ein. Bereit? im J. 1525 ver- 
pfändete Abt Stanislaus das Dorf Krenowa (Gröna) an einen 
Edlen um 111 Shod. Im J. 1561 fah fich der Abt Joſeph 
Vronius genötigt, Trpift um 780 Schk. auf 20 Fahre, Tpäter 
(1565) das Gütchen Wieſchka bei Triebl um 460 Schk., endlich 
auch das Dorf Lhota (Elhotten) bei Plan für 450 Schk. Gr. an 
die Brüder Heinrich und Joachim von Schwamberg zu verpfänden, 
mit der Bedingniſs, dafs ihnen alle diefe Güter bei nicht erfolgter 
Auslöfung nach zwei Jahren eigenthümlich gehören follen. **) 
Pawlowitz, welches früher auch zu Kladrau gehörte, finden wir 
im %. 1574 im Befibe des Franz Schirndinger von Schirnding ; 
das Dorf war eine zeitlang nach Hohenzerliich, jpäter nach Brud 
eingepfarrt, wofelbft noch heute Grabfteine mit Schirndingiſchen 
Mappen vorfindlich jind. 


Trieb! und Trpiit blieben im Belite derer von Schwam— 
berg; in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhundertes wird Fräulein 
Anna Maria von Schwamberg als Beſitzerin von Trpiſt genannt, 
welcher auch Weſeritz gehörte; fie farb im %. 1619. Nur eine 
kurze Zeit (um 1534) beſaß Weferit Hanufch Elbogner von Un- 
terjchönfeld. ***) 


Ruttenplan gelangte vermuthlich Ichon nad) Johann von 
Koczow’3 Tode an die Krone. erdinand I. verfaufte es im J. 
1558 an feinen „Fürjchneider” Nifolaus Mirkowsky von Stropſchitz 
um 4500 Schod böhmifcher Grofchen; diefer verkaufte e3 aber fchon 
im %. 1560 an Nikolaus von Schirnding um 14000 Schod Meiß- 


*) Annal, Tepl. II. ad ann. 1576 und Karlit: Hroznata ©. 58. — 
Die Reihenfolge der Zepler Aebte im 16. Ihdt. ift folgende: Johann Fröftl 
1507—1509, Beter I. — 1525, Anton — 1535, Johann Kurz — 1559, Johann 
Mäuslönig — 1585, Mathias Göhl — 1596. 

**) Köpl: Benediktiner-Abtei Kladrau. 


#**) Dunder: Kraj plzeüsky, str. 222. 
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niſch.) Zum J. 1575 wird Hans von 
Kuttenplan genannt. 

Tachau gehörte bis 1523 der Kro 
Ludwig Stadt und Schloß der Frau 
Zahlung der ihr ſchuldigen Summe von 
dinand I. hat Tachau jedenfalls wieder 
1530 dem Johann Pflug und ſpäter (15 
Jüngern für 12000 Schk. böhm. Gr. ver 


Das Gut Nacketen-Dörflas (N 
von Trautenberg; zum J. 1540 wird Ar 
von Trautenberg „auf Schönbrun vnd 
genannt. ***) 

Graf Mori Schlid jtarb am 9. 9 
zweite Ehe mit Barbara Schenfin von % 
blieben. Er wurde in der Planer Pfarr 
mal enthält die Figur des Veritorbenen 
Rüftung, Inieend und die Hände zum Gi 
Ichrift: 

„Sola Deo acceptos nos ****) 
Durch feine Wunden find wir g 

Epitaphium Generosi et Inelyti I 
Comitis Passauni Dni. in Weissenkirch 
qvi obijt pie et placide 9. Nov. A. 15 


Hac regviescit humo generosa 
Mauritius celebris nobilitate cc 
Slicco pater Stephanus Turcaı 
Dum segvitur regis castra pro 
Hie etiam varijs fortunae lusi 
Plurima pro vera Religione tu 





*) Ruttenplaner Chronik. Eine Abſchr 
vorhanden. 

** Zum J. 1538 wird Kaspar Pflug al 
Dunder: Kraj plzensky, str. 188. Uiber d 
PBalady: Geſch. von Böhm. V. 2. ©. 187 ff. 

**%) Vondfej Trautenberger z Trautı 
1. Q. C. pag. 363. — Urkunden von Sigmund v 

*x**) Die richtige Lefeart ift jedenfalls 
Jemand zur Zeit der Gegenreformation darübe 
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imus generorsus et inter 
dia mille choros. 

ım vitaeqve perennis origo, 
liter ossa eubent. 
verichlungen in den Sieg.” *) 


der Wand unter ber Kanzel beim Jeſu⸗ 
r Margaretha Pflug (Morikend Mutter) 
Barbara. Links am Sodel find noch die 
renz zu Freibergk Macht Mich. Anno 
hränkter Menſch ließ alle drei Grabmale, 
Adung zeigen, mit Kalt übertünden; die 
ocedur natürlich fehr jchwer leſerlich. 
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3. 
Barbara und Frit 
Chriſtoph und Geor 
1578 - 16 


Mit dem Grafen Moriztz Schli 
Schladenwerther Linie erlojchen. Er 


. Schloß Plan feiner zweiten Gemalin, 


Landsberg, vermacht, während in 
herr von Roupow regierte, Ddefji 
phan, Graf Morit diejelbe nebit de 
loh als Taufgeichen? eingebunden ha 
rathete bald nach Moritzens Tode dei 
einen Sohn Caspar’3 IIL, Herrn auf 
der Elifabeth Freiin von Wartenberg 


Plan Hatte auf dieſe Art zu 
eine regierende Frau. Gewiſſe Ang 
beiden Herren gemeinschaftlich entſch 
von Privilegien an die Zünfte vo 


*%) Archiv &esky IV. ©. 59-68. 
Roupova, na Libochowanech a Plane.“ 
Georg Freih. v. Roupow (+ vor 1543) 
Planer Pfarr-Arch. Gedentbud I. ©. 53. 


**) Gaspar III. war wieder ein ( 
des Grafen Stephan Schlid, demnach aud 


**xx) Bunftordnung der Planer Kürfd 
mit den Worten: Wir Friedrih Schlid, ( 
firhen Bit Plan Vnnd Hauenftein Vnnd 
Ruppen, auf Libohomwan, Platny Bnnd ( 
Rath ect. Alfo Vnnd demnach die Meift 
Vnderthane allhie zu Plan, famt Vnnd fo: 


er Be 


Roupow ftarb am 24 Nov. 1590 in Prag und von da ab finden 
wir deſſen Sohn Georg allein ala Herrn der Stadt Plan genannt, 
während Stephan gemeinſchaftlich mit feinen jüngeren Brüdern Li- 
bochowan erhielt. | 

Sm 5%. 1593 beitätigte Georg von Roupow über Bitten "der 
Bürgermeilter, des Rathes und der ganzen Gemeinde die Brivile- 
gien der Stadt Plan. In der Eonfirmationsurfunde jagt er, dafs 
ihm von den Bittitellern „etliche bejiegelte Pergament Transumpt 
(beglaubigte Abfchriften) und Brieff von Weylandt den Wohlgebor- 
nen Heren Zdenken, Ulrichen und Dobrohoiten, auch von Weylandt 
den Wohlgebornen Herrn Herrn Heinrich von Elſterbergk, ſowol 
auch von den Herrn Herrn Buffo, Hinfo, Viktorin und Johann ge- 
brüder Herrn von Seeberg, und alßdann von Weylandt dem auch) 
MWohlgebornen Morizen Schlid Graffen zu Paſſaun und Herrn zu 
Weißfirchen, zu derjelben Zeit Inhaber der Herrſchafft Blan, feinen 
fieben Vorherren, Ohmen und Freundten originaliter fürgebracht 
wurden,” in welchen Privilegien er finde, daſs die Stadt Plan von 
Diejen feinen Vorfahren folgendermafjen begnadet wurde: 


1. Soll fie das freie Verfügungsrecht über all’ ihr Hab und 
Gut, beweglich und unbemweglich, ausüben fünnen, wie die königlichen 
Städte des Pilſner Kreiſes. 


2. Sollte ein Bürger oder Snmwohner, Mann oder Weib ohne 
Teftament mit Tod abgehen, dann fallen die Güter an die nächlten 
Verwandten, welche jedoch verpflichtet find, dieſelben binnen Jahr 
und Tag zu beziehen oder zu verkaufen, widrigenfallg das Gut au 
die Herrichaft fallen würde. 


3. Soll auf ewig der Tribut, jo Robot genannt wird, höher 
nicht gefteigert werden und es foll bei den 30 Schod Groſchen, 
welche jährfich, vermög der Theifzettel der Frau Barbara Schlidin, 
zu Jakobi erlegt werden, verbleiben. Weiter dürften die Bürger und 
Inwohner der Stadt Plan mit feinen anderen Gerechtigfeiten und 
Stohnungen bejchwert werden, „dann was vor Altershero Recht und 
Gewohnheit gemwejen.” 

4. Sollten die Bürger für ewige Zeiten das Necht haben, ihre 
Güter zu verfaufen und binzuziehen, wohin fie nur wollten, mit Der 
Bedingung, dajs diejelben ſtets nur mit tauglichen, der Herrichaft 
und Stadt nüßlichen Leuten bejegt würden. 


es Orr 


5. Der Beſitz und die Nubnießung des 
neuen Vorftadt wurde ihnen, „wie fie in der Laı 
zugeitanden; bei jeder Abfiichung hätten fie 
Schlidin drei Zuber Filche zu reichen. Eben] 
Beſitz nachfolgender Teiche zugeiprochen und 
nach einander liegenden Teiche „auff Turſchi b 
ſammt zweien Behältern dajelbit, weiter des G 
Ichaftsteiches, der zwei St. Anna-Teichlein und 
teichlein, fo Hinter der Stadtfirche nach einander 
die man mit Brut bejegen kann; der drei Teid 
„aus welchen das Waffer zu der Stadt Nottu 
wirdt; des Behälter unter dem großen Stadt 
hälters unter dem Schloßteich, „in welche das ! 
gen Herrichaft Behalter einfüllt, darin man u 
Winters Zeiten die Speißfiich erhalten kann 
Zeichen follten fie der Herrfchaft auf ewig fein. 
aus dem Grunde, „Damit fie deſto beſſer Die 
Sachen, Jonderlich aber die Pfarr, Schulen un 
Stadt vonnöthig, mwejentlich halten und beffern 


6. Wurde ihnen der Belib des Kurſchi 
ihnen: Graf Moritz Schlick gefchenft hatte, I 
nicht Jedermann „darinnen feines Gefallens 
laſſen.“ Die „Herrlichkeit und Wild Bahn“ 6 
Roupow für fich, feine Erben und Nachfommer 


7. Den Bürgermeiitern und Rathsverwan 
Geſchäfte und Rathsſachen, wodurch fie ihre e 
ſäumen,“ Damit fie auch eine „Ergößlichfeit“ 
im Bache unter dem Dorfe Brud für imme 
mwilligt, wie dies jchon Graf Morig Schlick erlı 


. 8. Die Bürgerrecht3-Tare wurde auf 30 
Jene Perſonen, welche, ihrer braven Dienfl 
Herrichaft oder Stadt geleiltet haben, um t 
juchen, jollen dasjelbe auch ohne Erlag der Ta 

9 Was den der Stadt vom Grafen 9 
1573 bemwilligten Ausfchanf des Weißbieres an) 
hiebei verbleiben, die Gemeinde Hingegen für 
Kirchen-, Schul- und Spitalgebäude, ſowie für 
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Sorge tragen. Bon jedem Gebräu habe die Stadt der Herr- 
„ein halb Viertel Bier und die halben Treber” zu geben. 

10. Seder Bürger und Inwohner der Stadt Pla könne 
und weißen, jungen und alten Wein ausjchänfen, müſſe je 
yon jedem Faß, es jei Klein oder groß, der Herrichaft „ein 
Wein“ und E. E. Rath für jeden Eimer 8 weiße Grofchen 


t1. Sollen die Bürger, wie vor alter&her, das Recht Haben, 
lte oder Gerjtenbier” zu bräuen und in und außer der Mauer 
chänfen, wie die fünigliche Stadt Pilfen und .andere Städte 
ner Kreife. Der Herrfchaft Hingegen folle das Recht zuftehen: 
ie eigene Notturfft und Hofitadt” im Stadtbräuhaufe an je 
weitag zu bräuen; dieſes Bier dürfe jedoch, damit der Bür- 
ft fein Eintrag geichehe, nur außerhalb der Stadt verkauft 
. Bon jedem alten Gebräu habe die Stadt der Herrichaft 
ze Groſchen und einen Zuber Treber zu reichen. 


Außer der Unterfchrift des Freiherrn Georg von Roupow trägt 
Sonfirmation noch jene der erbetenen zwei Zeugen: des Gra- 
rdinand Schlid, Röm. Kaiſ. Maj. Appellations-Rath auf dem 
Schloß Prag und des Adam Freiherrn von Waldftein des 
ren auf Hradek ob der Sazawa und Loboſitz, Röm. Kaiſ. Mai. 
:Silberfämmerer, nebjt den entiprechenden Inſiegeln. Diefe 
ye wurde mit Bewilligung Kaiſer Rudolph's IL. am Montag 
tatharina d. J. in die Landtafel eingetragen, und überdies 
eftätigt. *) 
Georgvon Roupom tarb vermuthlich ſchon im J. 1594, wo- 
ie Stadt an den Grafen Friedrich Schlick zurüdfiel. **) Diefer 
in Gemeinschaft mit feiner Gemalin, der Gräfin Barbara, 
am 22. Jäner 1588 den Bürgern der Altitadt St. Peter 
zaul das Recht zu brauen, „welches fie und ihre Vorfahren 





*) Annal. Plan. I. pag. 433. „W kwaternu Zelezy Modrym leta 1594 
lieli po Swate Katerzinie A. 14“ und „w kwaternu trhowym rudym 
94 w autery po Pamätce S. Panny Katerziny 9. 6. 

**) Das Roupow'ſche Wappen mit der Jahreszahl 1594 hing ehemals 
er Tuchmacherbahr, zwifhen der Melzer: und Metzgers-Bahr in der 
tarrlirche. Seit dem Jahre 1596 gehörten Stadt und Vorſtädte wieder 
ine Jurisdiction. Annal. Plan. 1. 27. 
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vor etlich Hundert Jahren gehabt (!) wi 
aber durch Neid und Eigennutz der Letz 
find. Der gnädigen Obrigfeit follten 

wie die in der Stadt und Sr. Maje 
dann, wenn jte jelbit fein Bier Hätten, 
Petersvorſtadt ausgeſchänkt werden, r 
der Zapfenzins zu reichen wäre. Als 
ihre Siegel bei: Leonhard Colonna 
auf Engelsburg und Georg Peter Her 
Weſeritz und Triebel, beide Oheime des 
Die Altſtädter kauften ſchon am 22. 
gegen die Stadtpeint zu gelegene Haus 
um 100 fl., den Gulden zu 24 weil 
richteten e8 zu einem Bräuhaufe ein. ** 
dieſer Gelegenheit gemacht wurden, bei 
Doch jchon 1596 wurden die feit me) 
Stadt und Altitadt bei St. Peter beiteh 
und am 16. Jäner ein Wergleich gel 
jtädter ihr Brauhaus an die Stadt ab 
die Abzahlung der auf demjelben noch E 
beide Gemeinden Jollten in dieſem Br 
zwar nach der Ordnung von Haus zu! 
der Magijtrat an, daß, jofern das Brä: 
Georgi endigen würde, der nächlte N 
wieder zu bräuen anfangen folle; für 
einer Gaſſe, oder in der Petersvorſtadt 
Häufer am Ringe: dag Wirthshaus 

Poliofandriihe Haus (Nr. 13 neu), 
(Nr. 41 alt, 72 neu) und das Eckhaus 
von welchen successive eine nach t 


*) Annal. Plan. 1. 23, 


*#) Annal, Plan 1. 184. Nach alter 
an der Stelle diejes ehemaligen Bräuhauſes 
Vorrathsſchupfe (in der Stiegelgafie.) Der 
Plan. I. 25 enthalten. „Die Beyjtändt auf 
Gebhart, .. Wurſcha, Georg Niedermayer, 
von wegen einer Gemein: Hand Rauch A 
Dans Schmidt, Zacharias Köppl, Thomas K 
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fangen follte. Da jedoch dieje neue, willführliche Beitimmung zum 
Nachtheile der Vorſtädter war, jo bejchwerten fich diejelben zu 
Öfteren Malen bei der Herrichaft, allein erit im %. 1721 befahl 
Franz Wenzel Graf von Sinzendorf, daß dag Bräuen von einem 
Jahre in das andere, wo es jtehen geblieben, es fei in der Gaſſe 
oder Vorſtadt, beim nächiten Nachbar wieder anfangen jolle. 

Erſt mit dem Jahre 1591 werden uns die Namen der Bür 
germeifter der Stadt Plan bekannt; es waren dies: Hans Sanf- 
ling, Joachim Kleinhempel, Veit Walter und? Thomas Gichart; 
Stadtridhter war Michael Seydl, Stadtjchreiber Balthafar 
Liebel. Thomas Sichart ftarb im %. 1595 und wurde in der. 
Stadtfirche unweit des großen Thores beerdigt. Der Grabjtein 
enthält die Figur des Verſtorbenen, Iniend mit gefalteten Händen 
und die Inſchrift: „A. 1595 den 9. September Verjchied in Gott 
der Erbare Wohlweiſe Thomas Sichart allhier, Dem Gott Ein 
fröhliche Auferftehung verleihe: aetatis suae 83. Hie modo agent 
Thomae Sicharti membra quietem vitam, cum vitam vita his 
nostra unica reddet. Hodie mihi cras tibi“. *) 


Im %. 1596 finden wir als Bürgermeijter: Hang Fuchs, 
Elias Pelle, Hand Danger nnd Michael Seidl; als Stadtjchreiber 
Bitus Span. Dieje blieben mit geringen Aenderungen im Amte 
bis 1604, wo Michael Seidl, Hans Hanfling, Mathes Harter und 
Michael Weidner al3 Stadtrichter und Wenzel Schott als Stadt- 
jchreiber genannt werden; endlich find im J. 1610 Michael Seidl, 
Elias Pellet, Hans Fuchs und Wolfgang Löw als Bürgermeiiter, 
Johann Danter als Stadtrichter und Georg Hermann Erlmann 
von Erlöfeldt, welcher aus Tachau jtammte, **) als Stadtichreiber 
zu nennen. | 


Außer mehreren unbedeutenden Glementarereignilfen und Un- 
fällen, welche die Stadt Plan und Umgebung in jenen Jahren 





*) „Hier führen des Thomas Sichart Glieder ein ruhiges Leben, bis 
das Leben ihnen wiedergibt unfer einziges Leben,” (nemlich Chriftus.) „Heute 
mir, morgen dir.” Der Grabftein wurde 1873 gehoben. 

*=*) Annal Plan. I. 200. „U. 1610. Georg Erlmann von. Erls— 
feldt fommt mit feiner Ehefrau Urfula und fünf Kindern von Tachau nad) 
Plan, um den Stadtichreiberdienft anzutreten.“ Rathsherren waren im J. 
1507: Bernhard Hofmann, Michael Bayer, Wolf Löw, Hans Marti. 
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wurde geftattet „Raue Arbeit nur für fich, d. i. für Weib und Kinder, 
zu Iren leib bedurfftig” (das Gefinde ausgenommen) ſelbſt zu ver- 
fertigen., Allen Nähterinnen auf der Herrfchaft wurde verboten,, fich 
mit Schneiders- ' oder Kürfchnersarbeit zu befajfen; Alles bei 2 
Schod Gr. Strafe an die gnädige Herrichaft und 2 Schod an das 
ehrbare Handwerk. 

Ein fremder Meifter oder ein Planer Bürgersjohn, der dem 
Handwerk beitreten wollte, hatte der Zunft 2 Schod Gr. zu zahlen; 
ein fremder Meilter, der ſich in Plan einkaufen wollte, hatte über: 
dieg „beeden gnädigen Herrichaften, ren beeden Gnaden, jeder 


infonderheit, Zwen teutfche Gülden, einem erb. Handwerk aud) 


Zwen teutfche Gülden und die malczeit zu geben. (Art. 3 und 4.) 

Am Hi. Abend Hatte das Handwerk den beiden Herrichaften 
einen Strigel, jpäter (1641) Hiefür 40 fr. zu geben. 

Die Strafen auf Wibertretung der Artikel beitanden in einem 
bis jech® Pfund Wachs, oder in entiprechenden Gelditrafen, auch 
in Entziehung des Handwerfes auf ein halbes Jahr, wenn 3. B. 
ein Meifter oder eine Meifterin die Arbeit eines Collegen tadeln, 
oder ihm eine Kundſchaft abwendig machen würde. Cbenjo war 
das „aus den Händen kaufen, das Vorwegkaufen einer rauen 
Waare“ verboten. So oft al das Handwerk beilammen und die 
Lade offen war, hatte ſich Jeglicher, Meilter jung und alt, ehrbar 
und ruhig zu benehmen; namentlich war e3 verboten bei dem Namen 
Gottes zu ſchwören, oder denſelben „Vnnutzlich in den Mund zu 
Nemen,” bei Strafe von 1 Pfund Wache. (Art. 6, 7, 10, 12, 
13, 14, 15, 16.) 

„So ein Meiſter ins Handwergk werben thuet, jo joll ihn 
außerhalb der Quatember nit Vergünftiget werden, deßgleichen, da 
er ſich noch nit Verehligt hat, jo er fich aber Verehligt hätte, jo 
fol ihm ehrliche Antwort geben werden auff daß Andere Quatem⸗ 
ber. Dann zeigt man ihn an zum erften einen weißen Grojchen, 
darnach ſoll er zu meilter recht geben ein ehrlich mahl, meiltern 
vnnd frauen denjelben tagf, Bier genug, er foll auch meiſter vnnd 
frauen, Benerenter zu melden, ing Badt fueren *) vnnd E. €. 
Handwerkg 32 Gr. vnnd 2 Pfund Wachs aufflegen.” (Art. 5.) 


*) Faſt in jedem größeren Dorfe befand fih ein Badhaus. Die Zunft: 
ordnung der Dorfichmiede jchrieb ausprüdlich vor, daß Meifter und Lehrlinge 
bei jedem Quartal im Bruder Badehauſe ein Bad zu nemen haben. 
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Meiſter“ vor. — Die Leinweber erhielten ihre Privilegien am 
Tage St. Johannis Bapt. 1604. *) 

| Im %. 1606 Faufte ſowohl die Stadt Plan ala auch Graf 
Friedrich Schlid je ein Stüd Waldes an der Landesgrenze, vom 
fogenannten Tandeswald. Beide Theile wurden bereits gelegenheit- 
lich des Verfaufes der Herrichaft Tachau, zu welcher fie‘ gehörten, 
durch einen Landmefler des Königreiches Böhmen aus dem Gebiete 
derjelben ausgefchieden. Der Antheil, welchen die Herrichaft er- 
faufte, betrug 5763, jener der Stadtgemeinde 6153 „Seil Holzes 
Landmaaß;“ die erftere zahlte 1940, die letztere 2052 Schock Gr. 
Meißniſch. **) 

Die Einführung des evangelifchen Glaubens in Plan durch 
den Grafen Mori Schlick geſchah jedenfalls ohne allen Zwang, ein 
feiner Theil der Bevölkerung blieb ungehindert katholiſch; allerdings 
hatte derfelbe Feinen eigenen Seeljorger und außer der St. Anna- 
firche wurde vermuthlih auch die Peterskirche gefperrt; es wird 
wenigſtens nirgends gejagt, daſs in derjelben irgend ein Gottesdienft 
gehalten worden wäre, ***) nur Beerdigungen fanden dort ftatt. Die 
St. Annakirche wurde von den Katholiichen fleißig bejucht, Die Sta- 
tuen jedoch ſpäter aus der Kirche entfernt und allem Unmetter aus— 
gejeßt, biß jelbe ein Bauer aus Waſchagrün auf einen Wagen lud 
und in feinen Hof führte; ****) die Kirche ftand dann wüſt und öde 
bi3 zur Zeit der Gegenreformation. 

In der Stadtpfarrfirche wurde im %. 1583 eine Orgel auf- 
gejeßt. Der erjte und dem Namen nach befannte evangeliiche Pfar- 


x) Die Driginal:Urkunde, ein Heft von 8 Pergamentblättern in Groß: 
quart mit anhangendem Anfiegel, ift im Archiv der Stadt Plan. 

**) Eingetragen - in die Landtafel in den himmelblaufarbigen Kauf: 
quatern U. 1606 nad) St. Petri in Ketten E. 27 und 28. Abſchrift im Stadt: 
Arhiv, Memorandenbuh Fol. 20—33. 

***) Im J. 1602 wurde auf dem Friedhofe bei St. Peter Paulus Fuchs, 
Cantor von Plan begraben. 

**x**) Auch der Glaube an die Wunderthätigleit der Statuen erhielt ſich 
bei den tatholifch gebliebenen Bewohnern Plans fort, und die Jahrbücher er: 
zählen zum J. 1601: „Anna Müllerin, ein blindes Mägblein, wird in der 
Kirhen St. Anna fehend. Item Urfula Mayersfeldtin an Händen und Füßen 
erfrummt, wird durch den Gebrauch des Waſſers aus St. Annä-Brunnen 
wieder geſund.“ 
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Gr. jährlich befam; vor ihm war Salomon Tag als Sänger be- 
ftellt und außerdem bekam die Wittfrau nad) Pfarrer Sandinger 
für das Singen jährlihd 1 Schod und 28 Groſchen. — In Brud 
war Thomas Wenlerus Marpurgenjis (von Marburg) Pfarrer, 


welcher am 7. November d. J. 1592 eines jähen Todes ftarb und 


am 10. in der Bruder Kirche neben Franz Schirndinger von Paw—⸗ 
lowitz beerdigt wurde. „Johann Sandinger, Pfarrer zu Hohenzet- 
lich that die Leichpredigt ex Syrach cap. 7 v. 19: „Fürchte den 
Herrn und ehre den Prieſter.“ Im leyd ſeynd gangen: David 
Piterlein zur Heyd Paſtor, Johann Nötter zu Altenzetlitz Paſtor, 
Michael Saccus zu Dttenreutd Paſtor. Vor der Pahr in Chor- 
röden: Nikolaus Schlepperus, Diakon von Plan, Henricus Piter- 
Iin, filius Dauidi Haidae, Joannes Gandinger, et ego Joannes 
Rhesus.* *) Nach Wenlerus Tode wurde Magifter Zacharias 
Tiebald Pfarrer von Brud (1595— 1615). 


Schon am Anfange des 17. Yahrhundertes gab es in Plan 
mehrere Judenfamilien. Im J. 1611, am Sonntag Reminis- 
cere, find in der Judenvorſtadt 4 Häufer und 5 Stadel abgebrannt. 
Dies war jedenfalls in der Nähe des Stadtteiches; aber auch in 
der Fleiſchgaſſe gab es damals fchon ein Judenhaus, **) das des 
„Jakob ud.” Die YJuden erfreuten fich Hier ſeitens der Grafen 
Schlid einer befonderen Duldung, was ſonſt in anderen Städten, 
wo Bergbau betrieben wurde, nicht der Fall war. — 


Als Rektoren der Planer Schule werden und genannt: 
Bon 1593 an Franz Gartih, 1598 Adam Weinmann, 1601 Jo⸗ 
hann Zwölfer, 1604 Joh. Alberti und 1608 Theophil Dreßler, des 
Pfarrers Dreßler Sohn. Zwölfer und Alberti wurden fpäter als 
Diakones oder Capläne in Plan angeftelt.e Cantores waren: 
1593 Paulus Fuchs, 1604 Auguftin Rappolt und 1610 Bitus 
Bauer. Deutihe Schulmeifter: 1600 Joh. Fuchs und jeit 
1611 Martin Müller. Ws Organiſten, welche gleichfalls mit 
in der Schule auszubelfen hatten, finden wir 1594 den Georg Ege- 
rer und 1604 Nikolaus Weidner. 


*) Annal. Plan. I. 186. — In Heiligentreuz war 1594 Johann Spinn- 
ler, evangel. Pfarrer, in Kuttenplan 1574 Michael Sgirmer, in Neud ori 
1612 Michael Rebendiſch, in Lestau 1625 Kaspar Haß. 


**), Stammenbud I. 527 und II. 830. 
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Als Planer, die fich in jener Zeit eines ehrenvollen Rufes 
erfreuten, werden ung genannt: Bartholomäus Flarius von 
Czenkow, Canonicus an der Domlirche und Dechant zu Aller: 
heiligen, Prediger bei St. Jakob in Prag (1595). Adam Kra- 


_ mer, Profurator und Advofat, Bürger der Stadt Plan, hat im J. 


1609 einen furzen Auszug aus den böhmijchen Stadtrechten und 
ans der Landesordnung im Drud herausgegeben und das Buch dem 
Grafen Friedrich Schlid gewidmet. 

Am %. 1610 gab es in Plan auch bereits einen Apotheker, 
Namens Andreas Neiff. — 

Des Grafen Friedrich Schlick Gemalin Barbara ftach. im 
J. 1597 und wurde in der Stadtpfarrkirche beigeſetzt. Das ihr ge— 
widmete Grabdenkmal enthält die Figur der Verſtorbenen in Le— 
bensgröße, vor einem Krucifixe betend; ein Engel hält ein Täfelchen 
mit der Inſchrift: „Allein Chriſti Roſenfarbes Blut von Sünden 
Vns rein machen thut 1. J. 1.” Oben am Rande ſtehen die 
Sprüche: „Chriſtus iſt mein Leben, Sterben iſt mein Gewinn. 


Phil. J. Ich hab Luſt abzuſcheyden vnd bey Chriſto zu ſeyn.“ 


Unten am Sockel des Denkmales iſt die Inſchrift angebracht: „Epi— 
taphium der Wohlgeborenen Fr. Fr. Barbara Schlickin, Gräfin von 
Paſſaun, geborne Schenckin von Landsbergk, Weiland des wohlge— 
bornen Herrn Herrn Moritz Schlicken, Graffen zu Paſſaun, Herrn 
zu Weiſskirchen, Vff Plan vnd Zwirſchen. Des auch wohlgebornen 
H. H. Friedrich Schlicken, Graffen zu Paſſaun, Herrn zu Weiſs— 
kirchen Vff Plan, Hauenſtein vnd Schönhoff, Röm. Kay. May. 
Raths vnd Obriſt-Münzmeiſters des Königreichs Böhmen hertzliebes 
Gemalin, welche den 18. Nov. zu Nachts vmb 10 Uhr A. 1597 
ſanfft vnd chriftielig in Gott entjchlaffen.” Ihren Sarg fand man 
Bei der Eröffnung der Schlif’fchen Gruft im J. 1767 (12. Mai), 
welche jich unter dem ‚Presbyterium befand. Der Dedel enthält die 
Initialen: „M. 8. G. v. H. — B. 8. G. v. E. G. —F.S. 6. 
v. H.“ *) und unter denſelben das Schlick'ſche Wappen; darunter 
das Bild des Gefreuzigten, ringsherum auf den Seiten Sprüche und 
zwar beim Haupte die Worte: „Ich glaube eine Auferjtehung und 
ein ewiges Leben.” Auf der rechten Seite: „Der Herr wird auf 


*) D. i. Moritz Schlid Graf von Holeycz; Barbara Schlid Gräfin und 
ehlihe Gemalin; Friedrich Schlid Graf von Holeyg- 


Ed. Senft, Gef. Plan. 7 
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dieſem Berge das Hüllen wegthun, damit alle Völker erwecken, da— 
mit alle Heiden zugedecket ſind; denn er wird den Tod verſchlingen 
ewiglich, und der Herr wird die Thränen von allen Augeñ abwi— 
jchen, und wird auffhören die Schmach feines Volfes in allen Lan- 
den; denn der Herr hat e8 gejagt. Esaia 25. — Deine Todten 
werden leben und mit dem Leichnam auferjtehen. — Sich will euch‘ 
tröften, wie einen feine Mutter tröftet. Ja ihr jollet an Jeruſalem 
ergößet werden; ihr werdets jehen. Und euer Herz wird fich freuen 
und euer Gebein foll grünen wie Grad. Da wird man erkennen 
die Hand des Herrn an jeinem Knecht und den Zorn an feinen 
Feinden. Esaia 26. — Viele jo unter der Erden jchlafen, werden 
aufmachen; etliche zum ewigen Leben, etliche zu ewiger Schmach und 
Schande. Dan. 12. — Aber ich will fie erlöfen aus der Hölle und 
vom Tode erretten. Tod! ich will dir ein Gift ſeyn; ich will Dir 
ein Peſtillenz ſeyjn. Osea 12.” — Bei den Füllen: „Wenn ich 
dich Habe: fo frage ich nicht3 nach Himmel und Erden. Wenn mir 
gleich Leib und Seele verfchmachtet: jo bift du doch, Gott! allzeit 
meined® Herzens Troft und mein Heil!” Auf der linken Seite: 
„Ehriftus it mein Leben. Philip. 1. — Alſo hat Gott die Welt 
geliebet, daß er feinen einzigen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige Xeben Haben. 
Joannes 3. — Wahrlich ich ſage euch, e8 kömmt die Stunde, in 
welcher alle, die in den Gräbern find, werden feine Stimme hören; 
die da gutes gethan haben zur Auferjtehung des Lebens, die aber 
übles gethan haben, zur Auferftehung des Gerichtes.” *) — 


Im J. 1600 vermälte ſich Friedrich Schlif mit Maria von 
Schönburg. Seine beiden Chen blieben finderlos. Der Graf 
lebte nicht immerfort in Plan, hielt fich vielmehr die längere Zeit 
des Jahres in Prag auf. So oft er nach Plan kam, ftellten ſich 
auch zahlreiche Bejuche von Anverwandten ein und im Schloße gab 
e3 dann ein reges Leben. Häufig hielten fich die Schweitern der 
Gräfin Maria hier auf, Anna Magdalena und Dorothea von Schön- 
burg, **) ebenjo ein Vetter des Grafen, Ludwig Schlick, welcher ge- 
wöhnlich mit feiner ganzen Familie fam; im J. 1606 ließ er bier 


*) Aus den Hiftorifhen Notiken des Oberamtmannes K. Witzels- 
perger. Mi. 
**) Ann. Plan. I. 190, 194. 
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ſeinen Sohn Georg Friedrich taufen, wobei Graf Friedrich als Pathe 
genannt wird, die Grafen Joachim Andreas (Oberſtlandrichter) und 
Kaspar Schlick als Zeugen fungirten. Dem Taufakte folgte eine 
große Feſtivität, zu welcher ſich als Gäſte einfanden: Peter von 
Schwamberg, Hans Sebaſtian von Schwamberg, Herr auf Triebl, 
Georg Ehrenreich von Schwamberg, Herr auf Haid, Junker Jobſt 
Adam und Barthel Schirndinger, Gebrüder. Der Graf führte als 
Oberſtmünzmeiſter des Königreichs Böhmen einen anſehnlichen Hof- 
ftaat; Sunfer Thomas Tießel von. Doltit wird als des gnädigen 
Herrn Edelmann, Adam Gfeller von Sachjengrün, Herr auf Altzed- 
liſch als Hofjunfer („mohnet 1606 in Plan”), die „Edle Frau 
Maria Röderin” als Hofmeilterin genannt. *) Schloßhauptmann 
wurde nach dem Tode des Balthajar Saliſch von DPoberifchau 
(+ 1585) **) Heinrich Gräfinger von Salegg der Jüngere, von 
1593 ab Mathiag Ortmann von Damfeld, ***) bis 1621. Der 
übrige Beamtenſtatus bejtand aus einem Amtsſchreiber, (1588 Hang 
Rauch), einem Kanzleifchreiber (1609 Tobias Hofmann, 1610 Paul 
Sandinger) und einem Kornjchreiber (jeit 1608 Chriftoph Schmelzer.) 
Des Grafen Friedrich Schlid Bruder Prokop fiel in den 
Niederlanden, der jüngjte, Heinrich V., war Herr auf Hauenftein und 
hatte einen Sohn, den bereit3 oben genannten Kaspar V. Die 
einzige Schweiter des Grafen, Katharina, blieb ledig und lebte 

auf Hohenzetliſch, wo fie im J. 1609 ftarb. Sie wurde in der 
Planer Stadtfirche begraben; der fupferne Sarg enthielt am Dedel 

das Bildnifs des Gekreuzigten, darunter das Schlid’fche Wappen 

und die Inſchrift: „Das mwolgeporne Freulein Katharina Schlickin, 
Gräffin zu Paſſaun, Freulein zu Weiſsenkirchen, vff Hauenſtein vnd 
Hohenzedlis, Iſt in Gott feelig vnd ſanfft zu Hohenzedlit entjchlaffen 

den 22. Octobris Anno Chrifti 1609, ihres Alters 59. Der liebe 

Gott verleihe ihr jammt allen Auserwehlten eine fröhliche Aufer- 
ftehung.” Der Planer Pfarrkirche hatte fie 50 Gulden Böhmifch, 


— — — —— — — u 





*) Annal. Plan. I. 196 und 199. 


++), Begraben in der Stadtpfarrfirhe. Das Wappen beiteht aus einem 
goldfarbigen Schild, in weldhem ſich neben einander ein Hirfchgeweih und ein 
Adlerflügel befinden. j | 


+++), Das Mappen der Edlen von Ortmann beftand aus einem rothen 
Einhorn in filberweißem Felde.- 


7* 
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d. i. 4 Schod Gr., der St. Wenceslai⸗Kirche in Hohenzetliich Deis- 
gleichen 50 Gulden und eine Kuh vermadjt. *. — 

Eine bejondere Pilege lieb Graf Friedrich Schlid dem Berg- 
bau zu Theil werden. Im 5%. 1580 wurde da3 Bergwerf „Glüd 
mit Syreuden“ bei Michaelöberg durd; Georg Huber und Ehriitoph 
Strebendörfier anfgeichlofien, „und haben Rothgulden und Glaß 
Ertz angetroffen.“ Zum 5. 1602 wird noch der „St. Barbara 
‚sundgrube, de3 Kaifer Sigmund Grbftollens, der St. Eltjabeth-, 
Hl. Treifaltigfeit- und junge Sachß-Fundigruben,“ alle im Michaels- 
berg, zum J. 1606 der Et. Annä⸗Fundtgruben n Pawlowitz er- 
wähnt. Weiter: „A. 1607 St. Andreae Fundtgruben und Maafen, 
1609 St. Michael⸗ Gottes Seegen⸗ und St. Johannis Fundtgruben 
und Maaßen.“ **) 

Schon im J. 1593 (20. Mai) Hatte die Gräfin Barbara 
Schlick den Bergleuten „auf dem Michaelsberg“ für immerwährende 
Zeiten jene Freiheiten ertheilt, „jo in neuen Bergwerfs-Bergleichun- 
gen in Königreich Böhaimb begriffen“ und erlaubte ihnen alle Ge 
werbe zu betreiben, wie ſolche in anderen Städten gebräuchlich waren. 
Ebenſo geftattete jie ihnen da3 nötige Bier entweder jelbit zu brãuen, 
oder Dort zu beziehen, mo fie eben wollten, nur follten fie dasielbe 
ſtets baar bezahlen und feine Schulden machen, ferner von jedem 
Faß zur Unterhaltung de3 Pfarrherrn und Schuldiener® 6 weiße 
Gr. geben. Schließlich erlaubte die Gräfin den Bergleuten und au- 
geieflenen Handwerkern alle Mittwoch und Samstag in dem Badhe 
„vom Abtiſchen 6i3 herunter an den Steig der von Hettichifam auff 
Stießenreith geht“ zu fifchen. 

Uiberallgin hielt Graf Friedrich Schlid gute Nachbarfchaft nur 
nicht mit Tepl, Veranlaſſung zum Unfrieden gaben im J. 1582 
häufige Irrungen nnd Streitigkeiten der Arbeiter des dem Kloſter 
gehörigen Gramlinger und jener des anftoßenden Blaner Silberberg- 
werkes. Diefelben wurden zwar durch Commiſſäre der Föniglichen 
Kammer gejchlichtet, entbrannten aber bald darauf un fo heftiger. 


*) Annal. Plan. 1. %%. 

**, Dafelbft 180 und 192—1%. Additamentum nucl. mundi pag- 315. 
„A. 1601. Am Tag ©. Barthol. Hat der Schichtmeiſter Chriſtoph Bes! von 
Grambling den Bergmeifter Mas Tüll eritochen und er aud hart verwundet 
worden.“ 
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Da foll nun Kaifer Rudolph IL fich in's Mittel gelegt und gerathen 
haben, beide Bergwerke unter der Leitung eines Inſpektors oder 
Direftor3 zu vereinigen, wo dann dem Grafen wie dem Abte je die 
Hälfte des Neinertrages vom Ganzen gehören würde. Allein Fried- 
rich Schlick ging auf diefen Vorjchlag nicht ein, fondern machte jo- 
gar Anfprüche auf das Dorf Gramling mit dem Maierhofe Holle- 
wing und auf den Fiichteich Regenspach. Der Abt leijtete energi- 
ſchen Widerjtand und jchließlich blieb es beim Alten, die Bergmerfe 
blieben getrennt. *) 

Noch vor dem Tode der Anna Maria von Schwamberg (7 
1619) überging Wejeriß, Schwamberg und Triebl in den 
Belig des Georg Peter dann des Hans Gebaftian von Schwam— 
berg. **) Mit Beiden, ſowie mit Jobſt Adanı Schirndinger, Herin 
auf Ruttenplan und Neudorf (1606—1611) und deſſen Bru- 
der Barthel lebte Graf Friedrich Schlick auf Freundfchaftlichitem Fuße. 
Pawlowitz gehörte im J. 1596 den Jobſt Heinrich Schirndinger. 
Vom 5. Feber des genannten Jahres liegt das Tejtament der „Eli— 
ſabeth Brzeſchki von Plahskowitz gebornen Schlengin von Pawlowitz“ 
vor; in diefem beitimmte fie, in der Planer Pfarrfirche begraben zu 
werden, wo auch ihre Eltern ruhen; derjelben Pfarrkirche tejtirte fie 
100 Schock ©r., der Planer Schule ebenfoviel; die Zinſen des Ca— 
pital3 jollten jährlich unter arme Knaben. vertheilt werden, „die fich 
fleißig zur Schule halten;“ 100 Sch. vermachte fie dem Planer 
Hoipital und ebenjoviel der Stadt Plan „zur Erhaltung von Weg 
und Steg und mas ſonſten gemeiner Stadt zu guten kommen.“ 
Deisgleichen wurden die Pfarrer und Capläne von Plan und Haid, 
Schulmeifter, Cantor, Organift, Meisner, Schüler und Mägdlein, 
Pfründler und viele arme Leute, „jo das Begräbnujs begleiten,“ 
mit Legaten und Gejchenken bedacht. Zum Iiniverjalerben ihrer 
ganzen „Fahınuß“ feste fie ihren Stieffohn ein, „den Edlen Hans 
Wilhelm Kfeller von der Say leugeln vff Alten Zettlig und 
SEEN ERS) 


“ 





*) Annal. Teplens I. Vom J. 1596—1598 war Mathias Zimmerhadl, 
nad) ihm, bis 1629 Andreas Ebersbah Abt von Tep!. 

*x) Annal. Plan. I. 196. Erſterer wird zum J. 1588, Letzterer noch 
1609 genannt. 

***) Schreiber des Teſtament war Vitus Span „Turſſenreutenſis,“ Stadt: 
ſchreiber von Plan. 
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Untergodrifc) muß, wenn auch nur vorübergehend, zur 
Zeit des Grafen Friedrich Schlid von der Planer Herrſchaft ge- 
tronnt nomsion fein; Denn zu den Jahren 1591 und 1592 wird 
teiter ala Herr zu Untergodrifch genannt. *) Um 
wird Georg von Trautenberg ala Herr auf „Nadend 
und „Barbarazvon Trautenberg, geborene von Wallen- 
en Gemalin genannt. ** Tachan fiel nach dem Tode 
irggrafen Johann Lobkowitz des Sfüngern an deſſen 
oph (gleichfalls der Jüngere genannt,) Oberſtkämmerer 
iches Böhmen. ***) — 
Friedrich Schlick ſtarb im J. 1610; ihm folgte im Be- 
errſchaft Plan ſein Neffe, Graf Kaspar V. Schlick, 
wenjtein. Er war, wie ſchon bemerkt, ein Sohn Hein— 
jüngiten Bruders des Grafen Friedrich Schlid und 
Eliſabeth, Burggräfin von Dohna. **** — 


al. Plan. J. 186 und Lil. Mem. IIL 8. 
jelbit 193 und 196. 


kvaternu pamätnyın pomerandovym leta 1588, v sobotu po sv. 
bozim, pod lit. E. 10. Gleichlautende Abſchriften im Planer 
Diefer Urkunde entnemen wir, daß die Stadt Bärnau in 
Tachauer Herrihait jährl zu Galli2 Schod 24 Gr., Mähring 
ı Käfe und 3',, Sch. Eier, Nab 10 Hennen, 10 Käſe, 3'/, Sd. 
zinjeten. 
Nach anderen Angaben jtarb Graf Friedrich Schlick erſt im. 1611. - 
chfalls in Plan begraben. In der Schlid’ihen Gruft wurden 
reiß bier befchriebenen, noch mehrere Särge, jedoch ohne In— 
unden. Die Annal. Plan. I. 219 berichten zum 3.1629: „Am 20. 
Diebe in die Pfarrkirche ein und jtahlen dort des alten. ver: 
fen Friedrich Shlid aufgehangenen Degen, Dold und Sporn 
das Gitter am Grabe.” — Nah Slovnik naucny bätte Graf 
n bereits im 9. 1606 feinem „Onkel“ Kaspar Schlid gejchentt, 
nmen dann bis 1665 dafelbft regierten. Beides ijt nicht richtig 
hatte feine Nachlommen. 


— 103 — 


A. 
Graf Raspar Schlick. 
1610— 1624. 


Kaspar V. Schlick trat den Beſitz der Herrichaft Plan in 
einer höchit unruhigen Zeit an. Mord und Todjchlag, Krankheiten 
und Fenersbrünfte füllen gleich vie eriten Sahre feiner Regierung 
aus. Die allgemeine Unficherheit gebot die Einführung jtrenger Maß-- 
regelt. Am 12. März 1611 wurden die Wachen bei den Thoren - 
verdoppelt, jo daß bei Tag je 10, zur Nachtzeit 20 Mann machen 
mußten, welche morgens und abends unter Trommeljichlag auf und 
abzogen. Die Aufregung griff immer mehr um jich, ald. man eines 
. Morgen! an einem SSeniterladen des Hauſes des Bürgermeilters 
Wolfgang Löw (heute Nro. 24 am Ningplab) einen Brief ange- 
Ichlagen fand, in welchem der Pfarrer ein Heuchler, der Stadtjchrei- 
ber ein Verräther gejcholten, dem Bürgermeifter und dem Schloß- 
hauptmann Mathias Ortmann von Damfeld aber mit Ermordung 
gedroht wurde. Bald darauf, am 21. Oft. Nachts, wurde auf des 
Schloßhauptmannes Hausthor von unbefannter Hand ein Galgen 
aufgemalt. Selbſt Perſonen, welche der gebildeten Klaſſe angehör- 
ten, benamen fich mitunter derart excefiiv, daß die Gerichtöorgane 
einjchreiten mußten. So rauften am Kreuzerhebungsmarfte zwei 
Pfarrer in einem Gafthofe der Stadt mit anderen Gäſten, warfen 
den Stadtrichter Danter, der Frieden ſtiften wollte, zu Boden und 
Herr Dr. Kaspar Haas, Pfarrer von Leskau, hielt ihn an der Gur- 
‚gel feſt; erjt nachdem auch der Büttel mit eingriff, gelang es Die 
geiitlichen Herren zu bändigen. Beide wurden in Arreſt gebracht, 
am andern Tage jedoch wieder freigelaffen; der Pfarrer von Böh- 
miſch Thomafchlag trug 14 Hiebe am Kopfe davon, 


Im J. 1613 befahl der Sraf, daß eine jede Sandwerfszunft _.. 


einen Scheibentchüßen zu Halten Habe, bet 50 Schod Gr. Strafe. 
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Im J. 1614 brach in Plan eine böfe Krankheit aus, welcher 
von Yohanni bis Martini 61 Perjonen erlagen. Im ſelben Jahre 
ging in des Stadtrichterd Weidner? Haufe (Nr. 10 neu, am Ring— 
plag) Feuer auf; es brannten 17 Häufer jammt dem obern Thor 
ab. Als im Advent des J. 1615 der hölzerne Salgen, fammt den 
anı felben hängenden armen Sündern abgehauen und geftohlen wurde, 
ließ der Graf einem neuen, mit drei jteinernen Säulen aufmauern 
und bald darauf den Galtenhöfer Schaffer nebſt drei Dreichern auf- 
hängen. Daſs Dderlei jtrenge Exempel wenig halfen, bewiejen Die 
immer häufiger werdenden Verbrechen. So wurde noch im felben 
Sabre der Weber Martin Balta jammt feinem Weibe von einem feiner 
Mitmeifter erichlagen; der Mörder wurde in der Pfalz gefangen ge- 
nommen und nach langen Berhören im März des %. 1616 gerä- 
dert. Am 21. Sept. d. J. erſtach der Edelmann Johann Zuder 
feinen „Schwiegervater, den Schloßhauptmann Mathäus Ortmann, in 
deifen eigenem Haufe (Nr. 5 neu, am Ningplab); der Mörder wurde 
nach Prag geführt und in den weißen Thurm gefperrt, wo er bin- 
nen wenigen Wochen ftarb. Gegen Ende d. J. 1615 wüthete eine 
Seuche unter dem Nindvieh, Schafen und Schweinen. Im 3.1616 
brannten die jeit der legten Feuersbrunft kaum wiedererbauten Häu- 
ſer vum heutigen herrfchaftlichen Bräuhaufe bis Nr. 5 (Heute Nr. 
29) am Ringplage nieder und am Feſte Bartholomät d. %. 1617, 
Bormittags 10 Hr, als eben die meilten Leute in der Kirche waren, 
wurde auch das Schloß ein Opfer der Flammen. 


Die Gefährdung der Neligionsfreiheit durch die Vorgänge des 
Sahres 1617, ſowie der Fenſterſturz der Taiferlichen Statthalter am 
293. Mai 1618 Hatten auch bier und in der ganzen Umgebung eine 
bedeutende Gährung und Beunruhigung hervorgerufen. Martinit 
hatte auf feiner Flucht den Weg über Tepl und von da unter wehr- 
hafter Gefeitjchaft über Plan nach Tachau genommen. Eine Strede 
hinter Plan ereilten den Zug drei Reiter, die von den Ständen ab- 
geichidt waren, um des Flüchtlings habhaft zu werden. Nur der 
ruhigen Haltung des Verfolgten, der die Neiter bei ihrem Heran- 
nahen freundlichit grüßte, gelang es diefelben zu täufchen, jo daſs 
fie ihn unbehelligt weiter ziehen Tiefen. In Tachau fand er im 
Franziskanerkloſter eine fichere Unterkunft, fette aber desungeachtet 
noch um Mitternacht feine Reiſe durch den dichten Grenzwald fort 
und langte nach vielen Ingemac, am 26. Mai in dem baierifchen ° 
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Markte Waidhaufen und am folgenden Tage in Regensburg an, 
wo er jeine Tepler Geleitjchaft entließ. 


Ein „erſchröcklicher“ Komet, der im November 1618 fichtbar 
wurde, galt den Leuten als ficheres Anzeichen für das Herannahen 
ſchlimmer Tage. In Folge der bejorgnißerregenden, unruhigen Hal- 
tung der evangelifchen Bevölkerung der Umgebung brachten die 
Tepler Stiftsgeiftlichen ihren Kirchenſchatz nach Pillen in Sicherheit; 
die Chotejchauer geitlichen Jungfrauen wanderten aus. Es währte 
nicht lange, und fo kehrte fich denn auch wirklich die Wuth und Der 
Born der proteitantiichen Bevölkerung gegen die Klöfter; die Bauern 
aus dem Darfe Neſnitz drangen in das Tepler Stift em und er 
wählten in ihren Wibermuth einen aus ihrer Mitte zum Abte. 
Der Abt Andreas Ebersbach (1598—1629), wandte fich in einem 
Schreiben (vom 21. Juni 1620) an den Grafen Joachim Andreas 
Schlick, Obrijtlandrichter des Königreiches Böhmen, mit dem Erfuchen 
das Stift bei den unruhigen und unficheren Zeiten in feinen gnä- 
digen Schuß zu nehmen. *) Die Bitte Fam zu jpät, überdies ſtand 
der Abt im Verdachte mit dem KRaifer im geheimen Einverftändniffe 
zu Itehen; Truppen des Grafen Mansfeld überfielen und brandichazten 
das Stift, ja jchleppten den Abt ſelbſt gefangen nach Pilſen. **) Der 
Stadt Plan erging es noch jchlechter, allerdings nicht von den Trup- 
pen des Grafen Manzfeld, wohl aber von den fatjerlichen. Bereits 
anı 25. Oktober 1620 erichien der Faijerliche General Illach vor 
der Stadt; am jelben Tage wurde Michael Gickelhorn von deſſ en 
Kriegsleuten „jämmerlich“ niedergehauen und noch vier andere Per- 
onen von jogenannten Gerichtöplage, oberhalb der Jakobslohe, 
wo Illachs Lager war, todt in die Stadt gebracht. ***) Am Tage 
Simoni3 und Judä (28. Oft.) drang Illach in Plan ein, 15 Per— 
ſonen, welche fich nicht jchnell genug flüchten konnten, wurden nieder- 
gehauen, die Etadt in Brand geitedt. Mit Ausname der beiden 
Kirchen wurde ganz Plan, auch das jeit dem Brande d. %. 1617 
faum wieder erbaute Schloß ein Opfer der Flammen. Ä 

Nach der für die böhmiſchen Stände fo unglüdlichen Schlacht 
auf dem weißen Berge bei Prag (8. Nov. 1620) überflutheten die 








*) Annal. Teplens, I. 
**) Karlik: Abtei Tepl. 
***) Annal. Plan. I. 210 und Bürger!. Stammenbud) I. 330 u. IL 818. 
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Schaaren des Grafen Mansfeld die hiefige Gegend. Am 21. Jäner 
1621 308 derjelbe mit 3000 Mann durch Plan nach Tachau. Vier: 
zehn Tage fpäter zogen 4000 Dann Faiferlichen Kriegsvolkes hier 
durch nach Tepl und brannten das Städtchen Petſchau nieder. Graf 
d brah im Frühling des Jahres 1621 bei ftürmifchen 
u3 jeinem Winterguartier zu Tachau auf, zog über Plan 
chaelaberg und von da nach Tepl, wo er das Stift aus— 
, ſich jedoch beim Herannahen des faiferlichen Feldherrn 
iligſt zurückzog. Tachau fiel in die Hände der Kaiferlichen. 
r Wiederaufbau der vom General Illach zerjtörten Stadt 
tg nur langſam vor fich, viele Brandjtätten blieben lange 
üſt und leer. Im %. 1621 wurde der Gemeindchof 
Spital an der Stelle des ehemaligen Pfarrhofes erbaut. 
ebenan ftand das einzige Schildwirtbshaus der Petersvor- 
ım Hirſchen.“ *) Sm %. 1623 zählte die Stadt Plan 
er Peters: und Schloßvorftadt nur 213 Häuſer. 
it dem Befehle der Anname des Gregorianiſchen Kalenders 
622 machten fich Hier bereitS die Vorboten der Gegenrefor- 
bemerkbar. Als der Pfarrer Johann Zwölfer **) am 
onntage nach Oſtern (alter Zeitrechnung) auf der Kanzel 
ngelium mit den Worten: „am dritten Sonntage nad) 
zu lejen anfing, fiel ihm ein Schloffer in die Nede und 
„Herr Baltor, Ihr irrt Euch, Heut ift der erſte Sonntag!” 
erwiderte der Paſtor, „hat er nicht gehört, wie ſcharf ung 
ie Veränderung anbefohlen worden?” — 
n %. 1623 wurde der Befehl erlaſſen, demgemäß alle Pro- 
den fatholifchen Glauben annemen, oder aus der Stadt 
jollten. Doch wurde dieſe ftrenge Maßregel nicht fofort 
ührt und der evangelifche Gottesdienit wenigſtens jolange ge- 
als Graf Kaspar Schlic lebte. Anders war es auf den 





Der Gemeindehof brannte fammt dem Spital und dem Haufe „zum 
wo fih in neuerer Zeit eine Schmiede befand, bei der großen 
inſt am 1. Juni 1874 mit ab. 

) Annal: Plan I. 212. Johann Zwölfer war dem Magiiter Baſilius 
welcher am 24. Nov. 1614 Früh todt im Bette geiunden wurde, als 
von Plan gefolgt. Diakon war von 1613 bis 1623 Vitus Bauer, 
irtin Müller. Des Letzteren Tochter Katharina heirathete 1646 den 
Siegel, des herrihajtlihen Koches Sohn. 
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Dörfern der Fall. Die Einwohner von Michaelsberg, zumteift Berg- 
leute und dem evangelischen Glaubensbekenntniſſe zugethan, verließen 
fajt alle ihre Heimath und wanderten nach deutjchen Ländern aus; 
von 52 Zechen verblieb in Folge deifen nur eine, „das alte Glüd 
mit Freuden“ in Betrieb. 

In Hohenzetliich war Johann Albert der Tebte evangelische 
Pfarrer. *) In Brud ward nad) Zacharias Tiebalds Tode im J. 
1615 Johannes Zwölfer, und nach deſſen Berufung auf die Planer 
Seelforgejtelle (1617) Magiſter Urban Zwölfer zum Pfarrer ernannt. 
Der lebte evangeliiche Pfarrer von Brud war Vitus Agrikola, 
welcher im %. 1623 noch feine „Cheliche Verſprechnuſs“ gehalten 
mit Frau Anna: Sadin, des verjtorbenen Pfarrer Michael Sad 
von Dttenreuth Wittwe, **) Er ſtarb jpäter als Diakon im Marfte 
Neukirchen im Voigtlande. 


Auch in der Nachbarſchaft von Plan famen „nach — 
der Rebellion“ durch die Schlacht am weißen Berge viele Aende— 
rungen im Beſitze der einzelnen Herrſchaften und Güter vor. Jobſt 
Adam von Schirnding, ſeit 1611 Herr auf Kuttenplan, wurde 
als Anhänger des Winterkönigs, Friedrichs von der Pfalz, ſeines 
Beſitzthums für verluſtig erklärt, die Herrſchaft von der Krone ein— 
gezogen, mit 51859 Schock Gr. taxirt, und am 9. Dezemb. 1622 vom 
Kaifer Ferdinand II. für 50000 Schk. Gr. Meiß. an den baierifchen 
Ritter Theodor von Haimhaufen verfauft. Ebenfo wurde dag dem Herrn 
Johann Bartholomäus Schirndinger gehörige Gut Dreihbaden 
mit Sihdichfür confiseirt. — Tachau, dem Wilhelm Popel von 
Lobkowitz gehörig, wurde gleichfalls confisceirt und am 4. Dez. 1623 
für 86859 Schod Gr. dem Johann Philipp Husmann, Neichsfrei- 
herren von Namedy und Riolsburg, k. k. Obrijten eines Küraffier- 
Negimentes, verkauft. — Die Abtei Kladrau erhielt die Dörfer 


*) Im Hohenzetliſcher Kirhenbuh wird zum J. 1625 bemerkt: „Dem 
katholiſch Feldprediger, damals zu Kuttenplan fi) auffendhaldt, 21 Gr. 3 D.“ 

**) Er jelbjt war auch bereits ein Wittwer und Vater dreier Kinder: 
Heintih, Helena und Eliſabeth; jeine zweite Frau hatte aber nur ein Töchter: 
lei. Als Zeugen bei der Trauung fungirten; die Pfarrer Joh. Albert von 
Hohenzerliih, Gregor Wuftmanı von Bunau und Johann Zwölfer von Plan, 
dann der Schloßhauptmann Andreas Reinl, Gantor Martinus Agrikola, Bür: 
germeilter Hans Marfl, die Gebrüder Georg und Jakob Erlmann von Erle: 
jeldt, Dans Danger u. A. Annal. Plan. 1. 213. 
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Tiſſa und Tirna von Wenzel Kotz zurück. *) Schweißing be 

ſaß im J. 1623 Albrecht Prichowsky von Prichowitz. — Altzed— 

ij ch und Schoſſenreuth (Czaſtrow) iſt dem Johann Wilhelm 
her in ein Drittel condemnirt war, confiscirt, mit 76881 
zr. 2 Den. taxirt und dem alten Johann Kamfa 
r 110.000 Schod Meißn. verfauft worden. — Königs- 
de mit 35536 Schod 22 Gr. 2 Den. tarirt und dem 
ternich verkauft. — Nadeten-Dörflas iſt dem Georg 
‚berg confiscirt und mit 8438 Sch. 54 Gr. tarirt wor- 
3 Scheint, daſs das Gut an den Grafen Heinrich Schlid 
päter aber den Herren von Trautenberg wieder zuge: 
den fei, da die Abjchrift einer Urkunde (dto. Prag 3. 
vorliegt, dergemäß ihnen aufgetragen wird, dem Gra— 
Schlid für die dort vorgenommenen, anjehnlichen Ver- 
einen Erjaß zu eritatten, „jintemaleg Ihr. Kay. May. 
rs oder die gütter im befjern Stand, als Sie Es em- 
witreten nicht jchuldig fein.“ ***) 
Raspar Schlick fcheint fi) an der ganzen Bewegung, 
| evangeliichen Glauben zugethan, nicht betheiligt zu 
wäre er gewiſs ebenfowenig der Strafe entgangen, wie 
Glieder des gräflich Schlick'ſchen Gefchlechtes. Alt und 
3 er fi) immer mehr in’3 Privatleben zurüd und nam 
itlichen Angelegenheiten feinen befonderen Antheil. Er 
am 23. Mai.1624 eines jähen Todes und wurde in 
Pfarrfirche beigefeßt. Er ruhte in einem großen fupfer- 
deſſen Decdel ein Kreuz, darunter das Schlidiiche Wap- 


Inſchrift enthielt: 
yolum Illustris et Generosissimi Domini Dni. Caspari 
Comitis Passavini in Chro. beatissime defuncti. 
Die höchſte Weisheit, die man weit, 
In dieſem Leben Sterben Heißt. 
re Dörfer wurden aber im %. 1669 (23. Sept.) an Walter 


Stönsdorf verkauft. Köppl: Stift Kladrau. 


eitrafjung der ‚Rebellion in Böhmen von 1618.” Manujer. im 
hen Archiv zu Lobris. 
laner Schloß-Archiv. 
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Hör, willtu leben ewiglich : 

- Beizeit lern Sterben, das rath ich. 

Du haft deiner fein Gewalt; 

Du jeyit-gleich jung oder alt. 

Gott hat dich in einen Augenblid gefällt, 
Den Abend als Morgen, 

Die Stund ift dir verborgen. 


Herr Jeſu dir leb ich, dir fterb ich, dein bin ich, todt und lebendig. 
In deine Hand befehl ich meinen Geilt, du haft mich erlöfet, Herr 
| du getreuer Gott. 


Anno Dni. MDCXXIV. Den 23. Mai zwiſchen 8 ond 10 Uhr 
vormittag iſt in Chriſto janfft ond feelig verjchieden der Hoch und 
Mohlgeborne Herr Kaspar Schlid Graf zu Paſſaun, Herr zu Wei- 
Benticchen vff Plan Gotſchau und Hamenftein feines Alters im 
... Jahre. Gott verleihe Seinen ©ebeinen eine fröhliche Aufer- 
ſtehung.“ Beim Haupte am Dedel de8 Sarges: „Seelig jeynd die 
Todten, die in den Herrn fterben, von nun an. Ja der Geilt 
ipricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werde folgen 
ihnen nach. Apocal. 14.” Auf der rechten Seite: „Geh hin mein 
Volk in eine Kammer und jchleuß die Thüre nach: dir zu. Der: 
birg dich ein Klein Augenblid, bi3 der Zorn vorüber, Esai. 20,” 
Auf der linken Seite: „Sch bin die Auferitehung und das Leben. 
Mer an mich glaubet der wird eben, ob er gleich jtirbt, und mer 
da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr ſterben. 
Joann. 2.” Bei den Füllen: „Sch werde nicht fterben, jondern 
(eben, und des Heren Werde verfündigen. Psal. 118.” *) 


Des Grafen Kaspar Schlid Ehe mit Elifabetd Burggräfin 

von Dohna war finderlos geblieben; nach feinem Tode hätten die\! 
Herrichaften Plan und Gotſchau an feinen Vetter, Heinrich Leo-| 
pold Schlid, des Grafen Philipp. Sohn, fallen jollen, der auch be- 
reits in Plan feinen Wohnfiß genommen hatte, nachdem diefer aber ı 
feinen evangelifchen Glauben nicht verlaffen wollte, famen diejelben, : 
jedenfall auf Veranlaſſung des Kaiſers Ferdinand IL, an den 
Srafen Heinriy (VL) Schlid. Diefer war ein Sohn des Ges: 


— in 


*) Mikelgspergers hiſtor. Rotiken. Manufcript. 
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‚ara rnit (Frar 1619) *, und der Sydonia Colonna Freiin 

der bejondern Gunſt des Kaifers, weil 
: angenommen hatte. Heinrich Leopold 
esgehalt und lebte in ftiller Zurlicigezo- 
Sabre 1635 an der Peſt ftarb. — 


bilipps Bruder, deren Bater: Heinrich (IV.), 
u, vermält mit Katharina Gräfin von Gleichen. 


i 
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Graf Heinrich Schlick. 
1624— 1650. | 


Graf Heinrich Schlid hatte, ala er den Beſitz der Herr- 
Ichaften Plan und Gotſchau antrat, bereitö eine jehr bewegte, kriege— 


riiche Laufbahn durchgemacht. In feinem 17. Lebensjahre war er 


mit dem kaiſerlichen General Georg Baſta nah Ungarn gezogen 
und betheiligte jich im Megimente des Grafen Heinrich Mathäug 
Thurn an allen mwichtigeren Gefechten dieſes Feldzuges. Hierauf 


tar er in Spanische Kriegsdienite und kämpfte unter verfchiedenen 


Generälen in den Niederlanden. Nach Beendigung des Krieges 
trat er eine Reife nad) Frankreich an; faum war aber der Jülichiſche 
Erbfolgeſtreit ausgebrochen (1609), trat er wieder in die Reihen 
der Armee Kaifer Rudolph's II. ein und kämpfte in des Grafen 
Salm Neiterregiment bis Zu deſſen Abdankung. Später finden wir 
ihn wieder in jpanischen BDienften, bald in Stalien, bald in den 
Niederlanden. Nach feiner Rückkehr wurde er von den böhmifchen 
Ständen als Obriftlieutenant in Dienfte genommen und in kurzer 


Zeit zum Obriften eined Regimentes Fußvolks im Markgrafthum 


Mähren ernannt. { Zur Zeit des Ausbruches des dreißigjährigen 
Krieges ſtrat er jedoch als Obrift in Faiferliche Dienfte,“fämpfte 
anfang3 unter dem Generallieutenant Grafen von Bouquoi und 
jpäter unter dem General-Feldzeugmeiiter Marimilian von Lichten- 
jtein in Ungarn, wo er zum Generalmajor ernannt wurde. Im 
J. 1625 betheiligte er ſich als General-Feldzeugmeilter unter des 
Herzogs von Friedland Commando an den Kämpfen gegen die 
Tänen im niederfächliichen Kreife. Hierauf begab er fich mit der 
faiferlichen Armee nad) Ungarn und beſetzte auf Waldſteins Befehl 
alle fejten Pläbe an der Waag, mwurde jedoch gelegenheitlich einer 
Necognoseirung, unweit von Trentfchin, von einer feindlichen Ab- 
theifung gefangen genommen und erft gegen ein Nöjegeld von 20000 


£ ee 


! 4 
PA * —XRXX — 4, x X: P . 
A Be 4* — Yo Pe En u — 33 tete re B 
« * v 


ee a 


7. a 
27 4. 


— 112 — 


Thalern vom fieberbürgischen Fürften Georg Rakoczy freigelaifen. 
Vom Kaiſer zum General-Feldmarjchall ernannt, vertrieb er binnen 
zwei Monaten die Dänen aus Schlejien, zog mit dem Herzog von 
Friedland nach Holftein, wo er die Armee des Markgrafen von 
Durlach gefangen nam, fich aller feiten Pläße des Landes verjicherte 
und bi3 nach Schleswig und Sütland vordrang. Nach dem Friedens- 
Ichluße mit Dänemark follte er nach Italien marſchiren, zog es 
jedoch vor, feinen Abjchied zu nemen und begab fich nach feiner 
Grafſchaft Querfurth, im Herbſte des J. 1629 nach Plan, wo er 
fortan in Ruhe und Zurückgezogenheit leben wollte. 


Hier hatte indeß das Werk der Gegenreformation bedeu- 
tende Fortſchritte gemacht. Am 18. Aug. des J. 1624 hatte der 
proteſtantiſche Pfarrer Johann Zwölfer in der Stadtpfarrkirche zum 
Letztenmale das Abendmal unter beiden Geſtalten gereicht, worauf 
die Kirche ſofort geſperrt wurde. Von den Dorfſchaften mußten die 
Paſtoren ſchon früher weichen, nur in Punau hielt ſich der evange- 
liche Pfarrer bis zum J. 1624, wo er auch abgefchafft und jein 
Viertelhof dem Kirchlein zugeeignet wurde. *) 

Die Stadt Plan blieb eine längere Zeit ohne allen Seeljor- 
ger; am 7. September Tieß der Bürger Tobias Hofmann jeinen 
neugeborenen Sohn in feiner obern Stube durch Georg Liebhardt, 
Pfarrer zu Damnau taufen. **) Erſt am 15. September wurde die 
Planer Pfarrkirche wieder geöffnet und durch Den Tepler Abt An- 
dreas Ebersbach eingeweiht; als erſter katholiſcher Seeljorger wurde 
dafelbft der Tepler Chorherr B. Johannes Becher beitellt. Dieſer 
fam jedoch bald als Pfarrer nad) Neumarkt und die Planer Pfarre 
adminiftrirte eine Zeit lang der Benediktiner F. Adolph Loſen. ***) 
Nach ihm ward (noch im J. 1625) Konrad Haberforn Pfarrer; 








*) Annal. Plan. I. 214 und 360. 


**) Pfarr-Archiv: Bürgerl. Stammenb. I. ©. 360, Diele Liebhardt 
wird nach 1625 als Pfarrer von Hohenzetliſch genannt. 

“**) Adolphus Losen, Benedictinus, natione Coloniensis, Professus 
Monasterii S. Nicolai unionis Burffeldensis, Parochus in Pruck et Hohen- 
zetlisch, Viceparochus (i. e. Administrator) in Plana. In der Bruder 
Kirche ift ein Bild des Gelreuzigten, aus deſſen offener Seite dag Blut in 
einen Kelch fließt, darunter fteht gefchrieben: „Rev. D. Adolph. Losen Bene- 
dietinus natione Coloniensis et pro eo tempore parochus in Bruck et Hohen- 
zedlitz me fieri enravit 1634.“ 
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doch jchon im J. 1628 bat Graf Heinrich Schlid neuerdings den 
Abt Ebersbach um einen Priefter, der die Pfarrgefchäfte in Plan 
beforgen fünnte und verlangte namentlich den PB. Johann Pecher, 
einen Mann von muſterhaftem Lebenswandel, ehrenhaften Sitten und 
befonderer Gelehrjamfeit, der auch wirklich wieder nach Plan kam, 
jedoch nur ein Jahr lang blieb, nachdem er 1629 zum Abte des 
Stiftes Tepl gewählt wurde. *) hm’ folgte im %. 1630 als Pfar- 
rer von Plan M. Daubenmayer, 1635 Salomon Robean und 1638 
wieder der Benediktiner Adolph Lojen, welcher zügleich die Seeljorge 
in Hohenzetliih und Brud und den Gottesdienſt in der St. Johan⸗ 
neskirche bei Gotſchau mitverjehen mußte. **) Im J. 1641 wurde 
der Benediktiner Martin Nauta, 1644 der Prämonſtratenſer P. 
Friedrich Füffel, und nachdem diefer im J. 1646 zum Abte von 
Teph erwählt: wurde, PB. Adalbert Belle zum SI von Plan 
ernannt. ***) 


Die Pfarrei Ottenreuth, zu welcher Kiefenreuth, Gröna, 
Zaltau und Waſchagrün gehörte, ethielt im J. 1638 der Benedik— 
tiner Wilhelm Lawenick, früher Caplan in Plan, welcher auch den 
Gottesdienſt in Michaelsberg verſehen mußte; nach ihm folgten die 
Vrämonftratenjer Martin Köftel (1640), Benedilt Ulrich, Martin 
Baumgartel (1647) und PB. Haberforn (1650). ****) 

Sm J. 1624 fing man auch an die St. Annakirche bei 
Plan wieder herzuftellen, nachdem fte beinahe durd) ein volles Jahr— 
hundert entweiht (sine honore) und verödet Dageitanden. Uiber 
Bitten des Planer Schloßhanptmannes Zacharias Erlmann erflärte 
fich der ar Abt Andreas Ebersbach: bereit, die nöthige Zufuhr 








*) Annal. Teplens. II 828. 

**, „Parochus Planensium, Pontensium et Hohenzetlensium. “ Nach 
des Einführung der Gegenreformation wurde die Höhenzetlifcher Kirche eine 
Filiale der Bruder und beide von einem Pfarrer verfehen; 1631 war Pater 
Daubenmayer und 1644 der Prämonftratenfer P. Caspar Wolrab, 1648 
Johannes Fiſchbach Pfarrer von Brud und Hohenzetliih. Das Bruder 
Kirchenbuch datirt vom J. 1648 und enthält die Bemerkung, daſs das frühere 
der Feind genommen habe.“ 

***) Unter deren Paſtorirung Haben cooperirt: P. Medardus, W. 
nick, Martin Nauta, Joh. Turner, Wolfg. Wittmann, P. Caspar, Samuel 
Goehauſen, P. Martin Köſtel, P. Martin Baumgartel, P. Hroznata. 

*x***) In Kuttenplan und Neudorf war 1625 der Benediktiner P. Friedr. 
Kaſtner erſter katholiſcher Pfarrer. 

Ed. Senft, Geſch. Plan. 8 
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von Baumaterialien vom ſog. LYazurberge bei Gramling durch feine 
Unterthanen beforgen zu lajjen. *) Am 26. Juli 1625, dem Feſte 
der Hl. Anna, wurde die Kirche vom Abte Ebersbach eingeweiht 
und wieder das erfte feierliche Hochamt dortjelbit gehalten. Der Beſuch 
diefer Kirche nam von Fahr zu Jahr zu; zahlreich fanden fich Kranfe 
an den Stufen des Altares ein, um von Gt. Anna die Wiederer- 
langung der Gejundheit zu erbitten. Die Kirchenbücher von Plan 
willen denn auch namentlich in den PVierziger Fahren des 17. Jahr⸗ 
hundert3 von vielen Fällen zu erzählen, wo Kranfe durch die Für- 
bitte der Hl. Anna, Viele dur den Gebrauch des „St. Annamwaf- 
ſers“ wieder gejund wurden. Am 8. September 1645 hat Bapft 
Innocenz X. über Bitten des Grafen Heinrich Schlid eine Bulle zur 
Errichtung einer Bruderjchaft in St. Anna bei Plan verliehen, welche 
am 8. Dezember desjelben Jahres auch ‚eingeführt wurde. Den Re- 
geln der Bruderjchaft entnemen wir, daſs ein jeder andächtige Ka— 
tholit, Mann wie Weib, welcher zuvor gebeichtet und kommunizirt, 
durch den „geütlichen Vater” (Pfarrer von Plan) aufgenommen 
werden fünne. Die Pflichten der Mitglieder (Brüder und Schwe— 
jtern) bejtanden in einem „jonderbahren Exemplariſchen Wandel und 
Gottjeeligen Leben, fleißig Meß und Predig hören, mit öfftern Beich- 
ten und Communiciren.” Auch jollen fie zu Lob und Ehre der HI. 
Dreifaltigkeit, der Mutter Gottes und der Hl. Anna „umb Erhal- 
tung eines glückjeeligen Sterbftündleing alle Erchtag (Dienftag) fünf 
Vatter unjer und fünff Ave Maria beten,” foviel als möglich alle 
Erchtag um 8 Uhr in der St. Annaficche der Hl. Meſſe und am 
Seite der Hl. Anna, nach verrichteter Beicht und Communion, dem 
folennen Gottesdienfte dafelbft beimohnen und ein beliebiges Opfer 
bringen. Am Tage vor oder nad) dem St. Annafelte foll eine See- 
lenmejje für die verjtorbenen Mitglieder der Bruderjchaft gelejeh 
werden. „Diejer Bruderfchafft aber ijt und -bleibt Principal-Rector 
Herr Abt des Stiffts und Cloſter Töpl, Prämonftratenjerordeng, 
und feine Succeffores; nach ihme aber dieſer Bruderfchafft Geiftlicher 








*) Schreiben des Zadar. Erlmann an den Zepler Abt (18. Okt. 1624): 
„Sage Euer Gnaden im Nahmen vnd an ftat meines gnädigen Herrn-pnd 
DObriften dienftl. Dant, daß Sie fi) erbotten, übermorgen, geliebt3 Gott zur 
Erbauung des Gotteshaufes St. Annä, dero Bntertbanen Holz führen zu lafjen. 
Will folches bey dem H. Obriften rühmen, nicht zweifelnd, 3. On. wie ſolches 
binwiederumb zu vergleichen eingedent fein werden.“ Annal. Tepl. I. 
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Vatter, Herr Pfarrer der Stadt Plan und feine Nachlommende.” 
Die Verwaltung der Bruderfchaftsgelder, welche durch freiwillige 
- Opfer einfamen, gejchah durch die verordneten Kirchenväter und einen 
Secretarius; jährlich mußte Rechnung gelegt werden. Der Schluß-. 
artifel bejtimmte Die Erhaltung einer brennenden Ampel bei Tag 
und Nacht vor dem Hochaltare der St. Annafirche. Die Erlangung 
eines vollfommenen Ablafjes war den Mitgliedern durch Die genannte 
Bulle vielfach zugelichert. *) Auch im %.1646, am Tage St. Jo— 
hann des Täufers, hat Graf Heinrich Schlid eine große Teierlich- 
feit in der St. Annakirche veranitaltet und hiezu geladen: Johann 
Friedrich Herrn von und auf Schwamberg, Johann Philipp Huß- 
mann, Freiherrn von Namedy, Herrn auf Tahau, Wilhelm Baron 
von Metternich, Heren auf Königswart, Herm. Adam von Schwam- 
berg und Leonard von Fels, Herrin auf Kaut und Riefenberg. Abt 
Becher, primus rector confraternitatis (72 24. Oktob. 1647) ponti- 
fieirte, P. Füſsl predigte. 

In Plan jelbft wurden alle Bücher und Schriften der evan- 
gelifchen Pfarrer, mit Ausname der unumgänglich nötigen Tauf- 
und Öterberegifter, bejeitigt und die Fatholilchen Pfarrer mit neuen 
Büchern vom Grafen Heinrich Schlick verjehen, darunter mit einer 
werthvollen, interpretirten heil. Schrift... Wie ſchnell die Gegenrefor- 
mation durchgeführt wurde, erhellt jchon aus dem Umſtande, dafs 
jehr viele Söhne der erſt Fatholifch gewordenen Bürger fich dem 
geiftlichen Stande widmeten; jo ward Rudolph Stephan, Sohn 
des Amtsjchreibers Jakob Stephan, dejjen Gattin Helena des Vitus 
Agrikola, lutheriſchen Pfarrers von Bruck Tochter war, Briefter der 
Geſellſchaft Jeſu; fein Bruder, Jakob Stephan, BPriefter des 
Prämonftratenfer-Orden® und Dechant in Iglau; Mathäus Ho- 
mann (geb. 1643) ward Jeſuit und Kaifer Leopolds I. Beichtvater: 
defjen Bruder, Johannes Homann, Prämonftratenfer (P. Hya— 
eintH) Probjt zu Doran und 1679 Abt in Sion zu Prag, ein zwei— 
ter Bruder, Tobias Homann, Abt des Benediftinerftiftes 
Kladrau; **) Johannes Kuchenhart, Sohn des Tuchmachers 


*) Diefe Bruderfhaft wurde auf Kaifer Joſeph's II. Anordnung, wie 
alle anderen Bruderſchaften, nah Einführung der „Bruderfhaft aus thätiger 
Liebe des Nächften,“ des ſog. Armeninftitutes, im J. 1784 aufgehoben. 

**) (53 waren dies die Söhne des al Forftmeifters Johann 
Homann. 
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Johann Kuchenhart, Vlinorit unter dem Namen Rochus, wurde, 
1656 Beichtvater der Kaiferin Eleonora in Wien: In Dem Zeit: 
raume der nächſten 120 Jahre (von 1623 ab) Hatten fich 113 ge- 
bürtige Planer dem geiftlichen Stande gewidmet. *) 


Auch fehlte es bald nicht an zahlreichen Fundationen; ſo 
jtiftete 1634 der Stadtjchreiber Chriftian Poliofander einen Altar 
zur bi. Dreifaltigkeit in der Stadtfirche und 50 fl. auf ein gejunge- 
nes Nequiem; der Bürgermeijter Georg Erlmann, (F 1656), deſſen 
Schwager, Vitus Agrikola, evangeliicher Pfarrer in Brud, 1624 
vertrieben wurde, legirte 32 fl. der St. Peteräfirche; der Bürger: 
meifter Erhard Otto, deſſen Frau Margaretha eine Tochter des 
evangeliichen Pfarrer? Johann Zmwölfer war, legirte der Stadtkirche 
100 fl. und 50 fl. auf ein gefungenes Nequiem. 


Mit welcher Strenge die Gegenreformation durchgeführt wurde, 
erhellt aus den vielen Kirchenitrafen, welche anläßlich der Wibertre- 
tung einzelner Kirchengebote über die Schuldigen verhängt wurden; 
jo mußten die Planer Bäcen, welche am Neujahrstage des Jahres 
1633 (einem Samstag) bei ihrer Zuſammenkunft Fleiſch aßen, dem 
Pfarrer Lojen 6 Neichsthaler Kirchenftrafe erlegen. **) Von der 
berrfchaftlichen Obrigkeit wurde ftrenge darauf gejehen, ob fich alle 
Nichter und Unterthanen zur öfterlichen Beicht und Communion ein- 
finden; die Geiftlichen zeigten auch jofort einen Jeden an, der halb- 
weg Verdacht erregte, einer andern als der katholiſchen Confeſſion 
anzugehören. Bei all’ diefer Strenge wurde jedoch lange nicht die 
nöthige Ordnung in Die firchlichen Angelegenheiten gebracht, ja es 
geihah Häufig, daß der neue Tatholifche Geiftliche feine Gemeinde 
verließ, ohne Kemandem ein Wort zu fagen, diefe dann ohne alle 
Geejorge blieb. So bejchwerten fich gelegenheitlich des am 5. Feber 
1648 in Plan abgehaltenen Amtstages die Unterthbanen aus ben 
Dörfern Gamnitz, Pawlowitz und Elhotten, daſs fie von ihrem geilt- 
lichen Seelforger „aller Seelen troft entlaffen ond nur wie das vn- 


*) Hievon waren: 10 Kreuzberren, 13 Prämonftratenfer, 8 Benedil. 
tiner, 1 Eiftercienfer, 2 Carmeliter, 3 Auguftiner:Chorherren, 4 Frater mise- 
ricordiae, 2 Barnabiter, 2 Auguftiner: Eremiten, 5 Dominilaner, 14 Francis» 
caner, 6 Conventualen, 1 Capuciner, 4 Paulaner, 7 Sefuiten, 4 Rarthäufer 
und 30 Weltpriefter. 


**) Annal. Plan. I. 223. 
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vernünftige Vieche leben müſſen, die ganze Zeit weder die hl. Meß 
noch Predigen Hören, die Kranken nicht einigen troft haben, ge— 
jchweige des Hl. Frohnleichnambs fich theilhafftig machen können.“ 


Das Einlommen des Pfarrer3 von Plan wurde, wie 
fich die Jahrbücher ausdrüden, „nach Ausrottung der Tutherifchen 


Sect 1624 neu geregelt” und es gab ihm die Stadt: „Wöchentlich. 


an Geld 2 fl. 10 kr., thut jährlich 112 fl. 40 fr., Ouartalgeld 
7 fl. jährlich 28 fl., Holzgeld 10 fl. 30 fr, zufammen 151 fl. 10 


fr. Kerner Korn 9 Strid, Waizen 2, Gerite 2 Str. tem Ger 


ſten zum halben Malg 12 Strich, Bier wegen des Zehends 4 Emer. 
‘tem deß wegen Herrn Caplans 6 Emer. Karpffen !/, Zuber oder 
3 fl. BZugerichtes Leinfeldt 4 Beet, Krautfeldt 6 Beet. Stroh 2 
Schod Bund. Holz 20 Klafter buchenes, 20 weiches. Die hoch: 
gräfliche -Herrichaft 20 Klafter in der Robot führen und gibt jähr- 
lih 2 Emer Bier und 1 fl. Kaß Geld, zum Neuen Jahr oder Co— 
leda 1 fl. 30 fr.” Außerdem Hatte der Pfarrer zum Nubgenuß: 
„Ein Pfarrwiefen nebit 2 Stüdl Feld. Die Beiträge der einge- 
pfarrten Dörfer beitanden in Folgenden: 


„Untergodrisch an Zehend Korn 17 Oehl 3 Napf, Gerjten 17 Oehl 6 N, 

Obergodriſhh „m Bird —  „ 18, — 
Safer 24 Str. | 

Glaſau an Zehend Korn 18 Str. 6 N., Hafer 18 Str. 6 M. 

In jeden Hoff bleibt ein Str. Korn, dafür jeynd fie ſchuldig 
den Zehend hieher auff. den Boden zu lieffern.” Die ſog. Stola- 
einfünfte waren folgendermaſſen feſtgeſetzt: 

„Für eine folenne Begräbnuß in der Kirchen beyzufegen 3 fl. 

Mit ganzem Chor auffer der Kirchen zu begraben 1 fl. 

Fürs Libera 12 Er. 

- Mit halben Chor 30 fr. 

Für ein ſolennes Ambt 1 fl. 

Für ein gefungenes Ambt oder Requiem 45 fr. 

Für eine jtille Meß 30 Er. 

Für ein extra ordinarie Gejang 15 fr. 

Für ein ſolennes Salve regina 15 fr. 

Tür eine Tauff 30 kr. 

Für eine uneheliche Tauff 3 fl. 
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Für eine Copulation 1 fl. 30 Fr., für eine Uneheliche Die zu 

Fall fommen 3 fl. 

Fürs Promulgiren 24 fr.“ 

Außerdem befam der Pfarrer bei jeder Huchzeit ein Braut- 
tüchel, eine Bregen und eine Henne. 

| Der Levit befam für den Gonduct bei einer Begräbniß 30 
fr., für das Miliftiren bei der Trauermeſſe 30 kr., für das „Libera“ 
5 fr. und von einem jeden fundirten oder verfündigten Amt 30 fr. *) 

Sm %. 1647 wurde die Planer Pfarrfirche mit werthvollen 
gottesdienftlichen Geräthen und Paramenten verjehen; unter anderen 
Gegenftänden waren da: drei filberne Pacificalia, ein großes ſilber⸗ 
nes Kreuz „wiegt ſammt dem Vasculo und Hacken in das Pluviale 
142 Lothe!/, Quintel,“ ein ſilbernes, vergoldetes Crucifix, 14 meſ— 
ſingene und 4 zinnerne Leichter u. ſ. w. 

Außer den ſchon angegebenen Aenderungen in der Seelſorge 
auf den zur Herrichaft Plan gehörigen Ortfchaften ift noch zu be- 
merfen, daß das Dorf Gumplitz im J. 1637 dem St. Sohannes- 
Kirchlein bei Gotſchau eingepfarrt wurde, in welcher Kirche Der 
Bruder Pfarrer den Gottesdienst zu verjehen hatte. Gumplit reichte 
jährlich an Zehent: Korn 14 Strich 5 Napf und Hafer 14 Str. 
„Davon haben die H. Pfarrer der Gemeind ein Strich Korn frey- 

willig zu vertrinfen laffen, entgegen hat die Gemeind den halben Zehend 
durch ihre Geſchirr Yafjen in den Pfarrhof führen, welches beydes 
vor Alters nicht war. Die Heußler, Hirt, Schmidt und Herbergs 
Leuthe geben jeder Jährlich 6 fr. **) 

Erft im Jahre 1644 konnten die Rechnungen der zur Herr— 
ſchaft Gotſchau gehörigen Kirchen: Brud, Hohenzetliih und Gt. 
Johann in Ordnung gebracht werden;. die Planer Jahrbücher mel- 
den nemlich zum genannten Jahre: „Zu Lichtmeß ift in Amt Got— 
ichau in Gegenwart des P. Lofen Pfarrers, des Herrn Hauptmanns 
(Miroſchowsky), Lieutenant? Georg Gubka, beeden Amtzfchreiber 
Vater und Rippl, Chriftian Poliofander Stadtjchreiber die Kirchen- 
raittung, welche bishero wegen Sterbens und Kriegsgefahr von her- 


x 


*) Annal. Plan. I. 59. 

*%*) Annal. Plan. I. 79. „St. Johannis Capelln hatte vor Alter3 fein 
eigenes Hols, fo noch das Kirhenholg genannt wird, dafür jährlid der 
Pfarrer ein Schleiffen Baum von der Herrihafft befommt, Item bat es 4 

Stüdl Aderl, fo dem Schaffmeifter gegen jährlichen Zink überlaffen wird.“ 
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nad) benannten Hauptleuten: Wolff Löwen ſeel. Johann Zacharia 
Schedl von Greiffenftein -und Johann von Wodniansky nicht Hat 
fünnen vorgenommen werden, anjeßo gehalten worden.” *) 

Die Planer Säule war nach Vertreibung der ösangeliichen 
Geiftlichen und Lehrer eine lange Zeit nicht gut beſtellt. Dieſe trau- 
tigen Zujtände konnten fich während der darauf folgenden langen 
Kriegsepoche auch nicht zum Beſſern wenden. Nach Theophil Dref- 
ler, welcher die Rektorsſtelle bis zum J. 1624 bekleidete und nach 
der Einführung des Fatholifchen Glaubens die Stadt verließ, ward 
Ambrofius Dantzer Leiter der Planer Schule; ihm folgte 1628 
Joh. Jakob Großkopf und 1643 Chriltian Stanislaus Bayer. 
As Cantores finden wir vom %. 1624 ab den Martinus Müller, - 
früheren evangelifchen Diafon an der Stadtfirche, welcher den fatho- 
liichen Glauben angenommen hatte; im %. 1628 den Alexander 
Bahia (auch Zaha), „Cantor et Notarius publicus ;“ 1639 Valentin 
Berwald, 1641 Elia Ernſt Neander und 1648 Georg Haberhang. 
Die Stelle des „Teutſchen Schulmeifters“ wurde erft im J. 
1627 mit Antonius Danter wieder befett, ihm folgte 1640 Alexan— 
der Brem und 1648 David Sika. — 

Die Bewohner Plans hatten jich feit der Zerſtörung der Stadt 
durch die faiferlichen Truppen noch lange nicht erholt; kaum zwei 
Dritttheile der niedergebrannten Häufer waren nothdürftig wieder 
aufgebaut, die Gewerbsleute hatten feinen Verdienft, der Handel und 
Wandel ſtockte der unficheren Zeiten wegen allüberall, viele Ort— 
Ihaften waren in Folge der plößlichen, mit einer Strenge fonder- 
gleichen durchgeführten Ummälzung auf dem Gebiete des Glaubens, 
nahezu entvölfert, der Bergbau in Michaelsberg geriet vollends- in 
Verfall, die Aecker waren fchlecht beitellt, die Landleute ihrer Heer- 
den durch Seuchen beraubt. Zu alledem zogen die Kriegsvölfer ab 
und zu und vaubten den armen Leuten das lebte Stück Vieh, fo fie 
noch befaßen, ja Alles, was jich nur wegfchleppen ließ. Am 29. 
April d. J. 1627 ging der Schloßhauptmann und der Rath der 
Stadt Plan auf das Erfuchen des Faiferlichen Rittmeiſters Hang 
Friedrich von Schwanberg ein, eine Abtheilung jeiner Reiter in's 
Quartier zu nemen. Derſelbe bedankte ſich für die ihm hiemit er- 
wiejene Sreundfchaft und überließ es dem Gutachten des Nathes 





*) Annal. Plan. I. 384. 
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und des Schloßhauptmannes die Reiter „auszutheilen und zu lo— 
giren,“ wie fie nur wollten. Sollten aber fremde Reiter ftreifen und 
den armen Leuten etwa auf Rechnung der Seintgen Schaden zufü- 
gen, Dann möge man ſolche nur beim Kopf nemen, da feine Neiter 
nie ohne Paßzettel augreiten dürfen und ſtets gute Ordnung halten 
müfjen. *) 


Das Elend wurde noch größer, ald am Montag vor dem 


Frohnleichnamsfeſte ein furchtbares Gewitter über die Gegend zog, 


Schloßen in der Größe von Hühnereiern fielen und ein Wolkenbruch 
Felder und Wieſen verwüſtete, die Ausſicht auf eine günſtige Ernte 
vollends zu nichte wurde. Das Waſſer ergoß ſich urplötzlich in 
ſolchen Strömen, daß 45 Stück Rindvieh und 90 Schafe, welche in 
der Nähe des Tepler Regensteiches weideten, von den Fluthen fort- 
geriſſen, in demſelben ſammt dem Hirten ertranken. 

Die klingende Münze wurde immer jeltener, **) ja es iſt be- 
kannt, daß um diefe Zeit Friedrich Ulrich Herzog von Wolfenbüttel halbe 
und viertel Thalerſtücke aus Leder machen ließ. In eben demjelben 
Jahre machte Graf Heinrich Schlid von feinem Münzrechte Gebrauch 
und ließ zu Plan das erite Geld münzen. ***) 

Die Bauern der Planer und Tachauer Herrichaft fingen an 
der ſie jchwer drüdenden Robot überdrüßig zu werden und lehnten 
ih auf; **** ala NRädelsführer wurde von dem Beliter der Herr- 
Ihaft und Stadt Tachau, dem Freihern Husmann, der Bruder 
Schullehrer bezeichnet. In einem Schreiben: an den Oberhaupt-. 
mann der Herrihaft Plan, Zacharias Erlmann von Erlöfeld, theilte 
Husmann mit, daſs fich feine Teibeigenen Unterthanen und Bauern 
hochſtrafmäßiger Weile unterjtehen, dem Tachauerifchen Exempel 
nachzufolgen und fich rebelliich benemen wollen, wie fie denn bereits 
mit einer Bittfchrift bei den in Tachau weilenden kaiſerlichen Come 
miſſären eingefommen wären. Nachdem aber diefe Commiſſon nur 
der erbeigenen Unterthanen, der Bürger von Tachau wegen da jei 


— — — — — — — 


*) Schloß:Ard., Orig.Correspondenz. 

**) Ein ſilherner Reichſthaler galt 10 fl., ein Dukaten 20 fl. 

***) Annal, Plan: I. 217. 

****) Gin der Planer Herrfchaft unterthäniger Bauer ertlärte öffentlich 
am Felde: „eher müßte ihn der Donner erichlagen, als daß er wieder robo: 
ten ginge.” 
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und mit den Bauern gar nichts zu thun habe, fo hätten die Herren 
Commiſſäre etliche von den Nädelzführern in den Thurm ſetzen 
laffen und die Art und Weile der Abftrafung „diefer rebelliichen 
Buben, ihres hohen Verbrechens wegen,” ihm freigeitellt. Laut 
Ausfage der Bauern habe ihnen jene jo „itrafwürdige” Supplif 
der Schulmeifter von Brud verfaßt, deſſen man jich injoweit ver- 
jichern möge, „Damit der gebührliche Proceß der neuen coerigirten 
Landesordnung gemäß gegen ihn angeitellt werden könne, meil 
Darin Elärlich vermeldet wird, daß nicht allein die Rebellen, fondern 
‚auch ihre Fomentanten beitraft werden jollen.” *) 


In diefer aufgeregten Zeit war, wie jchon geſagt wurde, der 
Graf Heinrich Schlid von Uuerfurth nach Plan gefommen, um 
. hier feinen bleibenden Wohnſitz zu nemen. Daſs dies jein felter 
Entſchuß war, erhellt fchon daraus, daſs er feine Planer Herrichaft 
durch Ankäufe zu vergrößern jtrebte, das Schloß gründlich renoviren 
und wohnlicher einrichten ließ. Während feiner kriegeriſchen Lauf: 
bahn muß er ich ein nicht unbedeutendes Vermögen erworben haben 
und im 5%. 1628 erhielt er vom Kaiſer Ferdinand IE 50000 fl. 
zur Errichtung eines Jeſuitencollegiums in Eger, welche Summe er 
jedoch, Jo lange er lebte, unerflärlicherweile dem beitimmten Zwecke 
nicht zuführte. Am 23. April 1630 faufte er das Dorf Glas— 
hütten, den dortigen Maierhof und Ritterfit vom Freiherru Gerhard 
von Quejtenberg, **) für 5000 Neichsthaler, welche innerhalb 
Monatzfriit zahlbar waren und auch erlegt wurden. 

Die Tage der Ruhe, die fich der Graf in Plan gönnen wollte, 
währten indeß nicht lange. Bereit im September d. J. 1630 
fandte der Kaifer von Regensburg aus den General Rudolph von 
Tiefenbach nach Plan und ließ dem Grafen Schlid die Feldmarjchall: 
ftelfe in der Armee des Grafen Tilly antragen, welche er. jedoch 
nicht annahm; erſt als er im Monate November (12.) des J. 1631 
„wegen der drohenden jchwedischen Kriegsmacht“ mit feinem Sohne 
Franz Ernſt, zwei Fräulein und dem ganzen Hofltaat Plan ver- 
lafien mußte und nach Regensburg 309, gelang es dem Kaifer ihn 








*) Plan. Schloß-Arch. I. K 1. 3. 4., Schreiben vom 15. Juli 1629. 

**, Gerhard Freiherr von Dueftenberg, auf Rapoidikirchen und Jaromier: 
Ihiß, Inhaber der Herrſchaft Petſchau, Kaif. Maj. Hofkriegsrath. Copia des 
Kaufbriefes im Plan. Schloß-Arch. I. H. 1.8. 1. 
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zu bewegen, wieder in feine Dienjte zu treten. Im J. 1632 wurde 
Graf Heinrich Schlid zum Hofkriegsraths-Präſidenten und bald 
darauf zum wirklichen Geheimrath ernannt, in welchen Würden er 
auch vom Kaifer Ferdinand III. belaſſen wurde, der ihm 1641 alle 
Schlickiſchen Familienfreiheiten und 1646 die Bergmerfsprivilegien 
beftätigte und ihn fchließlich auch als Nitter deg goldenen Bließ- 
ordens, welcher ihm vom Könige Philipp IV. von Spanien verlie- 
hen wurde, inveftirte. *) Seit dem %. 1632 verweilte der Graf 
abmwechjelnd in Wien und Regensburg. 

In Plan war im Sommer des %. 1631 eine anftedende 
Krankheit ausgebrochen, der viele Menfchen erlagen. Am 6. Auguſt 
ftarb der gräfliche Oberhauptmann Zacharias Erlmann von Erls- 
feld, erit 36 J. alt. **) Am 9. September ſtarb der geachtete 
Bürgermeifter And. Margelil, tags zuvor fein Weib, „gähling an 
der Peſt;“ die Furcht unter den Leuten angejtecht zu werden war 
fo groß, daſs fie Niemand beerdigen wollte; „zwei alte Weiber und 
ein Lehrjunge trugen die Leichen endlich zu Grabe und die Cantores 
gingen weit voran.” 


Zu diefem Ungemah famen noch feit dem Monate Juni 
häufige Eingquartierungen roher Kriegsvölfer, in deren Reihen Hin- 
richtungen an der Tagesordnung waren. Am 14. Juni wurde ein 
Lieutenant, der in der Pfaffenlohe, zwiichen Brud und Hohenzet— 
liſch, ſeinen eigenen Bruder erftochen hatte, enthauptet, ***) defsgleichen 
am Gt. Annatage ein Reiter zu Kuttenplan, welcher einen Schmied 
erfchlagen hatt. In Plan Iag der Kriegshauptmann Philipp 
Meßer mit feiner Compagnie und hatte beim goldenen Stern fein 
Quartier genommen. Noch zahlreicher und häufiger wurden Die 
Durhmärfche und Bequartierungen im J. 1632. Anfang März 
lag hier die Mannſchaft des Obriſtlieutenants Franz Uhlfeld und 
erlaubte jich derartige Excefje, daſs fich endlich der Schloßhauptmann 


*) Annal. Plan I. 372. 

*%) Sr wurde in der St. Peterskirche begraben, auf deren Hochaltar die 
Snjehrift zu Iefen war: „Deo Opt. S. S. Ap. Petro et Paulo pro se et suis 
fieri fecit Zacharias Erlmann ab Erlsfeldt.*“ Der Kirche hatte er 60, dem 
Spital 30 Thaler legirt. Annal. Plan. I. 221. 

**%*) Annal. Plan. I. 221. Der Verbrecher wurde in voller Uniform, 
in Stiefeln mit Spornen und die Feldbinde um den Leib, vom egrijchen 
Scharſrichter geföpit, „der ihn nicht anrühren durfte.“ 
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Wolfgang Löw beim commmandirenden General Gallas in Piljen 
jelbft bejchwerte, welcher den Obriſtlieutenant auch zur Rechenschaft 
zog und die Schuldigen zu bejtrafen verfpradh. *) Am 25. Juni 
309g Waldftein mit 30000 Mann über Plan nach Eger, mwofelbit 
er am 26. eimtraf, fich mit der baierifchen Armee vereinigte und 
jofort feinen Marjch durch die Oberpflalz gegen Nürnberg nam, 
in deflen Nähe fich der Schwedenkönig Guſtav Adolph in einem 
feſten Lager verſchanzt Hatte. Auch Waldjtein bezog ein feites Lager 
und nun folgten fait täglich Eleinere und größere Scharmüßel, ohne 
daſs es einer oder der andern Partei gelungen wäre, den Gegner 
aus jeiner feiten Stellung herauszuloden. Uiber Eger zogen der 
Armee Waldſteins zahlreiche Verftärfungen nad). **) 

In und um Plan Hauften inzwilchen einzelne Truppenab— 
theilungen, die ihren Weg zur Waldfteinifchen Armee namen, ärger 
als der Feind. Im Auguft plünderten Streifparteien, in der Stärke 
von 6 bis 10 Neitern, in der nächſten Umgebung der Stadt und 
namen Pferde, Vieh und Alles mit, was ich nur. wegichlenpen Tieß. 
Der gräfliche Schloßhauptmann wandte fih an die Pilſner Kreis- 
hauptleute, diefe aber mußten feinen andern Bejcheid zu geben, als. 
auf eine Inſtruktion des Grafen Wrtby Hinzumeifen, „wie man fich 
gegen folche Landrauber verhalten jolle,“ und dafs man, im Falle 
man, dergleichen Gejellen ertappen würde, ſolches unverzüglich nach 
Pilſen aviſiren möge! ***) 

Seit der Schlacht bei Lützen (16. Nov. 1632) blieb Plan durch 
eine längere Zeit von der Lajt der Durchmärfche verjchont ; erit dag 
Sahr 1634 brachte neue Drangfale über die Gegend. Am 23. 
Feber Tangte der Generaliffimug Graf Waldftein Herzog von Frieb- 
land, in einer alten Sänfte .von zwei i Pferden getragen, in: Be- 
gleitung von nur 10 Compagnien Fußvolfes und 200 Buttlerischen 
Dragonern, mit dem Feldmarſchall Chriſtian Illo, feinen Secretär, 
dem Rittmeiſter Neumann, feinen Schwägern im Adam Graf Zrefa 
von Lipa, Wilhelm Rinäty von Wchinitz und deren Gemalinen in 


*) Schloß⸗Arch. Drig. ——— 

**) In Eger lag auch der Stuckhauptmann Friedrich Dreßler, ein ge- 
bürtiger Planer, und ließ fleißig an der Montirung von Kanonen arbeiten, 
an welden die Schweden bei Nürnberg dem kaiſerlichen Generaliſſimus über: 
legen waren. Schloß-Arch. Drig.:Korresp. Dreßlr an Wolf Löw, Eger 
12. Juli 1632. 
| **x) Ebendaſ. Drig.:Corresp., Pilfen, 4. Sept. 1632. 
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Plan an; hier übernachtete er im gräflicheh Schlojfe und ſetzte ſeinen 
- Weg am 24. nach Eger fort, wo er in der Nacht vom 25. auf 
den 26. ſammt feinen DVertrauten So, Trefa, Kinsky und Neu— 
mannn, als DVerrätber an Kaifer und Reich, auf Veranlafjung des 
Obriſten Buttler ermordet wurde. Am 1. und 2. März Jind die 
Leichname der Ermordeten durch Plan geführt worden; Waldſteins 
Leiche ruhte Hierauf bis zum 27. Juni 1636 im Franciscanerflofter 
zu Mies, worauf fie in die Walditzer Karthaufe bei Gitichin 
überführt wurde. Das Gommando über die Armee übernam des 
Kaiſers ältefter Sohn Ferdinand, welchem General Gallas zur Seite 
ſtand, und eröffnete den Feldzug im Mai des %. 1634 an ber 
oberen Donau mit der Einname der von den Schweden befesten 
Stadt Regensburg. Die kaiſerlichen Soldaten unternamen von da 
aus Streifzüge nach Böhmen, ja eine Abtheilung fam am Frohn— 
leichnamstage bis Gotichau und trieb ſowohl das Herrichaftliche 
als auch der Bauern Vieh Hinweg. Der gräfliche Schloßhaupt- 
mann Wolfgang Löw ſetzte mit einigen feiner Leute und 14 Mus— 
fetieren zu Pferde dem Naubgejindel bis Waidhauſen in der Pfalz 
nach, wo es zum Kampfe fam, in welchem Löws Sohn Michael er- 
Ichoffen wurde. *) 

Am 10. Mai jchrieb Graf Heinrich Schlid von Wien aus 
an feinen Inſpector Chriſtoph Bed, daſs er vor Pfingften jchmerlich 
nach Plan fommen werde, da er zuvor die Anordnung treffen müſſe, 
damit für die Armee Geld, Proviant und andere Notdurft abge- 
führt und fortgejchafft würde; zugleich kündigte er den Durchmarſch 
zahlreicher Kriegsvölfer durh Plan an. In einem zweiten Schrei- 
ben (Wien 29. Juli 1634) befahl der Graf, jein Inſpector möge 
100 Dann von ber Armee des Generals Colloredo als Salva Duardia 
für die Herrichaft Plan verlangen, da es doch beſſer ſei, 100 Mann 
zu verpflegen, al3 daß dieſelbe von dem durchziehenden Kriegsvolf ganz 
ruiniert würde, Die Ausfchreitungen des eigenen, kaiſerlichen Kriegs- 
volfes waren in der That derart, daſs die Einwohner jener Ort— 
ichaften, in welche dasjelbe einzog, gleich wie vor dem Feinde ihr 
Heil in der Flucht fuchten. As im Jäner 1635 der Obrijtlieu- 
tenant Hollandt mit einer Abtheilung des jpaniichen Dragoner: 
Regiments die Winterquartiere in Kuttenplan bezog, flüchteten alle 


*) Bürgerl. Stammenb. II. 828. 
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Einwohner theil® nach Plan, theils in die Planer Dörfer und 
namen ihr Vieh und alles transportable Hab und Gut mit, fo dafs 
fich Hollandt genöthigt ſah, den Planer Schloßhauptmann zu bitten, 
er möge doch die Leute zur Rückkehr bewegen, da es den Soldaten 
an jeder Verpflegung mangle.. Am 9. Feber bat der Obriftlieutes 
nant den Planer Hauptmann von Neuem, wmenigitend dahin zu 
wirken, daſs Das von Kuttenplan nach Oberdorf, Ober- und Unter: 
godriich und Michaelsberg getriebene Vieh wieder zurücgebracht 
werde, da man es zur Verpflegung der Mannfchaft dringend benötige 
und e3 doch beſſer wäre, wenn das kaiſerliche Militär das Vieh 
. verzehre, als daſs es dem Feinde in Die Hände fiele. *) Selten er: 
hielten die Leute für das ihnen Geraubte eine Entichädigung ; jo 
Eonnten die Michaelsberger fehr zufrieden fein, als fie am 11. April 
1635, über Verwendung des Grafen Schlid, für das ihnen von 
faiferlichen Soldaten entwendete Vieh einen Schadenerfaß von 500 fl. 
erhielten. Plan Hatte bei alledem noch dag Glüd, daſs die Ein- 
wohnerjchaft von jedem Anmarſche kaiſerlicher Truppen rechtzeitig 
benadrichtigt wurde und die nötigen Anftalten zur Bergung von 
Hab und Gut treffen fonnte; jo jchrieb der Graf im Auguſt d. 5%. 
1635 an den Regenten feiner Herrichaften, Chriftoph Be von 
MWien aus: **) „Sintemal die Poladen innerhalb 14 Tagen oder 
drei Wochen in Böhmen ankommen vnd Ihren Marſch dardurch 
nemen werden, vnd wirdt der Marſch Vnfehlbar auff Aldenburgf 
ond Copitl oder Poligk fallen und Theil Vm Plahn mit ftreiffen. 
Dahero jehr nothwendig fein wirdt, nachzuforschen, wo Ihr Marſch 
Zugehet, auf daß Allen Vnheil Vorkommen werdten kann.“ 

Daſs bei der furchtbaren Noth die Einwohner von Plan und 
Kuttenplan fich jelbit an fremdem Eigenthum vergriffen, war nahe: 
3% begreiflich; namentlich wirtbichafteten fie arg in dem zum Tepler 
Stifte gehörigen, fogenannten Mönchwalde bei Gramling in. einer 








*) Unter demjelben Borwande namen die Regimenter des General: 
wachtmeiſters Lamboy und des Grafen Thun auf den dem kaiſerlichen Hof: 
friegsrath3: Präfidenten Grafen Schlid gehörigen Herridhaften Ploſchkowitz 
und Zahoran im %. 1633 nicht? weniger als 32 Pferde & 30 fl., 16 Zugochſen 
à 15 fl., 42 Meltfühe à 10 fl. 16 zwei: und dreijährige Kalbinen & 8 fl., 
33 einjährige Kälber à 3 fl. und 1270 Stüd Schafe & 3 fl, in Summa ieh 
im Werthe von 3810 fl. weg. 

**) Schloß-Archin, Vrig.:Corsespondenz 
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Meile, als ob derjelbe ihnen gehören würde, bis der- Abt die beiden 
berrfchaftlichen Hauptleute um Abbeftellung des Unfuges, unter An— 
drohung einer Strafe von 20 Schod Gr. für einen Jeden, der beim 
Holzdiebftahl betreten werden jollte, erjuchte. *) 

Im %. 1635 wurde die Planer Gegend abermals von einer 
peftartigen Krankheit heimgejucht, welche die Durchziehenden Kriegs- 
völfer eingejchleppt hatten; e8 ftarben in der Stadt mehrere Hundert 
PVerjonen. Graf Leopold Schlid Tieß auf dem Gtadtgraben, 
gegen die Judenteicheln zu, ein Haus zur Unterbringung der. Belt- 
franfen erbauen, erkrankte jedoch ſelbſt an der Peſt uud ftarb einer 
der Erjten in demſelben. Er wurde, weil dem evangelijchen Glau- 
ben zugethan, nicht in der Pfarrfirche, jondern im ſog. Gebein- 
häuschen, in der Kalmbergiſchen Gruft begraben. **) 

Der Kriegsichauplag wurde inzwilchen an den Oberrhein und 
nach dem nördlichen Deutjchland verlegt; allein nachdem fich General 
Gallas, nach feinem verunglüdten Yeldzuge in Pommern, im %. 
1638 nach Sachlen gewendet hatte, war ihm der ſchwediſche General 
Baner dorthin nachgefolgt, ſchlug eine ſächſiſch-kaiſerliche Arınee bei 
Chemnig (14. April 1639) und bedrohte Böhmen. Schon am 4. 
März 1639 Fam in Plan die Nachricht an, daſs der Feind mit 
28 Negimentern vor Freiburg, Chemnis und Zwickau liege und 
159000 Reichsthaler Brandſchatzung erhoben hätte. Obriſt Erich 
Schlang, ein junger Mann von 28 Jahren hätte die Aemter 
Plauen und Voigtsberg bejegt und fei Sonnabend Früh mit 1200 
„ſehr wohl ftaffirten“ Reitern nach Hof gelommen, wo er Quartier 
gemacht, dann gegen Faijerliche Streifparteien gegen Kronach zu ge 
zogen, in der Abficht, wenn er mit denſelben „landfertig“ werde, 
fi nach der Pfalz und Böhmen zugleich zu wenden. Man möge 
fih demnach bei Zeiten vorjehen und alle Werthiachen wohl 
verwahren. Die Stadt Plauen hätte 15000, lsnitz, Adorf 
und Neukirchen 5400, das Land 9000 Reichsthaler erlegen 
müflen. Im Boigtlande allein, hätte der Feind über 900 Edel- 
leut3- Pferde weggenommen, wo fi) die Armee Baners, 14000 
Dann ſtark, befinde, und 22 Negimenter marfchiren von Halber- 
jtadt auf Plauen zu. Der Gefahr wegen, daſs der Brief aufgefan- 


*) Annal, Tepl. III. Fol. 102. 
**, Ansal. Plan. I. 225. Das Haus trägt heute die Nr. 129. II. 


gen werden könnte, vieth der Schreiber desfelben an, bei etmaiger 
Eorrespondenz den Ort und Namen wegzulaſſen, wie er e8 auch thue. 

Am 18. März wurde das Gerücht verbreitet, daſs der Yeind 
Eger belagere, andererjeits aber General Sfolani mit 10000 Eroa- 
ten und andern dergleichen Völkern, die er auf eigene Koſten ge 
worben, im Anmarfche fei; der Berichterftatter fügte Hinzu: „Iſt 
zwar feiner treuen Dienjte wegen wohl etwas Gutes zu hoffen, allein 
fie werden ung im Durchmarfchiren jehr warm machen.” 


Mährend Graf Heinrich Schlid von Wien aus feine in Prag 
mweilende Gemalin über die allarmirenden Nachrichten zu beruhigen 
verfuchte und feinem Hofmeilter Berg fchreiben ließ, er möge alle 
ängftigende Gerüchte, mit welchen Die Dienjtleute bei jeiner Frau 
vorzufommen wiſſen *) unterdrücken, jchrieb er jelbft an feinen Amts— 
fchreiber Veit Paber nach Plan (29, Octob. 1639), daß der Feind 
mit einer ftarfen Partei Fußvolfes und Berittener vor Eger ange: 
fommen ſei und die Abficht Habe, fich diejer Stadt zu bemächtigen; 
der Amtzfchreiber möge alle Briefe, welche ihn von Pillen aus 
zugeichict würden und nach Eger gehören, durch einen reitenden 
Boten bei Tag und Nacht, ohne die geringite Zeitverſäumniſs, eilendg 
weiter befördern. Dieſes Schreiben möge er jofort durch einen 
Reiter an den Feldmarjchall Grafen Habfeld abjenden, welcher mit 
feiner Armee in Franken liege. 


Gegen Ende des Jahres 1639 rüdte in Plan das kaiſerliche 
Neiterregiment Graf Nafjau ein und bezog daſelbſt und in den 
umliegenden Ortichaften die Winterquartiere; die Mannſchaft erlaubte 
fich, wie dies nun einmal jchon üblich war, den Einwohnern gegen- 
über allerlei rohe Exceſſe, jo daſs diejelben Gott dankten, als der 
„Freund“ wieder abgezogen war, Leider erfreute man jich nicht 
fange der Ruhe. Am Gregorifeite (12. März) d. %. 1640, als 
die Kinder Plan’3 eben ihre an diefem Tage üblichen Spiele am 
Ningplage aufführten, überfiel der jchwedilche Feldherr Banéèr un- 
verfehens die Stadt und plünderte diefelbe aus; 60 Perjonen wurden 
getödtet, der Bürgermeifter Lorenz Kalmberger vom Bannerträger. 








*, „Namentlich möge Berg,” fo heißt- es in jenem Schreiben, „auf den 
Yeichtfertigen Buben Jörg, acht geben, der mit allerlei Bubenjtüdeln bis zur 
Gräfin zu kommen wiſſe, den er dann nicht mit Ruthen, jondern mit einer 
guten Peitfche von den Kuiſchern ftreichen laſſen wolle.” 
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Schlang gefangen in des Wolfgang Schmidts Haus geführt und 
dort nebſt Schmidt's Hausfrau, an Händen und Füßen gebunden, 
gezwungen Miſtjauche zu trinken. *) Nach vielen ähnlichen und 
anderen Graujamfeiten und Robheiten, die an Großen wie an Kin— 
dern verübt wurden, verließen die Schweden noch am jelben Tage 
die Stadt. 

Am 25. März 1641 berichtete der Planer Amtsfchreiber Veit 
Pater dem gräffichen Hofmeifter Karl von Berg nach Prag, dafs 
ſowohl tie fchwedifche als auch die kaiferliche Armee vorbeimarſchirt 
jeien, auf der Herrichaft aber weiter wenig Schaden zugefügt Hätten, 
in Bunau wären bloß 6, in Tomafchlag 4 Pferde weggenommen 
worden; anderwärt3 hätte der Yeind auf feinem Marfche_wie der 
„Teixel“ gehaufet, in Hollezgrieb A Höfe, Böhmiſch-Lohm, Milligen 
u. a. D. ganz, in Eſchowitz den Maierhof und zwei andere Höfe, 
Speierling ganz, in Haid den großen Maierhof nebit 2 Häufern 
und 12 Scheuern, in Wefigau eine Seite, in Czernoſchin 16, in 
Kuttenplan 2 Häuſer niedergebrammt. **) Pater fcheint von allen 
Beamten allein in Plan geblieben zu fein, da er deu Hofmeifter in 
jenem Schreiben erjucht, diefe Nachrichten auch dem Hauptmanne 
mitzutheilen. Aus Furcht vor den Schweden flüchteten die Leute in die 
Wälder und. wagten ſich erſt wieder heraus, als Baner das Land 
verlajfen Hatte; die Noth war jo groß, dafs fich die Leute, „weiln 
fein Vieh vorhanden, jelbft zu 6 bis 8 Perfonen vor den Pflug 
ſpannten und die Felder ackerten ***) 

Graf Heinrich Schlid war im April d. %. 1641 in Negens- 
burg, während jeine Gemalin in Karlsbad die Eur gebrauchte. Seine 
böhmiſchen Herrichaften wurden vom Feinde arg verwüjtet, auf der 
Herrſchaft Plan war beinahe alles Vieh geraubt worden. Zur Be 


*) Beide erkrankten, „wurden zwar mit egriihem Wafler in Heilung ge: 
nommen,‘ ftarben jedoch nad einem halben Jahre an den Folgen des 
„ſchwediſchen Trankels.“ Das Marienbild, welches fich gegenwärtig auf dem 
Altare in der Vorkirche befindet, war damals in einer Niſche des Haufes 
Nro. 5. am Ningplage angebraht und wurde von dem gegenüberliegenden 
Röffelwirthghaufe aus, von ſchwediſchen Soldaten aus Muthwillen defchoflen ; 
drei Kugeln trafen, jebod jo, dafs im Bilde die Figuren Jeſu und Mariä 
nicht verlekt wurden. Annal. Plan. 1. 230 und: Bürgerl. Stammenb. Il. 828. 

+, Schloß⸗Archiv, Drig. at 


**%) Xucl. mundi IV. 436. 
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gleitung der Gräfin auf ihrer Reife nach Karlsbad erhielt der Graf, 
um fie vor allen Unbilden der jtreifenden Kriegsparteien zu jchüßen, 
vom ſchwediſchen Feldmarjchall Baner zwei Trompeter, deren einer 
mit 30 Dufaten belohnt murde, außerdem ritt noch ein kaiſer— 


licher Trompeter mit.. Von Karlsbad aus wurden die jchwedi- 


ſchen Trompeter an den Grafen Piccolomim nach Eger abgejchickt, 
welcher deren MWeiterbeförderung zu ihrem Truppenförper zu be- 
ſorgen hatte. 


Mac) Abzug der Shmeben trafen bairiſche Kriegsvölker in 
Plan ein (30. März), welche das wenige vom Feinde übrig gelaffene 
Vieh für fich in Anipruch namen. Am 16. April befam der Planer 
Schloßhauptmann von Tachau aus, von einem faijerlichen Ober- 
offizier die Nachricht, daß der Herr Hoffriegsrathspräfident Graf 
Heinrich Schlid noch in Regensburg jei und ihm anbefohlen Habe, 
die Herrichaft Plan mit Salva Duardia zu verjehen; alle in diefem 
Kreife liegenden Negimenter hätten Ordre befommen, mit ihrer 
Bagage nach Eger zu marjchiren und folle der Marjch am 19. über 
Kuttenplan hin beginnen; die Herrſchaft Plan wolle man diesmal 
mit Einqudrtierungen verjchonen. Allein fchon am 11. Mai 1641 
berichtete Hang Friedrich Herr von Schwamberg von Trpift aus 
dem Planer Schloßhauptmanne, daſs nach einer Mittheilung des 
General-Feldmarſchalls Grafen Colloredo alle in Böhmen - liegenden 
Völker, fammt den Kroaten und Ungarn bei der Königswarther 
Schanze zufammengezogen werden follen; da es nun unmöglich fei, 
den Zug in anderer Richtung ala über Plan zu dirigiven, jo möge 
der Schloßhauptmann die gräflichen Güter rechtzeitig mit Salva 
Quardia verjehen. Zugleich Yangte ein Schreiben der Gräfin Anna 
Maria Schlid von Karlsbad an (11. Mai), in welchem fie Die 
Verpflegung des Nittmeiftere Waldmann anbefahl, der mit feinen 
Leuten, zum Schuße der Herrichaft vor den Exceſſen der durchmar- 
tchirenden ungarischen und croatifchen Völker, nach Plan abgejchict 
worden jei. Am 17. meldete Waldmann von Triebl aus feine be- 
vorstehende Ankunft und bejegte das Dorf Deutſch-Thomaſchlag, 
Ipäter auch Michaelöberg. Die Michaelsberger Rnappichaft bat 
inftändigft den Schloßhauptmann ihr den Beitrag von vier Neichs- 
thalern zur. Erhaltung der Salva Quardia nachzujehen, da der 
Ort von den durchziehenden Truppen ſchon ſtark gelitten und die 
Salva Quardia bisher ſtets allein bezahlt und den Kriegspölfern 

Ed. Senft, Sei. Plan. 9 
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und Grvaten „aus Diingender Woth zur Verhütung der Plünderung 
und anderer Molejtien viel ſpendirt hätte“ (17. Juli). 

Am 21. Juni erhielt der Schloßhauptmann von Gger die 
Nachricht, daſs tags zuvor acht Regimenter Schweden unter Generaf 
Pfuhl in Hof eingerüct ſeien und drei andere noch erivartet werden; 
es ſei ungewifs, wohin fie ihren Marfch nemen würden. *) Doch 
erit im März d. %.1642 hatte der Feind die Planer Gegend wieder 
heimgefucht. Der ſchwediſche Obriſt Harrant Hatte Tachau be- 
jet und diftirte von dort aus der Stadt und Herrfchaft Plan eine 
große Brandſteuer. Das kaum wieder angejchaffte Herrfchaftliche 
Vieh wurde beizeiten.nach Hauenjtein getrieben, nachdem aber Die 
Schweden Miene machten, gegen Saaz zu marfchiren, fo traf der 
Hauenfteiner Schloßhauptmann Pellet, der in Karlsbad weilte, die 
nöthigen Anftalten das Vieh in's Gebirge zu treiben; 43 Gtüd 
Rindvieh, die zurüdgelaffen wurden, fielen dem Feinde dennod) in 
die Bände. Die Einforderung und Ablieferung der Brandfteuer 
wurde den Planer Bürgermeiftern Hans Löw und Daniel Dantzer 
anbefohlen; da es aber unmöglich war, die auferlegte große Summe 
zufammen zu bringen, jo wurden jie von den Schweden als Geifel 
mitgenommen; nach 17 Wochen fehrten wohl beide, aber ſchwer 
franf na) Plan zurüd; Löw ftarb in kurzer Zeit darauf. **) 

Die Schweden waren faum abgezogen, als die Nachricht ein- 
lief, daſs demnächſt kaiſerliche Kriegsvölker in hieſiger Gegend be- 
quartiert werden follen; ein neuer Schreden bemächtigte fich der 
Leute ımd der Planer Schloßhauptmann ſchrieb an den Grafen 
nach Regensburg, er möge fi bei Sr. bHochfüritlichen Durch— 
laucht dem Herrn Erzherzog, oder bei Sr. fürftlichen Gnaden dem 
General Piccolomini verwenden, damit die gräflichen Herrichaften 
der Bequartierung und Plünderung überhoben würden (30. März). 
Deisungeachtet kam das kaiſerliche Militär in Plan an, 309 jedoch 
Anfang Juni wieder ab. Im October (16.) erhielt der Schloß- 
hauptmann von den Pilſner Kreishauptleuten die Nachricht, daſs 
mehrere Taiferliche Negimenter den Marſch nach Eger und von da 
nach Prag nemen werden. Dies bejtätigte fich zwar nicht, Dagegen 
kam die Nachricht an, daſs der ſchwediſche Feldherr Torjtenjon 
oe Raiferlichen. am 2. November (1642) bei Breitenfeld, unweit 


® *) Nach i Driginal: Gorresponbenzen. 
**) Annal. Plan. I. 232. 
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Leipzig, nefchlagen habe. Am 18. November jchrieb der Graf von 
Wien aus feinem Inſpektor Chriſtoph Beck von Lilienthal, ev möge, 
das wenige, übrig gebliebene Vieh, welches weder vor den Feinde 
noch den eigenen, Eaiferlichen - Soldaten ficher jei, verkaufen, und 
dag Getreide, ſowie alles bewegliche Hab und Gut, welches bei der 
wachienden Gefahr von der einen oder andern Partei geraubt 
und ruinirt werben fünnte, beizeiten wegführen oder’ verbergen. ‚Auf 
Diefes Schreiben hin machte man in Plan Anitalten alles Trans— 
portable nad) Tachau zu falviren; allein der dortige, Schloßhaupt- 
mann berichtete dem Planer, daj8 dies wohl ſchwer gehen werde, 
nachdem fich feindliche Streifparteien in der nächiten Nähe der Stadt 
bliden laffen und dem Verwalter von Schönbrunn fnapp vor dem 
Dorfe jogar den Pelz ausgezogen hätten. Am 7. Dezember jchrieb 
Hans Friedrich von Schwamberg von Trpiſt, daſs die ganze kai— 
jerliche Armee in der Gegend von Tepl, Theufing, Kuttenplan, Plan, 
Haid, Trpiſt und Triebl die Winterquartiere beziehen folle, es ınöge 
dejshalb der Planer Schloßhauptmann von Negimente des Gente- 
ralmwachtmeister8 Grafen von Broy eine Salva Quardia verlangen. 
Am 31. Dez. lief die Nachricht ein, der Generaliffinus der ſchwe— 


diſchen Armee, Toritenfon, bedrohe Böhmen von Zwickau und Frei- 


berg aus und am 6. Jäner 1643 war das Gerücht verbreitet, dafs 
der Feind gegen Eger ziehen wolle. Am 9, Jäner wurde gemeldet, 
daſs die Schweden bei Annaberg (in Sachjen) ein Gefecht gewonnen 
haben und im Anmarfche jeien. In KRuttenplan lag eine Abthei- 
lung kaiſerlichen Kriegsvolfes unter Commando eines Dbriltwacht- 
meilters. Gegen die immer feder auftretenden GStreifparteien be- 
Ichwerte man ſich Ein- um das Anderemal; am 28. Feber fchrieben 
die königlichen Hauptleute des Pilſner Kreifes dem Planer Schloß- 
hauptmann, daj8 fie fich in diefer Angelegenheit an den Comman— 
danten von Piljen, Obriften Henderſons gewendet hätten, welcher 
alsbald an Se. Ercellenz den Herrn General-Feldmarjchall darüber | 
berichtet und verjprochen habe, nach erhaltener Ordre, wie jolche 
Näubereien und Plünderungen einzuftellen wären, den Kreis fofort 
von ſolchem Raubgelindel zu purgiren; der Herr Hauptmann möge 
jich demnach nur noch eine Zeit gedulden und ſelbſt heilfame Mittei 
Dagegen anmwenden. Man Hatte in der allgemeinen Verwirrung 
eben überall den Kopf verloren, nirgends war Rath zu holen, der 
Krieg Schon lange in ein plan= und zwechlofes Diorden und Brennen, 


g% 
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Plündern und Verwüſten ausgeartet, Im April lag hier eine Ab— 
theilung faiferlicher Reiter und nam von der Herrichaft des Herrn 
Hofkriegsrathspräfidenten ohne viel Federleſens joviel Pferde weg, 
als eben da waren. *) Der auf: und. ab wogenden freundlichen und. 
feindlichen Kriegsvölfer wegen, konnte die Herrſchaft auch nirgends 
das Getreide an Mann bringen und war deshalb in einer beftän- 
digen Geldverlegenheit. Am 8. Mai 1643 ergoßen fich die jchme- 
diichen Kriegshaufen unter General Königsmart wieder über die 
ganze Gegend, Plan wurde vollends ausgeplündert, das wenige, noch 
vorgefundene Vieh bis Tirſchenreuth mit fortgetrieben und Den 
Pfälzern um einen Spottpreis verkauft. **) 

Die Truppenbewegungen währten hier das ganze Jahr Hin- 
dur. Das Neujahr 1644 brachte abermals die Nachricht, dafs 
der Feind gegen Eger ziehen wolle. ***) Die Ortichaften von Blan 
bis Dürrmaul waren mit Taiferlichen Truppen beſetzt; in Plan Yag 
der Kriegshauptmann Sebajtian Zagele von Zehag, welcher 
der Stadt eine Kriegsfahne verehrte, die auf dem Rathhauſe auf- 
bewahrt wurde. Nachts vor dem Frohnleichnamsfeſte fchoffen die 
Soldaten, die in Veit Peutelſchmids Haufe, zum weißen Röſſel 
genannt, in Quartier lagen, mutbwilligerweife aus dem Fenſter 
gegen den Möhrkaften zu; eine der Kugeln drang durch das Fenſter 
des gegenüberliegenden, dem Amtsſchreiber Pater gehörigen Haufes 
und traf deſſen Kleine Tochter tödtlich. Augenblidlich wurden Die 
Stadtthore gejperrt und einige Soldaten gefänglich eingezogen; 
bald darauf, um 11 Uhr Nachts, brach im Stalle des Kohannn 
Waha (beim jog. Silbermann) euer aus, welches mit einer der— 
artigen Heftigkeit um fich griff, daj8 binnen Turzer Zeit 116 Häufer 
fammt dem Schloße und herrichaftlichen Maierhofe niedergebrannt 
waren. ****) Das Elend der Einwohner diefer vom Unglüd fo ſchwer 
verfolgten Stadt war namenlos; waren ja kaum 24 %ahre ver- 
fteichen, ald die Stadt durch den kaiſerlichen General Illach in 
einen Schutthaufen verwandelt wurde! Unter Kummer und Sorgen 


*) Graf Schlid an den Planer Hauptmann, Wien, 1. Mai 1643: 

*%*) Annal. Plan. I. 233, 

*+#) Schreiben des Commandanten von Eger an den Planer Schloß: 
bauptmann Wodniansky von Wildenfeld, daj3 er dem Feinde einen Salat zu: 
richten wolle, der ihm nicht beſonders ſchmecken werbe. 

****) Annal. Plan. I. 234 und Bürg. Stammb. I. 330. 
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wurden den Sommer über die Wohngebäude nothdürftig hergeitellt 
und immer wieder erjcholl der Angftruf, daſs der Feind im An- 
marſche fei. Am 23. Oktober berichtete Jakob Erlmanı von Erls— 
feldt, ein gebürtiger Planer, aus Eger, daſs tags zuvor feindliche 
Streifparteien in der nächiten Nähe von Eger erjchienen wären und 
auch Wildftein bedroht Hätten; anı 30. Oftob. jchrieb er abermals 
dem Planer Hauptmann Miroſchowsky von Mirofchuwis, daſs fich 
um Eger die Vortruppen der Schweden zeigen; Anfangs Novem— 
ber dagegen berichtete er, daſs ſich Torſtenſon wegen Mangel an 
Proviant ſechs Meilen weiter zurücgezogen hätte und bald darauf 
(14 Nov.), daſs ihn der Stadtfommandant verfichert hätte, dem 
Feinde gewachjen zu jein, wejshalb man den Winter über werde 
ruhig Schlafen können, befonders wenn der Hatzfeldiſche Succurg 


fommt, wie Se. Majeltät befohlen haben. Am 17. November fchrieb 


Erlmann, dafs General Gallas 9 Negimenter des Königsnarf, 
welcher ihn im Lager angreifen wollte, gejchlagen babe, Königs— 
marf wäre bald jelbjt in der Saale erfoffen. In einem andern 
Berichte Dagegen hieß es, daſs beide Armeen noch „bei Einander“ 
jtehen, aber. bald aufbrechen dürften ; den Kaiferlichen gehe es fchlecht, 
„denn der Feind liegt ganz vmb ihr läger“ und Königsmarf habe 
ihnen die Zufuhr der Lebensmittel von Magdeburg abgefchnitten; 
e3 jei die höchite Zeit, daß der verjprochene Succurs eintreffe. *) 
Die letztere Nachriht war auch die richtige; Gallad war von den 
Schweden aus Dänemark bi8 Magdeburg zurüdgedrängt worden 
und befand ſich in einer troftlofen Lage. Am 21. Nov. fchrieb 
Erlmann: „Der Teufel iſt allenthalben los, wir Haben weder 
Glück noch Stern;” noch immer warte man auf Habfeld, der läng— 
ſtens in 14 Tagen mit 3000 Pferden bei Eger eintreffen. folle. 
Am jelben Tage berichtete Jobſt Chriſtoph aus Miliigau, daß 
Gallas nicht aufbrechen fünne, wenn der Habfeldische Succurs nicht 
eintreffe. Endlich kam aus Eger die Nachricht (26. Nov.), dafs 
Habfeld im Anmarfche fei, leider wäre ein Theil feiner Truppen 
am 25. Nov. in der VBorjtadt Hof’3 überfallen und gefchlagen worden. 
Am 28. Novemb. meldete ein Brief aus Eger, daſs Gallas fchon 
am 20. Nacht? aus feinem Nager aufgebrochen jei, Königsmark 


*) Schloß-Arch., Orig. Correspondenz. 
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paſſe den Hatzfeldiſchen Völfern, welche ihren Marſch nach dem 
Königswarther Paß nemen wollen, auf, um fie zu überfallen. 

. Tie Armee des Generald Galla8 mar indej3 auf wenige 
Taufend Mann zufammengefchmolzen und nur mit großer Noth 
entrann er bei Magdeburg der Gefangenschaft. Habfeld Fam erjt 
am 28. Novemb. in der Gegend von Eger an und fchlug bei 
Albenreuth jein Hauptquartier auf; er fommandirte das Habfeld’jche, 
Naſſauiſche, Philippifche und Waldek'ſche Neiterregiment und ein 
Regiment Fußvolkes. Am 12. Tez. jchrieb Erlmann, Torjtenfon 
beabfichtige in die Erbländer einzufallen, während Königsmark, der 
jich mit den hHejlifchen Völkern vereinigt habe, den Gallas in Schach 
halten folle. Ein Theil der Hatzfeld'ſchen Reiter zog ſich bis gegen 
Plan zurüd; am 20. Dez. rüdte eine Abtheilung des Naſſauiſchen 
Regimentes in Kuttenplan ein; die Einwohner dieſes Ortes ver- 
Tießen bei ihrer Anfunft Haus und Hof und flohen nah Plan; - 
die Verfuche des Kuttenplaner Cherbeamten, diefelben zur Rückkehr 
zu bewegen, blieben erfolglos. Am 22. Dez. berichtete der faifer- 
liche Obriftlieutenant Adam Georg von Lindhein von Neumark, 
der Feind habe Annaberg, Schneeberg und Marienberg bejeßt; 
Torftenfon ſelbſt jei in Annaberg und habe feine Armee getheilt; 
ein Theil derfelben joll gegen Eger, der andere gegen Xeitmeriß 
niarichiren und mit dem dritten wolle er jich in den Bergitädten 
des Elbogner Kreiſes einlogiren. Der faiferlihe Obriſt Sport, 
welcher mit etwa 800 Wann zu Fuß und 500 Pragonern bei 
Tirſchenreuth lag, zog ſich anf die Nachricht, dafs. vier ſchwediſche 
eiterregimenter im Anmarſche jeien, nad) Ottengrün und von da 
nach Ejchenbach und Neuhaus zurüd. 

Mit Anfang des Jahres 1645 wurden die Bewohner Plans 
von Neuen mit ängftigenden Nachrichten über den Anmarjch zahl: 
reicher, faiferlicheer Wölfer beunruhigt. General Mercy, der in 
Stab lag, verſprach (2. Jän.) nötigenfall3 eine Salva Quardia zu 
jenden. Am 14. März erließ auch der Graf Heinrich Cchlid von 
Regensburg aus an den Planer Schloßhauptmann neuerdings den 
Befehl, der drohenden Feindesgefahr wegen alles Vieh und Ge- 
treide zu verfaufen. Der Kriegsichauplag wurde indeß nad) einer 
andern Gegend des Yandes verlegt. Habfeld, welcher den Ober- 
befehl über eine nengeiworbene Armee befam und fich mit 10000 
Baiern unter General Götz vereinigte, wurde bei Jankau, unweit 
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Tabor, geichlagen und gefangen genommen, worauf Torjtenjon bis 
Wien vordrang. Nach einem vergeblichen Verſuche diefe Stadt zu 
erobern, wandte er fich gegen Brünn, welches er 16 Wochen lang 
fruchtlos belagerte, *) und 309 endlich durch Böhmen nach Sachen, 
wo er, an der Gicht jchwer erkrankt, den Oberbefehl dem General 
Wrangel übergab. 


Für Man war durch eine längere Zeit Ruhe eingetreten ; erjt 
gegen Ende Jäner des J. 1646 war man wegen des zu Haid 
liegenden Faijerlichen Kriegsvolfes gezwungen, um eine Salva Quar— 
dia anzufuchen, welche am 2. Feber eintraf. Auch das Jahr 1646 
verjtrich ziemlich ruhig, die Stadt blieb, geringe Durchmärſche kaiſer— 
lichev Truppen nach der Pfalz ausgenommen, von läſtigen Ein- 
quartierungen verjchont. Grit im März d. J. 1647 wurde die 
Gegend mit größeren Truppenkörpern bejegt; in Mies lag das 
Leibgarde-Reiterregiment des Erzherzogs Leopold Wilhelm, ebenfo 
eine Abtheilung Faiferlicher Truppen in Kuttenplan. Am 11. April 
kam die Nachricht von Tirjchenreuth, daſs fich die Schweden in 
Baiern, wo fie in Quartieren liegen, ruhig verhalten und Niemand 
ein Leid anthun, wenn jie nur ihre Verpflegung in Ordnung er- 
Halten. Am 11. Mai wurde von Eger berichtet, daſs bei Staffel: 
jtein 2000 ſchwediſche Neiter znjammengezogen jeien, ja daſs vor 
wenigen Tagen eine Streifpartei eine- halbe Meile vor Eger einen 
Bauer gefangen genommen und in das Hauptquartier geführt habe, 
wo er über die Stärke der Garniſon von Eger ausgefragt wurde; 
auf den 11. Mai jet auch der Aufbruch der jchwedilchen Armee 
beſtimmt. | 


Am 29. Juni fchrieb Graf Heinrich Schlid von Budweis aus 
an jeinen Inſpektor in Prag, daſs die faiferliche und auch die feind-- 
fiche Armee bald aufbrechen und zwißchen Eger und Prag Poſto 
fallen werden. Sn und um Blan lagen im Monate Juni die 
Obriften Palffy und Marco, deren Weiter ebenjo jtahlen wie 
der Feind; der Herrfchaft wurden 28 Pferde weggenommen. 


-— — — — 


x) Während der Belagerung Brünns that ſich Adam Otto Dantzer, 
des Planer Stadtrichters Otto Dantzer's Sohn, durch Unerſchrockenheit und 
Tapferkeit derart hervor, daſs er daſelbſt zum Bürgermeiſter ernannt wurde; 
er war früher gräflich Schlick'ſcher Amtsſchreiber zu Kunſtadt in Mähren und 
nach ſeiner Verheirathung, mit einer Brünnerin, in dieſe Stadt überſiedelt. 
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Der ſchwediſche Generaliſſinus Wrangel hatte nach ber 
Einname der Stadt Schweinfurth in Franken feinen Marjch gegen 
Eger genommen und fing am 25. Juni an dieſe Stadt zu be- 
ſchießen. Kaifer Ferdinand IH. eilte zwar mit einem zahlreichen 
Heere zum Entjate herbei, kam jedoch zu ſpät; *) die Stadt Hatte 
bereit am 17. Zuli capitulirt und die Faiferliche Armee zog fich 
nach einigen Scharmüßgeln am 8. Augujt gegen Pilſen zurüd, wo 
fie auf der Ebene zwilchen Krimie und Tuſchkau ein Lager bezog. 
Wrangel war am 12. Auguft aufgebrochen, 308 durch den Königs 
warther Paß und ließ bei dem heutigen Dorfe Schanz von zu- 
Jammengetriebenen Bauern eine felte Schanze aufführen, wo er eine 
Beſatzung zurüdließ, worauf er feinen Marſch gegen Plan fort- 
fette. Am 13. nam er fein Hauptquartier in Plan, während die 
Armee ein Lager auf der Höhe bei der St. Annaficche bezog; diejes 
wurde jedoch am 16. abgebrochen und auf den Bahujchaberg, an 
deflen Fuße Plan Liegt, verlegt. Wrangel jelbit blieb in der Stadt, 
welcher er bereit3 aus dem Lager vor Eger nachfolgenden Schuß- 
brief ertheilt hatte: 


„Dero fünigl. Mayeit. und Reiche Schweden Nath, General 
und Feld Marjchall in Teutjchland Carl Sultan Wrangel_ Her zu 
Schlog, Elofter und Roßdorp. Demnach im Namen böchit ermeld- 
ter Ihrer Königl. Mayeft. und ron Schweden von hochgedacdhter. 
Se. Excellent die Stadt Plan mit allen deren Burgerjchafft, Ein- 
wohnern, ihren behaufungen, mobilien, immobilien vundt allen Per- 
tinentien in jonderbaren Schu, Schirm und Protection auff- und 
angenommen worden, maſſen jolches Krafft diefes bejchiehet. Als 
befehlen Se. Ercelleng dero Commando vndergebenen Hohen und 
Nidrigen Officiren, wie auch fämbtlicher gemeiner Solidatesque zu 
Roß und Fuß, daß fie obgedachte Stadt Plan mit allen Geijtlichen 
alß deren Burgerichafft, Einwohnern, ihren behaufungen, mobilien, 
immobilien vnd allen Pertinentien hinführo ruhig, unperturbirt und 
vngekränket jeyn und bleiben lafjen, und hinwider unter was Schein 
es gejchehen möchte, im geringiten nicht prejjiren, betrüben noch 


= m — — — nn nn 


*) Drivok a. ad. S. 310 fagt: „Heinrih Schlid ließ die kaiſerliche 
Armee auf dem Marfhe nah Eger zur Schonung feiner Herrihaft Plan 
einen Ummweg machen, der angeblih den Fall der wichtigen Feſtung und 
Neichsitadt Eger herbeiführte.“ 
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beleydigen, vielweniget mit Eigenthätiger Einquartir: und Einlo- 
oirung, felbitangemaßter Contribution, Brandichagung vnd andern 
Eractionen, Brand, Plünderung, abnahmb Pferdt, groß vnd Fleinen 
Viehes, Getrevdes, noch andern infolentien und gewaltthätigfeiten 
infeitiren und befchweren, oder diefe Salvaquardi und Schusbriff, 
in einigerleyg weiſe violiren, fondern jelbige oder deren vidimirte 
Copey in allewege bey Vermeydung jchwerer Verantwortung vnd 
Ungelegendeit, auch nach Befindung des Verbrechens ohnaußbleib- 
licher Leib vnd Lebens Straffe gebührlich reſpektiren vnd in be- 
harrliche Obacht onverbrüchlich halten wollen und ſollen. Wornach ſich 
mäniglich zu richten und vor Schaden zu Hütten willen wird. 
‚Signatum im Hauptquartier vor Eger den 14. Juny (alten Stils) 
1647. Wrangel.” *) 
= Die Kaiferlichen zogen, als fie von dieſem Vormarſche Kunde 
—— unter den Generälen Holzapfel, Montecuculi und 
Johann von Werth über Mies und Schweißing nah Ezerno- 
hin, wo fie am 18, Auguft auf der Hochfläche von Wolfersdorf, 
nahe dem fog. Kosfawalde, ihr Lager zu befeftigen anfingen. **) 
Hier erfuhren ſie, daſs Wrangel mit feiner Armee jenjeit3 des Michaels— 
berger Baches, zmwilchen den Dörfern Hangendorf, Schlief, 
Wieſchka und Goldwag ftehe und auch das Schloß Triebel 
bejeßt halte. General: Holzapfel ließ noch am 18. — am Ab- 
bange des Wolfsberges einige Geſchütze auffahren und Zriebel von 
2 Uhr Nachmittags bis zum Mittag des 19. beichießen; allein der 
ſchwediſche Fähnrich, welcher die Veſte vertheidigte, wollte von einer 
Uibergabe nichts wiffen, da er ftindlich Entſatz erwartete; erit als 
eine herabgeftürzte Wand 12 feiner beiten Soldaten erjchlug und Die 
Kaiſerlichen zum Sturme fehritten, ergab er fih, nachdem er noch 
12 Pferde durch angezündetes Stroh im Nauche erſticken ließ. 
Wrangel ſah von der jenfeitigen Berglehne der Croberung des 
Schloßes Triebel zu, ohne dasſelbe, der tiefen, ungangbaren Thal- 
ſchlucht wegen, retten zu fünnen; er jah auch, wie die Kaiferlichen 
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*) Stadt-Archiv. N. 3. Driginal:Urkunde. 

**, Einige Tage vor Ankunft des Hauptheeres hatte ſchon eine Ab: 
theilung Laiferliher Truppen, zu welden Johann Friedrid von Shwam: 
berg ſtieß, den Schweden bei dem fog. Spittelteiche, zwifchen Plan und Triebl, 
ein Gefecht geliefert, in welddem der Herr von Schwamberg ſchwer verwundet 
wurde. (Albenreuther Chronik vom J. 1649.) 


am jelben Tage Nachmittags unmeit Triebel eine Schanze aufwar— 
fen und fich dajelbft befeitigten. Um fie in ihrer Arbeit zu ftören, 
ließ er unten am Walde zwei Feine Feldſtücke aufpflanzen und Die 
Schanze beſchießen. Die Kaiferlichen machten aber einen Ausfall, 
eroberten die Geſchütze und warfen fie in den Grund hinab, worauf 
die Schweden ebenfall® zwei Verfchanzungen an der Berglehne er 
richteten und mit mehr Geſchützen beſetzten. Mittwoch, am 21 Auguft, 
erfuhren die Taiferlichen Generäle, daſs die Schweden gröptentheilg 
auf Fouragirung ausgezogen wären, worauf fie befchlofien, diejelben 
in ihren neuangelegten Verſchanzungen anzugreifen. Montecuculi 
und ‘Johann von Werth ſammelten in größter Stille 8000 Reiter, 
1000 Musketiere (Croaten) und 8 Heine Feldſtücke, mit denen fie, 
von der ortsfundigen Gattin des Triebler Dorfrichter8 geführt, Don- 
nerötag vor ZTagesanbruch durch eine bemwaldete Schlucht in den 
Thalgrund des Michaelsberger Baches hinabftiegen, ſich dafelbit ver- 
bargen und um 1 Uhr Nachmittags, ala der Feind feine Wachen 
ablöste, plöglich mit der Cavallerie an zwei verchiedenen Orten die 
jenjeitige Berglehne hinanſprengten. ) Während nun das Fujsvolf, 
gleichlam als Nejerve, im Thale zurücblieb, fielen die Reiter unter 
Johann von Werths Führung mit der Loſung „Jeſus Chriſtus“ die 
Schweden wüthend an und ſchlugen im erſten Angriffe die Regi— 
menter Wittenberg, Markgraf Durlach, Didemann, Kinzky, Jordan 
und eine Escadron vom Cavallerie-Regimente Steinbock ſo entſchei— 
dend in die Flucht, daſs fie zehn Standarten erbeuteten **) und 
Alles in milder Unordnung bis Hangendorf vor fich hertrieben. 
Zwar eilte Wrangel mit jeinem ganzen Officierscorps und der jchnelf 
zujammengerafiten Neiterei den Flüchtlingen zu Hilfe, es gelang ihm 
auch das Treffen wieder herzuftellen, nachdem Johann von Werth 
zu ſpät vom General Holzapfel unterjtüßt wurde, aber der Tag war 
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*) Die Kaiſerlichen ftanden fo, dafs fie das dorf Thein vor fich hatten, 
die Schweden bei Hohenzetlifch. Annal. Plan. I. 238 und 411. 

*+) Vier Standarten vom Reg. Jordan, 3 vom Reg. Durlad, 1 von 
Wittenberg, 1 von Didemann und 1 von Steinbod. Unter denjenigen, weldye 
Johann von Werth am 24. Aug. als Siegeszeihen nah Bilfen brachte, war 
eine reih mit Gold und Silber geftidte königlihe Fahne und dann das Leib— 
fähnlein des Markgrafen von Durlach. Auch die Croaten hatten etliche Stand: 
arten erbeutet, worunter eine (höchſt wahricheinlih aus Guſtav Adolphs Zeit) 
mit der Umſchriſcht. „Betet und jtehet feit, Gott wird für mich ftreiten.“ 














für die Schweden verforen. Mach zweiſtündigem gegenjeitiger Wür- 
gen, in welchem die ſchwediſchen Negimenter Witfopf und Alerander 
Lilien noch drei Standarten verloren und völlig zeriprengt wurden, 
zogen fich die Kaiferlichen ftegreich in ihr Lager zurück, zwei feind- 
liche Nittmeilter als Gefangene mit ich fchleppend. Diejer Tag, 
von welchem ein Augenzeuge treffend jagt: „Inarce Triebel Sueci 
tribulati sunt,* fojtete den Schweden an Todten und Berwundeten 
79 Officiere und 308 Mann. Unter den Todten war Generalmajor 
MWrangel, Obriftlieutenant Anuth, 2 Majore (vom Negimente 
Durlach und Didenann), 7 Nittmeilter (1 vom Leibregiment, 1 vom 
Reichszeugmeiſter, 2 von Solditein, 2 von Steinbod, 1 von Kinstv), 
1 Quartiermeifter von ler. Lilien, 3 Lieutenants, 7 Cornets, 1 
Fahnenjunker, 15 Corporale und 117 gemeine Reiter. Verwundet 
wurden: Obrit Raab, * 3 Majore, 6 Rittmeijter, 1 Capitain- 
lieutenant, 8 Lieutenant, 10 Cornéts, 2 Quartiermeilter, 11 Cor— 
porale, 2 Trompeter und 189 gemeine Mann. Inter den Todten 
bedauerte man am meilten den Generalmajor Wilhelm Wrangel; 
er wurde, als das Treffen am heißeſten tobte, durch die rechte Geite 
mit mehreren Schüljen jo gefährlich verwundet, daſs er dem nächiten 
Officiere mit der Hand winkte, ſich vom Pferde heben und in feinen 
Magen bringen ließ, wo er auch nach vielen Leiden am nächſten 
Morgen um 4 Uhr verſchied. 

Die Kaiſerlichen verloren an Todten den Obriſtwachtmeiſter 
Tappe und mehrere Officiere; ein Obriſtwachtmeiſter und ein Ober— 
lieutenant geriethen in feindliche Gefangenschaft. Obriſt Lanaw und 
Obriltlieutenant Graf Boſſu waren verwundet. Des Grafen Mon- 
tecueuli Pferd war getüdtet und jenes des Generals Johann von 
Werth verwundet worden. 

Nach diefem Higigen Treffen behielten beide Heere ihre früher 
innegehabten Bolitionen und befchränften fich bloß auf einige Vor— 
poftengefechte ohne alle Bedeutung. Erſt Dienstags, am 27. Auguft, 
überfielen die Kaiferlichen auf Befehl des Feldmarjchalls Holzapfel 
einen Zrupp von 400 weidenden Pferden und namen diefelben den 
Schweden ab, worauf man beiderfeits bis auf Piſtolenſchußweite an 


— 
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*) Derſelbe erlag ſeinen Wunden in einer Scheuer der Petersvorſtadt 
(Nro. 68); noch heute find die Spuren einer alten, darauf bezughabenden 
Inſchrift auf der Gaffenmauer jener Scheuer bemerkbar. 
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einander rüdte und ununterbrochen in fleinen Nedereien begriffen 
war. *) 

Am 5. September brachen die Kaiferlichen ihr Lager bei Trie- 
bel ab und zogen in weiten Bogen gegen Heiligenfreuz und 
am 7. gegen Königswarth und Tepl. Dieje Bewegung zwang 
den General Wrangel auch zum Aufbruche. Am 6. September 309 
Die ganze fchwedilche Armee von Plan ab; die Leichen des General- 
majors Wilhelm Wrangel, des Obrilten Raab und des Obriftlieu- 
tenants Knuth wurden mit weggeführt; dazu ward geläutet und ge- 
jungen bis über den Bühl gegen Kuttenplan zu. 

Wrangel rücdte dem Feldinarjchall Holzapfel gegen Tepl und 
Theufing nah. Bei Tepl ftanden fich beide Theile 14 Tage lang 
in verichanzten Lagern gegenüber, **) bis nach einem vergeblichen 
Ausfalle der Raijerlichen, diefe ihre Stellung verließen und in ihr 
früheres Lager bei Triebel abzogen, während Wrangel gegen Kaaden 
marſchirte. 

Am 25. Oftober fiel auch die Königswarther Burg und Schanze 
nach zweitägiger Beichießung in die Hände der Kaiferlichen und 
wurde die ſchwediſche Bejabung, beitehend aus drei Officieren und 
50 Mann, gefangen nad) Piljen gebracht. Eger blieb indefien in 
den Händen der Schweden, von wo aus der Commandant Coppy 
Anfangs April 1648 die Burg Königswarth wieder zurüderoberte. 

In Plan hatte das Elend, troß Wrangel3 Schugbrief, einen 
furchtbaren Grad erreicht. Manche Bürger Hatten 50, ja Wolfgang 
Schmidt durch volle vier Wochen einen fchwedilchen Generalmajor 
mit 120 Mann zu verpflegen. Das Korn, welches vor der Anfunft 
der Schweden, in Folge Mangel3 von Käufern, per Strich 24 Kreu- 
zer Eoftete, ftieg auf 8 fl. und war jpäter gar nicht zu haben. Zu 
alledem Hatten die Schweden die Ruhr mit eingejchleppt, welche 
Krankheit hier die Jchwedische Seuche genannt wurde; Wolf Schmidts 
Hausfrau Maria, des Bürgermeilterd? Martin Ortmann Tochter, 
ſtarb die erite daran; im Ganzen erlagen diejer Krankheit 120 Pla— 
ner, Bon den Schweden ſtarben in Plan, theils an der Ruhr, theils 
in Folge der erhaltenen Wunden, vom 25. bis zum 30. Auguft: 1 
Major, 7 Nittmeilter, 3 Lieutenants und viele Soldaten, welche 





*, Heber: Burgen und Veſten Böhmens. 
**) Annal. Teplenses. 
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theil3 in der Stadtkirche, theil® auf den Friedhofe bei St. Meter 
begraben wurden. Vor ihrem Abzuge verehrten Die ſchwediſchen 
Dfficiere der Stadtficche 26 Gulden. *) 


In gleichen Maße wie die Stadt Plan hatten auch die Dör- 
fer der ganzen Umgebung gelitten. Thein und Hohenzetlijch 
waren „total ruinirt;" was die Ortichaften Wafhagrün und 
Punau anbelangt, jo heißt es in einem Berichte aus dem J. 1667, 
dafs, nachdem die ſchwediſche Armada Alles verheeret und die armen 
Leute „in grundt verdörbet,” e& denjelben nicht mehr möglich war, 
die verwüſteten Höfe wieder in Stand zu feßen; „armuth halber 
wurden felbe verlaffen und der gnädigen Obrigkeit anhaimb gege: 
ben. **) Im J. 1650 wurden die Richter aufgefordert, Häusler 
und Herberg3leute, welche etwas Vermögen bejigen, auszuforjchen 
und der Obrigkeit anzuzeigen, „damit jelbe zum Erfaufen öde Tie- 
gender Güter angehalten- werden fünnten.” Die Kirche in Hohen: 
zetlifch war noch im J. 1650 eine Ruine und wurde am 30. März 
der Auftrag gegeben, dieſelbe wenigitens einzudeden, um dag Mau: 
erwerk vor Negenmetter zu fchügen. Beim Hohenzetlifcher Maier: 


- bofe wurde erit im Jahre 1651 eine Schanze weggeräumt und bei 


Goldmwag, welches ehedem Ddendorf hieß, gewahrt man noch 
heutzutage Uiberreſte ſchwediſcher Schanzen. ***) Die Felder bei 
MWolfersdorf werden noch heute „im Geläger,” eine Flur oberhalb 
der Stadt Plan „Blutäcder” genannt. Die Noth ward umſo drüden- 
der, al3 es jelbit an allem Saatgetreide fehlte. Die erite Hilfe kam 
von Neuftadt an der Waldnaab in Baiern; im Auftrage des Für- 
ften Wenzel Lobkowitz, Herzogs zu Sagan, wurden der Planer 
Obrigkeit 350 Achtel Korn aus deſſen Kaften zu Neuftadt überlaſſen 
und von diefer an alle unterthänigen Ortjchaften entfprechend ver- 
theilt. Am 28. Reber 1648 bewilligte der Herzog 200 Schäffel 


— — — — — 


*) In der Stadtkirche wurden begraben: Rittmeiſter Hönig, vom Hol: 
ftein’fhen Regiment, ein Capitänlieutenant, eines Majors und eines Ritt: 
meifterd Frau; Bei St. Beter: 1 Major und 5 Rittmeiſter. Annal. Plan 1. 
411 und bürgerl. Stammenbud) I. ©. 3, 4, 331, 339 und II. 828. 

**) Schloß-Arch. II. H. 1. B. 4. Fol. 85 und 124. 

***) Schloß-Arch. Amtsprotofoll d. 3. 1650 und 1651. Noch immer 


- findet man in der Nähe diefer Drte, wo die Schlacht am furdtbariten ge: 


wüthet hatte, Waffen, Sporne, Qufeifen, Kanonenkugeln und ©erippe, ja jelbft 
Gold: und Silbesmänzen, Ringe mit gravirien Wappen n. dergl. 


⸗ 
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Hafer der Planer Herrfchaft zu leihen. Von einer Abzahlung fonnte 
bei der mifßlichen finanziellen Lage der Planer Herrichaft feine Rede 
fein; erft im $. 1655 murde etwas zurüdgezahlt; auf den Reit ver- 
zichtete. der Herzog „zu Gunſten der armen Unterthanen des Grafen 
Ernſt Schlid.“ *) 

Auch im J. 1648 wurde die hiefige Gegend von Eger aus 
von feindlichen Streifparteien häufig heimgefucht. Am 9. Feber ließ 
Kaifer Ferdinand III. an die Dominien der ganzen Umgebung den 
Befehl ergehen, die Veſte Triebel völlig abzubrechen, damit fich die 
Schweden diejes wichtigen Punktes, deifen Eroberung joviel Mühe 
gab, nicht wieder bemächtigen fünnten. Am 16. Juni wurde das 
Stift Tepl von 16 Neitern überfallen, die Kaflen geplündert und 
der Abt, PB. Friedrich Füjs! (früher Pfarrer in Plan) nebft dem 
Subprior und einem Tepler Bürger gefangen nach Eger gefchleppt 
und nur gegen ein Xöjegeld von 300 fl. freigelaffen. **) 

Endlich brachte der Friedensichluß von Münfter und Osna- 
brüd (24. Oft. 1648) die lang entbehrte Ruhe. Am 27. Novemb,. 
fam aus dent Failerlichen Hauptquartier zu Klattau der Befehl, den 
Ichwedifchen, noch in Böhmen Fantonirenden Truppen nicht mehr zu 
verabreichen, al3 was ihnen vermöge Münfterischen Friedenzjchlußes 
gebühre, jonjt aber jeder Gewalt wieder Gewalt entgegenzujeßen. ***) 
Erit am 9. Oftober 1649 verließen die legten ſchwediſchen Kriegs— 
völfer Eger und das Lund. ****) | 

Daſs während der Gräuel des dreißig Jahre währenden Krie- 
ges und der allgemeinen Verwirrung von einer geregelten DBerwal- 
tung der Herrihaft und Stadt feine Nede fein konnte, iſt ſelbſtver— 
ftändlih. Die meilten Bewohner der Stadt waren in Folge der 
zwei großen Feuersbrünſte, der beitändigen Plünderungen und Ber- 
wüjtungen durch Freund und Feind auf den Bettelftab gekommen, 
die Bevölferung durch häufig wiederkehrende epidemifche Krankheiten 
fait auf die Hälfte reduzirt. +) Bei der. allgemeinen Verwilde— 


mm — —— — — 


*) Schloß-Arch. Drig.:Corresp. 

**) Karlik: Hroznata und die Prämonſtrat. Abtei Tepl. 

***) Schloß-⸗Arch. Drig.:Corresp. 

xx***) Pröckl: Eger und das Egerland, I. ©. 157. 

+) Sn d. 3. 1629 und 1630 gab ed nur je 8 Taufen, im 9. 1631: 
12, die meiften im J. 1647: 112. Die meiften Copulationen kamen in dent 
Zeitraume 1625--1650 im lebtgenannten Jahre vor, nemlich 25. 
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tung der Gemüther war e3 auch begreiflich, wenn ei Bürger den 
andern zu übervortheilen juchte, Die Vermögenderen Die Armen un— 
terdrücten und ſelbſt unter einander, wie fich Graf Heinrich Schlid 
in einem Erlaſs an den Magiſtrat der Stadt ausdrückte: „wie Hund 
und Raten lebten.“ *) rn fchlechteften famen in der Negel die 
wenigen in Plan lebenden Juden weg, wenn e8 fi um Die Be- 
jtreitung von Beiträgen zur Erhaltung der Schugwachen (Salva- 
Quardien) oder Jonjtige allgemeine Zahlungen hanbelte; ihre Bitte, 
außer den bereit innehabenden fünf Häufern, noch ein fechstes bauen 
zu dürfen, wurde ihnen vom Grafen nicht bewilligt. Die Amtötage 
fonnten der unficheren Zeiten wegen jelten gehalten werden und kam 
ein folcher dennoch zu Stande, fo Hang es wie Hohn, wen der 
Herr Schloßhauptmann den anmejenden Richtern anbefahl, darüber 
zu wachen, daß feine Kälber, Lämmer, „Indianiſch Geflügelwerf,“ 
alte und junge Hühner, „Coppen“ (Rapaune), Gänje, Enten, „Spa: 
ferl” u. dergl. verkauft werden dürfen, ehe fie im Amte „angefeilt,“ 
d. h. zum Kaufe angeboten worden find. Die Achtung des Volkes 
vor den obrigfeitlichen Perſonen jchwand immer mehr, ja im J. 
1633 wurde der Bürgermeiter Hans Striegl (aus Schladenwerth 
gebürtig) von dem Wächter des Unterthoreg mit dem Degengefäß 
derart geftoßen, daſs er wenige Tage darauf, in Folge der erlittenen 
Verlegung jtarb. **) 

Den rohen Zeiten entjprechend, war auch) bie Krimiual- 
juftiz roh, der Henker ein vielgefuchter Mann und die Anwendung 
der Zortur an der Tagesordnung. So wurde, um nur ein Beilpiel 
anzuführen, im J. 1646 „auf gnädigen Befehl der hochlöblichen 
Königlichen Appellation zu Prag,” eine des Kindesinordes ange: 
tagte Perjon, die nicht geitehen wollte, vom egrijchen Scharfrichter 


*) Stadt.-Arch. Drig.:Corresp. ddto. Prag 26. Dez. 1647. 

**) Annal Plan I, 223. — Bürgermeijter waren: 1625—1631 Georg 
Erlmann, Andr. Seidl, Joh. Peutlſchmidt, Hang Markt, 1631—1633 diefelben, 
nur ftatt Seidl der oben erwähnten Striegl, 1631—1635 Lorenz Kalmberger, 
Joh. Peutlihmidt, Hand Danger, Georg Erlmann, 1636—1646 mit geringen 
Aenderungen Hans Löw, Dantzer, Erlmann, Peutlſchmidt, 1647—1648 Er: 
bard Dtto, Martin Ortmann, ©. Erlmann, Hans Löw, 1649—1651 Mathes 
Haniſch, G. Erlmann, Hans Striegl (des verftorbenen 9. Striegl’s Sohn), 
Andr. Seidl. Stadtridhter war: 1628—1634 Hans Danker, 1634—1636 
Ambros Margelid, 1637—1640 Lorenz Kalmberger, 1641—1650 Joh. Löw. 
Stadtjhreiber: von 1628—1650 Chriſtian Polioſander. 
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an die Säule geſtellt und „mehrmals gütlich und umbſtändlich ge 
fragt,“ weil fie aber bei ihrer früheren Behauptung, das Kind todt 
geboren zu haben, beharrte, endlich auf die Leiter geworfen und 
peinlich eraminirt. Deſsungeachtet blieb fie bei ihrer Ausjage. 
Nach zwei Stunden „Dilation” wurde ihr der Henker wieder vor: 
geitellt, wobei fie gebeten, mit der Zortur innezubalten, fie wolle 
- Alles gutwillig befennen. Das Geſtändniſs ging dahin, das Kind 
hätte zwar gelebt, wäre aber, während fie in Ohnmacht lag, er: 
froren, worauf fie e8 in den Brunnen geworfen babe. Das bhier- 
auf von der füniglichen Appellation erfolgte Urtheil lautete auf: 
„Bierwöchentliche Gefängfnus bey geringer atzung.“ *) 

Es ift begreiflich, dafs dag Handwerk und die Gewerbe 
in Plan während der mit Krieg und Unheil aller Art ausgefüllten 
Negierungsepoche des Grafen Heinrich Schlif es zu feinem Auf- 
ſchwung bringen fonnten, wenn auch in jener Zeit einige neue Zünfte 
entitanden und die bereit3 beitehenden den Grafen um die Beftäti- 
gung ihrer alten Privilegien baten, was übrigens aller Orten üblich 
war, wenn ein neuer Herr die Regierung feiner Güter antrat. Am 
20. Mai 1626 bejtätigte Graf Heinrich Schlid, auf Anfuchen der 
Aelteften des Handwerkes die Privilegien der Weiſs bäcken und 
Pfefferküchler von Plan, jo wie fie ihnen von feinen Vorfahren 
ertbeilt wurden, erweiterte und verbeilerte überdies dieſelben. — 
Den Kürjchnern bewilligte er (8. Dez. 1638) zwei Marftage des 
Jahres, nemlich an Ehrifti Himmelfahrt und an „Ricchweihung ;“ 
fremden Meiftern wurde verboten an diefen Marftagen ihre Waare 
in Plan auszulegen. Die Kürfchner Hatten fich nach der Verheerung 
der Stadt durch die Kaiferlichen im J. 1621 allmälig erholt und 
hielten am Sonntage Reminiscere 1626 wieder die erite Zujam- 
menkunft; ältefte Meifter diefer Zunft waren damals Martin Her- 
henhan und Chriſtian Nötter, Die Quartale wurden an Reminis— 
cere, Chriſti Himmelfahrt (auch Trinitatis), Bartholomäi und Luciä 
gehalten; während der Kriegszeiten freilich oft nach längerer Unter- 
brechung. Bei der Aufnahme des Lehrling® mußte, wie bei ande- 
ren Zünften, die eheliche Geburt desjelben nachgemwiefen werden. Die 
Lehrzeit dauerte drei bis vier Jahre, während welcher der Meijter 
„den ung in der Kleidung zu halten hatte;“ für denjelben mußten 





*) Schloß-Arch. IT. 8. 1. B. 1. 


— 149) — 


zwei Bürgen gut ftehen, und wenn ev während Der Lehrzeit, ohne 
erhebliche Urjache austrat, 15 Gulden zahlen. Bei der Aufname 
hatten die Bürgen 1 Pfund Wachs zu entrichten. In der Quar- 
- talverfjammlung Luciä 1633 richtete Meiſter Chriftian Nötter an 
ein ehrbar Handwerk der Kürlchner die Bitte: „Weil jein Sohn 
Johannes Nötter in den Stand der hl. Ehe getreten, auch feinen 
Eltern in allen billigen Dingen gehorfam gemejen, wie denn aud) 
aus einem feufch unbefleckten Chebett erzeuget, jo mögen fie ihn ihre 
Zunft und Ordnung genießen lafjen, als Mitmeiſter erkennen und 
aufnemen.” Nachdem er feine Meiitermalzeit gegeben und die Ge- 
bühren bezahlt hatte, wurde er auch als Mitmeifter aufgenommen. 
Kohannes Nötter war einer der geachtetiten Bürger der Stadt; 
feinem „Handwerk“ verehrte er im J. 1634 ein jog. Meijterbüch- 
lein, in welchem, vom J. 1626 ab, genaue Aufzeichnungen über 
die abgehaltenen Quartale, die Einzahlung der Auflagegrofchen, 
Aufname der Lehrlinge, Freiſprüche der Gejellen, Aufname von 
neuen Meiſtern (das „Einmwerben”) und .auch die Sterbefälle der 
Mitmeifter verzeichnet find. *) Nach des Meiſters Tode erjchien 
die Wittwe, welche das Handwerk ihres Mannes meiter betreiben 
wollte, vor offener Lade, erflärte, daſs fie Willens jei, bei einem 
€. Handwerk zu verbleiben und legte ihr „Aufleggeld“ nieder. Der 
untuhigen Zeiten wegen ging e3 den Kürjchnern ebenjo jchlecht wie 
allen andern Handwerfen. — Auf die Bitte des aus Tirfchenreuth 
(Oberpfalz) eingewanderten Erhard Dtto, des „neuen Huters“ 
und oftmaligen Bürgermeilters von Plan, ertheilte Graf Heinrich 
Schlick am 24. Mai 1628 den Planer Hutmachern eigene Zunft: 
privilegien **) — Auch die Beftätigung der Privilegien des Hand— 
werkes der Metzger oder Fleilcher iſt vom Grafen Heinrich Schlid 
ausgeftellt, die Driginalurfunde noch vorhanden (Plan 16. Juni 
1628), die BZunftlade alt und auf der innern Geite des Deckels 
derjelben eine feine Schnibarbeit: Chriſtus am Kreuze, zu beiden 
Seiten Maria und Johannes, darunter die Inſchrift: Gott, 


— 


*) Die Zunftlade der Planer Rürfcner enthält viele a auf das 
Handwerk bezughabende Urkunden. 

*x) Die Original: Urkunde: ift noch erhalten; das Zunftfiegel entbält 
ein Wappenſchild mit drei breitlvempigen, hoben, ſpitzen (jpanifchen) Hüten 
und die Umſchrift: „S. Ein. Erb. Handw. D. Huetm. 3. Blan.“ 

Ed. Senft, Geſch. Plau. | 10 


* 
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Thue Recht, Scheve Niemand.“ — Im ſelben Jahre beſtätigte der 
Graf noch die Privilegie der Tuchmacher (19. Juni) und 
Schuhmacher (11. Juli); nachdem aber den Letzteren die Zunft— 
lade ſammt den darin befindlichen Urkunden „in der Feindts Be— 
lägerung vom 13. Auguſt bis 6. Septembris A. 1647) abge— 
nommen worden,” konfirmirte er ihre „alten Privilegien und Frei— 
heiten” von Neuem (Karlsbad 8. uni 1649). *) — In dem 
vom Grafen. Heinrich Schlid den Seifenfiedern von Plan am 
20, Mai 1628 ertheilten Privilegienbrief Heißt eg: „Uhrkunde hie— 
mit gegen Männiglich, das Vns Vnſer getrever Vnterthan Andreas 
Margelick, Bürger und Saifenjieder in Plan in Vnterthänigen ge- 
horſamb fürgetragen, wie er biefhero frembter Orthen in Zunfft vndt 
innung geweſt, welche® Ihme aber nicht fürträg, fondern recht be- 
jchwerlich, derjelbe Vns Vnterthänig gebetten auff Ihn vnd Fünfftige 
Meiſter eine Freyheith- vndt Articuls-Brieff zu Ertheilen, damit umb 
jo viel mehr gutte Ordnung ondt Policey Ihnen erhalten, . . alfo 
wollen wir in Crafft dießes Vnßers Brieffs ihn Margelid vndt 
fünfftige Meifter mit nachfolgenden Articuln Verjehen und begna- 
den.” **) Die Tachauer Viertellade eine® E. Handwerfes der 
„Mandler und Färber“ fam in jpäteren Jahren nad) Plan, wo 
jie heute noch it. Die ältefte Urkunde der Planer Färber iſt ein 
Pergamentheft von 8 Blatt in Großquart und enthält eine Abfchrift 
der „dem Handmwerfh der Mangler und Färber des Königreichs 
Böhaimb von Ferdinand II. konfirmirten, zum theil auch in etwas 
veränderten und vermehrten Handwerkhs Ordnung nebft eines gewißen 
Wappens und Handwerkhs Zeichen,” deſſen jorgfältige Ausführung 
in Farben fich auf der zweiten Seite des Blattes befindet, nemlich 


*) Diefe Urkunde ift noch vorhanden, die Lade dagegen trägt die 
Jahreszahl 1766. Das Siegel, mit einem Schub, defien lang auzlaufende 
Spiße, ftart nach oben umgebogen, am Ende einen Knopf bat, trägt die Jahres: 
zahl 1648 und die Umſchrift: „Handwerf D. Schumader I. Blan.” In Nro. 
IV. der ‚Mittheilungen des Vereines für Gefchichte der Deutichen in Böhmen 
wird fogar eines „Sigill3 der Schuhlnechte von Plan“ aus den erften Jahren 
des 15. Jahrhunderts erwähnt. 

x*x) Die Planer Seifenfiederzunit muß nie viele Meifter gezählt haben ; 
möglich, dafs derfelben einige Meifter aus der Umgebung angehörten. Im 
neuerer Zeit gibt es feinen Seifenfieder in Plan, aud von einer Lade und 
dem Zunftfiegel ift keine Spur mehr vorhanden. 
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ein Schild im lazurblauen Felde, worin ein goldfarbener Stod, auf 
welchem von zwei einander gegenüberftehenden Männern ein Stüd 
Schwarzer Leinwand gemangelt wird, über dem Schild ein Helm mit 
blauer und goldener Helmdede und ober dem Helm ein blau- und 
goldfarbener geflochtener Bund, aus welchem zwei aufrecht geitellte: 
Maffenhörner, das rechte goldfarbig, das linke blau, hervorragen, 
zwiſchen welchen fich eine aufrecht ftehende, goldfarbige Walze be— 
findet. Die Beitätigung gefchieht mit Berufung auf die dem Hand- 
werk von Kaiſer Yerdinand I. (1562) ertheilten und von Audolph 
I. am Mittwoch) nach St. Johannis des Täufers 1596 Fonfirmir- 
ten Handwerf3-Ordnung, trägt das Datum Wien den 27. October 
1628, die Unterjchrift Ferdinand’3 IL, des Grafen Wilhelm Slavata 
(als Oberften Kanzler des Königreichs) und des Otto von Noſtitz. 
Am Schluße fteht folgende Bemerkung: „Dieſe Abjchrift concordirt 
ftimbt von wordt zu wordt mit dem Original. ober ein, welche in 
Vnnſer Hauptladen der Alten. Stadt Prag verwahret ift, derweg 
Mir in die Tachauifche Viertel Laden dauon ein Cremplar mitge- 
thailet, Vnd dag dem alſo, haben Wir verordnete Eltifte dieſer Zeit, 
al8 Daniel Noſcher und Martin Jeckhel, mit einmwilligung des gantzen 
Ehrſamen Handtwerfhs zum Zeugnus Vnnſer Innſiegel willendlich 
hierunder anhängen laſſen. So gejchehen und geben in der Alten 
Stadt Prag auff Vnnſer Newen Herberg, vor Alter beim Krotzin 
genannt, jezo aber Herrn Philiberto Emanuele de Bois, am Tage 
der Heyligen drey Könige Ao. 1629. Hanns Rapps dieſer Zeit 
beftellter Schreiber.” Die Blätter diefer Urfunde find durch eine 
ſtarke jchwarzgelbe Seidenjchnur zufammengeheftet, an deren Ende 
das große, in rothes Wachs gedrückte Yärberfiegel hängt. *) — 
Die Confirmation der Zunftartifel der Seiler erfolgte eigenthünm- 
licherweife nicht durch die herrichaftliche Obrigkeit, fondern durch die 
Aelteſten der Zunft, wie fie fi) denn nach Umftänden eine Aende— 
rung oder Verbefjerung derſelben ausdrüdlich vorbehielten. In 
einer von den „Eltiiten Meiftern des Erbarn Handwerkh der Seiller: 
Martin Cantler, Urban, Cantzler von Dachaw (Tachau) und Am— 
brofius Khulff zu Plan am andern Pfingitfeyertag 1638” ausge— 
itellten Urkunde, wurden mit Berufung auf die alten, ererbten Zunfts- 








*) Das Planer Färberfiegel iſt aus Kupfer und bat außer dem Für: 
berwappen die Umſchrift: „S. der S. Ferber Virtel Tachauer K,“ 


10* 


BE. 
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artifel die neuen feitgeitellt. Yu dieſer Zunft gehörten damals Die’ 
Seilermeilter von Plan, Tachau, jene der füniglichen Stadt Mies, 
dann Die von Kladrau und Altzetliſch. Artifel 18 beſtimmte: 
„Mit diefem aber ſoll ein gleichheit gehalten werden, wo das Hand- 
werfh am fterdften ift, al3 Plan und Dachaw, ſoll die Laden-in 
Wechsl gehalten werden, wie vor alters gejchehen iſt.“ — Die Zunft 
der Tifchler wurde im J. 1640 in Plan errichtet und deren Pri- 
vilegien am 20. März d. 3. vom Grafen Heinrich Schlick beftätigt. 
Die Glafer waren diefer Zunft incorporirt. Lade und Original: 
urfunde find noch vorhanden und das Giegel enthält außer der 
Abbildung von neun Stück Werkzeugen die Umſchrift: „S. Ein 
Erber Handwerk Der Difcher V. Klafer.” — Unter allen Zünften 
war jene der Müller zu den meilten Abgaben an die Obrigfeit 
verpflichtet. Im J. 1641 gehörten zur Herrichaft zehn Mühlen, 
welche der gnäd. Obrigkeit zufammen jährlich 426 Strich fog. Meb- 
getreides, 26 Str. Waizen, oder 48 fl. 32 kr., anitatt der Schwei— 
nemäftung 75 fl. 58 fr., an Fiſchbachzins 3 fl. 30 fr. und 1061), 
Strich Kleien zu entrichten hatten. Einige Müller waren überdies 
verpflichtet die herrfchaftlichen Jagdhunde zu verpflegen. — Auch 
die Lohrothgärber waren um ihre alten ‘Privilegienbriefe „wäh— 
rend des Feinds Belägerung 1647 in Gotteshaus S. Petri,” wo 
fie diefelben aufbewahrt hatten, gefommen und erhielten vom Gra- 
fen Heinrich Schlid am 13. Juni 1649 eine neue Confirmationg- 
Urkunde. Ihre Stampfe hatten fie in der Schloßmühle, wo fie ge- 
gen einen Erbzins von 7 fl. Lohe machen durften, und zwar, wenn 
im Schloßteiche Waſſer auf zwei Gänge vorhanden war, fo oft als 
fie wollten, jo aber nur auf einen Gang Waſſer war, bloß an je- 
dem Donnerstag, die Nacht mit inbegriffen. *) 

Außer Plan, Gotſchau, Hauenftein und St. Maria Rupferberg 
beſaß Graf Heinrich Schlid auch Kunftadt und Eiwanowitz in 
Mähren, welch” letztere Herrichaft er im %. 1638 mit dem Grafen 
Dietrichitein gegen Kopidlno in Böhmen vertaufchte. Ferner gehörte 
ihm jeit 1629 Polik, feit 1637 Weliſch und Altenburg, welche Herr- 
ichaften er vom Kaijer Ferdinand II. faufte, dann Plojchfowis und 
Bahoran. . Seine Gemalin, Anna Maria, geborene Gräfiu_vnon, 
Salm-Neuburg, faufte im 3. 1633 das Gut Daletfchin in 





*, Schloß⸗Arch. I. H. 1.3. 4. Fol. 76. 
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Mähren, welches mit der Herrichaft Kunftadt vereinigt wurde; eine 
kurze Zeit beſaß ſie auch die mähriſche Herrſchaft Ingrowitz. *) 7 

Einem Urbarium **) aus dem J. 1641 entnemen wir nad): 
folgende Schilderung de8 Schloſſes und der Herrichaft Plan: 


„Das Stam Hauß oder Schloß Plan it mit fteiner in der 
Bierung Dreyer Gathen Hoch gebaut, vnd mit Schintlen gedecet, 
darin befinden ſich erftlich, ein Schöne große Tafelftub, zur rechten 
ein fleines ſtieblein, zur (infen cin gewölb. Wind noch andere 
Saubere gewölbt ondt Bngewölbte jtüeben 6, nebſt dabey gehörigen 
9 Gammern, Bntenher 7 gewölbe, 2 Keller vndt ein gewölbter 
Pferdt Stall vff 12 Pferdte, Obenher der jtueben jchöne Schütt- 
böden, zu einer großen anzahl getreidt. Zu Außgang deß Hauß 
zur linken handt it ein großer lujtgartten, dardurch daß Röhrwaſſer 
gefihrt und allerley gartten Früchte nebſt Zimblichen Ammer Ellen 
vnd meichjel Baumen, darinnen gepflanzet wirdt. Zur rechten handt 
ein kleines gärtlein, alfo baldt daran ein gewölb, darin der mulzer 
wohnet, Vnnd folget darauff daB Malzhauß, So vmb vndt vmb 
gemauert, mit ein Schönnen Schwelef undt 2 Schüttböden, daran 
au ein Thorftüeblein. Zur rechten Handt, alß man von der 
Brüden abtritt, iſt ein Schweinteichlein, jo mit Brettern vmbſchlagen. 
Ein von Holz aufgebäuter großer Stadl, mit zweyen Dännen, vnd 
mit Ziegeln ausgeflochten, dabey ein Milchgrub von Holz aufge: 
fchroten. Als man auswarth beim Thor gehet, Iſt em Schöner 
von Holz gebauter pferdtitall mit 17 ftänden, So mit Ziegel auß- 
geflochten. Bey St. Peter findet fich ein großer Baumgartten vonn 
alferley Paumen, vnndt it uuzbar in graßen, vndt zu er Ziehung 
Sunger Follen onndt Stelber. Folgen die Mayerhöfe derer Neun: 


1. Mayerhoff Plan. Daß wohn oder Gefindhauß ift mit 
fteinern in die Vierung gemauert, zur vechten handt iſt ein Viehe— 
ſtall vff 60 St. vind, Alsbaldt daran ein große Schupfen, darauf 
ein heuboden, zur linken Hand 2 gewelbte pferdtftäll mit 16 ſtänd. 


— — = — 3 0 — 


*) Die Angabe im Siovnik naucny, daſs Graf Heinrich Schlick Plan, 
Gotſchau und Hauenftein ſchon vor dem J. 1620 beſaß, iſt unrichtig. 
** Schloß:Ard. I E. IT—3. 
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(dtbau befindet fich bei diefen Mayerhoff 5°/, Huben, 
maß 345 ſtrich, Vnd gefelt iſt folgende 14 Stied. Vfm 


ellandtt . 2 2 2 2 228 Str 
yaubtnanz Std! . . »...315 „ 
lefhhaden . . 2 2 .2.2...8, 
hünhadl . . N 2.2... N „ 
ang ader kuttenplanı . . . . 135 „ 
Ider bey St. Ama .... 8, 
(der Hinter St. Unna . . .. 4 „ 
de Mühl. . : .2.. 12 
Ider beim behälten . . .. 4, 
Icer bei der herenmühl . 6 
Ider bey Sacob? oh . . ».. 4, 
(der beim Iuftgartten . . ..10 
zahuſch... ee. 5 
Feuflbeden ader . . . 2 .2..6 „ 


umma: 345 „ 





n wirdt gemeniglich uber Sommer und Winter beſeet: 


Wa. . 20202... Etr. 
Kom . . 2 2.2.5950 5 
GSeften . . .» ..70 „ 
Sadberr . 2 2.2..80 „ 
Arbeß.. . 6,„ 


Summa: 229 , 


h Fan gebaut werden vungefehr: 


Wat. . »..53 Manl. 
KON: 2_0 2 2 DB 
Gerften. . » .. Ben 
Haber be „ 
Arche . . . » . 16 Zuder. 


Winter und Sommer Erndt 17'/, ſß Manl, Arbeß 16 %. 


fen Mayerhoff befinden fich Wiefen Neune, BF welchen 
Sruchtbaren Jahren an grün Sutter kann erbaut werden: 
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Alß: Hofpeindt . . Heu 18 . . Grumet 10 Fuder. 
Mittelwies. „ 14... 0 Di. 
Scheiben . . „8... E 4 „ 
Sden Ti) . 2 .» IE 
Kine >> 
lefchhaden . „ 4... Pr 2 0, 
Gicklhorn a u — 4 „ 
Iınıntib 4. — 
Vutergodr. Bent „ 16 .. — Ben 

Summa: „ DD. „ 36 


2. Mayerhoff Zalta. Das Wohnhauß tft eines gatten Hoch, 
mit Steinen gemauert, vndt mit Schintteln gededet. Zur Nechten 
Handt ein gemauerter Viehe Stall Vf 24 Stied Nindtvieh. Zur 
linten handt ein Ochjenftall Vf 8 St., nebit darbey ein ſtadl vonn 
Holz aufgejchrotten undt gebauet mit Einen Dännen Vnnd zweyen 
holbarn. Vber den Hoff Hieniber ein Stall von Holz gebaut von 
30 Ständen. Vnter dießen Hoff iſt ein hopffgarten, bey fruchtbaren 
Jahrn kann erbaut werden auch mehrer vud weniger 20 ſtrich. 

3. Mayerhoff Ottenreit. Das Wohnhaus ift zweyer ga- 
then Hoch, in gemeuer, vnd mit Schinteln gededet, darin zur rechten 
handt ein Vieheltall Vf 28 Ninder, vnd ein Ochlenitall Bf 6 jtände. 
Zur linfen handt ein Schaafhitten Vf 300 Stiek und ein gemauert 
Stadel. Ein Hopfgartten, jo bey guten Jahren 50 Str. Hopfen 
fann erbaut werden. 

4. Mayerhoff Tein. Das Wohnhauß iſt eines gathens hoch 
gemauert vndt mit Schinteln gededet, zur rechten handt ein ge- 
mauerter Vieheſtall vff 60 ſtändt. Mitten in Hoff ift ein Kajten 
zweyer gathen hoch in gemeuer, mit zwey Schüttböden, und cinen 
Käp Keller. Dann folget ein Schöner gemauerter jtadl mit dreyen 
holborn, vnd zweyen Dännen. Kegen hinüber ein gemauert Schaafhütten 
vff 1500 St. Hinten daran ein garten mit etwas Weichleln Paum. 
Item daran ein hauß in gemeuer, darin der Schaafmeilter wohnet. 

5. Kaltenhoff. Daß Wohnhauß iſt eines gathen hoch in 
gemeuer, am Tachwerk von Neuen gebauet, Vndt kann zum be- 
dürfen Vf eine große anzahl getreidt Schüttböden gemacht werden, 
Vnten in Hauß ift ein Vieheftall vff 18 ftüef, zur Linken handt ein 
Ochjen vnd kalbenſtall vff 30 St. Viehe. ten ein jchöner ge- 
mauerter Stadl mit 3 Holborn, vndt zweyen Dännen. 
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6. Obergotriſch. Der Mayerhoff iſt von Holz gebauet, 
in dem hauß in gleichen ein gemauerter pferdtſtall, vndt 4 ſtänd, 
hinten an dem hauß in gleichen ein gemauerter ſtall vff 6 Ständte, 
in Eingang des Mayerhoffs zur rechten handt ein Vieheſtall iſt von 
holz gebaut vff 16 ſtändt, daran ein gemauert Käſtlein, mit zweyen 
Schüttböden, zur linken handt ein ſtadl von holz gebaut, darinen 
2 Dännen vndt 3 Holborn. Alſobalt daran ein galter ftall, von 
holz gebauet, 24 Ständt, dabei ein Kaften zweyer gathen hoch, an 
gemener Vnten ein gemwölbe, Oben ein Boden darauff zum halm 
jchneiden, Hinter dem ſtadl ein kleines gartlein, jo fich etwas an 
Meichjelbeumen befindet. 

7. Stodau. Das Wohnhauß ift eines gathens hoch ge 
mauert, darin zwo ſtüben vndt zwey jtall off 8 ftandt zu finden. 
Zur linfen handt ein Malzhauß nebit einer gemwölbten Dirr, oben 
auf ein Schüttboden, alß baldt hinden daran ein ſtall von Holz 
gebauet, vff 34 ftände, daneben ein galten jtall vff 18 ſtände, binden 
hinaus zwey jchöne Obftgarten, von allerley Apfel, Pirn, Kerſten 
vnd Weichſel, deßgleichen Nußbeume, auch ein fchöner Porſt Apfel- 
baum, wie ingleichen ein Hopfgartten. Zur rechten handt ein Neuer 
Stadel von Holz gebauet, 3 Holborn vndt zwey Dännen, Dabey 
eine Schupfen, vndt vndten ein gewölbter Keller. Hinter dem Obſt— 
gartten ein von Holz gebauete Schaafhütten, Vf 600 Schaaff, be- 
nebit ein Neu von Holz gebautes Schaafmeilter Hauß. 

8. Glaßhütten. Das Wohnhauß iſt eines gaten Hoch ge 
mauert, darin ein ftall vff 10 jtändt, nechit darin ein gemanerter 
Biehftall auff 48 ftändt, ein von Holz gebautes Stadel mit 3 Hol- 
born vnd 2 Dännen, dabey finden fi 2 gärtten, etwaß von Apfel 
vnd Birn fauch Ammerellen vnd Weichſel Paum. Zue Ausgang 
des Thors ein gemwölbter Keller, dann auch ein Fleines Teichlein, jo 
in Röhren das Waffer zur Trenfung des Viehes hineingeführt wirdt. 
Bor dem Mayerhoff findet fich ein Eleines heußlein, das, von Holz 
gebaut, darin der Schiz fein wohnung hatt. Vlchſt an Mayerhoff 
vffäidem feldt, ftehet ein von Holz gebautes Hauß, darin der Schaaf- 
meifter wohnt, daneben ein von Holz gebauete Schafhitten vff 
700 Stiek. 

9. Herrnpergfh. Das Hauß ift von Steinen gemauert 
nit einen Vberleg Tach gebauet, darinnen die wohnftuben gewölbet, 
auch ſonſt dabey 2 newölber, ein ftall von Holz gebauet, vff 26 
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jtändt, zur linten handt ein Stadl von Holz gebauet mit 2 Hol— 
born vndt einen Dännen, zur rechten handt: ein ftall von Holz ge- 
bauet, off 20 Stiek, hinden daran ein gartten von Kerit PBaumen, 
mit einer groß Weit, Ein Feines heußlein dabey von Holz gebauet, 
fo der Grabaſch die Wohnung hat, Vff den Feldt ein Schaffhitten 
von Holz gebauet, vff 500 Stüd. 

Schäfereien gab es jedoch bloß zu Thein, Glashütten und 
Stofau, mit 2200 Schafen, drei Schafmeiftern und 7 Knechten. 

Zaltau, Ottenreuth, Thein, Stodau, Glashütten, Herrenberg 
waren ehemals jelbititändige Güter (Ritterſitze), welche im Laufe 
der Zeit durch Kauf mit der Herrichaft Plan vereinigt wurden. *) 

Die Oberaufficht über alle Herrichaften und Beamten Hatte 
ein Inſpektor, auh Regent genannt (Chriftoph Bed von Lilien- 
thal), welcher feinen Wohnſitz in Prag hatte, und von Zeit zu Zeit 
die einzelnen Güter bereilete. Den einzelnen Herrichaften jtanden 
gräflihe Sauptleute vor; der Planer Oberbeamte führte zumeilen 
den Titel eines Oberhauptmannee. Plan und Gotſchau, welche 
früher getrennt verwaltet wurden, ftanden feit des Grafen Friedrich 
Schlid Zeiten unter der Leitung eines Hauptmannes, welchem 
zwei Amtsſchreiber, einer für Plan, der andere für Gotjchau 
untergeordnet waren. Das übrige Beamtenperjonale beitand aus 
einem Kanzleifchreiber, einem Burggrafen, einem Korn- 
und einem Steuerjchreiber. Für die berrichaftlichen Höfe muß- 
ten Die Richter das nötige Gefinde dem Burggrafen an einem Amts— 
tage vorjtellen, welcher fich die zu einzelnen Dienitleiftungen taug- 
lichen Perſonen, als: „Starte Pohanz'ſchen, Schaffer, Schafferin, 
Kuechte, Mägde, Grabaſche (kravaf)“ u. |. w. ausfuchte. — Dem 
Andreas Nein! folgte im J. 1625 Zacharias Erlmann von. 
Erisfeld, des Georg Erlmann's Sohn, als Hauptmann der Herr- 
Ichaften Plan-Gotſchau; er erhielt vom Grafen den Titel Ober- 
hauptmann und ftarb, wie fchon erwähnt wurde, erit 36 Jahre 
alt, am 6. Aug. 1631. Nah ihm ward Wolfgang Löw Haupt: 
mann, welcher am 24. Aug. 1638 jtarb, Diefem folgte Johann 
Zacharias Schödl von Greifenftein auf Strebl, Bürger zu 





*) Die Maierhöfe in Obergodrifh, Stodau und Glashütten find Tängft 
aufgelajien; Herrenberg gelangte durch Kauf an die Grafen Berchem-Haim— 
haufen. — Uiber den Feldbau, Biehltand u. f. w. fiehe die Hiberfichtstafel: 
„Die Maierhöfe der Herrihaft Plan im Jahre 1641.“ 
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Tachau (1638—1643) und nad) der einjährigen Amtswirkſamkeit 
des Johann Edlen Wodniansfy von Wildenfeld auf Wil 


kiſchen, Ulrich Sigmund Miroſchowsky von Mirofhgmiß, Herr 
auf Seerles (1644— 1649) ; endlich von 1649— 1651 Aspar Franz 


Hegner von Nöffelfeld, Herr auf Goslau. — Die Aufficht 
über die Waldungen führte jeit dem %. 1639 der Forjtmeifter 
Hand Hofmann, welchem ein Waldbereiter (1642 Chriſtian 
Kundmann) und mehrere Schützen untergeordnet waren. 

Die Behandlung der gräflichen Beamten war dem gemalt- 
thätigen Abjolutismus des 17. Jahrhunderts entiprechend roh; 
auf den bloßen Verdacht Hin wurden jelbjt höher geftellte Beamte, 
ohne alfe Unterfuchung fofort in's Gefängniß gejeßt. *) Daſs Laune 
und Willkühr dazumal ebenfo gut vegierten, wie dies an vielen 
Orten noch heutzutage der Fall ift, die herrichaftlichen Beamten 
nicht nach Verdienst, Jondern, wie es dem Herrn gefiel, befördert 
und entlaffen wurden, braucht erjt nicht mit Beifpielen nachgemiejen 
- zu werden; im ſelben Grade jpielten Intriguen und DVerläumdun- 
gen eine mächtige Rolle; der Herr und einzig und allein jein jollende 
Gebieter, war in diejer Hinficht ein fat willenloſes Werkzeug feiner 
nächtten Umgebung, welche deſſen Schwachheiten genau fannte und 
je nach Umjtänden auszunügen, ihn zur Durchführung eigener, felbjt- 
jüchtiger Intereſſen zu lenken und zu leiten verstand, ohne daß er 
hievon auch nur eine Ahnung hatte, was übrigens in ähnlichen 
Verhältniſſen faſt aller Orten und zu allen Zeiten vorzukommen 
pflegt. — | 

Eines ziemlichen Aufſchwunges erfreute jich unter der Regie— 
rung des Grafen Schlid, troß der unruhigen Zeiten, der Berg- 
bau; die jedoch erſt in den jpäteren Jahren, nachdem bei der 
gemwaltjamen Einführung der katholiſchen Neligion fait alle Berg: 
leute Michaelsberg verlafien hatten und im Auslande eine neue 
Heimath fanden. Die einzige Zeche, weiche nach Kaspar Schlid’3 
Tode „noch nicht verbrochen, jondern ihre Schächte und Stollen 
noch offen gehabt,“ war die „Glück mit Freuden“ benannte. In 
dDiefem Bergwerfe wurden vom J. 1623—1645 2770 fl. 50 Er. 
verbaut. Zur Zeit des Grafen Kaspar Schlid wurde unter der 
Leitung des Schichtmeifters Chriſtan Salwart außer in der „Glück 


*) Bürger! Stammenbuc. I. 360. 


* 
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mit Freuden-Zeche“ noch gebaut in der „NHL. Dreifaltigfeits- und 
Kindlein Jeſu-Fundgrube,“ im „Erzengel Michaeli Erbitollen,” am 
9 gelegen, in der St. Barbara und Jakobs-Fund— 
*) Schichtmeiſter Salmart verließ Wichaelsberg be- 
‚25. Graf Heinrih Schlid ernannte im J. 1625 
ner zum Schichtmeifter und Johann Kandler zum 
*) Sm 5.1641 wird Hans Schmelzer als Berg- 
Dans Rabenjtein als Münzmeiſter genannt, welch’ 
‚och im J. 1655 in gleicher Eigenfchaft diente, das 
r Stadt Plan erlangte und 1670 nach Prag über: 


1623 bi8 1645 wurden im Bergwerfe „Glüd mit 
mt: 11875 fl.46 fr. 3 d., Hingegen hat man an Silber 
? Marf 4 Loth 3 Duent. an Nürnberger und 1010 
Qu. an Wiener Gewicht, ***) welches den Geldbetrag: 
57 fr. repräfentirte. Hievon hat der Graf an Zebent 
4 fl 38 Er. | 
tartal Crucis 1629 iſt wieder das Erſtemal Silber 
Münze geliefert worden; jedoch reichte das Michaels— 
feineswegs zur Münzprägung Hin und mußte der 
desjelben angefauft werden. 
April 1643 eritattete David Bartel Berggeſchwo— 
Joachimsthal an den Grafen Heinrich Schlick fol- 
ob: 
dato haben wir Glüd mit Freuden ſambt Tieffen 
ich Stollen befahren vnndt nachfolgend ‚befunden: 


ih der Jalobi- und Michaels-Zeche heißt es in einem alten 
Das Gebirge bricht Hier mit fhönem Antimonium und ſtar— 
', dem Anſcheine nah verſpricht man fi) allda auch Gold.“ 
r St. Johann Bapt.:Barbara: und Schlaggenmwalder: Zeche 
It und Nidel gebaut; felbe find auch filberhältig. 

ann Kandler von Atzenzoll, Röm. Kay. May. Rudolf II. 
‚fdiener und Derofelben Palatii Comes, über ein Fenle Hoch— 
echt zu Fuß beftellter Hauptmann und Graf Schlidifher Müns - 
derren Kandler haben das hohe faiferlide Privilegium in 
berg am 21. März 1524 von Garl V. erhalten.“ Annal. 


n Quartal Crucis 1650 ab wurde das Miener Gewicht ein: 
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1. Dem Ober Querjchlag im liegenden belanget, ift rathſamb, 
wie daßelbige ibo belegt, fort zue treiben, Weil mann feine Bergk— 
orth Verſpüret, Vnnd täglich die Hoffnung, das der liebe Gott 
Erb bejcheeren möchte, Vnnd weil fich der Hauptgang Vfn Tieffen Hauß 
Delterreich Stollen ſehr in das liegende begiebet, Fündte mann Künf- 
tig mit einen förderfchacht, Von gemeldem Querſchiag auf dem 
Tieffen Stollen abfinden, welches gemelden Stollen wetter Vnnd 
zuer Bergfförderung jehr nutzlich fein wirdt. 

2. Haben wir den Tieffen Hauß Delterreich Stollen befahren, 
in demfelben befundten, dag in der Fürſt die Erb in 1!/, Lachter 
Vber fich in anbruch ftehen blieben, darauf ein Heyer 3 Lachter 
höher auff ſolche Anbrüche zu fahret, welcher albereit Erg auff feiner 
Straßen fpüret, ift diefes Orth große Hoffnung das Reich Erb 
in diefen mittel brechen wirdt. 

3. Befindet ſich das unter diefen Anbrüchen, auf den Stollen 
foll im waßer Reich Erb jtehen, Ddarinnen NRothgulden vnndt Glaß 
Erb Verſpüret wirdt. 

4. Das Stoll Orth wirdt mit dem Steiger Vnndt Einem 
Heyer fortgetrieben, Vnndt weil mann befindet, das ein Glantz, 
mit Rothgulden Er eingeſprenget, anitzo ſich wieder anleget, iſt die 
Hoffnung, das alle Schichten der Liebe Gott reich Ertz geben Vnndt 
beſchehren wirdt. Vnd wie der Augenſchein bezeuget, das ſolche 
gebeüthe zue einen rechten Standhafftigen werk ſich anlaßen möchte, 
der liebe Gott wolle die Anbrüche Seegnen Vnndt erhalten, Ihre 
Hochgräfl. Gn. nebenſt ſeinen Herrn Gewerken beſtändige Außbeuth 
geben Vnndt beſchehren.“ *) 

— Im J. 1646 erneuerte Kaiſer Ferdinand III. die Schlickiſchen 
Bergwerksprivilegien für den Grafen Heinrich Schlick und alle ſeine 
Nachkommen. Der Michaelsberger Bergbau lieferte jedoch um dieſe 
Zeit in Folge der andauernden Kriegsunruhen kein beſonderes 
Ergebniſs. — | 

Mit feinen Nachbarn Iebte Graf Heinrich Schlick in beiter 
Freundſchaft und unterließ es nie an diefelben, jo oft er nach Plan 
fam, Einladungen abzujenden, wozu gewöhnlich Firchliche Feitivitäten 
die Beranlaffung gaben. Häufige Gälte in Plan waren Johann 
Friedrich Herr von und auf Schwamberg, Weferis, Guttenftein, 


*) Schloß: Ardiv, Orig -Curresp,, Bergwerle. 


N 
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Zaduba, Iriebel und Trpiſt, kaiſerlicher Rath und LXandrechtsbei- 
Jiger, niit feiner Gemalin Maria Magdalena, geborenen Gräfin von 
Heißenſtein, Johann Philipp Hußmann, Freiherr von Namedy, 
Herr auf Tachau und Maierhöfen, n, Obrift zu Roß, Hans Albrecht 
Treihere von und zu Haimhauſen, Herr auf Kuttenplan (1626 
— 1659), Wilhelm Baron von Metternich, Herr auf Königs- 
warth u. A. Daſs aber namentlich mit dem benachbarten Klofter 
Tepl das beite Einvernehmen herrichte und die Aebte diefes Stiftes: 
Andreas Ebersbach (1598—1629) Johann Pecher (—1647) 
und Friedrich Füſsl (—1658) in des Grafen bejonderer Gunft 
ftanden, wurde bereit3 gejagt. Zu erwähnen wäre noch, dafs feit 
‚dem Anfange des 17. Jahrhunderts ein Herr Lamminger von 
Albenreuth und Heiligenkreuz in der Nähe des heutigen Dorfes 
Goldwag eine Veſte beſaß, im J. 1647 aber, einige Tage nach 
der Schlacht bei Triebl, von einem kaiſerlichen Hußar für einen 
Spion gehalten und erſchoſſen wurde. Die Veſte ſcheint von den 
Schweden zerſtört worden zu ſein; die wüſte Stätte hieß Oedendorf, 
ſpäter Goldwag, weil die Schweden dort vor ihrem Abzuge aus 
diefer Gegend das geraubte Gold und Silber gewogen und getheilt 
haben follen. Seit dem %. 1665 gehört Goldwag zu Triebl. — 

Graf Heinrich Schlid Tebte feit dem %. 1632, in Folge feiner 
Stellung als Präjident des Hoffriegsrathes, theils in Wien, theils 
in Regensburg. Sein Hofltaat verjchlang ungeheuere Summen Gel- 
des, und nachdem die Einkünfte der einzelnen Güter und Herrichaf- 
ten in Folge der Kriegszeiten äußerjt gering waren, fo wurden 
ſchließlich Schulden gemacht; überdies war der Graf ein eifriger 
Alchymiſt und gerietd irgend einem Schwindler in die Häude, 
welcher zur Ausübung dieſer Kunſt bedeutende Summen Geldes 
verbrauchte. Charakteriftifch ift in dieſer Hinficht ein Schreiben des 
gräflichen Secretärd Martin Jakob an den Inſpector Bed in 
Prag (ddto. Regensburg 18. Novemb. 1640), in welchem er un- 
ter Anderem jagt: „Unfer neuer Regent aber macht ftattliche in- 
traden, hat droben 1200 fl. aus den Renten, hier 1000 fl. durch 
MWechjel empfangen, diefer Tage ſchickt er wieder einen Wechjelbrief 
auf 1300 fl., den follte man Hier auch bezahlen, iſt aber nit “ge- 
Ichehen, will gern jehen was daraus werden wird, der Drecknarr 
macht uns zuletzt gar zu Bettlern. "Das Gold hat in Böhmen und 
hier nicht gerathen wollen, izt macht er ein Raboratorium zu Ba- 
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lingen, wird etwan bejjere Luft droben fein. Ich weiß nicht, wer 
ihn befördert hat, hier hat er insgemein einen folchen Namen, vor 
dem Gott einen jeden behüten möge.” *) Der Graf fchrieb oft 
felbit an feinen Planer Hauptniann um NRetorten und dergleichen 
Sachen, welche diefer von dem Apotheker in Eger zu beziehen und 
nach Regensburg zu jenden hatte. Schon jeit dem J. 1634 war 
Graf Heinrih Schlid Tränflich und beklagte fich oft, dajs ihm der 
Stein viele Beichwerden mache; jo fchrieb er am 29. Juli des ge- 
nannten Jahres an Inſpektor Bed, er möge ihm egrifchen Sauer- 
brunn bejorgen und die Sendung nach Straubing bejchleunigen, da 
- ihm an der Gefundheit mehr gelegen, ald an allen feinen Gütern. 
Sm Sommer des %. 1649 gebrauchte er die Kur in Karlsbad, 
fehrte jedoch ſchwer krank nad) a zurüd, mo er am 5. Jäner 
1650 ſtarb. 
—Erxäaf Heinrich Schlid war ein Mann voll Thatkraft und Red—⸗ = 
lichkeit, als Feldherr jedenfalls. befjer auf jeinem Voften, denn als = 
Präfivent des Hoffriegsrathes. Er bejaß ein ausgezeichnete Ge— 
dächtnif8 und es wurde ihm nachgerühmt, dafs er nicht nur Die 
Städte, Flecken, Päſſe, Flüße und Bäche aller Länder, in denen er 
geweſen, fondern auch die Namen aller Officiere, die unter ihm ge- 
dient hatten, fich genau gemerkt habe. Seiner Kenntniſſe und feiner 
großen Nedlichkeit wegen fei er im ganzen römiſchen Neiche im 
großen Anjehen gejtanden und auch, von allen Kurfürſten und Für- 
ften geliebt und geachtet worden. ”*) 


=) Schloß-Archiv, Driginal:-Correspondenz. 
**) Iſelin: Hiftor. geograph. Lexikon, Baſel 1727. 
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6. 


Graf Franz Ernſt Schlich. 


1651 — 1669. 


Graf Heinrich Schlick Hinterließ eine Tochter und einen Sohn. 
Eritere, Maria Sydonia, war an Otto Grafen von Frieb- 
burg, des Hl. römijchen Reiches Erbtruchjeß vermält. Der junge 
Graf Franz Ernft Hingegen befand ſich als Novize in dem Klo- 
iter der KRarthäufer zu Löwen. Seine Erziehung war eine äußerft 
ſtrenge gemwefen, ja e8 war für ihn in feinen Knabenjahren ein 
außerordentliches Ereigniis, wenn ihm fein Vater eine Spazierfahrt 
erlaubte. *) So war es denn begreiflich, daſs er fich in den Stillen 
Klofterräumen, abgejchieden von aller Welt, bald glücklich fühlte und 
nach feines Baters Tode an den Antritt der Regierung der vielen 
Herrſchaften gar nicht dachte. Am 16. September 1650 reichte er 
an den Raifer ein Bittgejuch ein, ihm feine Minderjährigfeit nach- 
zujehen, damit er nach glüclich beſtandenem Noviziat, vor Ablegung 
der Ordensprofeſs, über den Nachlaj8 feines Vater verfügen _ 
fönnte. **) Bereit3 am 29. April 1650 wurde jeine Schweiter, die 
Gräfin Maria Sydonia von Friedburg, durch einen Kämmerling der 
böhmischen Zandtafel, auf beiden Herrichaften, Plan und Gotichau, 
mit üblicher Solennität eingeführt, worauf die Huldigung der Städte 
Plan und Michaelsberg und der Unterthanen ſämmtlicher Ortichaf: 
ten erfolgte, bei welcher Gelegenheit dem Volke drei Halbfäffer ‚Bier 
zum Vertrinfen gegeben wurden. ***) Die Gräfin nam ihren Wohn- 





*) „Das liebe Herrle erfreut ih ja jo hoch, wenn ihme Se, Ercellenz 
einmal fpaziren zu fahren erlauben, alß wann ihme taujend Dufaten gefchentt 
würden.“ Secretär M. Jacob an Hofmeilter EC. v. Berg, Regensburg 6. 
April 1641. 

**) Schloß-Archiv, I. A. 6. Das Bittgefuch fertigte er mit den Worten: 
„Hisce maneo V. S. Caes. Majest. Minimus in Christo F. Franeiscus Ernestus. 
Schlick indignus Cartusiensis.“ 

*** Schloß-Arch. Amtsprotofoll vom J. 1650. 
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jig auch fofort in Plan, beitätigte am 25. Juni die Privilegien der 
Planer Tuchmacher und wohnte aud) am St. Annafeite dem feier- 
lichen Gottesdienjte in der Annafirche, als Patronin derfelben, mit 
ihrem Gemal bei. *) Da mögen mit Einenmale eigenthümliche 
Berhältniffe ihren Bruder Franz Ernft bewogen haben, aus dem 
Orden der Karthäufer zu fcheiden und den Beſitz der von feinem 
Bater Hinterlaffenen Herrſchaften anzutreten. Die Veranlaſſung 
hiezu dürfte in den Anfprüchen der egrifchen Jeſuiten zuffuchen 
fein, welche fie nach dem Tode des Grafen Heinrich Schlid Jaufjbie | 
Herrſchaft Plan erhoben. Es war nämlich im J. 1627, als Kaifer, 
Serdinand IL, um das Werk der Gegenreformation auch in der! 
dem evangeliichen Glauben durchweg zugethanen Stadt Eger jchneller. Ir) 
durchzuführen, dem Grafen Heinrich Schlid 50000 fl. zu dem 
Zwede übergab, dortfelbjt ein Seluitencollegium zu gründen. Dag 
Sollegium fam wohl zu Stande, allein Heinrich Schlick zahlte die 
ihm übergebene Summe nicht aus, Teiltete im J. 1635 nur einen 
Beitrag von 430 fl. zur Verpflegung der in Eger Tebertden Jeſu⸗ 
iten, beftimmte aber in dem von ihm am 9. Yuli 1638 errichteten 
Teſtamente, daſs fein Sohn Franz Ernſt die 50000 fl. gleich nach 
Antritt der väterlichen Exrbichaft dem Collegium zu erlegen habe. . 
Als im %. 1636 die Jeſuiten, mit Bewilligung des Magiftrates der ' 
Stadt Eger, zehn Häufer am dortigen Ringplage um den Preis von : 
18000 fl. kaufen wollten, um ein eigenes Collegiengebäude aufzu- 
führen und den Grafen um das nötige Geld erfuchten, erhielten fie 
von ihm blos 400 fl., weßhalb der Kauf auch unterblied. In 
Folge fteter Geldverlegenheiten war es den Beamten der Herrfchaft 
Plan nicht einmal möglich, durch Die ganze Zeit, bis zum Tode 
des Grafen Heinrich Schlick, auch nur die fälligen Zinfen von die- 
jem Capital den Jeſuiten ordentlich auszuzahlen; mit großer Mühe . 
wurde in manchem Jahre faum die Hälfte der Intereſſen, öfter aber 
gar nichts entrichtet. Die Gräfin Maria Sydonia zahlte bei ihrem 
Negierungsantritte der Herrſchaft Plan den Jeſuiten 700 fl. Zinſen 
ab. Als aber die Zahl der Priefter dieſes Ordens in Eger um | 
vier vermehrt wurde und die Einkünfte des Collegiums, welche nur 
in den Stolagebühren und freiwilligen Spenden der dortigen Bür- 
ger beitanden, zur Erhaltung derfelben nicht Hinreichten, drang der 
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*) Annal. Plan. I. 240. 
€. Senit, Geih. Plau. 11 
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Nector P. Georg Daſſelmann *), von Neuem auf die Bezah- 
lung des ganzen Capitals. Da trat Franz Ernſt Schlid aus dem 
Karthäuferorden aus, übernam die Herrichaft Plan, ſandte dem Col— 
legium nur die Summe von 1500 fl., mit der Bedingung, ihn als 


' Stifter zu verehrten und verweigerte auf den Rath eines Nechtöge- 


lehrten, welcher das Teftament des Grafen Heinrih Schlid anders 
auslegte, jede weitere Zahlung. Die Jeſuiten fchlugen nun den 
Meg der Klage ein, beriefen fich auf das in der Landtafel einge- 
tragene Teftament **) und ſetzten es auch durch, daſs ihnen Die 
Herrichaft Plan pfandweife übergeben werden follte, wie e8 in ber 
betreffenden Urkunde Heißt: „Wegen nicht Erleg und Bezahlung 
Capital Summa der Fünfzig Taufendt Gulden Nein. Vnd ſolches 
Vermög eines von wohlgedachten Weyl. Heinrich Schliden Grafen 
zu Paßaun (titul.) aufgerichten Teitament, mit welchen Ex befagten 
P. Rectori und ganten Collegio Societ. Jeſu in der Stadt Eger 
zu Fundirung offtberührten Collegii dafelbiten vorhero verjprochen 
vnd Yegiret hat.’ ***) Auf diefes Hin entichloß fich der Graf feine 
Güter Hauenftein und Kupferberg (im Elbogner Kreife) dem Colle- 
gium Statt jener 50000 fl. abzutreten; weil aber dieſe Güter zu 
entlegen waren und wenig rentirten, gingen die Jeſuiten auf den 
Antrag nicht ein. Endlich wurde zwijchen den ftreitenden Parteien 
ein Vergleich geſchloſſen (24. Juni 1652), demgemäß fi) der Graf 
verpflichtete, jährlich 10000 fl. abzutragen und 600 fl. als „Beihilfe 
zu bezahlen.” Bald darauf erhielt der Nector 5000 fl., jpäter 
1500 fl. und dann in längeren Paufen noch mehrere Beträge, im 
Ganzen 20000 fl., worauf der Streit für einige Zeit beigelegt war 
und die Sefuiten mit ihren. Forderungen rubten, ****) 

Die Schuldenlaft, welche der Graf Franz Ernft Schlic mit 


*) Nah Prödl: Eger und das Egerland, trat der erfte Rector Namens 
Hubertus Holichter fein Amt am 31. Juli 1651 an. 

**) In dem citronfarbenen Kaufquatern A. 1650 am Freitag nad) dem 
Sonntage Invocavit (11. März) sub Lit. Q. 26. 

x**) Shloß-Ard. I. A. 25. Die Urkunde ift gefertigt von Bernard 
Selir Schmerhowsky von Lidkowitz und Neuendorf. Röm. Kaif. Majeft. Rath, 
Zandredtsbeifiger und Hauptmann der Heinen Stadt Prag. 

*+**) Am 6. Juni 1661 fandte der Grafvon Prag aus 500 fl. zur weiteren 
Abzahlung. Driginal-Corresp. im Schloß-Arch. I. A. 25. Bergl. PBrödel: 
Eger und das Egerland, I. 114 und 280. 
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der Herrichaft Plan übernam, war eine bedeutende; es traten fo 
Gläubiger mit Forderungen aus den Zeiten des Grafen Gas 
Schlick (T 1624) auf, wie 3. B. die Freiin Agnes Maria ı 
Wallis, geborne Gräfin von Guttenftein, Frau auf Welchau, fer 
Ludmilla Helena Thumbshirnin (eine geb. Schirndingerin von Schi 
Dinger), leßtere mit einer Forderung von 1200 fl. Aheinifch, ı 
viele Andere. Die jog. Caspar Schliciichen Gläubiger verm 
Franz Ernjt mit ihren Forderungen auf den Rechtsweg, indem 

das VBorhandenfein jolcher Schulden in Abrede ftellte; „wenn j 
jel. Vater, Graf Heinrih Schlid, derlei Caspar Schlicifchen er 
toribus jemals etwas bezahlt habe, jo jei dies nur lauterer Freu 
Ihaft oder Erbarmung, nie aber in debito hergegeben mworbdei 
Was die eben erwähnten zwei Damen mit ihren Forderungen 

trifft, jo fand dejsungeachtet ein Vergleich jtatt, indem eine jı 
600 Schock Meißnifch ausbezahlt erhielt, „jedoch mit der Bedingu 
und dem NRefervat, daſs diefe befchehene Bezahlung denen andı 
Graf Caspariſch ereditoribus feines megs, auf was weis es f 
mögte, in oder außer gericht dienlich oder alſo außgedeitet wert 
könnte, ala ob fich mehrbejagte Hoch Gräfl.-Gndt. (Graf Franz Er 
Schlick nemlich) jemal zu der Graf Casparifch einiger Schuld | 
fennet oder ex debito das wenigite bezahlet hätte.” *) 

Die Unordnung war fo groß, daſs felbft die herrſchaftlich 
Beamten noch ausftändige Gehalte zu fordern hatten; jo wani 
ſich der gräfliche Secretär in Prag und nachmalige Hauptmann 
Herrſchaft Plan, Johann Pellet von Hundt **) mit einer Bi 
Ichrift an den Grafen, in welcher er ihn um die endliche Rückzce 
lung eines Darlehens feines verftorbenen Vaters, geweſenen Hau: 
mannes in Hauenftein, Rupferberg und Pollik, fowie um die 8 
gleichung des noch ausjtändigen Gehaltes aus den Zeiten des Gr 
fen Heinrich Schlid erjuchte.“ ***) 

*) Schloß-Arch. II. H. 1. 3. 2. Fol. 33—37 (ddto. 4. Jän. 165 

**) Mellet heiratbete am 30. Nov. 1652 des Planer Bürgermeiftı 
Georg Erlmanns von Erlsfeld Tochter Anna Maria. 

*x**) Die Schuldige Summe wurde ihm erſt im J. 1660 völlig bezah 
Sm J. 1654 hatte der gewejene Sattellneht Beneditt 621 fl., der geweſe 
Mundtodh Kral 637 fl. als rüditändigen Lohn zu verlangen! Derlei Schuld 
wurden meift mit Biltualien, Brennholz, Baumateriale u. ſ. w., jelten n 


baarem Gelde rückgezahlt. Schloß:Ard. II. H. 1. B. 1. Fol. 44 ff. 
11* 
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Es iſt leicht begreiflich, dag man auf alle möglichen Vlittel 
ann, um Ordnung zu ſchaffen und die Einkünfte der Herrfchaft zu 
vermehren, mitunter verfiel man allerdings auf fleinliche Dinge. So 
wurde dem Magiftrate der Stadt befohlen, darauf zu achten, damit 
den herrichaftlichen Wieſen durch die Schweine der Bürger fein Scha- 
den zugefügt werde. Die an die Heilandflur angränzenden Bürger 
hätten deshalb ihre Gärten zu verzäunen, aber ja fein Thürl Hinaug- 
zumachen, bei Strafe von 10 Schod Grofchen. Stauden und Ge 
jtreich aus der Jakobsloh oder vom Bühl zu nehmen, war bei 
Strafe von zwei Neichsthalern verboten. Ebenſo wurde das Ber- 
bot erlaffen, fremdes Holz in die Stadt Plan einzuführen; das 
berrfchaftliche Holz jollte von nun ab für dag Gtadtbräuhaus mit 
3 fl., für das Vorſtadtbräuhaus mit 2 fl. 30 fr. verkauft werden. 
Nur den Dörfern Hangendorf, Schlief, Piſtau, Aufchowis, Stano- 
wis und Milleftau wurde die Holzeinfuhr geftattet, wofür diefe 
Ortichaften wieder den Planern die freie Benügung der Viehweide 
gewähren mußten. *) 


Troß der drücdenden Schulden, welche auf der Hercichaft Plan 
lafteten war der Graf ernftlich bemüht, durch Wohlthaten und Gna⸗ 
dengaben wahrer Armuth und Noth nach Kräften abzubeljen; fein 
Bittfteller ging leer aus. Alle Gnadengaben, welche bereit der 
Vater des Grafen einzelnen Perſonen oder Inſtituten gejpendet hatte, 
jolkten diefelben auch in Zukunft vom Amte gereicht werden. Die 
im Blauer Spital befindlichen 12 Pfründler, deren früheres „Dekret“ 
wie ihr Bittgejuch bemerkt, „durch den Feind mit verloren worden,“ 
und denen die Beamten, weil fie fein Dofument vorweilen konnten, 
auch nichts verabfulgen wollten, erhielten auf Anordnung des Gra- 
fen jährlich 6 Dehl Korn und 10 Klafter Holz. **) | 

Die Beamtenfchaft der Herrfchaften Plan -Gotfchau beitand 
auch. unter des Grafen Franz Ernſt Schlid’3 Negierung aus einem 
Hauptmann, zwei Amtsfchreibern, einem Burggrafen, Kornſchreiber 
‚und Foritmeifter. Dem Hauptmann war noch ein fog. Kanzleiſchrei⸗ 
ber paflirt, „welcher die Antwortfchreiben desfelben ins Reine jchrei- 
ben, „die Raittungen mitführen,“ überhaupt Aushilfsdienfte leiften - 
mußte. Ein folcher Schreiber hatte an „Lohn“ jährlich 18 fl., an 
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*, Stadt:Arh,. Memorandenbuch Fol. 52—53. 
**) Ebendaſ. Fol. 33, ff. 
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„Brödung” wie das Geſinde: 6 Strich Korn, 2 Viertel MWaizen, 3 
Vièrt. Gerfte und überdies wöchentlich !/, Eimer Bier; das Fleifchgeld, 
täglich 1 Pfund & 2 fr. war nicht einem jeden Schreiber paſ— 
firt. Oft kam es vor, daſs der Hauptmann außer dem bemilligten 
Schreiber noch feinen eigenen hielt, ihn zahlte und verföftigte. Nach 
den vorliegenden Dualififationsberichten waren derlei Beamte auf 
einer ziemlich niederen Stufe der Cultur, meiſt dem Trunk ergeben. 
An Mahnungen von Seiten des Grafen an liederliche Beamte und 
Diener, „das Saufen zu laffen und den Pfad der Tugend zu wan— 
deln“ fehlte es nicht; jo wurde namentlich dem Schloß- und Luftgärt 
ner mehrmahls ſtrenge befohlen, „jeine Unterichleif und Saufwinkel, 
fomwie fein Tohadtrinfen Hinführo unter höchſter Straff zu meiden, 
nit wie bishero faulenzen, auch nicht? aus dem Garten umbjonit 
wegichenten, es fei bey Ambt oder anderen Leuten jpendiren, fon: 
dern alles zur rechten Zeit verfaufen und das Geld ind Ambt tra: 
gen. Bor Allem aber folle er ein Gott wohlgefälliges, nüchternes 
Leben führen, fich jederzeit fleißig zur Hl. Beicht und Communion 
einfinden, dadurch andere gute Exempel jchöpfen mögen. *) 

Um die Einfünfte der Herrfhaft Plan einigermafjen 
zu heben, bejchloß der Graf über Antrag feines Oberbeamten den 
bisherigen Maierhof Zaltau in ein Dorf zu verwandeln, nentlich 
in der Art, dal? aus den zu dieſem Hofe gehörigen 105 Strich 
Feldern nebit 6 Stück Wieſen zwei Bauernhöfe und vier BViertelhöfe 
(Häusler) errichtet und einzelnen Unterthanen gegen Natenzahlungen 
und Entrichtung fortwährender Zinjen in Geld (zu Georgi und 
Galli), dann Abgaben verjchiedener Viktualien überlaffen werden 
follten. Der Maierhof Zaltau wies ein jährliche8 Erträgnij® von 
436 fl. aus; **) „mann aber das Getraydt mißwart und die an- 
dern Nußbarfeiten umbichlagen, jo iſt der Maierhoff bei weitten der— 
geſtalt nit zu genießen und muß der jährliche nutz auf das billigite 
Mittel per 340 fl. angelchlagen werden.“ Dem Erträgnijs von 
340 fl. ſtand eine „beitändige und unveränderliche” jährliche Aus- 
gabe von 265 fl. 57 fr. 3 d. entgegen, fo daſs der Neingewinn 
bloß 74 fl. 2 fr. 3 d. betrug. „Da aber durch Ungemitter oder 





— u. 


*) Schloß: Ardiv, Orig.:Corresp. 
**) Getreide 263 fl., an Vieh 88 fl., an MWiesmath 60 fl., an Hopfen 
jährlih 15 Strih per 1 fl.:15 fl., Hanf und Flachs 10 fl. 
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n Früchten und Gebäuden Schaden gejchehen- jollte” — 
Bericht an den Grafen — „jo wäre nit allein diefer 
zen der vorbejagten 74 fl. 2 fr. 3 d. mitjammt dem 
oren, jondern müßten noch vielfältige mehrere große 
gewendet und Schaden gelitten werden!” 
BZaltau wurde auch der Maierhof Obergodrifch in 
zinshöfe verwandelt, die Wiefen aber zur Stocauer 
ihlagen. 
ten Dörfern, in welchen die herrjchaftlichen Maierhöfe 
nd in Folge deſſen die Nobotleiitungen in natura ent- 
den, hat man diefe in Geldleiftungen verwandelt; ein 
rde mit 22 bis 23 fr. berechnet. Zugleich wurden auch 
: Naturallieferungen in Geldleiltungen verwandelt; fo 
%. 1655 ab, der Herrnmüller, anftatt der bisher übli— 
majtung und des Mebgetreides, der gn. Obrigkeit halb- 
. 56 ®r., der Bruder 5 fl. 50 fr., der Zaltauer 7 fl. 
Slafauer 3 fl. 11 kr., der Grönauer 4 fl. 5 fr. und Der 
er 7 fl. 0% 
auch bei den anderen Höfen machte man die traurige 
aß der Feldbau „gar jchlechten Nuten eintrage und 
erſchuß der Intraden (Einfünfte) ein gar jchlechtes thue 
Die vielfach in Scene gejegten „würtbjchaftlichen Me— 
welche practicirlich und nuzlich den Effekt erlangen foll- 
jich recht Hübjch auf dem Papier aus, indem fie be- 
ragsjummen verjprachen; daſs es aber bei dem bloßen 
verblieb, erhellt jchon aus dem Umſtande, daß nad 
ven „die eingeführte Würthſchaft umbjtändlich erwogen“ 
beſſeres Mittel- gefunden wurde. Ein VBerfuch nach dent 
immer im Großen, nie aber eine Wendung zum Beſſern! 
rößte Unglüc beftand eben darin, daſs der Graf einen 
; mit der Leitung der Herrichaft betraute, der ihm 
* neue Projefte Vieles verjprach, zumeiſt aber jeinen 
beil verfolgte. Allerdings wurden dem Grafen jpäter 
eöffnet, allein der verurjachte Schaden war nicht mehr 
en. Im Frühling des %. 1655 wurde nemlich der 
ptmann Johann Georg Bel von Munggau, 
ierjähriger Amtirung, wegen Veruntreuungen und Er: 
efänglich eingezogen. Er jtarb im alten Gefängniſs zu 
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Plan fchon am 15. Auguſt desjelben Jahres; feine Leiche wurde 
auf einem „ichlechten” Düngerwagen gegen Tachau geführt (Bed 
Geburtsort) und vor der Stadt abgeladen, feinen Sohn Heinrich 
Wilhelm aber, noch ein Kind, behielt man in Herzlojer Weiſe im 
Gefängnif® zurüd, um von den Verwandten einen Erſatz für Die 
vom Verſtorbenen begangenen Unterjchleife zu erzwingen. Am 
24. Auguſt entließ man endlich den Knaben mit einem Schein, in 
welchem gejagt wurde, „daſs Se. hochgräfliche Gnaden e3 ich -vor- 
behalten, in allerweg dasjenige an Beckens Hinterlaffenen Vermögen 
zu juchen, was derjelbe während feiner Dienftjahre allhier geitohlen 
und von den armen Leuten unbillig und leichtfertiger Weiſe er- 
preßt habe.” *) 

Bed Hatte fich unter den ihm untergeordneten Beamten feine 
Freunde erworben; jeine Berichte an den Grafen über deren „Ber: 
halten“ mögen auch nicht geheim geblieben ſein; daſs dann derlei 
Leute gern auf der. Lauer find und nac) einer günftigen Gelegen- 
heit fpähen, um dem „geitrengen, fürnehmen, edlen, getreuen und 
ehrenfeiten Herrn” den Hals zu brechen, war jchon damals nichts 
Neues. | 

Bed Nachfolger als Hauptmann der Herrichaften Plan und 
Gotihau war der bisherige Planer Amtsfchreibr Johann 
PBellet von Hundt. Mochte wohl Pellet mit zur Entdecdung 
der Unterjchleife Beclö beigetragen haben? Als Amtsfchreiber und 
früherer Secretär des Grafen hatte er auf diefen Pojten, im Falle 
einer Erledigung desjelben, gewiſs die erite Anmwartichaft. Pellets 
Charakter war aber auch nicht mackellos, er intriguirte, wo er nur 
konnte, wie er denn auch in Folge der Verläumdung eines Ober- 
beamten der Herrichaft Kuttenplan ein jehr traurige Ende fand. 

Unter Pellets Amtirung war man, und dies. muß rühmlich 
hervorgehoben werden, redlich bemüht, das Erträgniſs der Herrichaft 
durch eingehende Verbefjerungen in der Landwirthſchaft 
jo gut al3 möglich zu erhöhen; man verlegte fich unter Anderem 
auf die Mäftung von Schweinen und Nindern mit Dem NHinterge- 
treide, welches dDazumal feine Käufer fand, auf die Schafmilcänugung 
(Käjebereitung) u. |. w. Nicht felten mußten die Planer Beamten 
die Maierhöfe anderer Herrichaften bejuchen, um Die dortigen Ein- 
richtungen kennen zu lernen und das für praftiich Befundene auch 


*) Schloß Arch. IT. H. 1. B. 2. Kol. 47. 
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zu Haufe. einzuführen. Wiber derartige Exkurfionen hatten fie dann 
dem Grafen zu berichten; allerdings mögen demjelben manche diefer 
Berichte nicht angenehm geweſen fein, wie 3. B. jener über die ge- 
machten Erfahrungen auf der benachbarten Herrichaft Kuttenplan, 
in welchem es wörtlich beißt: „daß es dem Freiherrn von Haim- 
baufen, der ohne Schulden fei und ſelbſt mirthichafte, möglich 
ift, die Hammel drei- bis vierjährig, das Getreide jechd- big acht- 
jährig werden zu lafien und beſſere Preife abzuwarten, während 
man in Plan Schafe, Getreide und derlei Mobilia, einerlei ob mit 
oder ohne Schaden, puncto zu Johanni oder Weihnachten verjil 
bern und das Geld Sr. Hochgräflichen Gnaden abliefern müſſe.“ *) 

In den Jahren 1655—1656 wurden übrigens die meilten 
Wirthichaftsgebäude einer gründlichen Reparatur unterzogen, viele 
Objecte von Grund aus neu gebaut, jo 3. B. der noch aus den 
Beiten des dreißigjährigen Krieges öde gelegene Ottenreuther Maier: 
hof, dejögleichen zwei Kiejenreuther Bauernhöfe, das Wirthhaus zu 
Hohenzetliih, die Stallung und das Mühlwerk der neu erfauften 
St. Joachimsmühle **) u. |. w. Außerdem wurden in jenen zwei 
Jahren die meilten Mühlgräben und Teichdämme ausgebeſſert, die 
TFiichbehälter und das Teichel in Gotſchau, „woraus das weiße 
Bier gebreut wird” mit Stafeten eingefaßt, der Peterdgarten „umb- 
jchrodten,“ alle berrichaftlichen Felder, an denen Wege vorbeiführ- 
ten, mit Schranken umgeben und der Hof von der Schloßbrüde 
bis zum untern Maierhofsthor eingeebnet. Sm %. 1656 wurde 
ferner der Anfang gemacht, den Dünger aus den Maierhöfen durch 
die Untertbanen auf die herrichaftlichen Felder verführen zu lafien. 
Zugleich wurden Bienenhäujer erbaut und Bienenftöde angeichafft. 

Das Bräumefen erfreute ſich eines ziemlichen Aufſchwunges. 
Jährlich wurden in Gotichau 28 Gebräue Weiß- und Gerftenbieres 
gemacht und bei jedem Gebräu noch 4 Eimer Nachgußbier, demnach 
von Tester Gattung im Ganzen 112 Eimer. An Getreide wurden 
24 Strih Waizen zu 12 weißen Gebräuen, 32 Str. Gerite zu 16 
Malzgebräuen gegeben. ***) Ein Eimer guten Biered wurde (1656) 

*) Schloß-Arch. II. H. 1 B. 2 Fol. 49. 

**) Diefelbe gehörte früher dem Bürgermeifter Georg Erlmann. Im 
J. 1663 Hieferte diefe Mühle ein Neinerträgnifs von 94 fl. 23 tr., „zu 6 Ber: 
zent gerechnet, iſt bie Mühl an fi ſelbſt werth 1575 fl.“ Aa. O. 

**3) Der Bedarf an Beh zum Braumerf betrug jährlich 222 Pfund; ein 
Gentner, zu 120 Pfund gerechnet, koftete 2 fl. 45 fr. 
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um 1 fl. 20 Ex. verfauft. Das Nachguſsbier wurde den Beamten 
als Depntatbier verabfolgt und es erhielt der Hauptinann 52 Eimer, 
der Amtsfchreiber, der Burggraf, Kornfchreiber, Ranzleifchreiber und 
Münzſchmied je 26, der Einjledler bei St. Anna 13 Eimer jährlich. 
Den meilten Bierabjag Hatte die Herrichaft in den Michaelsberger 
Wirthshäuſern. Daſs das herrichaftliche Bier beliebt war und nicht 
nur an den Unterthanen, jondern auch in der benachbarten Pfalz 
tüchtige &onfumenten fand, bemeilet folgende Bemerkung aus dem 
J. 1665: „Dann wann die Pfalzer und Planer Bier wiſſen, ift 
ihnen ihre Geld fchon feil, die Erfahrung gibt, Daß wann zu Glas» 
hütten, welches doch weit herein im Land liegt, eine Kindstauf iſt, 
wobei ' Pfalzeriiche Gevattersleute find, dieſelben 3 big 5 Viertel 
(Eimer). Bier austrinken, gefchweige, wenn Planer Bier an Die 
Pfälziiche Grenze fommen thut. *) 

| Zur Pflege des Luftgartens beim Schloß und des Pe- 
tersgartens war ein eigener Gärtner beitellt. Dieſer hatte an 
Lohn jährlich 35 fl., 6 Strich Korn, je?/, Str. Gerſte, Waizen und 
Erbjen und den halben Erlös von Allem aus dem Garten Ber: 
fauften. 

Das Forſtweſen ftand damals noch auf einer jehr niederen 
Entwidlungsitufe und waren die Einkünfte, die der Graf aus feinen 
Waldungen bezog, jehr gering. Die Jagd bot gleichfalls Feine 
bejonderd ergiebige Ausbeute, nicht jelten murden jedoch Wölfe 
‚und Bären erlegt. **) 


Das Silberbergwerk zu Michaelöberg geriet ſchon in den letz⸗ 
ten Regierungsjahren des Grafen Heinrich Schlie immer mehr in 
Verfall. *** Als der Graf Franz Ernit die Regierung antrat hat 
er auf den Bau desfelben 634 fl. verwendet, jedoch, wie ein Be- 
richt vom $. 1675 meldet, „nichts davon befommen.“ „Auf dieſes 
hat er nachgelaflen zu bauen und denen damaligen Meißen'ſchen 


— — 


*) Schloß-Arch. a. a. D. Fol. 18. 

**) Im J. 1663 ſchoß ein Tepler Schüße einen fünf Gentner ſchweren 
Bären. Klimeſch: Tepler Annalen. 

*+#) Auch in Mies geriet der Bergbau während des dreißigjährigen 
Krieges völlig ing Stoden; no im J. 1661 konnte man dort feinen Berg: 
häuer zur Eröffnung des im Rathhauſe verfallenen, 10 Klafter tiefen Brun: 
nens aufbringen, jondern mußte einen Bergmann von Plan zu diefer Arbeit 
berufen. 
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und andern Gewerfen das Werk gänzlich übergeben, welche bis 
A. 1662 um 274 fl. Silber aus den Gebäuden gebracht, herent- 
gegen ftehet ihnen noch außen, jo fie in dieſes Gebäude gewendet, 
laut Regifter 1450 fl. 41 fr. In den Sahren 1652 bis 1659 ilt 
fein Silber gemacht, fondern find einige Bergleute gehalten worden, 
daß die Schächte und Stollen nicht verbrochen jind, jondern offen 
erhalten blieben. U. 1660 d. 13. Aug. bat H. Hauptmann Pellet 
ein Stüd Brandfilber von St. Michaelsberg in die Planer Münz 
eingeliefert, Hat ann Wiener Gewicht gewogen 20 M. 9 2.2 Qu., 
bat zu Beld ausgetragen 311 fl. 47 fr. 1 d. Anno 1661 dep 
gleichen 13 M. 9 L., thut zu Geld 204 fl. 42 fr. A. 1662 wieder 
16 M. 11 8. 2 QDu., Hat zu Geld getragen 251 fl. 58 fr. Summa 
Sunmarum de3 Gilberd, jo zu St. Michaeldberg in 13 Jahren 
(1641—1651 und 1660—1662) ift gemacht und in der hochgräf- 
ih Schlidifchen Planer Münz vermünzt worden: 1108 Marf 6 
Loth 1 Duent. für 16650 fl. 13 fr. 4d. Bon U. 1663 iſt das 
liebe und edle Bergwerk wieder 8 ganze Jahre liegen blieben, aber 
doch jolcher Geftalt, daſs die Bergleut immerdar nicht zujchauen 
mußten, daſs die Stollen und Schäcdht nicht verbrochen, jondern 
offen erhalten wurden, bis endlich Ihro hochgräfliche Excellenz 
(die Gräfin Maria Marimiliana Therefia von Sinzendorf) wieder 
haben anfangen zu bauen mit Herrn Philipp Oheim von Leipzig 
1670.” *) Die Planer Jahrbücher melden über dad MlichaelSber- 
ger Werf „Glück mit Freuden” zum %. 1665: „Der Zuftand dieſer 
Gebäude befindet ſich zur Zeit alfo beichaffen, daſs man in jo foit- 
bares Gebäu, in dem der Stollen über 2200 Lachter in bäulichen- 
Mejen und die fir 60 Lachter tiefe Schächt und Streden eben alio 
erhalten werden müſſen, dahero aus denen Hiefigen Amts- 
mitteln zu jothaner Erhaltung A. 1665: 703 fl. 25 fr. 3 d. ange- 
. wendet, herentgegen aber um ungefähr 225 fl. Erz mit gewonnen 
worden; bliebe aljo noch Receſs oder Augitand 478 fl. Soviel 
aber die fünftige Bauung belanget, werden Hierzu große Spejen 
erfordert und man nothwendig neue Tagſchacht finfen muß, weil 
bei diefem Gebäu, wie gedacht, nur ein einziger Tagichacht, auch 
jogar Fein Lichtloch auf der Stollen iſt.“ **) 


", Beriht des Bergmeijters Andr. Ferd. Heidler, 15. Sept. 1675. 
*:) Anmal. Plan Il. 69. 
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In der Leitung der Bergwerke trat unter Franz Ernſt Schlicks 
Negierung eine Nenderung ein; der frühere Schichtmeilter Hans 
Schmelzer blieb zwar auf feinem Poften, die Oberaufficht führte aber 
der Hauptmann Pellet von Hund unter dem Titel eines gräflichen 
Münz- und Bergmwerföverwalters.” Undread Ferdinand Heidler 
war „Eijenfchneider in der Münz.” *) Pellet gab fich alle mög- 
lihe Mühe, das GSilberbergwert zu heben und ſuchte neue Ge- 
werke zu gewinnen; unter Andern bewog er auch den Freiherrn 
von Haimhauſen zum Ankaufe von fieben Kuren; **) dejsungeachtet 
nam der Bergbau dajelbit feinen befonderen Aufſchwung. 


Die Münzprägung wurde in ziemlichen: Betrieb erhalten. 
Das Münzhaus beitand aus zwei Bürgerhäufern, welche früher der 
Wittwe Ludmilla Beer und einem Wagner gehörten. Dieje Häufer 
hatte Johann Wilhelm Freiherr von Haimhauſen, Herr 
auf Ruttenplan (1660—1683) um 600 fl. erfauft, mußte fie aber, 
„weil er darauf wollte Kuttenplaner Bier fchenfen und mit der 
Burgerjchuft in oneribus eivilibus heben und legen, per commissi- 
onem distrietus abtreten pro 1000 fl., weiln er viel darinnen ver: 
bauet und melivriret. Indeme die Burgerjchaft nicht ſoviel baares 
Geld zu Handen gehabt, hat Herr Graf Schlid folches pro interim 
dargeliehen und ausgezahlet, dieſes Haus loco interesse zu einem 
Müntzhaus genust und gebrauchet. Weiln Herr Haimbhaufen fein 
Holz im Winter auf Schlitten hereingeführet, wollte er das übrige 
auch wieder auf Schlitten hinaus geliefert haben, welches auch die 
Stadt Plan umb Bartholomäi, weiln es nicht viel war, auf Schlitten 
hinaus führen laſſen.“ ***) Geprägt wurde in Plan bis zum J. 
1665; die jpäteren Schlidthaler hatten einen anderen Prägeort. 

In dem vom Grafen Franz Ernſt Schlid am 23. September 
1660 ausgefertigten Privilegienbriefe wurden die Michaelöberger in 


— — — — — — 


) Heidler ſtand früher als Petſchierſtecher in Prag in Arbeit, wurde 
jedoch als herrſchaftlicher Unterthan mittelſt „ſogleicher Citation“ nach Plan 
berufen, um ſich im gräflichen Munzweſen gebrauchen zu laſſen, „bey Ber: 
„ meidung fonftiger Straf und Verfolgung.” Später wurde er von der Gräfin 
M. Marimiliana Therf. von Singendorf zum Forft: und Bergmeifter ernannt. 

**) Schloß:Ardh., Drig.:Corresp, Wilh. v. Haimhaufen an Pellet, 
6. Aug. 1663. 

***) Annal Plan. I. 54 und 55. 
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‚ von der Gräfin Barbara Schlid (20. Mai 1593) 
iheiten und Begnadungen wejentlich befchräntt. Wohl 
der Graf das Recht ich eines ordentlichen Gerichts: 
nen fie ihren Briprung nach den heil. Erbengel Michael 
nden Trachen führen,” zu bedienen und mit grünem 
:geln und bemilligte den Gebrauch der „neuen im 
dhaimb verglichenen Bergwerks-Befreiungen in allen 
Puncten,“ geftattete ihnen auch alle Gewerbe zu bes 
{be in anderen Bergjtädten gebräuchlich find, hob aber 
aelöbergern von der Gräfin Barbara ertheilte Recht 
je Bier jelbjt zu ‚bräuen oder Dort zu beziehen, wo 
n und beitimmte, daſs fie dasjelbe in Zukunft nur 
der Herrihaft Plan und Gotſchau zu nemen ver« 
ollten. Das Recht, wöchentlich zweimal in dem Bache 
er Grenze bis zum Wege, der von Hetichigau nad) 
hrt, fiichen zu können, wurde ihnen gleichfalle entzo- 
anbefoblen, fich bei den zu Ehren der hl. Anna an- 
ceflionen fleißig zu betheiligen und zu diefem Zweck 
sit dem Bildniſſe der Hl. Anna und des Erzengels 
Ihaffen. Fremde Handwerker, die fich in Michaelöberg 
pollten, jollten zum Beſten der dortigen Kirche und 
‚are von 3 Schod Gr. erlegen. *) — 


eich die meiften Herren nach dem dreißigjährigen Kriege 
wurden und ihre SHerrichaft ausübten, ohne es der 
zu finden, deishalb viele Worte zu verlieren, **) jo 
ft Schlid einer von den Wenigen, welche hierin eine - 
ſchten; aus feiner Zeit eriftirt eine Menge von Er- 
ten und Verordnungen an den Magiftrat der 
deren Tendenz zumeift dahin ging: Die Angelegenhei- 
nde zu ordnen und das Verhältnifs zwilchen Herrichaft 
tach beftimmten Grundjägen zu regeln und Diele ein 
eitzuftellen.. Was die Herftellung der in Folge der 
jahre bedeutend gejunfenen Zucht und Ordnung anbe- 
die Obrigkeit emſig bemüht, allen Libeljtänden abzu- 


l. Plan. I. 67. 
dely: Geſch. des dreißigjähr. Krieges, 1. S. 141. 
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beifen; namentlich drang diejelbe auf die genaue Durchführung des 
Nachtmwachedienites ſeitens des Thürmers und der beitellten 
Wächter. Bürgermeifter und Rath erhielten den Befehl: „den 
Thürmer wegen nicht ordentlichen Nachſchlags der Stunden em» 
pfindlich zu ftrafen und nicht weiter durch die Finger zu jehen, 
den Nachtwächtern aber das pünktliche Ausrufen und Andeuten der 
Stunden duch ein Hörnl, wie es in allen umliegenden Städten 
üblich und rühmlich ift, bei ftrenger Strafe anzubefehlen, ſowie auch 
allem durch Nachtſchwärmer verurfachten Unfug ein Ende zu machen.” 
Ein Dekret vom 13. Mai 1652 an die Bürgermeifter und den Rath 
lagt, daj8 der Obrigfeit Klagen zugefommen jeien: „welcher Ge- 
ftalt, etliche Nachtſchwärmer, fich unterjchiedlich zufammen rotten, 
allerhandt Vppigkeiten und hochſtraffbare buben ſtueck verüben, in- 
dem fie der Löblichen Burgerfchafft in den Gartten, Heußern und 
Keller großen Schaden zufügen, auch, jo das Größte ift, mit Be- 
fteigung derer verjperrten Wohnungen, allmo fie mit den Dienit- 


Maeäanſchern ihre Leichtjinnigfeiten und Congreſſur halten, ihre Boßheit 


vnd Malitien damit bezeigen, welches Alles und jedes ein Vnerbar 
Gottloß und BVerfluchtes begünnen ijt, jo von feiner ehrliebenden 
Obrigfeit zu gedulden.” Das Dekret jchließt mit Den Worten: 
„Derohalben wollen Burgermeilter und Rath ein wachtlambes Aug 
off dergleichen Lotterbuben tragen, vnd jchauen laſſen, ob man ein 
ond den anderen fünne entweder vff friicher that oder foniten durch 
glaubwürdige Kundfchafter in Erfahrung bringen, damit man Derlei 
Vnfüge mit exemplarifcher Straff abftelle.” *) In einem Schreiben 
an den Magiftrat jagt der Graf: „wie er zu feinem Verdruß er 
fahren Hätte, was maſſen in der Erbitadt auch der Herrichaft Plan 
die gute Ordnung gänzlich vonterdrudet, hingegen ftatt derer Vnbe— 
jchreibliche graufamfeiten vorgefucht vnd nächtlicher weil Peftialifche 
Sauffereygen, Thurnirung, Nachleßigfeiten chriftlicher Tugenden, 
Schelten, Fluchen, Gotteslefterungen, Schlegereyen, Schießen vnd 
böfer Handel und wandel geführet, hiedurch aber offtermahlen, fon- 
derlichen in der Statt Feyersbrunſt ‚und anderer Schaden verur— 
ſachet.“ **) Im Anjchluße an dieſes Schreiben befahl der Graf, 
dafs der „Zapfenftreich” mit dem Glöckel (og. Ruheglöckel) von 
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*) Schloß⸗Arch. IL. H. 1. B. Fol. 14. 
**) Stadt⸗Arch. Memorandb. Fol. 84 -88. 





etz 


Gallı bis Georgi von '/,9 bis 9 und von Georgi bis Galli von 
1/,10 bis 10 Uhr ftattfinden und daſs ein jeder Wirth, welcher 
einen einheimifchen Gaft über dieſe Zeit behält, ein Jahr. lang der 
bürgerlichen Schanfgerechtigfeit verluftig fein ſolle. *) 

Gegen Perſonen, welche fi) wider das jechste Gebot ver- 
jündigt hatten, wurde mit aller Strenge verfahren und abgejehen 
von einer ziemlich langen Unterjuchungshaft folder „zwo Müß- 
thätigen Delinquenten“ und der damals üblichen Kirchenftrafe — 
Knien mit brennenden Kerzen in den Händen während des Gottes- 
dienſtes — das Prangeritehen in der Negel verhängt. Eine ledige 
Perjon, welche fich mit, dem Pfarrer eines benachbarten Ortes ver- 
fündigt hatte, wurde dur) den Scharfrichter öffentlich mit Ruthen 
geftrichen und von der Herrichaft verwielen; als jpäter dem Grafen 
hinterbracht wurde, dafs fich diefe Perſon deisungenchtet zeitweife 
in Plan aufhalte, befahl er diefelbe, fobald man fie auf obrigfeit- 
Yichem Territorium ermifche, jofort in Haft zu nemen und ſodann 
„öffentlich, wie es derlei fündhaften Perfonen von Nechtöwegen ge- 
bühret, durch den Scharfrichtee ausftreichen zu laſſen, und wann fie 
an dem noch nicht genug hätte, ihr zu bedeuten, daſs jie im Wie- 
derholungsfalle ohne Gnad und Barmberzigkeit, nach Ordnung der 
Rechten, vom Leben zum Tod gebracht werden jolle.” **) 

Das Ausweiſen aus dem zur Herrichaft gehörigen Gebiete 
war übrigens eine Strafe, die verjchiedener Verbrechen, auch bloßer 
Vergehen wegen, häufig verhängt wurde. Nicht felten zog die Herr- 
Ichaft durch das Verhängen von Strafen jelbit einen Nuten. Ein 
Planer Seiler, der wegen eines Vergehen „bearrejtet” war, wurde 
in Folge hoben Befehles freigelaffen, „weiln es aber an diejer we 
nigen Züchtigung noch nicht genug war,“ jollte er vom 6. Dezem- 
ber 1660 bis Oſtern 1661 ſowohl für den gräflichen Hofſtaat als 
auch in die Maierhöfe alle nötigen Seilerarbeiten „umbfonft, ohne 
hiervon einigen Lohn zu empfangen, verrichten, fonjten er cum in- 
famia von Vnßeren grund und Boden hinweg gejchafft würde. ***) 

In Folge der vielen, fchweren Verbrechen, welche um dieſe 
Zeit in und um Plan vorfielen, follte auf der Planer Herrichaft 
ein eigener Scharfrichter angeftellt werden; einen Theil feiner 


*) Annal. Plan. I. 380. 
**) Schloß-Arch. II. J. 18. 6. 
*=*) Ebendaſ. II. K. 1.8. 5. 
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Einkünfte follte dag auf der ganzen Herrichaft an Seuchen fallende 
Vieh bilden. Gegen diejen „Vertrag eines bochgräflichen Amtes“ 
protejtirten aber die Oberrichter, Richter und Geſchworenen beider 
Herrichaften, Plan und Gotjchau, in jeher energifcher Weile, indem 
fie vorftellten, dafs es bisher gebräuchlich gervefen wäre, das gefal- 
lene Vieh theils den Schafmeiltern, theild den Hirten der einzelnen 
Ortſchaften zukommen zu laſſen; der Erlös für die Häute ‚hätte einen 
mejentlichen Theil der Einkünfte derjelben gebildet. Wenn übrigens 
der Scharfrichter auch die Häute ausliefern wollte, jo käme doch 
noch der Umstand in Betracht: „daſs er Das salva venia Schind- 
fleifch mit feinen Hunden nit verzehren könnte, ſondern dasjelbe auf 
den Feldern und Triften liegen lafjen würde, wo dann von folcher 
Seuch Geſtänk ganze Dörfer inficiret würden, wie man die Erfah- 
rung habe.” Namentlich könnte der Scharfrichter, falls zu gleicher 
Zeit an. mehreren Orten eine Viehjeuche ausbrechen follte, bei der 
Ausdehnung der Herrichaft — drei Meilen in der Länge und zwei 
in ‚der Breite — nicht überall. jchnell genug, wie es wiinfchenswerth 
und. dringend nötig jet, bei der Hand fein, um das gefallene Vieh 
wegzuräumen. : Schließlich möge die gn. Obrigfeit bedenfen, dafs, 
‚\obald ſich der Freimann einmahl in diefe Schinderei miſchen 
würde, man bernachmala in Ewigkeit feinen Schafmeifter oder Hir- 
ten zu folcher brächte, viel. weniger ein ehrlicher Bauersmann fich 
in dieſes ſchinderiſch Weſen milchen, viel ehender aus feinem Haus 
weichen würde.” Einem folchen Proteſt gegenüber ſah ſich auch das, 
gräfliche Amt zur Nachgiebigfeit gezwungen und beließ den Hirten 
ihre bisherigen Aecidentien. Die Hirten namen übrigens in jenen 
Zeiten, „wegen ihrer. jchinderifchen Arbeit,“ eine jehr niedrige Gtel- 
lung .in der. Gemeinde ein; jo wäre es beiſpielsweiſe für einen 
Bauernjohn höchſt unehrenhaft geweſen eines Hirten Tochter zu hei- 
rathen. Als einmal die Zunft der Schlofjer und Schmiede in Plan 
eine Zuſammenkunft haben follte und Dies einem Mitmeiſter in 
Stodau durch ein Weib ausrichten ließ, welche ſich aber des Auf: 
trages durch einen Schafmeilter entledigte, wurde. diefe Einladung 
als etwas „Bnfürnembliches, des andere Schmähung und 
Schändung“ angefehen. *) 

In dem Beſtreben allfeits geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen, 


a — 


*) Scloß⸗Arch II. H. 1B. 3. Fol. 1, 2, 104 und 123, 
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prigkeit durch die damaligen Bürgermeifter: Georg 
athes Haniſch, Hans Striegl und Erhard Otto, ſowie 
n Stadtridhter Wolfgang Löw auf das Eifrigfte 
‚ eine ganze Neihe von Prozejien in Erbichaftsange- 
yeiche in Folge der langen Kriegsjahre zu feiner end- 
heidung gelangten, und Streitigkeiten aller Art wurden 
ige und umjichtige Thätigkeit der obrigkeitlichen und 
hörde meiſt auf gütlichem Wege gefchlichtet. Ein ämt- 
vom 5. Suli 1653 befahl: „daß die Gemeinde unter- 
ımb und einig leben möge und alle Aufwieglerei und 
ausgerottet werde. Derowegen, fofern einer oder der 
it Zwietracht und Aufwieglerei entjcheinen ließe, oder 
meiftern den beibehörig Gehorfamb und Nefpect entziehen 
ben und jein Perbrechen jollen die Burgermeiſter un- 
em Ambt andeiten. Hingegen jollen die Burgermeifter 
meind Dergeftalt regieren, damit in allen deren Nutz 
Stadt aus den Schulden gebracht und Alles mit guter 
ndelt und geihan werde.” Um eine jAhnellere Abzah⸗ 
adtichulden zu ermöglichen, bemilligte der Graf dem 
8 Gebräue Bieres abzubräuen; der Erlös hiefür wurde 
thhauſe Hinterlegt und einige Bürger erfiejet, „die alle 
ſammen halten und den Empfang ohne Abgang eines 
eifen jollten.” **) 


. 1655 entwarf der Burggraf Johann Schießer für Die 
eine neue Fenerordnung, welche auch am 20 Sept. d. J. 
ng des Grafen mit dem Zuſatze erhielt: dafs falls 
er diefe der Stadt und den Inwohnern „frucht und 
Ordnung“ murren oder ſich fonft Hartnädig erzeigen 


Erlmanns Tode (1656) warb Hans Beutlihmid an deſſen 
irgermeijter ernannt; die übrigen blieben in ihrem Amte bis 
chem Jahre ab, neben Erhard Otto und Mathe Hanifh, Johann 
und Johann Adam Kalmberger als neue Bürgermeifter ge: 
Als Stadtrichter folgte dem Wolfgang Lim 1656 Michael 
dHprocurator war Theophil Stephan, Stadtfhreiber: Georg 
n 1656—1658 Wolfgang Löw, nah ihm Johann Adam Haniſch 
n Elias Mittelbad. Stadttämmerer war Tobias Merz und 
alter der Mebgermeifter Ambros Zeidler. 
loß⸗Archiv, II. H. 1. B. 1. Fol. 47 und 48. 
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würde, derfelbe jeiner Habe und Güter verluftig, ins ewige Gefäng- 
niſs geworfen oder aber für immer relegirt werden folle, Dem 
Magiftrate ſei eine Abjchrift einzuhändigen, dag Original aber für 
ewige Zeiten bei dem Amt aufbewahrt werden. Dieje Feuerordnung, 
welche ſchon ihrer Originalität wegen vollinhaltlich mitgeteilt zu 
werden verdient, lautet: 

„Erſtlich alle Burgersgeſchirr, Pferdt und Ochſen, ſollen waſſer 
zuführen. Der das erſte waſſer bringt, hat 1 fl., das andere 30 kr., 
das dritte 15 fr. aus der gemeindt Säckel zu empfangen. 

2. Schloffer, Schmidt, Wagner, Pittner,Sporner,; Zimmerleut, 
Mauerer und Hutter follen niederhauen, deromegen nit leer, Jondern mit 
baden, hämmern und derlei notthurfften kommen, wohl unter Die 
- Dächerfteigen, nit unten bleiben und zuichauen, jondern als ehr: 
liche Nachbarn einander beyfpringen. 

3. Tuchmacher follen Teittern holen, auf denen Breneten ge- 
bäidten jo Biel möglich bleiben und abgiſſen. | 

4. Metzker follen Feyerhagten holen und abreifjen, wo e3 
nur von nothen ift, und follen die Hagken mwiederumb zurugkh an 
gehörige örther bringen. 

5. Beckhen jollen mit waſſerbrentten und Zubern zulauffen 
und ſelbe voll waſſer gießen. 

6. Die Rothgerber, Rimmerer und Sattler ſollen waſſer ein- 
ſchepfen und mit naſſen häutten zulauffen. 

7. Schuſter ſollen mit denen lidern aymern zulauffen und ſelbe 
aus dem Rathhaus holen auch Obacht darauff haben. 

8. Tiſchler und Weber ſollen mit waſſer aymern und hacken 
zulauffen. | 

9. Schneider, Ferber, Hafner, Kirfchner, Weißgerber und 
Gaiffenfieder follen dem Feyer ausraumben. 

10. Mulger, Freyleitt und Herbingsmänner jollen bey denen 
gejchiren verbleiben und mit umbs waſſer fahren. 

11. Auff die Leittern, hagken und Ban jollen acht 
al die Nachtwächter und Juden. 

12. AU diejenige Bürger, jo Handtmwergf ober nit haben, 
ſollen dem Feyer zueylen, nit zufchauen, fondern retten helffen. 

13. Ein jeder Eltejter meilter folle fein Handwergkh auf das 
fleißigite bey allen Quartalen hiezu ermahnen, vff erhaifchenne &e- 
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fahr ihnen felbjt mit guten Erempel -vorgehen und denjenigen, zu 
welchem er beitimbt, fleißig abmwartten, auch embfig fein, damit 
dehme nachgelebet werde. 

14. Bey Berlibrung hab und guth, foll ein Jeder Berbunden 
fein, dem Feyer Zuzulauffen, auch fogar Weib, taugliches Kindt 
und gefindt, nit aber ohne, jondern mit gefäß und notthürfften, 
Jedoch wo em oder das andere Haus fo ſchwach an Perſonen 
wäre, es nur 2 darinnen wohneten, jo ſoll demnach, wofern der: 
jelbe Bürger oder Inwohner dem Feyer entlegen und ohne gefahr 
ift, nit vermeflen balsftarriger weis Zu haus bleiben, fondern ein 
Jeder in genere, ohne einige Verſchonung oder Vorfchigung feines 
Unvermögens (es wäre dann erhöblih und zur entſchuldigung 
fonnenflar genug) felbit zulauffen, und Diejenigen zulauffen zu laflen 
und wo e8 von nöthen austragen, die Männer aber ſollen löſchen 
und retten, ein Jeder der geſetzten Ordnung nad). 

15. Wer Feyer ſpritzen bat, ſoll mit jelbigen zu lauffenn. 

Hievon jeindt exempt und ausgeichloffen, all die Jenigen 
nachtbahrn, auf welche der windt die flamb treibet. Item die, jo 
das 5. und 6te Haus unter und ober der brunft wohnen, dann 
denen ift jambt Weib. Tindt und gefindt erlaubt abzufchlagen, aus- 
zutragen und das Ihrige zu retten. Nit aber dag einer oder der 
andere fich hernach entjchuldigen und fagen wollte, er Hab fich für 
gefahr geförcht und retten wollen, welch entjchuldigung ohne Krafft, 
fondern es eimzig und allein dahin gemeinet it, das wo des windts 
gewalt das Feyer binzwinget, aldort gerettet werde. Derowegen 
jolfen Diejenigen, jo in der gefahr ſtehen, felbjt fleißig arbeitten, 
von denen bei der brunft anwejenden Ambtleitten, Burgermeiftern, 
Richter oder Nathsherrn aljobaldt leitt begehren, damit dem Unheil 
vorgekommen werde. 

Die Schaden leidente befreindt und gute gönner ſollen ihre 
getreye Weiber, Kindter und Dienſtbotten zum theil fleißig mit 
Obacht haben und das bewahren laſſen, jo die arme Verdorbene 
etwan ausgetragen, damit nicht? hievon entwendet werde. Mas 
manns Perjohnen jeindt, follen in alleweg retten helfen. 

Diefe Ordnung ſolle allezeit bey Uibergab des Burgermeiiter 
Ambtes jest und zu ewigen Zeiten, bey Verlihrung der Statt Pri- 
vilegien und Relegation des regierenden Burgermeilters der gantzen 
gemeindt vorgelejen und fie Dadurch ihrer Pflicht erinnert werden. 


Die Stattfnecht aber jollen, jobaldt ſich derley Unhail er- 
üignet in alle häufer herumblauffen und wo fie Jemand auff ber 
gaß antreffen, zur rettung fortichaffen, geitaldt fich dann Niemandt 
mit dem ſchreckhen entichuldigen, deromegen zuhaußbleiben, jondern 
die jeinige fortt fürdern und als getreyg Chriſten und nachtbahrten . 
gebühret, zur vettung, nebjt.mitgebung geſchirr anmahnen foll. 

Und ſintemahl die erfahrung gegeben, das bey jo leidter ent- 
ftanttenen . Unhails Vihl Ehrloß vermejjene Mann und Weibs 
Perſohnen, nuhr dem Feyer zugeichauet, nit gerettet, Vihl mehr vff 
Diebftall und gelächter. gewarttet,. etliche zuhauß geblieben, fich ent- 
weder gar verftedet oder verlaugnet: Solche nun, die es jelbit 
thun, oder ihren Gefindt, oder Kindern geftatten, ſolle allezeit aufs 
Heißigft erforjchet, nit allein Ernjt vor Amts gejtrafft, ihre nach 
leſſigkeit zur Ewigen gedechtnus ihrer und der ihrigen in die Stadt 
und Amtsbücher einverleibet, auch) auff alle ihnen mwiderfahrende 
Unglülhaffte Fal von Jedermann Verlaſſen nnd als ein unehr- 
barer Mitbürger geachtet, oder da er ein frembter alfobalt mit 
ichandt und Spodt von der Stadt, iſts dann ein FAN mit 
dem Pranger bejtrafft werden. 

Morfür fich ein Jeder getreylich zu hütten hat, ab jelbft 
zu warnen willen wirdt, geftaldt alle obige angeſetzte ftraff, De 
einige gnadt unfehlbar ergehen joll und wirdt.“ *) — 

Im Jahre 1655 wurde durch eine fogenannte „Viſitations— 
Commiſſion das Steuerweſen der Stadt Plan- auf Grundlage 
der. bereit3 1629 vorgenommenen SSeldbejchreibung regulirt.. Zu 
diefem Behufe wurde die Herrichaft Plan und Gotjchau nebit der 
Stadt abgeichäzt und in 286 Mannjchaften eingetheilt, von welchen 
auf. die Stadt 56°/,, auf die Herrichaft. Plan 166, auf SR 
64 entfielen. Vom 13. Feber 1655 ab zahlte: 


Die Stadt Plan: | 
Monatsſteuer (56°/, Mannfchaften a 44 k) . 41 fl. 37 f.—b. 
Hauptiteuerr. „ „8% „ - 375.50 kr. 
Tranfituer . 2 2 2 2 een nee. 119 fl. 35 kr. — 
Weine 2 2 N rn — fl. 22 kr. 3, 
Zu Summa: 19 fl. 4 kr. 3, 


— — — —— 


*) Schloß⸗Arch., II. H. 1. B. 2. 
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Die Herrihaft Plan: 


Monatsſteuer ee ee AL A ed 

Hauptiteuer Be en 
Die Herrihaft Gotſchau: 

Monatisſteuer .. 2 2 0. Bu — , 

Haupifteuer . . DL 40 kr. — „ 
Ferner: 

Das Amt Plan Trankſteuer .. 161.32. — d. 


Das Amt Gotfhaun „ ..9f|. Ah. 3, 
Demnach Herrichaft und Stadt zufammen: 567 fl. 41 fr. — „ 


Es mangelte nicht an obrigfeitlihen Mahnungen die kaiſer⸗ 
liche Contribution beizeiten „in guter Münz Sorten, ausgefchoffen 
halb Bazen und Greuzer, beilammen zu Haben, damit man felbe 
könne zeitlich gehöriger Orten abführen und der determinirten Straff 
poenae duppli entrinnen.” Dem zum Einjammeln der Steuern 
beftellten Steuerjchreiber war an Gehalt paflirt von je 100 fl., 
die er zur Abfuhr brachte 1 fl., freie Zehrung auf der Reife und 
eine Pferdeportion, letztere „uff der Vnterthanen Koften;” unterge- 
ordnet war er dem Planer Schloßhauptmanne. Die neue Steuer 
wurde als jehr drüdend angejehen, ja in einem Berichte des Planer 
Amtes an den Grafen wird geradezu von „den elenden jezigen 
Zeiten” geiprochen, „da nemblich der Bauerdmann nit allein mit 
der Haubtfteger, fondern auch Monatſteyer, Cinquartierung der 
Soldaten und andern mehr auffs äußerite bejchweret und ver- 
armt ift.” *) 

Die Laft der Cinguartierungen wurde umfo mehr empfun- 
den, al3 man fich jeit den Zeiten des Dreißigjährigen Krieges noch 
lange nicht erholt hatte. Es verging fein Jahr, wo Hier nicht Mili- 
tär gelegen wäre. Im J. 1656 war in Plan ein Lieutenant und ein 
Wachtmeifter, in Tholl und Untergodrifch je ein Corporal, in den 
übrigen Dörfern je ein bis zwei Mann beguartiert, welch’ letztere 
abwechjelnd von Tag zu Tag bei einem andern Bauer des Ortes 
lagen und verföftigt werden mußten. in größeres Corps faifer- 
licher Truppen rüdte in Plan erft am 28. Oftober des Jahres 


*) Sqchloß⸗Arch. ILH.1 B. 2. 
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1661 ein, welches bier ‚und in der Umgebung durch zwei Tage 
campirte und dann wieder abzog. 

Die Zeiten maren im Ganzen ruhiger geworden, das Hand- 
werf und der Handel blühten allmälig wieder auf, die Preiſe 
ber Lebensmittel -*) wurden bedeutend billiger und nachdem 
die Stadt während der Regierungszeit des Grafen Franz Ernſt Schlid 
von größeren Unglüdsfällen verjchont blieb, **) entwickelte fich bald 
wieder eine größere Wohlhabenheit unter der Bürgeifchaft. In 
den Dorfichaften jah es allerdings noch eine lange Zeit recht traurig 
aus, der Bauer feufzte unter dem Druck der Robot und der Ab- 
gaben aller Art, der Landbau ließ Alles zu wünſchen übrig und 
an eine Erholung und Kräftigung des Bauernftandes war unter 
den gegebenen Verhältniſſen noch lange nicht zu denken. 

Die Zahl der Wohnhäufer in Plan war binnen furzer 
Zeit merklich geftiegen; während es deren im J. 1623, nach dem 
Wiederaufbau der Stadt nur 213 gab, zählte man im 3. 1656 
bereit3 297 Nummern, bievon entfielen 135 auf die Stadt, 108 auf 
die Petersvorſtadt und 54 auf die Schloßvorftadt; Hiezu Famen Die 


*) Breife der verfchiedenen Lebensmittel im J. 1656 in Plan: 
1 Rind mit etwa 3 Ctr. Fleifh 17—18 fl., 1 Schwein 2 fl., 1 Lamm 12—18 
fr., 1 Winterfauglalb 1 f.—1 fl. 15 fr., ein Sommerfaugfalb 1 fl. 30 Er. 
—2 fl., 1 Gang 12 kr., 1 Ente 10 %&., 1 Kapauner 18 kr, 1Huhn 2—4 fr, 
1-Spanferl 9—12 fr., 1 Ctr. Karpfen 4 fl, 30 kr., 1 Pf. Hechten 5 kr. 100 
Eier 50 kr., 1 Bid. Butter 4-6 Fr, 1 Pf Schmal 9 Fr., 1 Pfund Käs 3 kr. 
Die Fleiſchtaxe vom 6. Juli 1653 „bey der Stadt Blan von Bürgermei: 
jtern vndt Rath allhier aufgerichtet,“ weiſet folgende Breite auf: I Pjund vom 
bejten Kernrindfleifh 2 fr. 4. d., mittleres 2 Tr. 2 d., geringes 2 fr., 1 Pf. 
Schöpfen:, Schwein: oder Kalbfleiſch 2 Er, 3 d., Bodfleifd 2 kr., Kabsge⸗ 
Ihling 4 kr, Kalbskopf und die Füße 5 kr., „Würfte in welchen weder Nin: 
derblut noch Kraupen“ 1 tr. 3 d, 


Getreidepreife: 1 Strid: 1656. 1657. 1688. 
Waizen . - 1fl. 15 kr. — fl. 36 kr. 1. 
Korn — 54 nn 30 ” 1 ” 6b ” 
Seite ..-,3 „-, 2% „ Inu 

Sıfr ..— „23 „— „ 12» — „9% 


Während der großen Theuerung im J. 1662 foftete ein Str. Korn 7 fl. 

**) Aus dieſer Zeit find nur zwei Feuersbrünſte zu verzeichnen; am 
Feſte Maris Himmelfahrt brannten in der Petersvorſtadt eilf und im Frühling 
1658 vier Häufer ab. Im J. 1664 find im Plan über 100 Berfonen an der 
„ungarifhen Krankheit” geitorben, weldhe die aus Ungarn zurückmarſchiren— 
den Kriegsvöller mitgebradht Hatten. Annal. Plan. I. 254. 
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drei ftädtifchen Mühlen, nemlich die Rath-, Schlada- und Wald— 
mühle. Am Ningplat zählte man 64 Häufer. Im %. 1661 find 
im berrichaftlichen Schloßgarten 20 neue Zinshäufer erbaut worden, 
welche den Namen „Neuftadt” erhielten. 


Der Grundbeſitz der Stadt Plan beftand im J 1655 
aus mehreren Aeckern und Wielen, *) dem Walde an der Pfälzi- 
ſchen Grenze, dem Kurjchiner Holze und einem Walde bei Unter- 
godriih. Größere Teiche befaß die Stadt vier: den Stadtteich mit 
einem Einſatz von 50 Schock, Turfchateich mit 10, Mittelteich mit 
20, Holzteih mit 30 Schod. Somimerteiche, zum Bruteinſatz, gab 
e3 mehrere, fo den Georgenteich, drei Heine Teichel unter dem Stadt- 
teich, da obere und untere Annateichel, das Bleich-, Juden- und 
Bruder-Teichel, drei Nöhrteichel, zwei Panfrazteichel („odt“), ein 
Teichel unter dem Georgsteich und zwei Behälter unter dem Tur- 
ſchateich, im Ganzen mit 57 Schod Einfah. **) 


Die Abgaben, welche die Stadt der Herrfchaft zu leilten 
hatte, waren verfchiedener Art. Anftatt des Getreidefchneidens, „die 
jährlih St. Jakobi bey der Stadt Plan von der Burgerichafft ge- 
fällige Roboth genannt,” wurde ein Betrag von 70 Fl. gezahlt. 
Bon jeder Scheibe Salz, „jo allhier überladen und nicht ins Stadel 
fommt,” bezog die Herrichaft 7 fr. Bon jedem Gebräu Weißbier 
ein halb Viertel und die Hälfte der Treber, für jeden Wagen mit 
Getreide, welcher zu Markte gebracht wurde, 3 fr. Manche Ab— 
gaben, die früher in natura geleiftet wurden, hat man nun in Geld 
verwandelt, fo’ 3. B. den Stadtteichzin® und das Setzweingeld. 
Alle zwei Jahre filchte der Nath den Stadtteich und „hat davon 
gnädiger Obrigfeit aus gehorjamber Anerbiettung in die Kuchel ge- 
bracht einen Zuber Fiſch;“ anſtatt diefer Gabe jollten die Bürger 
nunmehr alljährlihd 4 fl. zahlen. Bezüglich des Weinverlaufes 
lautete eine alte Verordnung: „Wenn die Bürger Wen anhero 
bringen, und felben bier ausfchenfen, feindt fie fchuldig gnädiger 





— — 


*) Ein Aceer bei der Schladamühle, 3 bei St. Anna, 1 gegen Kut- 
tenplan, 1 am Bühl, 1 bei der Ziegelhütte, 1 am Wege gegen Zalta („ödt 
gelegen“), 1 neben Georgenmüllers Holz. Wiefen: Eine ober dem Turjchateich, 
1 „im Waſſer,“ die Steinmiefe, 1 Stud die Schwanenwiefe genannt“ und 
die Beindtwiefe; gaben im Ganzen 19 Fuder Heu. 

**) Stadt:Ardiv, Memorandenbud, Fol. 22—26. 
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Obrigkeit bievon eine Kanl Coſtwein zu bringen.” Statt diefes 
Koftweines wurde jet eine Abgabe von 5 fl. jährlich beitimmt. 

Von den unterthänigen Dorfichaften erhielt die Herrichaft an 
BZinsgetreide 444 Strich 2 Viertel und °/, Maßel, was man damals 
im Werthe von 285 fl. 53 Er. 5°/, d. veranichlagte. Nachdem 
aber die Bauern ſtets nur das Schlechteite Getreide hergaben, ja 
im Falle einer Mißernte die Herrichaft gang leer ausging, fo be- 
ſchloß dieſelbe auch diefe Giebigfeit in Geld zu verwandeln, und 
wurde in Hinkunft je ein Strich Korn Zinsgetreide mit 1 fl., Gerſte 
mit 40 fr, und Hafer mit 20 Fr. berechnet. 

Um 10. Aug. 1655 bemilligte die Obrigfeit die Abhaltung 
zweier Wollmärkte in Plan und zwar am Feite Himmelfahrt 
Chriſti und am Dreifaltigkeitsſonntage. Alle Unterthanen. follten 
die Wolle in Zukunft allein verfaufen, die gräflichen Beamten den 
Preis feitiegen. Im felben Jahre bemilligte der Graf auf Bit: 
ten des Magiftrates die Abhaltung des Kreuzerhebungmarktes an 
dem jedesmal darauf folgenden Sonntag abzuhalten und verjprach, 
die kaiſerliche Genemigung zur Abhaltung eines Roß- und Vieh- 
marktes zu erwirken. *) 

Sm X 1658 wurde der Rath erneuert und Statt der bisher 
üblichen Wahl von 24 Nathöherren deren nur 12 gewählt, „weiln 


'etlich untauglicde Subjecta, die weder Recht noch Gerechtigkeit ver- 


Standen, alſo der Gemein wenig vorjtehen, helfen noch rathen kön— 
nen.“ **) Es wurden zu Rathsherren gewählt: Martin Ort- 
wann, Veit Beutlfchmidt, Hans Fritfch, Sebaftian Mayer, Andreas 
Ungerl, Hans Sichart, Chriftoph Zapf, Hans Adam Kalmberger, 
Zacharias Hirih, Georg Dauber, Andrea Schmidt und Hans 
Werner. Stadtfämmerer blieb Tobias Merz.. Diejem wurde 
bereit3 im %. 1655 eine eigene Inſtruction ertheilt, dergemäß feine 
Pflichten in Folgendem beftanden: 1. Zu Jakobi die Robotgelder 
einzugeben. 2. Die Teihmirthichaft zu bejorgen. 3. Die Aufficht 
über die Ziegelhütte und das Salzitadel zu führen. 4. Bräurech— 
nung zu beſorgen. 5. Die Juden- und Waaggelder einzunemen. 
6. Die Nechnungen über die Gehalte der Geiftlichfeit und Stadtbe- 
dienfteten zu führen. 7. Den Gemeindehof zu beitellen und auf 


*, Chendaf. Fol. 44. 
**) Ebendaſ. Fol. 49 und 50. 


— 184 — 


Ausſaat, Ernte, Vieh, Zehent und was von Nöthen ſein ſollte, ein 
wachtſames Auge zu haben. 8. Das Spital und das Stadtmalz— 
haus zu beauflihtigen. 9. Die Bürgerrechtötare und Die og. 
Pfannen und Fuhrgelder einzunemen und zu verredynen. Ant Ge— 
‚Halt bezog der Stadtfämmerer 45 fl. jährlich, eine Pfannengebühr 
(etwa 2 fl.), einen haben Zuber Fiſche und von jedem Gebräu 
Bier, einerlei ob Braun- oder Weifsbier, einen halben Eimer. Der 
Stadtjchreiber bezog wöchentlich 1 fl., Holzgeld 3 fl. 30 Er. 
jährlich, Quartalgeld 6 fl., Kom 9 Oehl, Weizen 9/, Oehl, Gerfte, 
1!/,Dehl, Stroh 30 Schütt, eine Halbe Echeibe Salz und für die Be 
heizung der Rathsſtube jährlich 3 fl. Für die Ausfertigung von Schrift: 
ftäden an die Parteien war ihm eine Taxe vorgejchrieben: jo bes 
fam er für einen Brotofoll-Erxtraft 15 kr., für einen Heirathskontrakt 1 fi., 
für eine Klagſchrift 7 fr. u. ſ. w. Die Gemeinde hatte überdies 
einen jog. Pfarrhofsfchaffer, einen Büttel, einen Ober: and Unter 
thorwächter, einen Forſtknecht, einen Stadtfnecht, den Stadthirten 
und Todtengräber zu erhalten. 

Die Seelforge an der Planer Pfarrkirche zu Maria - Him- 
melfahrt Yeitete jeit dem Jahre 1647 der Prämonftratenfer P. Pel- 
let, dem zwei Capläne, Martin Baumgarten und PB. Hrognata 
Meindl, zur Seite ftanden; nach feiner Ernennung zum Probite von 
Chotieſchau (1657) folgte ihm als Pfarrer von Plan P. Johannes 
DObermayer, diefem 1658 P. Joh. Chriftopg Fuchs, früher 
Caplan allhier und feit 1656 Pfarrer in Brud, und ſchließlich im 
%. 1661 P. Balentin Auguftin Mayer. Das Reformationswerf 
war in diefen Jahren in Plan bereits vollfommen durchgeführt und 
man bejchäftigte ji nur noch mit der Einführung einer jog. Kir- 
henordnung; dieſe Fam endlich im J. 1656 zu Stande uud be» 
ftimmte vor allem Andern, dafs in der Stadtkirche 13 Siße für 
die gnädige Obrigkeit und dero Beamte, 12 „Weiberfige,“ 6 für 
die Schulbedienfteten und 8 für das Hofgefinde freigehalten werden 
folfen. Zugleich wurden die Kirchenftände (Site), weldje bisher 
erblich waren, und mit denen „ſehr theuer gemwuchert” wurde, nach 
den Häuſern vertheilt und für einen jeden Sig ein jährficher Zins 
von 3 Kreuzern feitgefegt. Nachdem bei Sterbefällen angejehener 
Perfönlichfeiten das lange Ausläuten dem Thürmer, Meisner und 
deren Leuten ſelbſt zuwider und befchwerlich gemorden war, wurbe 
beftimmt, daſs „wann ein hohes Haupt etlid) täg ausgeläutet wird, 





— 185 — 


hiezu ſoche Leute vom Amte aus herbeigeichafft werden ſollen, welche 
fonft der Kirche nicht8 contribuiren.” Den Kirchenvätern wurde ans 
geordnet ihre Ausgaben mit „Zetteln“ zu belegen. Den Todten- 
gräber wurde befohlen, folange der Gottesdienſt dauert; bei der 
Kirchthüre zu bleiben, wie dies vor Alters üblich war, „umb zu 
Verhütung, damit die Hund und derlei Vieh nicht hinein lauffen.“ 
Sährlich Jolle ein Bund Saiten in die Kirche gegeben merden, zu 
deren Anſchaffung die Kirchen St. Maria und St. Anna je 35, 
St. Peter 30 fr. beiftenern mögen. Endlich) wurde nachfolgende 
Ordnung bei den Dpfergängen vorgefchrieben: „1. Hechgräf- 
liche Beamte. 2. Burgermeilter. 3. E. E. Rath. 4. Stadtjchreiber. 
5. Stadtrichter. 6. Gemein Eltefte. 7. Künftler: Mahler, Miünt- 
Iehneider ect. 8. E. E. Handwerk der Dieter. 9. Tuchmacher. 10. 
Sutmader. 11. Tuchſcheerer. 12. Niemer. 13. Sabdler. 14. 
Srobgrünmacder. 15. Bäden. 16. Schuhmacher; 17. Weiß: und 
Rothgärber. 18, Seifenfieder. 19. Kirfchner. 20. Multzer. 21. 
Tiſchler. 22. Seiler. 23. Mauerer. 24. Ziegler. 25. Hafner. 
26. Schmidt und ihre incorporirte. 27. Schneider. 28. Schwarz: 
färber. 29. Leinweber. 30. Müller. Und hernach die übrige Bur- 
ger. Es wäre denn Offizier, oder ſonſt Beehrte geweſen. Und wo 
jich ein Burger, jo ohne Handwerd in die Zunfft begeben wollte, 
genießet jolcher deß Handwercks-Ordnung im Opffer-Gang. 31. 
Nach denen Handwerdsmeiltern gehen die Gefellen. 32. Lebtlich 
aber nach denen Bürgern allen folgen die Lehrjungen der Hand- 
werfer. 33. Sodann die Bauern. 34. Hernach die Menfcher Yung- 
frauen. Und 35. Frauen und Weiber. Denen bier wohnhafften 
Literaten und etwann nicht conditionirten Burgerstindern, oder In⸗ 
wohnern, wird ein jeder Verſtändiger zuzufehen willen. N. B. Ein 
Nachläffiger und ungehorfamber im Upffergang ſoll ein Halbes 
Pfund Wachs zur Kirchenftraff geben und zwar das Handwerck 
jelbit Joll e8 erlegen, und ſich wieder von dem Nachläſſigen bezahlt 
machen.“ 2 | 

sm J. 1659 wurden einige notwendige Meparaturen in der 
Pfarrkirche vorgenommen, zu deren Beitreitung, da das Vermögen 
derfelben nicht Hinreichte, die St. Annafirche 106 fl. 30 kr., die 
Petrikirche 26 fl. 24 fr. und der Stadtrath 81 fl. 39. Er. (letzterer 
freiwillig) beiſteuerten. Im J. 1663 wurde auch der u. neu 
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*) Annal. Plan 1. 378. 


aufgebaut. *) Eine eigene „nftruction“ vom %. 1655 regelte 
auch die Einkünfte des Rectors, Cantors und des deut- 
Ihen Schulmeijterd und traf mehrere Beſtimmungen, welche 
ſich auf deren Kirchendienft, Feine jedoch, die fich auf ihren eigent- 
lichen Dienft, den in der Schule nemlich bezogen. **) Ber Rector 
erhielt von der Stadt wöchentlich einen Gulden, Holzgeld jährlich 
3 Schock Gr., Korn 9 Strich, und ein Aeckerlein und eine Wiefe 
zur Benübung. Hiezu wurde ihm „auf’3 Meue*. bewilligt: ein 
jedes Quartal 1 fl. 30 fr, 4 Napf Waizen, 4 N. Gerfte. und 
jährlich von einem Gebräu den halben „Kofent.” Der Cantor Hatte 
denjelbden Gehalt. Die Anftruction verbot dem Rector und Gantor 
die vielen, früher gebräuchlichen Umgänge (Betteleien) mit den Schul- 
fnaben, ausgenommen jene an Mitterfaiten und Gregor. Dem 
Nector wurde erlaubt bei Hochzeiten in der Kirche zu muliciren, 
wofür ihm der Bräutigam 7 Tr. zu reichen hatte; ebenjo wurde ihm 
neftattet, mit etlichen ungen auf die Hochzeit zu gehen, wenn Dies 
der Bräutigam bemilligte. Bei Begräbniſſen mit ganzem Chor’ er- 
hielten NRector und Gantor je 20 kr. mit halbem 7 fr. 3 d., wenn 
ein Requiem gehalten wurde 30 fr. Auf die Spenden, welche bei 
bürgerlichen Begräbniſſen zur Austheilung kamen, hatten Nector 
und Cantor feinen Anſpruch, ſondern nur die Hausarmen. Der 
deutiche oder „Magdel-Schulmeifter” befam an Bejoldung jährlich 
10 fl, 2 Dehl Kom, 1 Oehl Gerſte und an Schulgeld für ein 
Mädchen wöchentlich 1 fr. 3 d., von einem Begräbniß mit ganzem 
Chor, „darbey die Mägdel mitgehen.” 7 kr., für eine Privatitunde 
int Rechnen und Schreiben vierteljährig 15 fr. Vom J. 1650 ab 
hatte der Organiſt die dritte Lehrerftelle zu verjehen; biefür wurden 
ihm zu feiner Drganiftenbejoldung — mwöchentlid 42 kr. Holz 
geld jährlich 1 Schod Gr., Kom 3 Oehl — wöchentlich weitere 18 fr. 
bewilligt; außerdem erhielt er für ein Requiem 15 fr., für eine 
Brautmeſſe ebenfoviel und für einen Begräbnijsgang 9 fr. ***) Zu— 
gleich wurden die Einfünfte des Meßners, Thürmers, Todtengräbers 
und der Stadtpfeifer feitgelebt. 
Ebendaſ. I. 249 und 253. 

**) Ebendaſ. I. 63. 

***) Rector der Planer Schule war big zum. 1663 Chriſtian Stanis- 
laus Bayer, von .1664 ab Johannes Jakobe; Cantor: Woligang Pfrogner 


(1651— 1664) ; deutfder Shulmeifter: Michael Konheiber und Organift 
der emeritirte Burggraf Niklas Weidner. 
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Nur wenige. Planer Jünglinge verlegten fich in jener Zeit 
auf höhere Studien und die meilten von Ddiejen wählten dann den 
geiftlichen Stand. *) Daſs e8 damals mit der Volksbildung 
im Allgemeinen nicht gut beitellt fein fonnte, da ſelbſt Leute, welche 
den fogenannten gebildeten Klaſſen angehörten, an allerhand Spuck— 
und Geiltergeichichten glaubten, ijt begreiflich und befannt; nament- 
ih war der Aberglaube, daſs es Hexen gebe, die allerlei Zaubes 
rei zu treiben im Stande wären, ftarf verbreitt. Im %. 1657 
wurde eine Bäuerin aus Bruck wegen Zauber und Hererei aus dem 
gräflich Schlick'ſchen Territorium verwiejen und mußte Haus und 
Hof verlafien. In ihrer Bittichrift, die fie aus diefem Grunde an 
den Grafen richtete, bob fie hervor, mie übel fie verleumdet worden jei, 
da fie fich doch mit ihrem veritorbenen Mamne treu und redlich, er 
nährt, auch Steuern, Zind und Roboten ſammt anderen Botmäßig- 
feiten einer gn. Obrigfeit fleißig abgeftattet habe, nun jich aber als 
altes, armes Weib auf anderen Herrichaften in Noth und Elend 
beriuntreiben folle, während ihre jüngjte Tochter daheim haushalten 
müſſe. Um Gottes Barmderzigfeit willen möge ſich der Graf ihrer 
und der armen Waiſen erbarmen und fie rüdfehren laſſen. Auf 
dieſes Gefuch langte vom Grafen der Beicheid herab, das Amt 
jolle die Supplicantin berufen, ihre vorerjt einen fcharfen Verweis 
geben und vorhalten, daj8 fie zwar Gnade erlangt babe, vor allem 
aber in öffentlicher Kirche beichten und communiciren, bernach im 
Amt durch Handftreich geloben müſſe: „Hinfüro nie mehr mit Zauber 
und Hererei umbzugehen, bei Strafe ewiger Gefengfnus.” **) 

Was die zur Herrfchaft Plan-Gotſchau gehörigen‘ Dorftir- 
chen anbelangt, fo folgte im %..1653 in Brud nad P. Johannes 
Fischbach ein Kladrauer Priefter als Provifor der Pfarre; am 15. 
März d. J. 1655 wurde „in Ermangelung eines tauglichen -Sub: 
jecti” mit dem Kreuzherrn-Ordengprieiter und Dechant von Tachau, 
Johannes Braun, ein Bertrag geichlofien, demgemäß derjelbe die 
Pfarre Brucd, nebft den hiezu gehörigen Filialen Hohenzetlifch 
und St. Johann in spiritualibus zu adminiftriren hatte. ***) Im 
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*) Zum J. 1658 werden Bartholomäus Langmaier, Georg Sichart 
und Anton Peutlſchmidt als studiosi Planenses ORaNNE Annal. Plan. 1. 248. 

**+), Schloß:Ardiv, IL K. 12. 4. 

***) Ebendaſ. II. H. 18. 1. Fal. 143. 
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%. 1656 wurde dafelbft der Tepler Chorherr PB. Joh. Chriftoph 
Fuchs beitellt, welchem nach feiner Ernennung zum Pfarrer von 
Plan (1659) P. Franz Mayer nachfolgte. — Auch die Dtten- 
reutber Pfarre, welcher die Kirche zu Michaelsberg als Filiale 
zugewiefen war, wurde mit Geijtlichen des Tepler Stiftes bejeßt. 
Dem PB. Haberforn folgte im %. 1655 PB. Balthafar Steiner, 
welcher jedoch ein Jahr darauf vom Fatholifchen Glauben abfiel, 
das Iutherifche Bekenntnis annam und das Land verließ. *) Sein 
Nachfolger ward PB. Konrad Mayer und jeit 1659 P. Bartholo- 
mäus Lilienthal. — Sm %. 1656 wurden auch die Vermögensan⸗ 
gelegenheiten der Mllerheiligen-Eapelle zu Bunau mit der dortigen 
Gemeinde endgiltig geregelt und der Kirche ein Capital von 359 fi. 
29 tr. zugeiprochen. **) Die eerhonge in Punau bejorgte der 
Pfarrer von Habakladrau. 

Zu den fünf fchon früher in Plan geweſenen Judenhäu— 
fern war in den lebten Jahren mit obrigfeitlicher „Genemigung 
noch ein halbes gekommen. ***) Fremde Juden nach Plan zu 
ziegeln war verboten, mit Ausname des Falles der Verebelichung 
eines Kindes der dafelbjt bereit? anfäffigen AJudenfamilien. Jeder 
in Plan wohnhafte, verehelichte Jude zahlte der Herrfchaft jährlih an 
Schubgeld 8 Reichsthaler; ebenfo follte eines Juden Sohn, der ſchon 
„Handel und Wandel” trieb, da3 Schubgeld zahlen oder die Stadt 
verlaffen. Alle Juden waren verpflichtet die herrichaftliche Münze 
in Plan mit PBagamenten (Bruchlilber) jederzeit zu verjehen und 
diefelbe zu fördern. „Hingegen joll ihnen gnädig zugelaffen fein, 
nach ihren "jüdischen Gejegen ihre Erereitia, unbejchadet der Chri- 
ften, zu üben, ihren Sirchen: und GSchuldienft zu verrichten; 
wegen ihres freithoffs follen fie beitändig 1 fl. Erbzins ge- 
ben.”- Einem jeden Judenhauſe war geftattet jährlih nur 2 Stüd 
Nind, 2 St. Kälber und ebenfoviel Meines Vieh zu fchlachten; wer 
dawider handelte, wurde des über dieſe Zahl gefchlachteten Viehes für 
verluftig erflärt. Diefes Dekret hatten die Planer Fleifchhauer von der 


*) Am 3. Dezemb. 1656 ftellte er dem Planer Amte eine Duittung 
aus, mittelft welcher er befannte: „wegen der Pfarr Ottenreuth in allem und 
jedem bezahlt worden zu fein.“ Annal. Plan I. 39%. 

**) Ebendaf. I. 81. 

+#*) Die Beſitzer dieſer Judenhäuſer hießen: 1. Jatob König, 2. Abre-- 
ham Juda, 3. Mofes Lewi, 4. Judele Juda, 5. Schlaml und 6. Abraham 
Scoff (ein halbes Haus.) 
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Herrſchaft erwirft, um vor dem Derfaufe des Fleiſches durch Die 
Juden ficher zu fein. Gelddarlehen und jog. Frilten-Gefchäfte durf- 
ten Seitens der Juden mit den Planer Unterthanen nur mit Wifjen 
der Obrigkeit abgejchloffen werden und wurden beim Amte verzeich- 
net. Der Handel mit jpanifchem, franzöfiichem, mailändifchem und 
englijchem Tuch, „item mit Boy und Futtertuch,“ ebenfo der Woll- 
handel war ihnen „nach ihren altgehabten freyheitten” geftattet. 
„Mit Verſilberung Vnßerer Viktualien ſollen ſie jedesmal auff be— 
fehl Vnßeres Amtes ſich gehorſamb erzeigen, vnd Vnßeren nutzen 
beſtens befördern helffen.“ ) Mit Judele Juda wurde fogar 
(1655) ein Vergleich geſchloſſen, demzufolge er für den jährlichen. 
Erbzins von 40 Schock Meißniſch allein in Plan befugt war den 
Hopfenhandel, aber auch nur mit Saazer und Pilſner Hopfen zu 
treiben. Um ja der Echtheit des Hopfens ficher zu fein, mußte 
Judele Juda jedesmal von dem Orte, wo er den Hopfen bezog, 
eine odentliche „Atteftation” mitbringen. Als Niederlage war ihm 
ein Gewölbe im Münzhaufe angewiejen. Kein Bürger Plans durfte 
aus einem andern als aus dem vom Juden Yuda gekauften Hop- 
fen Bier brauen, es wäre denn, er hätte eigenen Hopfen gebaut. 
Das während der Kriegszeiten in eine arge Unordnung ge 
rathene Zunftmwejen wurde neu geregelt. Die Planer Tud- 
macher ſahen ich bereit$ im J. 1650 veranlaßt bei der Gräfin 
Maria Sydonia, als damaliger Negentin der Herrfchaft Plan, um 
Schub wider die Juden anzuſuchen. Sn ihrer Befchwerdefchrift be 
riefen fie fich anf die ihnen vom Kaiſer Ferdinand I. und vom Gra- 
fen Morig Schlid verliehenen Privilegien, denen gemäſs fie vom 
herrichaftlichen Amte wider Chriften und Juden, welche ihnen beim 
Einfaufen der Wolle oder Verkauf des Tuches in der Stadt Ein- 
trag thun jollten zu ſchützen und zu „befendiren“ wären. ** In 
dem Hierauf erlaffenen Bejcheide verſprach die Gräfin, die Tuch 
macher bei ihren Privilegien in Gnaden fchügen und erhalten zu 
mollen,“ wie fie denn auch bereit3 den Juden verboten hätte, Kein 
anderes als franzöfiiches, mailändiſches und egerländifches Tuch zu 
verkaufen und die Privilegien der Tuchmacher zu refpectiren. ***) — 








*) Schloß: Ard)., II. H. 1 8. 2. Fol. 9 und 10. 
**) Ebendaſ. U. H. 1. 8. 1. Fol. 42 und 48. 
*x*) Stadt:Arhiv, Nro. 13. 
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Ebenſo wurde den Zünften der Schneider, Lohrothgärber und 
- Schmiede der nötige Schuß „gegen Störerei des Handwerfes zu 
Theil.” *) — Die Mehger richteten an den Grafen die Bitte, 
er möge den Bürgern verbieten, das Fleiſch von ihrem zu Haufe 
ſelbſt geichlachteten Vieh auch anderen Leuten zu verfaufen, wodurd) 
der Abjat in den Fleifchhänfen ein jo geringer fei, daß die Mebger 
das Fleiſch „mit großem Schaden ſelbſt verjpeifen müſſen, aljo da- 
durch in die Schuld und Armuth kommen.” Doc hätten fie nichts 
dagegen, „wenn Diejenigen, jo ihr salva venia Vieh jelbften auf- 
ziehen, zur häuslichen Nottdurfft fchlageten.” **) — Die Lade der 
Färber von Plan enthält eine Abfchrift der vom Kaifer Ferdinand 
111. am 26. März 1653 dem Handwerk „der ganhen Leinwet Mand- 
ler und Farber Zunfft im Erbkönigreich Böhainıb“ ertheilten Con— 
firmation ihrer Artifel, mit theilweiſer Verbeſſerung derjelben. Die 
Urkunde — ein Heft von 10 Pergamentblättern in Großquart — 
ift in Lederdedel gebunden, welche mit Golddrud geziert find, und 
zwar der vordere Dedel mit dem Brujtbild Ferdinand III, der rüd- 
wärtige mit dem böhmifchen Löwen; auf einer ftarfen rothfeidenen 
Schnur, welche durch das Heft gezogen ilt, hängt das Färberfiegel. 
Das erite Blatt enthält das Färbermappen, von zwei gefrönten, 
doppeltgefchwänzten, weißen Löwen gehalten, ober demjelben einen 
mächtigen Reichsadler und unten auf einem Bande die Jahreszahl 
1654 und die Inſchrift: „Georgius Engel Vierttlmeifter In Tachan. 
Hank Friſchtz Beyfiser, Andreas ChriftH. Jahn Beyfiger”. In der 
Randverzierung find die Brujtbilder der fieben Kurfürften und zwar 
ober dem Reichsadler der König von Böhmen, rechts Mainz, Köln, 
Trier, links Sachſen Brandenburg, Pfalz angebradt. Das Drigi- 
nale ijt mitgefertigt von Koh. Hartwig Grafen von Noſtitz, als 
Dberiten Kanzler des Königreiches Böhmen, und vom Grafen 
Pachta. — Die Planer Seilermeiiter erfuchten im J. 1655 jene 
von Prag um die Mittheilung ihrer Zunftartifel, welche fie auch 
erhielten. Die Urkunde (Prag 7. Juni 1655) it von den Aelteſten 
und Gefchworenen der alten Stadt Prag mit ſämmtlichen Meijtern . 
der drei Prager Städte auögeitellt und zählt 12 Artikel; das der- 
jelben anhangende Anfiegel enthält das Seilerwappen und die Um— 








*) Schloß-Archiv, a. a. D. Fol. 50 und 81. 
**) Stadt-Arhiv, Memorandenbuh %Yol. 38. 
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ſchrift: „Pet. Mistru Prowazuiku Now. M. Prahi,* d. i. Siegel 
der Geilermeijter der neuen Stadt Prag. — Am 23. Sept. 1660 
betätigte Franz Ernſt Schlid die Privilegien der Planer. Leinwe- 
ber. *) Am 5%. 1864 Ichafiten fich Diejelben eine neue Junftfanne 
an, auf deren Dedel außer der Jahreszahl die Namen der Xelte- 
Iten des Handwerks: Johann Zindel, Joh. Gruber, Adam Weiz 
und Lorenz Bittner, eingravirt find. — Obwol die Zunft. der Kürfch- 
ner in Plan in früheren Jahren viele Mitglieder zählte, ging es 
zur Beit des Grafen Franz Ernſt Schliet gewaltig bergab, ja 1664 
war das Handwerk fo ſchwach, daſs fein Quartal „celebrirt” wer— 
den Fonnte, weßhalb die wenigen Zunftgenofien beichloffen, in Zu- 
funft nur eine Jahresverſammlung (zu Jacobi) abzuhalten und hie— 
bei die Auflegegrojchen zu entrichten. — Wie jehr auf ein „ehrbar 
Handwerk” gehalten wurde und mie eigenthümlich die damaligen 
Anfichten über Ehre und Entehren waren, möge folgender Fall dar- 
thun. Ei Schneidermeifter und Bürger der Stadt Plan jägt vor 
dem Haufe mit feinem Lehrjungen einen Bienenjtod zurecht; der 
Lehrjunge fpringt in die Hausflur ab, einen Riegel zu Holen; zu- 
fälligerweife geht gerade der Büttel vorbei, faßt das nun frei ge 
bliebene Ende der Säge und zieht diejelbe mit dem Meilter Michel 
„zwei⸗ oder dreimal, hin und ber.” Indeſſen der Meifter fich reflef- 
tirend ondt erinnernd, über der angehenden Arbeit mit dem Püttel 


alßobaldt innegehalten, welches ihm dann ſtrackhs getauert, vndt 


nebit dem Zimmermann, jo auch vff diefen Pla gearbeitet, vnge— 
duldig worden und den Püttel bedrohet fich fort zu packhen, oder 
follt ein Anderes Vnannembliches von ihnen zu gewartten haben.” 
Doc die Neue war zu fpät; Meifter Michel wurde bei feinen Mit- 
meiltern einer That angeklagt, welche ihm als „einem reblichen vndt 
ehrlichen Mitzünfftigen Maifter durchauß nicht wöll gebübren, mit 
dergleichen vundüchtigen und famoſen Perfonen zugleich zu ‚arbeiten; 
derobalben auch berührt Ehrbares Handmwerdh ihme den Aufleggro- 
Ichen nicht allein außwerffen, vondt daß Handtwerdh niederlegen, 
fondern nach erlangten Ambts-Conſens in die Fronfeit allhier jezen 
laſſen. Zumahlen dieß eine folche ehrenrührige Sad, jo hochſtraf— 
bar vndt dahero weder zu gedulden noch zu paſſiren wäre.” Michl 


*) Drig. Url, 8 Pergamentblätter in Kleinquart, im Planer Etadt- 
Archiv. a Ne F 
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wurde denn auch ridhtig in Arreſt gefeßt und erſt nach gründlicher 
Interfuchung des Borfalles freigelaflen, mit dem Bedeuten, „Daß 
er vnſchuldig ondt fortan wieder als ein redlicher zünfftiger Mit- 
maiſter, Schneider undt Biedermann äftimirt undt gehalten werden 
fönne.” Zugleich wurde dem wieder in feine früheren Nechte ein- 
gejegten Meifter von Amtswegen die Zuficherung fchriftlich ertheilt, 
ihn gegen „böle Meuler, fie feindt auch wer fie wollen,” bie ihm 
jene That vorwerfen jollten, „in Die äußerfte defension vndt Schuß 
zu nehmen.“ *) — Außer deu bier genannten Handwerkern gab es 
im J. 1661 in Plan au einen DOrgelbauer, deflen Arbeiten 
fich in der Umgebung eines guten Rufes erfreuten. — 

Es ift befannt, daſs nach Beendigung des dreißigjährigen 
Krieges, oder wie man Damals fagte: „nach dem fchwediichen Ab— 
zug” in vielen Gegenden des Landes eine große Noth herrfdhte. 
Aus Noth verließen viele biefige Untertanen ihre Wohnfite **) 
und wanderten in den durch feine Fruchtbarkeit Brod und Verdienſt 
eher verjprechenden Saazer Kreis, theild in die Oberpfalz aus. ***) 
Eine derartige Auswanderung war jedoch den an die Scholle Ge- 
bundenen ohne der gnädigen Herrichaft Bewilligung natürlich nicht 
geftattet, welche die Anzahl ihrer Unterthanen ſchon aus Nüdficht 
der von ihnen zu leiftenden Dienfte nicht gefchmälert wiſſen wollte. 
Deshalb wurden die nötigen Anftalten getroffen, die „Entlaufenen“ 
wieder in ihre alten Site zu befommen. Dies gefchah zumeift mit 
Gewalt, und nachdem der Ausreißer „etliche tag mit gefängfnuß 
abgeftraft worden,“ mußte er „mit Handt und Mundt angeloben 
nicht mehr von der Herrichaft zu weichen, ſondern beitändig dafelbft 
zu verweilen.” Außerdem mußten in der Negel die Anverwandten 
oder Freunde eines derart wieder Eingebrachten Bürgjchaft für ihn 
leiſten. Allein nicht nur aus den Dörfern, jondern auch aus der 
Schloßvorjtadt fanden derartige Defertionen ftatt. Mittels Decretes 


® 

*) Schloß⸗Archiv, I. H.1 8. 1. 

*#) Dies namentlid aus den Dörfern Hetihigau, Punau und flie- 
fenreuth. 

***) Marimilion Wilibald Grafen zu Wolffeg, Statthalter des Für- 
ſtenthums der Dbern Pfalz, Schreiben ddto. Amberg 30. März 1656. „Ber: 
mög Erbeinigung der Cron Böhaimb vndt Pfalz wurden dergleichen ohne weglas 
oder abſchiedt auögetretene Vnderthanen“ da und dort ausgewiefen. Schloß⸗ 
Archiv, Original⸗Corresp. 
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vom 10. Auguft 1658 befahl der Graf dem Planer Schloßhaupt- 
mann und dem Magiftrat die Dejertion der leibeigenen Erb: 
untertbanen Hintanzubalten, nachdem in Erfahrung gebracht 
wurde, daſs „eliche derfelben fich in Königl. Landt-freye-bergk vnd 
andere Stätt verloffen, daſelbſt zu Mitburgern angenommen, haus— 
jejlig gemacht baben;” namentlich wurden Adam Otto Danger und 
jein Bruder Michel „vor Rebellen, meinaidig vnd Erloſe Leibaigene 
Erbunterthanen“ erklärt und ſammt ihren Erben „gantz völlig auß 
der Burgerſchaft, Zunfften, Rechten vnd Privilegien ausgeſchloſſen“ 
und dem Magiſtrat und Jedermann „bei großer Straff verboten 
einige Correspondenz, Gemeinſchafft oder Vertreylichkeit mit den Re— 
bellen zu halten.“ *) Gin amtliches Decret vom 26. Auguſt 1656 
lagt: „Weilen eine böſe Gemwöhnheit eingewurzelt vndt bbjerviret 
worden ift, wie die hießige Bürger ihre Kinder, fonderlich Töchter 
heimblicher weis von binnen hinweg practiciven, nachher Prag, Pil- 
jen, in die. Pfalz oder ing Reich zu Dienften befördern, dadurd) 
gnädiger Herrfchaft die unmittelbare Lerbeigenfchafft, "denen bedörf- 
fenden Burgeräleitten aber die Dienftboten entziehen, alß wird bie- 
mit für allemahl an befohlen, dafs ſolche Vermeffenheit bey Ver— 
meidung gnäd. Obrigkeit höchſter ftraff eingeftellet fein, der. gemeind 
publicirt werden, vndt nihmandt zugelajlen fein folle, ohne aus— 
trugfentlich Vorbewust und licenz des Ambts, diejenige Perſon, jo 
dawiderhandelt, jolle exemplariſch gezichtiget werden.” Außerdem 
wurde anbefohlen alle heimlich aus, Plan Entwichenen, bei Vermei— 
dung jchwerer Strafe, zur Stelle zu fchaffen. **) 


Am 27. November 1660 verlieh der Graf den Schloßvor:- 
ftädtern einen neuen PBrivilegienbrief, in melchem er jagt, 
daß er fie aus Gnaden befreien und ihnen Stadtrecht geben molle, 
demgemäß fie fich zu ewigen Zeiten aller Freiheiten, Gerechtigfeiten 
und Gebräuche bedienen follten, wie die Stadt Plan, jedoch mit dem 
Vorbehalte aller Giebigfeiten und Verpflichtungen, welche fie bisher 
der Herrfchaft zu leiſten ſchuldig waren. Demnach wurde den Häu- 
fern der Schloßvorjtadt auch die Brängerechtigfeit verliehen; im 


— 





*, Stadt-⸗Archiv, Memorandb. Sol. 51 und 82. 
=*) Schloß-Archiv, II. H. 1 B. 2 Fol. 64. 
Ed. Senft, Geſch. “Plan. : 13 
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Ganzen wurden die vom Grafen Doris Schlid im %. 1568 ver- 
liehenen Privilegien bejtätigt. *) 


Am Nenjahrstage 1661 erhielt auch die Stadt und die Vor- 
ftadt bei St. Peter und Paul neue Privilegien. Art. 1 
und 2 gleichen jenen, welche Georg von Roupow der Gtadt im 
J. 1593 verliehen Hatte, von Wort zu Wort; nur enthält Artikel 
2 den Zuſatz, daß alle Inwohner der Fatholifchen Religion zuge- 
than fein müflen und daß ein Jeder, ob Mann oder Weib, der fich 
nach unkatholiſchen Ortichaften verheirathen, in ſolchen jeßhaft machen 
oder in Kriegsdienfte treten würde, welche gegen die Fatholifche Reli— 
gion und dag Erzhaus Defterreich gerichtet wären, aller Privilegien 
fofort verluftig und als offener Rebell für immer aus der Gemeinde 
ausgeichlofien fein ſolle. Art. 3 "befreite Die Bürger von allen 
früheren Dienſten, Frohnungen und Auflagen und beftimmte, daß 
anftatt derjelben auf ewig alljährlich zu Georgi und Galli je 200 fi. 
Rheiniſch, alfo 400 fl. im Ganzen der Herrichaft entrichtet werden 
ſollen. Art. 4 geitattete den Bürgern und Inwohnern das freie 
Berfaufsrecht der Güter und das Recht frei und unbehindert Hinzu- 
ziehen wohin fie wollten, mit der Bedingung, daß zuvor die Güter 
mit tauglichen, der Herrihaft und Gemeinde nüßlichen Perfonen 
bejegt werden follten. Nun kam aber eine Clauſel, welche die 
früheren Privilegienbriefe nicht enthielten, und die folgendermaffen 
lautet: „Vndt dieſe Begnädigung ift allein von Vnß den Baur: 
gern und Anwohnern der Stadt und Altitadt, daß ilt Vorftadt bey 
St. Petri vnd Pauli, gegeben vnd vermeynt, nicht aber auff die 
Inwohner der Borjtadt bey Vnßren Schloß, weder auff Vnſßer 
Bergitädtel St. Michaesberg, noch deſſen jebt oder künfftige In— 
wohner, alß welche alle von diefen Punct ganz außgejchloßen feyn: 
Sngleichen alle diejenige: jo in Vnßere Hoff, Würthichafft oder 
Amtsdienite begriffen, auch diejenigen Bürger, jo würflic) Burger- 
meilter, Rathsmänner, Stadtichreiber vnd Richter jeyn; es ſey denn, 
daß ſolche Wir bevor Erbobrigfeitlich entlajfen, So foll auch ein 
Rath ſchuldig ſeyn Vnß vnd Vnßeren Erbnehmern auff Vnßeren 
vnd der. Vnſexigen Bedarff jedesmahl zu Vnßern Cantzley, Schreiber, 
zu Vnßerer Hoffitatt aber Taffeldecker, Einkauffer, Pagen, Loggeyen, 





*) Copie im Planer Schloß⸗Archiv. 
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Kutſcher und Vorreitter, Menfcher und Wafchmenfcher in Summa aller- 
handt Bediente, wie Wir jelbige bey Vnßerer Hoffitatt gebrauchen wol- 
len oder vonnöthen, und Sie derley Leute in ihren Gemeind Mitteln haben 
werden, "gehorfamblich zu Vnßeren Dieniten folgen zu laſſen vmb 
Vnßeren vnd Vnßerer Nachlommenten gnädigen Soldt. So wollen 
Wir auch Vnßerer Burger jemals ftudirende Kinder hierunter nicht 
verftandten haben, Und weil fie ſelbige mit ihren Koften und Sorg 
in die Schulen vnd Bniverfitäten ſchicken, zu einigen Vnßeren Dienft. 
ſolang ſie in Studien ſeyn vnd felbte nit abjolvirt haben werden, 
nicht hinwegnehmen oder verhindern, jondern verbleiben laſſen wer: 
den.- Hernacher aber ſollen jich jelbe bey Vnß, jo Wir im Land 
Perjönlich, jo Wir aber außer dem Land durch ein vunterthäniges' 
Memorial gehoriamblic anmelden, förderſt von Vnß, und Wir dero 
jelben nicht gebraucheten, von Vnßern Rath alldier Beförderung er- 
wartten. Auch jollen Sie alßdann jchuldig jeyn und allezeit Vnß 
zu dienen ohne Weigerung, wenn man jelbige zu Dienſt beruffen 
wirdt: allermafjen Wir diefelbige Ihrer Gefchieligfeit nah in Vn— 
Beren Dieniten zu befördern gnädigſt gejinnet ſeyn, Vnß hiemit 
benebft erflärend, daß feiner ohne Vnßeren vorher erlangten obrig- 
feitlichen Special Confens, gradum Baccalaureatus, licentiae Doc- 
toratus, Saero Sanetae Theologiae, Juris prudentiae et Medi- 
einae nemen jolle, noch fünne.” Art. 5 beitätigte der Stadt den 
Belig und die Benützung -derjelben Teiche und Art. 6 den Belt 
des Kurjchiner Waldes in der gleichen Weiſe wie der Privilegien: 
brief des Georg von Roupow. Art. 7 beließ e3 bei der bisher 
üblichen Entrichtung der Bürgerrechtstare von 30 Schock Grofchen, 
beitimmte aber, daß von der Aufname in den Gemeindeverband 
ausgefchloffen jein jollen: a. Alle Unterthanen der Planer oder auch 
einer andern Herrichaft, welche fich mit feinem Weglaſsbrief aus- 
weijen können. b. Alle Unkatholiſchen. c. Alle Rebellen. d. Ale 
jene, welche ihre eheliche Geburt und ehrlichen Handel und Wandel 
nicht nachmweilen fünnten. Schließlich ſollten dieſe Privilegien jofort 
null und nichtig werden: „Wofern entweder der ganze Rath oder 
die große Gemeind fich wider den Grafen, dejjen Erben und Erb— 
nehmer auflehnen und den. jchuldigen Verpflichtungen nicht nad) 
fommen würde.” Art. 8 beitätigte den Bürgern das Bräurecht 
nach dem bisher üblichen Gebrauche und dem Wortlaute der ihnen 
vom Grafen Morig Schlick im %. 1573 ertheilten Privilegien. 


13* 
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Art. 9 beließ es gleichjall3 bei der vom Grafen Moris Schlid 
beftiimmten Weintare und dem Rechte des freien MWeinausfchanfes. 
Art. 10 Handelt über das Recht des Bräuens und Ausjchanfes 
des „alten oder fogenannten Gerſtenbieres“ und. gleichen” die ein- 
zelnen Beitimmungen vollkommen denjenigen, welche bereit? Georg 
von Roupow der Stadt verlieh. Nur Hinfichtlich der Abgabe wurde 
eine Aenderung getroffen und beitimmt, daſs für ein jedes Gebräu 
der Herrichaft 4 fl. 30 fr. rhein. zu reichen ſeien; (früher 6 weiße 
Gr. und ein Zuber Treber.) Nun famen aber einige Beitimmun- 
gen, welche weder die von Georg von Roupow noch jene vom Gra- 
fen Moritz Schlid ausgeſtellten Privilegienbriefe enthielten und durch 
welche die Stadt und Bürgerfchaft in ihren bisherigen Freiheiten 
wejentlich bejchränft wurden, was einige Jahre jpäter die Veran- 
laffung zu einem langwierigen Proceffe zwiſchen der Herrichaft und 
Stadt gab, der zum Nachteile der letzteren endigte. Zunächſt wurde 
beitimmt, daſs Fein Bürger den gräflichen Unterthbanen auf den 
Dörfern, nicht einmal den Kranfen „einige Kendl Bier” verkaufen 
folle, bei VBerluft des Bräurechtes. Ferner Habe der Rath alljähr- 
ih) acht Tage nach Bartholomäi „durch ein gehorfames Memorial 
mit behörigem Reſpect“ zu refigniren und die fernere gnädige Con- 
firmation zu erwarten. In der Stadt und Petersvorftadt dürfe 
in Zufunft fein Jude wohnen und ihre dajelbit liegenden Häufer 
follen jammt der Synagoge an die Bürger verfauft werden; nur 
in der Schloßvoritadt wolle der Graf den Juden auf ihr demüthi- 
ges Bitten die Bewilligung zur Erbauung einiger Häufer gnädig 
ertheilen. 


Der neue Privilegienbrief wurde nach Caſſirung der alten 
und nach der ausdrüdlichen Erflärung des Bürgermeiſters Georg 
Sichart, des Stadtichreiberd Johann Adam Hanifch und des Ge- 
ſchworenen Johann Kundmann, al3 Bevollmächtigten der Gemeinde, 
daſs fie mit diefer Eaffirung vollfommen einverjtanden jeien, am 
17. Jäner unter Lit. K. 12. im grün-goldenen KRaufquatern der 
Privilegien in die böhmiſche Landtafel eingetragen. *) 


Mit dem Privilegienbrief zugleich verlieh der Graf der Stadt 


— — — — 


*) Annal. Plan. I. 378. Der Franz Ernſt Schlick'ſche Privilegienbrief 
befindet fich in orig. im Planer Stadt-⸗Archiv. 
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ein neues Wappen. * Dagsſelbe beiteht aus einen offen ftehen- 
den Thor mit halbgeſenktem Fallgitter und zwei Thürmen; in deren 
Mitte befindet ſich im rothen Felde ein jilberfarbiges Dreied, in 
diefem ein rother und zu beiden Seiten ein jilberner Ring (Wappen 
der Grafſchaft Baflano) ; ober dem Dreied iſt ein offener, gefrönter, 
goldener Helm mit zwei Flügeln (roth-weiß und weiß-roth) und 
zwifchen diefen ein rothes Dreied mit eingejchloffenem jilbernen 
Ringe und. zwei gleichen, rothen Ningen zu beiden Seiten desjelben. 

Daſs die Bürgerfchaft mit dem neuen Privilegienbriefe arg 
benachtheiligt wurde, ja daſs der ganze Vorgang bei Ertbeilung 
desselben unter zahlreicher Caſſirung aller früheren Freiheiten den 
Mackel der Hinterlift und fait fünnte man jagen: des Betruges an 
fich trägt, erhellt jchon aus dem Umftande, daſs jpäter mehrere Ge: 
denfmänner ausfagten, wie der Graf Schlid der Gemeinde wohl 
die Privilegien gezeigt habe, der inhalt derjelben aber allen fremd 
blieb. **) Und in der That fcheint Schon damals der Planer Stadt- 
jchreiber und fpätere gräflich Sinzendorf’fche Negent, Zohann Adam 
Hanifch, feine Hand mit im Spiele gehabt zu haben. Bald fehlte 
e3 auch nicht an allerhand beunruhigenden Gerüchten über den In— 
halt der neuen Privilegien und im Jahre 1664 ſah Sich der Graf 
veranlaßt an den Magiltrat ein Schreiben zu richten, in welchem 
er die Bürgerjchaft zu beruhigen verfuchte und fagte: „Die in et- 
was alterivten Inwohner mögen feiner obrigfeitlichen Gnade ver: 
jichert fein und falls fie über furz oder lang an ihren Privilegien 
gefährdet werden jollten, mögen fie ihre Zuflucht nur zu ihm neh— 
men, wo er dann nicht unterlaffen werde, fich ihrer anzunemen. ***) 

Doch auch diefes Schreiben Fonnte die einmal aufgeregten 
Gemüther nicht befchwichtigen und am Anfange des Jahres 1665 
richtete der Magiltrat an den Grafen eim allerunterthänigftes Memo— 
trial, in welhen um die Abänderung einiger Punkte des Privilegien- 


*) Außer Privilegien und Wappen erhielten die Planer im jelben 
Jahre einen Spisnamen. Im Winter 1660 auf 1661 ließ her gräfliche Haupt: 
mann Bellet von Hundt aus dem Holwege, der zur Herrnmühle führte, den 
Schnee mit euer abjengen, um die Durchfahrt zu ermöglichen, aus welchem 
Anlafje die Planer von boshaften Leuten „Schneefenger“ genannt Duden. 
Bürgerl Stammenb. I. 330. 

**) Vergl. Drittes Buch: Graf Joh. Joachim von Sinzendorf, Jahr 1690. 

*x*) Schloß-Archiv, Drig. Corresp. ddto. Wien 20. Novemb. 1664. 
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briefe3 gebeten wurde. Darauf bin ließ der Graf durch ein Schret- 
ben vom 23. März d. J., von Brünn aus, dem Magiftrate befannt 
geben, daſs er fich nicht bewogen fühle auch nur das Geringfte an 
den Privilegien zu ändern und daſs die Konfirmation derjelben zu 
feinem großen Schaden gejchehen jei, er diejelbe keinesfalls nochmals 
ertheifen würde. *) 


Diefe Angelegenheit warf auf den Charakter des Grafen, der 
doch in den erjten Jahren feinen Planer Unterthanen jehr gewogen 
war, ein eigenthümliches Licht und man fann gar nicht begreifen, 
aus welchen Gründen er der Stadt Plan einen Privilegiendrief 
ausjtellte, der ganz dazu geeignet war, viele ihrer alten, gut ver- 
brieften Freiheiten und Rechte bei der erjten beiten Gelegenheit in 
Frage zu ftellen. Das Antwortjchreiben des Grafen vom 23. März 
fonnte die Bürgerfchaft um fo weniger beruhigen, als einige Tage 
zuvor ein Ereignif3 eintrat, welches bei der mifslichen finanziellen 
Lage desjelben jchon lange zu erwarten war. Am 14. März wurde 
der pfandweile Beſitz der Herrichaft Plan „ſammt allen dazu ge 
hörigen Appertinentien” dem SJejuitencollegium in Eger zu 
geiprochen: „wegen nicht Erleg: und Bezahlung Capital Summa 
der Dreißig Tauſend Gulden Rheiniſch, jambt darauf vertagten 
und ferner laufenden Intereſſe, aud) Schäden und Unfojten,“ und 
dies, wie es in der betreffenden Urkunde heißt: „vermöge eines, 
zwiſchen dem Grafen Franz Ernſt Echliden und dem wohlwürden 
P. Johann Georg Daſſelmann, Soc. Jesu Collegii in der Stadt 
Eger aufgerichteten und in der föniglichen Landtafel, im fünften 
bimmelblauen Gedenfquatern Anno 1665 sub Lit. D. 11. einver: 
leibten Vertrages.” **) 


Diefes Verhältnig währte jedoch nicht lange; der Belt der 
Herrichaft Plan-Gotſchau war für den Grafen Franz Ernit Schlid 
unhaltbar geworden, an eine Abzahlung der 30000 fl. an die Je— 
juiten war nicht zu denfen, und fo entjchloß er fich, um der Sorgen 
(08 und ledig zu werden, dieje jchöne Beſitzung, welche durch 148 
Fahre in den Händen jeiner Ahnen war, zu verfaufen. Mittels 


—— — — — — —— 


*) Stadt-Archiv. Memorandenbuch Fol. 9. 
*4) Copie im Schloß-Archiv, I. A. 25. 
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| Raufvertrage® vom 15. Auguft 1665 überging die Herrichaft an 


ben Grafen Johann Joachim von Sinzendorf. 

Franz Ernſt Schlid Graf: zu Paſſaun und Weißfirchen, Erb- 
herr der Herrichaften Plan, Gotichau, Hauenftein, St. Maria Kup- 
ferberg, Weliſch, Altenburg und Kunftadt, Röm. Kaiſ. Maj. wirt: 


licher Kämmerer, k. k. Reichshofrath und Landrechtsbeiliger Des 


Königreiches Böhmen, war jeit dem 22. September 1652 mit Mar 
via, de8 Grafen David Ungnad von Weißenwolf, Landes- 
hauptmannes in Oberöjterreih und der Maria Elifabetha Freiin 
von Jörg Tochter vermält. Diefe gebar ihm im J. 1656 (19. 
Jän.) einen Sohn, Franz Joſeph. In Folge ihres MWohlthätig- 
keitsſinnes wurde die Gräfin von den PBlanern geliebt und. geehrt 
und erwarb fi) in der ganzen weiten Umgebung den ehrenvollen 
Namen einer Mutter der Armen. Oft foll fie arme Kranfe mit 
ihrem eigenen Löffel gefpeifet haben. Sie jtarb, tief betrauert und 
bemweint, am 6. October 1661 in Prag, in Folge einer Entbindung 


und wurde in der St. Annakirche bei Plan am 22. Oftober beige: 


ſetzt.) Franz Ernſt Schlick vermälte fich Hierauf mit Elija- 


betha Marimiliana, des Grafen Johann Georg von Trau- 


diſch Tochter und Wittwe nach feinem im J. 1660 verftorbenen 
Better, dem Grafen Heinrih Wilhelm Schlid, Herrn auf 
Schöllersdorf und Teutfchleuter in Schlefien, Faiferlichen Kämmerer 


und Obriftlieutenant. Aus diefer Ehe entftammten: Leopold 


Joſeph Schlid (geb. 20. Jän. 1663), welcher als General-%eld- 
marjchall und Obrift-Kanzler von Böhmen am 8. April 1723 ſtarb, 
Beatrir Eleonora Joſepha, vermält an Ludwig Grafen von 
Arhinto und Erneftine Marimiliana Joſepha, Gemalin 
des jteiriichen Grafen Lengheim. Graf Leopold Joſeph pflanzte 
den Weltifch-KRopidInoer Zweig der Schladenwerther Linie 
des Schlick'ſchen Haufes fort, welchem auch die noch heute lebenden, 
alleinigen männlichen Sproffen des uralten, edlen egrifchen Patri— 
ciergeichlechtes: Graf Ermwein (geb. 22. Jän. 1852) und Graf 
Franz Schlid (geb. 26. Jän. 1854) angehören. Graf Franz 
Ernſt Schlid lebte nach dem Verkaufe der Herrichaft Plan theils 
in Wien, theil® in Negensburg, ftiftete ein Kapuzinerklofter zu 


*) Am 22. Oft. 1675 wurde ihr Leichnam gehoben und der Schlid’jchen 
Familie übergeben. 
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Ehren der Hl. Ludmilla in Leitmerig, fchaffte im J. 1667 zu 

KopidIno und 1672 zu Koftelec neue Gloden an, kaufte zur Arron- 

‚dirung der Herrjchaft Weliſch die Höfe Altweliih und Starymieſto 

und errichtete im “%. 1672 aus den Herrichaften Altenburg, KopidIno 

und Weliih ein Fideicommif3 (in et extra familiam.) Er ftarb 

” nsburg am 16. September 1675, feine Schweiter Maria 
ta Gräfin von Friedburg erſt im Jahre 1691. — 
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de ördd fen von Sinzendarf, 


1665— 1823. 


— — anno 


1. 
Graf Iohann Joachim und Marin Marimiliana 
Grüfin von Sinzendorf. 
1665 - 1688. 


Als Urahnen des gräflich Sinzendorfiſchen Geſchlechtes werden 
die alten Grafen von Altorf, welfiſchen Stammes, genannt. *) 
Heinrih von Sinzendorf, der erite diefed8 Namens, zog mit 
Friedrich Barbarofja in den Orient. Es wird nun eine ganze Reihe 
von Nachkommen diefes Heinrich’8 genannt, bi8 um 1447 Leon- 
hard als Stammvater aller Grafen von Sinzendorf erfcheint, deſſen 
Söhne Lorenz und Reimpert (um 1500) die Begründer zweier 
Linien dieſes Hauſes wurden. | 


Die Feuered’fche oder Ernjtbrunn’sche Linie, von Lo— 
renz abitammend, erhielt, weil im Beſitze des Burggrafenthums 
Rheineck, **) ſeit 1653 Antheil an der RER —— 
Curiatſtimme im Reichstage. 


— — —— nn 


*) Vergl. hierüber Johann Hübners — mitunter allerdings nicht ftid: 
hältige — „Genealogifhe Tabellen,“ Leipzig 1728, III. Theil, | 
i **) Rudolph Graf von Sinzendorf erlaufte NRheined von Philipp. 
von Wartberg für 7000 Dufaten. Seit 1677 erfcheint die Sinzendorfifhe Fami⸗ 
lie auch als Mitglied des ſchwäbiſchen Reichggrafen-Collegiums, wegen ber 
Herrſchaft Thannhaufen, welde jedoh um das Jahr 1708 an die Grafen 
Stadion verkauft wurde. Seit 1625 hatten die Grafen von Sinzendorf das 
Oberſt-Erb-Mundſchenken-Amt in Defterreih ob der Enns, das Oberſt-Erb⸗ 
Land: Vorjchneideramt, dag Erb:Schildträger: und Kampfrichter: Amt in Deiter: 
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Neimpert begründete die Fridauiſche oder Neuburgi— 
ſche Linie. 

Johann Zoahim Graf von Sinzendorf, aus Emit 
brunn’fcher Linie, wurde katholifch, während fein Bruder Rudolph 
dem lutheriſchen Glaubensbekenntniſſe zugethan blieb, deſſen Kinder 
den evangelifchen Zweig der Ernjtbrunn’schen Linie fortpflanzten. Durd) 
feinen Uibertritt zum Katholizismus erwarb ſich Johann Joachim 
die bejondere Gunft Ferdinand's IIL, welcher ihn zum Geheimen 
Rath und Oberjt-Hoflanzler ernannte. Mit feiner eriten Gemalin, 
Maria Sidonia von PBolheim, hatte er vier Töchter gezeugt, 
welche jung ftarben, und einen-Sohn: Augujt (geb. 1644.) Die— 
jer ward kaiſerlicher Kämmerer und Rath der niederöfterreichiichen 
Negierung, ftarb jedoch ohne Nachfommenfchaft am 10. Oftober 
1676. Johann Joachims zweite Gemalin war Maria Marimi- 
liana .Therefia, Tochter des reichen Michael Adolph Grafen 
von Althban *) und der Maria Eva Eliſabetha Freiin von 
Sternberg. 


Im Befite eines bedeutenden Vermögens, faufte Johann 
Joachim von Sinzendorf im %. 1665 außer der Herrichaft Blan- 
Gotſchau auch noch die angrenzenden Herrichaften Trpiſt und 
Triebl im Pilſner Kreife, ftarb jedoch bereit3 am 11. November 
desjelben Jahres mit Hinterlaffung dreier minderjähriger Söhne 
Seine Gemalin fam am 21. November 1666 nach Plan, wo fie die 
Regierung der Herrichaften antrat. — 

Mährend namentlich aus der Zeit des Grafen Ernſt Schlid 
eine Menge von Erläfjen, Befehlen und Anordnungen aller Art vor- 
findlich ift, durch welche die Angelegenheiten der Stadt und Bür- 
gerjchaft geregelt und verwaltet wurden, woraus zugleich erhellt, 
daß fich der Graf um die Ausübung Ddiejer feiner oberherrlichen 
Nechte und Pilichten lebhaft interejlirte, ift unter den eriten Sin- 
zendorf das gerade Gegentheil eingetreten. Die Defrete an Bür- 
germeifter und Rath find nun dünner geſäet, ja meift fchritt Die 








reih ob und unter der Enns, und vor NAuflöfung des deutſchen Reiches auch 
das Erbichagmeifter- Amt inne; daher die deutfhhe Kaiferfrone in ihrem Wap— 
pen. 

*) Derfelbe hatte zu geiftlihen Stiftungen, Miffionen, zur Erlöfung ge 
fangener Chriften iu der Türkei mehr als 300.000 fl. gewidmet. 
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gnädige, Herrfchaft erit dann ein, wenn unter der Bürgerfchaft oder 
im Rathscollegium ein Streit entitanden war, eine der Parteien ich 
beim „hochgräflichen Schloß Ambt“ befchwerte, um Vermittelung 
anfuchte, oder fonft um Etwas bittlich ward, bejonder® aber, wenn 
es ſich um den Nutzen der Herrichaft handelte. Das VBerhältnijs 
zwiichen Herrſchaft und Stadt war von Vornherein ein ge: 
ſpanntes; die neue Beſitzerin erfreute fich keinesfalls des Vertrauend 
und der Xiebe ihrer Unterthanen, nachdem fie bald nach ihrer An- 
funft „über die Privilegien der Stadt zu kritiſiren anfing.” Allent- 
halben waren auch Neibungen und Unzufriedenheiten unter den Un- 
terthanen felbjt eingeriffen, welche zu Unordnungen aller Art führ- 
ten und der Herrichaft Veranlaffung gaben, einzufchreiten; jo 3. B. 
im Streite der Schloßvorjtädter wider ihre eigene, bürger- 
liche Obrigfeit (1675), wegen angeblich untichtiger Gebahrung mit 
den jährlich eingenommenen Wacht- und Röhrwaſſergeldern. Es 
wurde aus Anlaß diejes fpeciellen Falles von der berrichaftlichen 
Obrigfeit für die, newe Vorftatt” auf den 9. Jäner eines jeden 
Jahres ein eigener Amtstag, eine Art Friedendgericht beftimmt, 
„eine burgerliche Zuſambenkunfft bey denen löblichen gerichten der 
newen Boritatt,” wo alle unter Jahr und Tag vorgefallenen Strit- 
tigfeiten, jene, wo Gefahr in Verzug, natürlich ausgenommen, 
„amicabiliter* (freundjchaftlich) beigelegt werden jollten. Ferner 
wurde bejtimmt, daß bei diejen geldlofen, ſchweren Zeiten die Vier— 
telmeifter und jog. „Felterfchauer” ohne Bezahlung, der Reihe nad) 
aus den einzelnen Zünften genommen werden jollten; aljo eine 
Urt bürgerlicher, nicht bejoldeter Sicherheitswache. Cine mei 
tere Bejtimmung ordnete an, daß dem Richter und jämmlichen Ge- 
richts-Aſſeſſoren für alle ihre Zufammenfünfte jährlich „zu ihrer 
Ergößlichfeit nicht mehr denn 1 ’ 30 Er. auß gemeinen fechel paffirt 
werde.“ *) 


Weit größere Zwiſtigkeiten als in der Schloßvorſtadt waren 
jedoch in der Stadt, ja unter den Rathsherren ſelbſt ausgebrochen. 
Der Schloßhauptmann Pellet von Hundt richtete am 30. Mai 
1666 an den Magiſtrat der Stadt ein Schreiben, in welchem er 
ſagt: „daß wohl insgemein ein Geſchrei erſchollen wäre, demnach er, 
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*), Schl.⸗A II. H. 1B. 3. 
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durante hoc interregno, ein abjonderfich abjehen auf die gemeint 
haben, und trachten jollte, wienach derer Burgermaijter außgebrei- 
tete eigennußigfeit eingehalten werden Fönnte.” Man hätte, jo Heißt 
e3 weiter, bei den berrichenden Zwiltigfeiten fein fürträglicheres 
Mittel gefunden, als ad interim den Gemeindeälteften Erhard 
Dtto und deſſen guten, vertrauten Freund Sebaftian Mayer, 
welcher auch zum Gemeindeälteiten ernannt und ihm beigegeben 
wurde, per decretum zu ermächtigen, frei zu reden und zu ban- 
bein, damit alles Unziemliche an den Tag gebracht werde, zu Nuß 
und Beiten der Gemeinde. Allein in diefen Männern habe man 
ih geirrt; während man durch fie „alle entdefung der haimblich— 
keit erwarttet, jei befunden worden, daß diefe beede ehrgeigige, aigen- 
nubige, passionirte, ſchmäh- und jpaßhafte, Bubenjpaßereyen vnd 
gar unter der Gemeind Aufruhr erweckende, neidhafftige, Grublerei 
treibende, Lugen vnd Schwatzereyen auffflaubende, dag Geredete 
verlaugnende, vnd zu jolcher Verwaltung vnvehige Leuth find.“ 
Was den Otto betrifft, jo könne er deſſen gewärtig fein, daſs er 
bei Ankunft der gn. Obrigkeit gerade jo mit einer Geldſtrafe belegt 
werde, wie er eine jolche jchon früher einmal „eines böjen Mauls 
halber” wirklich empfunden; er ſei ohnedies auch ſchon als Bürger- 
meilter mit Schmach abgefegt worden, und fange nun, faum daſs 
er in etwas wieder erhoben, von Neuem an. Das Schreiben ſchließt 
mit den Worten: „Der E. Magiltrat möge gegen gu. Obrigfeit 
in Vohrig treu verbleiben, feine aigennüßigfeit jpihlen, ihrer Statt 
fach beiter gewiſſens maſſen Verwalten, jich fleiffigit angelegen jein 
laſſen, ſothane ſchmachgeſellen zu beitraffen, auch denen, welche ihres 
aigenen nutzens halber bübijche factiones zu machen fich vnterftehen 
wollten, zeitlich abzubelifen willen.” *) 


Allein mit diefem Schreiben des Schloßhauptmannes, welcher 
ganz offen gegen den von allen bejjeren Bürgern hochgeachteten 
Erhard Otto Partei ergriffen hatte, war die Ruhe im Schoße des 
Magiftrates und der Gemeinde keinesfalls Hergeitellt, der Streit nam 
vielmehr einen noch afuteren Charakter an; denn ſchon am 4. Juni 
desielben Jahres jah fich Pellet von Hundt veranlajst folgendes 
Dekret zu erlafien: 


— — —— — — — 
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„Nachdeme ſich die hochgräfliche abtheilung *) in noch mehrere 
Zeit verziehet, alß will mir obliegen, vnterdeſſen alle’ behörige Ob: 
ficht über policey und anderes nottürfftig zuetragen. Indem nun 
bey den Ambt vorkommt, wie nothwendig es ſey, daß der Rathſtul 
eingerichtet, die unbefonnene faction, welche Gimpel und Gözl 
auß naſenwiz anfangen (indeme jelbe ihre thorheit dadurch an tag 
geben, weil fie jederzeit in quibus cunque eines ſinns, eines worths, 
ond fonderlich in denen fich jelbft angehenden nuzbarfeiten dermaffen 
verbiendet fein, daß auch fogar andere darob geärgert vnd allerhand 
Vngelegenheit darauß angeiponnen, Vneinigkeiten erwedet vnd an—⸗ 
dere beſchwernuſſen mehr erreget werden) abgethan werde: Alß 
werden ſelbige des Rathſtuels mit ſambt denen Gemeint Elteſten, 
denen fie anhangen, entjeßet, ihrer Pflicht entlaßen, und die weiter 
beruorbrechende Verdiente ftraff gnädiger Obrigfeit Vorbehalten. 
Auch wird Zacharias Hirfch der Rathsſtell abgethan, und nach— 
folgende alte Burgermeiſter und Nathsperjonen in ihrem Ambt con- 
firmivt, andere aber von neuem darzue beruffen und eingejezet; 
Nemblih: Herr Mathes Buſch, Johann Strigl, Martin Ort- 
mann, Johann Georg Sihart, Elias Mittelbad, Hank 
Adam Franz Ralmberg; vnd dieſe jeind vnd verbleiben zur Zeit 
in ihren Burgermeifter- Gtattfchreiber- und Stattrichter Ambt, denen 
folgen- in Rathsfeſſionen die Herren: Chriſtoph Zapff, Veit Peitel- 
Tchmid, Hank Fritſch, Georg Tauber, Heinrich Agrikola, Andres 
Kuchenhardt, Zacharias Hirſch alß alte, und jezn neu eintretende 
Die Herren: Mathes Harter, Mathes Sänding, Andres Heidler, 
Mathes Pfrogner, Mathes Albert in der Borftatt bei St. Petri 
und Pauli. Die Herren Burgermeijter ond Eltifte werden dem 
Ambts alter nach, vor und nachzugehen willen, die neuen aber im 
Diefer eingefezten ordnung verbleiben. Hiebei erinnere diefes, daß 
E. Magiſtrat hiefüro ein wachſambes aug auf die faetions fäll ha- 
ben, vnd da einige ihre mitglieder, gleichwie der Gimpel und Gözl, 
in jothaner Zujambipihlung vnd Zilung derer ftimmen, vnd dero 
Darauß entjtehende induration befunden werden jollten, folches den 
bochgräfl. Ambt, fchleinig in gehaimb, durch dero. Stattgerichte, wäre 
aber der Nichter ſelbſt interessirt, durch andere anbringen laſſen 








*) Die Verlaſſenſchaftsangelegenheit nach dem Grafen Johann Joachim 
von Sinzendorf war noch nicht vollkommen geordnet. 


— 206 — 


Sollen. Benebft auch erinnere diejes, daß E. Magijtrat diejenigen, 
welche zu Gemeint Eltiften geördnet werden würden, behutjamb in 
Rath beruffen, oder felbige beiler in der pflicht anftrengen mögen, 
weder bey jezig abgejezten Zweyen, alß Otten und Mayern ge- 
fchehen, da jener eine würfliche session praetendirte, der andere 
aber das, was bey Rath in jchluß war, faft ehender außgejchwagzet, 
meder es beichlofjen gemweien, tem daß jelbige in beförderung ge- 
meinen wejens, jonderlich in tarirung der gewerben fich nit auf ihr 
eigenes interesse legen follen, gleicywie der Dtto, Mayer, Gimpel 
vnd Gözl gethan, al welche ihren jtarfen abgang der Hüd, den 
jtärfiften Hand! des getraids und woll, den eißenhandl vnd fcher- 
arbeit, Item den abgang der tuch, welche Handlung bey dieſen be- 
ftandten, fie dannenhero zu dieſen den gemeinen weſen ganz Heil- 
famen werfh zu fchreiten eingehalten, ond hieruor beftrafft werden 
müſſen. Sollte aljo von nun an.bei Rath eine Bnpartheiifche ei- 
nigteit ohne priuat interesse, ohne. faction gefördert, auch ein auf- 
faz einer Policegordnung dem Ambt, nebſt dem Aufſaß der Ge— 
werb förderfambit eingerichtet, und morgiges tags, dem Magiitrat 
des jurament in der hochgräflichen Canzley, oder wofern es alten 
herfommen3 wäre, auf dem bürgerlichen Rathhaus angetragen wer- 
den. *) 

Diefe Verfügungen waren übrigen nur ad interim; denn da3 
Recht eine definitive Entfcheidung zu treffen und das Urtheil in der- 
let Angelegenheiten zu fällen, ftand nur der Herrichaft jelbit, oder 
dem bevollmächtigten Regenten (früher Inſpector) zu, wie denn 
der Hauptmann nicht einmal berechtigt war, den Oberrichter des 
Dorfes Hohenzetlifch, welcher den ihm untergeordneten Richter 
im Wirthshauſe fchlug, zu verurtheilen, jondern bloß die Sache 
aufzunehmen, das unehrenhafte und ftrafbare Betragen des Cher- 
richters, „der wol in Gefahr fei, bey gnädiger Herrichafft Ankunft 
feines Amtes enthoben zu werden,” zu fonftatiren Hatte, im libri- 
gen Alles „bis zur Zeit in suspenso” beruhen lafjen mußte. **) 

Der vom Schloßhauptmanne eingeſetzte neue Magijtrat blieb 
indeß nicht lange in Wirkjamfeit, fondern rejignirte insgeſammt be- 


*) SHL:A. II. H. 1 B. 4 Fol. 22—24. 
*5) Shenbajelbft Fol. 71. 








— — — — 


— 207 — 


reit? am 16. November desjelben Jahres. Die Gräfin, welche 
von diejen Vorgängen jchon unterrichtet fein mußte, erließ gleich am 
zweiten Tage nach ihrer Ankunft in Plan (22. Nov.) ein Dekret 
folgenden Inhalts: 


„Maria Marimiliana Therefia, Gräfin und Frau von. Sinten- 
dorf, gebohrne Gräffin von Althan, Freyin von der Goldburg, 
Fraw der Herrſchafften Weidenegg, Noggendorff, Zelkhing, St. Mar- 
tingberg, Läimb, Plan vndt Gottſchaw, Wiitib. Befehle biemit 


Burgermeilter undt Rath alles Ernfts, daß dieje ſambt der- ganten 
bürgerlichen Gemein, geliebt3? Gott morgen Fruhe vmb 7 Uhr in 
dem Gräfl. Schloß allhier vmb zur Erwöhlung eined neuen Magift- 
rat gehorſamb erjcheinen, vndt fernern Obrigkeitlichen Befehl Vnter⸗ 
thänig erwartten jollen.” *) 


Der Schloßhauptmann gab fich alle mögliche Mühe die Wie- 
derwahl der ihm mißliebigen Perjönlichkeiten zu Hintertreiben, und 
bewog die Gräfin gleich am Tage ihrer Ankunft (21. Nov.) den 
Erhart Otto und Sebajtian Mayer in puncto einer vorgenommenen 
Ungewöhnlichen Fifcherey“ zu je 25 fl. Geldftrafe, „zur freyen be- 
liebigen Anordnung der Frau Gräffin” zu verurtheilen; Hingegen 
gelang es ihm nicht feine, dem Martin Gögl und Lorenz Gimp! 


prophezeite, „verdiente ftraff“ zu verwirklichen. Die dem Schloß- 


hauptmanne zugethanen Rathsmitglieder, der Bürgermeilter Georg 
Hauber, der Stadtjchreiber Elias Mittelbach, der Stadtlämmerer 
Mathäus Harter und Wolf Dilfcher erhielten jedoch zur künftigen 
Darnachachtung zugleich den Bejcheid, „daß dergleichen itige, oder 


noch fünftige Erſtehende ſchwezereyen in dieſer materia bei Strafe 


von 20 Reichsthalern verboten feien.“ 


. Die Partei des Erhard Otto war jedoch fehon lange vorbe- 
reitet, und jo kam e3, daſs am Tage der Wahl der neue Magiftrat 
durchaus nicht ganz nad) dem Wunjche des Schloßhauptmanneg 


ausfiel, die Gräfin fich vielmehr nah Anhörung der Bürgerichaft 


bewogen fühlte, nicht nur den Erhard Otto wieder zum Bürger: 
meijter, fondern auch die dem Schloßhauptmanne äußerjt mißliebigen 
Bürger Lorenz Gimp! und Martin Götzl zu Rathsmännern zu er» 
nennen. In der hierüber ausgeitellten Urkunde Heißt es: 





— — 


*) St.⸗A. Memorandenbuch Fol. 97. 
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„Nachdeme ich die zur Zeit vafanten Plätze hinfüro mit taug- 
lichen Subjelten zu erfegen für nothwendig erachte, al thue aus 
obrigkeitlicher macht, wohlbedachter, mit reifflichem Rath, betracjtung 
aller Vmbſtändten, vndt nach beliebter Anhörung meiner Beamb- 
tert, dann der gangen burgerlichen Gemein in Crafft dieſes wieder- 
umb verordnen, feße vndt creire auch biemit zum Erſten Burger: 
meifter: Mathes Haniſch, 2. Johann Georg Sichart, 3. Erhart 
Otto, 4. Hanf Adam Kalmberger; zum Stadtjchreiber: Andream 
Friedrich; zu Rathsmännern: 1. Elias Mittelbach, 2. Veit PBeitl- 
ſchmid, 3. Hauß Fritſch, A. Hendrich Agrikola, 5. Andres Kuchen- 
hardt, 6. Mathias Pfrogner, 7. Andres Zeidler, 8. Mathes A- 
berta, 9. Lorenz Gimpl, 10. Martin Gögl, 11. Mathes Sandinger, 
12. Wolf Schmidt.“ 

Außerdem blieben als Gemeindeältefte: Zacharias Hirſch und 
der dem Herrn Schloßhauptmanne jo ſehr verhaßte Sebaitian 
Mayer. Zum Stadtlammerer wurde Mathed Harter, zum Fiſch— 
meifter Wolf Diljcher, zum Stadtrichter Chriftopf Zapf ernannt. *) 

Sn den Dorfgemeinden, wie in der Schloßvorftadt 
wurde einem jeden Nichter ein Gefchworener „zur. Aushilfe” 
beigegeben. Der Amtseid derfelben, welchen fie im Schloße zu 
Plan zu leiften hatten, lautete folgendermaffen: 
| „Ich N. N. fchwöre Gott dem Allmächtigen, feiner bochge- 
benedeiten Mutter und allen lieben Heiligen Gottes, dann Ihro 
bochgräfl. Erxcellenz meiner gnädigen und hochgebietenden Gräfin 
und Frau (Titel), daj8 ich in dem mir aufgetragenen Richter: (Ge 
Ichworenen-) Amte, fürs Erſte die Ehre Gottes, nachmals Alles, 
was zu hochgedacht meiner gnädigen hohen Obrigkeit Nuten ge 
reichet, befördern, Hingegen den Schaden abwenden; der mir unter- 
gebenen Gemeinde getreulich vorftehen, deren gefammten Auferbauung 
und Nuten nad) Möglichkeit juchen, und gegen einander, weder 
aus Gunit, Lieb, Freund- oder Feindichaft Handeln will; ſowahr 
mir Gott helfe und alle lieben Heiligen.” *) 

Ein Verzeichnis aus dem Jahre 1685 gibt uns die Namen 
der damaligen Richter und Gejchworenen befannt: 


*) St, X. Mem. Buch Fol. 97, 8. Das Datum 18. November iſt in 
der Abſchrift offenbar falih und dürfte 28 zu ſetzen jein- 
**) Schl⸗A. II. H. 12. 4. Fol. 233. 





Ort: 


Waſchagrün, 
Michelsberg, 
Ponna, 
Tomaſchlag, 
Hetfchegan, 
Kiſenreit, 
Gröna, 
Ottenreit, 
Tein, 

Pruck, 
Untergodruſch, 
Obergodruſch, 
Glaſa, 
Stocka, 
Stibereit, 
Oberdorff, 
Glaßhitten, 


Gotſchaw, 
Gamniz, 
Elhoten, 
Hohenzetliſch, 
Truß, 
Bablowitz, 
Tonna, 
Jurathin, 
Dol, 
Gumplitz, 
Glitſcha, 
Ulersreit, 
Lom, 
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1, Herrſchaft Plan, 


Richter: 


Hanß Eberl, 
Johann Greiſig, 
Georg Benedikt, 
Adam Gibl, 
Mathes Ingriſch, 
Hanß Schram, 
Michl Roth, 
Mathes Suttner, 
Georg Holick, 
Hanß Stopfer, 
Georg Plahuſch, 
Hanß Scharnagl, 
Michl Schott 
Hanß Beer, 
Georg Weiß, 
Adam Porta, 
Georg Böhm, 


Mathes Sieber, 
Hank Erhart, 
Wenzl Kro, 
Hanß Ott, 
Hanß Eckſtein, 
Hanß May, 
Paul Meyer, 
Thoma Welff, 
Hanß Sieber, 
Georg König, 
(unbeſetzt). 


” 


Ed. Senft, Geld. Plan. 


Geſchworene: 


Johann Wiederer. 
(unbeſetzt). 
Mathes Wetting. 
Mats Fritich. 
(unbeſetzt). 
Toma Gerſtner. 
Andres Roth. 
Hanß Wutſchka. 
Johann Weber. 
Adam Holick. 


Andres Schön d. Elt. 


Hanß Weiß. 
Georg Hederer. 


Mich! Hauftein (Shit). 


Mathes Puſch. 
(unbeſetzt). 


U Zu 


2. Herrſchaft Golſchau. 


Toma Stangl. 

Toma Kro. 

Andres Erhart. 
(unbeſetzt). 


„ 


Lorenz Zebiih. ° 
Georg Gröfchl. 
Andres Zobler. 
Mil Rip. 
Mattes Reich. 
(unbeſetzt). 
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An Stelle der früheren „Amtsprotofolle” wurden im J. 1666 
bei dem berrfchaftlichen Amte zwei Bücher eingeführt, und zwar ein 
jog. „Amtsberihts- oder Gutachten-Buch,“ im welches 
auch alle gerichtlichen Verträge, Kauf- Heirathskontrakte, Theilun- 
gen, jo auf der Herrfchaft Plan-Gotjchau vorfamen, eingetragen 
wurden, dann ein eigenes „Serihtsamts- und Robottbucd.“ 
Bon 1670 an begegnet man auch Hier jenem ſchwülſtigen, mit Fremd- 
wörtern geſpickten, ſchwer verdaulichen Stil (namentlich in den Er- 
läffen der gn. Obrigkeit), welcher fich in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts in allen Aemtern immer mehr und mehr einzubürgern 
begann. 

An jedem Samstag wurde im herrichaftlichen Amte ein Amt z- 
tag abgehalten, und auf den 1. Juni eines jeden Jahres war ein 
jog. „Forſtrecht“ angeordnet, welches im Walde ftattfand und 
wobei durch die Förfter und Heger alle Klagen vorgebracht, die 
Strafen und Bußen erfannt und auferlegt wurden. *) 

Bei den Amtstagen hatten die Oberrichter, oder als deren 
Vertreter die Richter zu erfcheinen. Die Mittheilungen, welche ihnen 
bei diejer Gelegenheit gemacht wurden, waren natürlich jehr ver- 
Ichiedener Art; den erſten Punkt im Protofolle des Amtstages bil- 
dete ftet3 die Aufforderung, daran zu denken, daj8 die Steuergelder 
beizeiten einfließen mögen; nur beim Herannahen hoher, Firchlicher 
Teiertage achte dieſe Mahnung einer andern Pla, es wurde da 
den Richtern zu allererft an’3 Herz gelegt, fih bei angehender HI. 
Weihnachts⸗, Dftern-, Pfingitzeit u. |. w. mit der ganzen Gemeinde 
fleißig in der Kirche einzuftellen; auch der öftere Bejuch der St. 
Annafirche bei Plan wurde den Untertbanen anempfohlen. Die 
Richter jener Dörfer, deren Bewohner in Bezug auf Kirchenbejuch 
und Opfergang nicht fleißig waren, wurden über Anzeige des Pfar- 
rers, gelegenheitlich des Amtstages, aufgefordert, ihre Leute auf dieſe 
Pflicht ftrenge zu erinnern, namentlich ſelbſt mit einem guten Bei- 
ſpiele voranzugehen und mitzuopfern; Allen wurde aber alljährlich 
eingefchärft fich zur öfterlichen Communion einzufinden. **) Stra— 
fen in Folge verfäumten Kirchenbejuches, welche in früheren Zeiten 
üblich und an manchen Orten jelbit die bedeutende Summe von 10 





— — 


*) Schl.⸗A. U. H.1 B. 4 Fol. 2. 
**) Ebendaſ. Fol. 11. 
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Thalern betrugen, *) famen Hier felbit nach der Gegenteformation 
nicht häufig vor. 

Sm J. 1670 wurde beſtimmt, daſs es bei den Amtstagen an 
jedem Samstag, die hohen Teiertage ausgenommen, zu verbleiben 
babe, und Alles, was die gnädige Herrfchaft anbelangt, im bi8heri- 
gen Amt3= oder Robotsbuch verzeichnet, was aber Die Parteien und 
klagenden Unterthanen betrifft, Hingegen alle Mittwoch, als dem neu 
eingeführten Gerichtstage, verhandelt und in ein diesfalls neu 
aufgerichtetes „Protokoll“ eingetragen werden jolle. 


Wie es denn ſchon in Fällen, wo eine Herrichaft den Beſitzer 
wechjelt, meift zu geichehen pflegt, daj8 über Turz oder lang auch 
ein Wechjel der Beamten ftattfindet, Häufig auch der Umſtand 
vorfömmt, daſs der vom früheren Beſitzer mit übernoimmene erfte 
Dberbeamte zugleich der Erjte ift, welcher bald aus dieſem, bald 
aus jenem, oft auch nicht zu billigenden Grunde in die Ungnade 
feines neuen Heren verfällt, geſchah es nun auch bier dem feit 1655 
al® Hauptmann der Herrichaften Plan und Gotichau dienenden 
Heren Johann Pellet von Hundt. Abgejehen von feiner üblen 
Gewohnheit, andere Mitbeamte und Diener recht ſchwarz anzuftreichen 
und nur immer allein im fchönen Lichte vor feinem Herrn und Ge 
bieter dazuftehen, abgefehen auch von anderen Eigenheiten, welche 
auf feinen Charakter jo manchen Schatten werfen, hat er fih um 
die Heritellung vieler, zwedmäßiger, wirthichaftlicher Neuerungen, 
um die Hebung der feiner Verwaltung anvertrauten Güter, unftrei- 
tig große Verdienſte erworben. Wenn auch der Befit der Herr- 
ichaften Plan und Gotſchau für den Grafen Schlid nicht zu erhal- 
ten war, jo lag die Schuld gewiſs nicht an feinem Oberbeamten. 
Pellet fcheint übrigens feinen früheren Herrn noch immer mehr zus 
gethan gemejen zu fein, als der neuen Befigerin, ob aus alier An- 
hänglichfeit, ob aus Eigennuß, mag dabingeltellt bleiben; ſoviel ift 
ficher, daß Pellet für jeine Dienſte aus der Schlidifchen Zeit an 
rücjtändigem Gehalte noch eine artige Summe zu fordern Hatte. 
Aus dem %. 1673 (20. März) findet fich ein Befehlsfchreiben der 
Gräfin an den Hauptmann Pellet vor, in welchen zunächit gejagt 
wird, daſs fie erfahren Habe, wie der frühere Beliter Graf 
Franz Ernſt Schlid vom Pellet „gewiſſe praetensiones begehren 


*) Gindely: Geſch. des 30jähr. Krieges I. S 148, 
14* 
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und fordern thut; als wird dem SHerm allen Ernftes anbefohlen, 
daſs er von denen berührten praetensiones nicht das Geringfte ab- 
führen oder bezahlen folle, nach welchem er fich zu richten und vor 
Schaden zu hüten wiſſen werde.” Daſs Pellet diejen Befehl nicht 
befolgt und fich die Ungnade der Gräfin zugezogen Hatte, erhellt 
aus dem Inhalte eines zweiten, an ihn erlajlenen Befehlsſchreibens 
(datirt Prag 8. Jäner 1674), in welchem es Heißt: „E83 Habe 
Ihre Excellenz die Frau Gräfin mit großer Unluſt vernommen, 
wie fi) der Herr ohne ihr Willen mit dem Herm Grafen Schlid 
in jo höchſt gefährliche und präjudieirliche actiones eingelaffen, jebt 
fogar entichloffen jei, die gemeinte Prätenſion berührtem Herrn 
Grafen zu bezahlen, wo e3 doch befannt it, daſs die Herrichaft 
Plan von demfelden an Se. Ercellenz den Herrn Obriften HoF 
fanzler (Johann Joachim Grafen von Sinzendorf) hochſeel. Ge 
dächtnifs, frei, ledig, und ohne einiges Nejervato abgetreten worden 
ſei. Aus diefem Grunde werde dem Herrn Hauptmann allen Ems 
jtea, bei Vermeidung hoher Ungnad befohlen, daſs er dem Herrn 
- Grafen Schlid nicht das Geringite bezahlen, fich von Plan nicht 
hinwegbegeben, jondern daſelbſt big auf weiteren Befehl zu verblei- 
ben und fogleich alle diesfalls bei der Hand habenden und gewech—⸗ 
jelten fchriftlichen Dokumente nad) Prag überfenden jolle,“ *) 

Uiber den weiteren Verlauf und das Nähere diefer Angeles 
genheit finden fich Feine genauen Anhaltspunkte vor; joviel ift aber 
gewils, daſs Pellet, der nun einjah, wie unhaltbar feine Stellung 
geworden jei, den Befehlen der Gräfin nicht nachgefommen ift, viel- 
mehr den Berfuch machte, fi) zum Grafen Schlid ſelbſt zu bege- 
ben; Doch auf eben diejer Neife wurde er ermordet. Hierüber wird 
uns berichtet, daſs PBellet einjt einen Oberbeamten des Kuttenplaner 
Freiherrn von Haimhaufen durch Verleumdung um feinen Dienft 
gebracht habe. Der Bruder diejes Beamten, ein Kriegslieutenant, 
lag in Böhmen in Quartier, und als er vernam, daſs Pellet ſich 
anf der Reife nach Wien befinde, ritt- er ihm fofort nad) und er- 
eilte ihn in einem Wirthshauſe bei Prag. Er band fein Pferd vor 
dem Haufe an und frug den Wirth, wo deſſen Gaſt wäre; nachdem 
er vernommen, daſs derjelbe in einer Stube des oberen Stockwerkes 
fei, bemerkte er, daſs er ihm etwas mitzutheilen hätte und ging 


*) Schl.⸗A. U. H. 1. 8.3. 
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hinauf. Nach wertigen Minuten kam ex Die Treppe wieder hinunter, 
band fein Pferd los und vitt ruhig fort, ohne daſs ihn Jemand 
weiter beachtet hätte. Exit als das Eſſen zubereitet war, und Der 
Wirth hinaufkam, um den Gaft zu befragen ob er fpeifen wolle, 
fand er demjelben in einem Winkel unter der Bank, im Blute todt 
liegen. „Der Wirth fchreit Larmen, niemandt kunnt den Thätter 
weder erfragen noch erhafchen; und darumben thue ich ihn hiemit 
auch verjchweigen.” So jchließt ein gleichzeitiger Chronift feine 
Erzählung — die That blieb dunkel, *) Die St. Betersfirche in 
Plan verdanfte dem Hauptmann Pellet von Hundt eine Fundation 
- von 800 fl., welche er mit dem Stadtichreiber Sohann Adam 
Haniſch von Greifenthbal im J. 1662 „auf die montägige 
HL. Meſſe“ errichtete, 

Am 15, September 1674 finden wir bereit3 den ehemaligen 
Stadtichreiber Johann Adam Hanifch von Greifenthal als Regen— 
ten der Sinzendorfiichen und Collaltiſchen Herrschaften in Defterreich, 
Böhmen und Mähren und Johann Schießer (feit 1645 Amts- 
jchreiber und feit 1658 Burggraf) als DannEmann der Herrichaften 
Plan und Gotichau. 


Trotz Gottesfurcht und Frömmigkeit der regierenden Gräfin, 
welche fich in allen ihren Erläſſen Fundgibt, begegnet man aber 
auch einem Dekrete, welches biezu im grelliten Gegenjate fteht. Es 
iſt dies eime lateinische Zufchrift an den Planer Pfarrer Valentin 
Auguſt Mayer, datirt 26. März 1666, welche in deutſcher Wiber- 
ſetzung etwa folgendermafjen lautet: 

„Die Herrichaft Plan ging an das Crlauchte Haus Sinzen— 
dorf über. Das Kontrakt-Inſtrument fchließt jede Belajtung (omus) 
gänzlih aus und zeigt, daſs Plan in feiner Hinlicht belaitet fei. 
Unter diefer Ausſchließung iſt offenbar und richtig begriffen der Buntt 
oder die Rubrik, welche das Planer Rentamt neulich als Laft aner- 
kannte, in Rückſicht des jährlichen Betrages für Die wöchentliche 
Hl. Meſſe bei St. Unna. 63 wird alfo der Herr Pfarrer von 
ber Aufhebung dieſer Laſt verftändigt, und folglich auch von der 
‚Nichtigkeit der neulich gemachten Forderung bei diejer Kirche für 
den Pater Spiritual, oder für was immer für einen andern An- 
ſpruch, der bis jeßt gemacht worden il. Was jeit dev Zeit ber 





*, Annal. Plan. I. 379. 
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rgabe dieſer Herrfchaft in dieſer Kirche geſchehen fit und durch 
immer noch gejchieht, gehört unter die frommen Werke und 
getrachtet werden, daſs die bei diefer Kirche gehabte Mühe— 
ung mittelft Aushilfe durch die frommen Opfergaben vergütet 
e. Dem Herm Pfarrer wird es nicht zur Pflicht gemacht 
rt hi. Meflen zu leſen, ſondern e3 wird feiner Andacht über- 
n, gedachte Kirche zu bejuchen oder nicht, damit er fich feine 
Hoffnung auf eine Vergütung mache. Die Herrichaft Plan 
ihr Rentamt müſſen für unbelaftet und frei angejehen und ge- 
mn werden. *) 


Der Frau Gräfin war e8 demnach ganz und gar gleichgiltig, 
ei St. Anna eine hl. Meile gelefen werde oder nicht, dies mar 
ve des Andachteifers des Herrn Pfarrers, das Rentamt mußte 
r allen Umijtänden für unbelaftet angejehen werden und auf 
Gedanken aus eigenen Geldern eine Fundation zu errichten, 
fie damals nicht gefommen fein; fpäter ift allerdings diefer 
ht, wahrfcheinlich in Folge dringender Vorſtellungen von fo 
cher.Geite, „wieder cafjiret worden, weil-hiedurch die Ehre des 
ehöchiten und feiner Heiligen nur vermindert worden wäre;“ 
ıeldet wenigſtens eine Nandbemerfung auf derjelben Urkunde. 
im J. 1685 fühlte fich die Gräfin bewogen, eine eigene Hl. 
je bei &t. Anna, an jedem Donnerstage, zu ftiften. — Wenn 
Zeit der Negentichaft der Gräfin Maria Marimiliana Therefia 
, höchſt nothwendige Nenovirungen an der Pfarrkirche in 
ı vorgenommen wurden, jo darf man hiebei den Umstand nicht 
\ehen, daſs wohl der geringfte Theil der Koften nit gräf- 
n Geldern beitritten wurde, vielmehr das Meiſte von der Pfarr- 
einde ſelbſt beigejtellt werden musste, die leibeigenen Unterthanen 
derlei Bauten durch die Spann- und Baufrohnen verpflichtet 
n, das Meilte zu leilten, die bräuberechtigten Bürger auch einen 
beitrag abzuführen Hatten. Im J. 1666 wurde der Kirchthurm 
„grünen“ Blech neu eingededt und ein Kometitern auf die Spitze 
(ben geſetzt, was 761 fl. 10 fr. koſtete. Bei dieſer Gelegenheit 
bemierft, daſs in dem ZBeitraume von ſechs Jahren der Blitz 
nal in diejen Kirchthurm einjchlug, und zwar im Jahre 1666, 
Feſte Mariä Magdalenä d. %. 1669, wobei auch der Mebger 


u 





2) Schl-A. 11. H. 1B. 4 Fol. 9 
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Johann Franz *) tödtlich getroffen und im Jahre 1672, wo ber 
Tuchmacher Chriftoph SU erichlagen wurde. 

Sm 5%. 1668 ftarb P. Balentin Auguſt Mayer, Prie- 
ſter des VBrämonftratenferordeng aus dem Gtifte Tepl, feit 1661 
Pfarrer in Blan. Seit 1624 wurde die Stelle zumeift mit Tepler 
Chorherren bejegt, von denen P. Mayer der Neihe nad) der neunte 
war; nachdem aber der Prager Fürjt-Erzbiichof Mathäus Ferdinand 
Sobef von Bilenberg (1669— 1675) einen Befehl erließ, demgemäſs 
alle Tepler Ordensbrüder von den weltgeiltlichen Pfarreien in ihr 
Stift zurückkehren mußten, **) jo wurde auch die Pfarritelle in Plan 
einem Weltgeitlichen, dem Bartholomäus Langmayer, frü- 
berem Pfarrer von Dlebling, des Planer Meßners Sohn, verlie- 
ben; dieſer ftarb jedoch bereit im %. 1672 eines plößlichen Todes, 
am eriten Weihnachtsfeiertage am Altare, während das Gloria in 
der Kirche gejungen wurde. Er wurde in der Seebergilchen Kapelle 
(am Pfeiler gegen Mitternacht) begraben. ***) Nach ihm wurde 
.P. Johann Sigmund Peutljchmid, „welcher die Herren 
Grafen von Sinzendorf und den Herrn Baron von Augezd in die Län— 
der geführt,” Pfarrer in Plan. Derfelbe gehörte wieder dem Tepler 
Stifte an, und da auch während feiner Reife mit den jungen Gra- 
fen von Sinzendorf (1675—1678) der Administrator der Planer 
Pfarre, P. Jakob Johann Seit, ein Tepler Chorherr war, jo 
fcheint jener erzbifchöfliche Befehl bald wieder zurüdgenommen wor: 
den zu fein. Ebenſo finden wir in Brud und Ottenreuth meiſt 
Tepler Chorherren als Pfarrer; in Brud, von wo aus auch die 
Kirche in Hohenzetliſch adminiftrirt wurde: P. Franz Mayer 
1659— 1672; im J. 1673 adminiftrirte die Pfarre P. J. Sig. 





m — — 


*) Johann Franz erlegte im ſelben Jahre an Bürgerrecht 14 fl. 13 kr 
Stb. I. 340. 

**) Rlinejch Annal. Teplenses. 

***) Der Grabftein enthielt folgende Inſchrift: „A. D. 1672 in nativitate 
Salvatoris nostri, dum in ecclesia cantabatur: Gloria in eccelsis Deo, in 
Dno. obiit Adm. Rev, ac Doctissimus Dn. Joannes Barthol. Alexius Lang- 
mayer, Presbyter et hujus civitatis Parochus meritissimus aetatis suae ann- 
35, qui Planae oriundus ibidem in vinea Domini summa cum laude et 
fructu laboravit, cujus corpus penes lapidem hunc rubrum in sancta spe 
requieseit. Facere et docere Actor C. I. V. 1. Defuncti merito virtus post 
funera vivit. Fecit quae docuit, sic Deus ipse cupit.* 
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Peutlſchmid, Pfarrer zu Plan; Chriſtoph Haverle 1674-1679; 
Johann Adam Ernſt Lawecius 1682-1689; — in Ottenreuth: 
Balentin Mayer, Pfarrer von Plan, als Adminiftrator 1661; P. 
Jakob Seit (1675 Adminiftrator in Plan); P. Michael Bruno 
us 1675 ala Adminiftrator; P. Auguftin Norbert Hartl 
rensis), rejignirt 1713. — Die Stellen der Kapläne in Plan 
eine Zeit lang (1684—1697) mit Sranfisfanern aus Tachau 


im Jahre 1675 wurde die Seebergiiche Kapelle (das 
ıb) renovirt und am Altar der jchmerzhaften Mutter Gottes 
er Kapelle) die Inſchrift angebradht: „Zu Ehren der aller- 
id unzertheilten Dreyfalt., Einigen und in Cwigfeit hochge- 
ten Gottes, des bitter Leyden und Sterben Jeſu Chriſti der 
hafften Mutter Mariä und allen lieben Heiligen ift 1675 
ralte Seebergiiche Capellen alfo renovirt und verneuert 
*) Auch da3 Kirchenvermögen wurde durch einige 
vermehrt; jo wurden aus der Nachlajjenichaft des Johann 
224 fl. 16 fr. der Gtadtfirche zu dem Zweck übergeben, 
r den Berftorbenen alljährlich ein gejungenes Amt celebrirt, 
rige Binfenerträgnii® zu der „ewig brennenden Lampe“ ver- 
werde. — Sm %. 1680. hat Frau Anna Maria Zetliger 
sth, geborene Löw von Erlsfeld, welche nach Kaaden ge 
t, „den Puls mit der großen Glode alle Dienstag Nad}- 
‚um 4 Uhr, ist Vormittags um 10 Uhr, zu Ehren der Hl. 
unden Chrifti und St. Annä Lob für die armen Seelen im 
er mit 100 fl. fundiert.” **) 

Im 3. April des J. 1675 ftarb einer der intelligenteften und 
tvollften Bürger der Stadt Plan, der vieljährige Bürger: 
Erhard Dtto, derfelbe, welcher mit dem früheren Haupt- 
Vellet von Hundt fo viele Kämpfe zu beftehen Hatte. Er 
der Stadtfirche 100 fl., hievon 50 fl. „zur Erhaltung feiner 
begräbniß,” feiner lebten Ruheſtätte nemlich, welche jich ehe— 
Berhalb der Kirche, gegen die Mittagsfeite zu befand, bei 
päteren Anbau mit in die Kirche felbit (beim Rofenfranz- 
einbezogen wurde. Der Grabjtein, aus weißem Marmor, 








»Planer Gedenkbuch I. pag. 9. 
*) Annal. Plan. I. ad ann. 
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enthält das Bildniſs des Gekreuzigten und zwei kniende Figuren, 
den Verſtorbenen und jeine erite Gemalin daritellend, das Wappen 
Schild der Planer Hutmacherzunft, deren vieljähriger Vorſteher er 
war und namentlich) zur Hebung dieſes Gewerbes beitrug, und 
folgende Inſchrift: 
„Joann. 3. 
Mit Mühe hab ich meinen Tag bracht zu, 
aber in Chrifto ich jezt ruh, 
täglich hab ich, auch manche Nacht, 
treulich meines Handwerks Belt? betracht. 
Sauer und füß hab ich viel erfahren 
in meinen jung und alten Jahren: 
Niemand mein Tod bereuen fol, 
Ich leb in Gott und iſt mir wohl. 
„Timoth. 4. 
Sch Hab einen guten Kampf gefämpffet, 
Ich hab meinen Lauf vollendet. 
Ich babe Glauben gehalten. 
Hinfort ift mir beygeleget die Eron der Gerechtigkeit, 
Welche mir der Herr an jenem Tage 
Der gerechte Richter geben wird. 
Rom. 14. Cap. 
Unfer feiner lebt ihm felber, 
Unfer feiner ftirbt ihm felber, 
Leben wir, jo leben wir dem Herrn, 
Sterben wir, jo fterben wir dein Herrn, 
Darum wir leben oder fterben, 
So find wir des Herin; 
Das Blut Jeſu Chriſti reiniget ung von allen unfern Sünden, 
Erhard Dtth it geboren zu Grün in der 
Churpfalg bey Türſchenreith A. 1601 den 
: 5. Marti. Margaretfa Otthin geborne 
Zwölfferin feine Eheliche Haußfrau ift geboren 
R zu Plan in Böhmen A. 1603 den 1. Sulij, 
Thue Necht, fürchte Gott, ſcheue niemand.” *) 








Löw, heirathete am 15. Sept. 1676 den Martin Großkopff, — zu 
Kuttenplan. Annal. Plan. I. 397. | 


*) Erhard. Dito’3 zweite Frau, die ihm überlebte, Anna Regina geb. 
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Der Friedhof um die Stadtfirche enthielt dazumal ehr 
viele Grabfteine, welche ſchon der Originalität ihrer Inſchriften 
wegen ein bejjere® Loos verdient hätten, als fpäter zu Pflafterftei- 
nen benüßt, zu werden; den Inhalt einiger derjelben hat uns der 
um die Gejchichtsfchreibung feiner Vaterftadt fo hochverdierite Dechant 
Schmidt in feinen Aufzeichnungen aufbewahrt. Manche diefer In⸗ 
fchriften geben zugleich) Kunde von dem damaligen, traurigen Zus 
ftande der deutſchen Sprache, „der Zeit unferer tiefiten Schmach und 
der ärgiten Zerrüttung deutſcher Dichtkunft.” *) 

Während um dieſe Zeit durch die jog. Kreismillionäre das 
„Reformationswerf” eifrig betrieben wurde, **) eigens ernannte 
Kommiffäre das Land bereisten, um fich von „der Ausrottung aller 
Keberey” zu überzeugen, war die Gegenreformation in Plan jchon 
lange vollftändig durchgeführt und jede Erinnerung an den früheren 
Glauben jo gut wie ausgerottet. Der um die Gründung .neuer und 
um die Seftigung ſchon beitehender Bruderichaften bejonders ver- 
diente Prager Erzbiihof Mathäus von Bilenberg bejuchte im 
J. 1673 die St. Annafirche bei Plan und wohnte den Fyeierlich- 
feiten der St. Annabruderjchaft bei, um auch Hier die katholiſche 
Gejinnung der Bevölferung zu fräftigen, und in der That traten 
gerade in jenen Jahren fehr viele neue Mitglieder diefer Bruder 
Ichaft bei. Die angejeheneren Bürger ließen ihre Söhne zumeijt in 
Klofterfchulen und Sefuitenkollegien ausbilden; viele Planer widme- 
ten fich dem geiftlichen Stande und brachten e8 auch zu hohen Wür- 
den; jo wurde des Bürgermeifter® Martin Götzl's Sohn Gott- 


— 





*) Beifpielsweife fei hier ein Epitaphium aus dem 3. 1676 wieder: 
gegeben: 
„Hier liegt mein erfter Sohn 
Nebſt feinen jüngften Bruder, 
Die Schwefter und darbey 
Ihr leib eigene Mutter; 
So A. 1676 gefeldt deß Todtes Waffen, 
liegen beyſamm allhier im 9. fanft und fchlaften. 
Die Mutter Edler Art A. 1641 geboren, 
Und A. 1676 hieher begraben worden. 
Sabina war ihr Nam; kundt nicht den Todt entweichen; 
In halber Jahreszeit hatt ich vier todte Leichen. 
Jonas Michl Familler. Muficus.“ 
xx) Frind: Geſchichte der Biſchöfe Prag 1873. ©. 224. 
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hardus (geb. 1668) ein Prämonftratenfer und Prior im Klofter 
Sion (Strahof); Johannes Panl Sida, des Bürger8 und Meb- 
ger? Tobias Sicka Sohn (geb. 1677), vorerjt Barnabiter in Prag, 
wurde Probit diefes Drdens zu Wien. Am 24. Juli 1678 wurde 
der jchon mehrfach erwähnte Andreas Jakob Schmidt, Sohn 
des Wolfgang. Schmidt, Sternwirthes in der Altitadt St. Peter, ge- 
boren, welcher nachmal3 Dechant in Plan wurde. 


Die Planer Schule war damals, was übrigens auch in den 
meilten anderen Fleineren Städten der Fall war, nicht bejonders gut 
beſtellt. Seit 1664 war Johannes Jacobe Rector der Schule; 
nach deifen Tode (1685) wurde die Leitung derjelben dem Mebger 
—Johannes Türkes, „absolutus rhetor,* als Vicereftor anvertraut, 
welcher ein Meifter im Austheilen der „ferulae* (Pabenferln) ge- 
weſen fein fol. Als Cantor wird ung feit 1677 Chriſtian Gta- 
nislaus Bayer, von 1682 ab Sigmund Bayer genannt. Der Can- 
tor war der Knabenlehrer, während dem. „teutfchen Schulmei- 
ter” (Johann Ulrich Ernft, von Komotau, von 1668 und Geba- 
ftian Wetzl von 1683 ab) der Mädchenunterricht anvertraut war. 
Die Kinder wurden mit vollendetem fechsten Lebensjahre in die 
Schule geſchickt. Die Knaben hatten ihre Lektion dem Cantor auf- 
zujagen;“ allein erjt im 8. Lebensjahre fingen fie an Lefen, mit 9 
Sahren Schreiben zu lernen. Das Schulgeld betrug wöchentlich 
einen Albus (gleich 2 fr. w. w.) Im fünften Jahre des Schulbe- 
fuches fing man an „in der Prineipia zu lernen,” auch mußte matt 
ſich die „Miniftration” aneignen. Im fechdten Schuljahre wurden 
die Declinationes und Comparationes, im ftebenten die Conjugatio- 
nes und feine „Argumentler” gelernt; im diefem Jahrgang faßen 
meilt zwölfjährige Knaben, wie 3. B. auch der nachmalige Dechant 
Schmidt, deſſen Autobiographie ich diefe Schilderung der damaligen 
Schulzuftände entneme. Eigenthümlich erjcheint aber der Umſtand, 
daſs erſt zwölfjährige Knaben mit dem Erlernen des Rechnens an- 
fingen, und noch dazu nicht in der Schule, fondern zu Haufe. So 
Schreibt Dechant Schmidt: „Zu Anfang des Winters 1690 hat mir 
mein lieber Vater die Nechenkunft gelehrt und Hab gar bald bie 
fünf Spezies: Nummeriren, Addiren, Subtrahiren, Muftipliziven 
und Dividiren in: paar Monaten gut gelernt; 1691 zu Haufe die 
Regulam detri anfangen zu lernen” — während in der Schule 
„Argumenta ad infinitivum, passivum, per verbum ‚habeo, debeo 
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and futurum in rus“ gelehrt wurden. Nach vollendetem 14, Le 
bensjahre und demnach nach zurüdgelegten 8 Jahren der Stadt: 
Tchule (das Schuljahr begann am 1. November), gingen jene Pla— 
ner Knaben, welche weiter ftudiren wollten, und auch von da ab 
„Studenten“ genannt wurden, theils nach Breznig, andere nad) 
Rlattau, die abjolvirten Gymnafiaften auf die Hohe Schule nad 
Prag. Neben der bejonderen Pflege der lateinischen Sprache wurde 
in der Planer Schule auch die „Auffafjung der Noten” und der 
Gefang gelehrt. 

Es ift felbitverftändlih, daß bei der äußerſt mangelhaften 
Schulbildung der Aberglaube in der fchönften Blüthe ſtand, na- 
mentlich war die Schaßgräberei jehr in Schwung. Auch der 
Planer Rothmüller Georg Himmel ſah unmeit feiner Mühle „einen 
Schatz brennen“ und beſchloß mit feinem Weibe denfelben zu heben, 
Sie beriefen zu diefem Zwecke eine „Rünftlerin von Pleßberg, welche 
ihnen eine Ruthe, ftilljchweigendes Wafjer und gefchriebene Carac- 
tere3 hinterließ, mit Befehl Fruh und Abends unter dem Aveläu: 
ten den Ort zu eroreiren; die Erde ift wirklich etwas gejunfen, bis 
einsmal Abends ein ſchwartzer Hund darauff gejeilen, davon fie er- 
fchraden, fich gelegt und bald nach einander beede geſtorben.“ Der 
Müller wurde am 22. März, fie am 13. April 1685 begraben. 
„Wie ſolches ein Burger in der Stadt, der auf gleiche Weife ein 
Käftel voll Geld heben wollte, erfahren, ift ihme die Luft vergan- 
gen den Schat zu heben; deſſen Zettel, bejchrieben mit zwei Zeilen 
unbefannter Wörter, hab ich absolutus Syntaxista verbrannt ;” — 
jchreibt P. Wenzel Schmidt. *) — 

Ungeachtet der ſehr jtrengen Handhabung der Strafjuftiz, 
waren dennoch Tiebjtähle, Räubereien und Morde an der Tages- 
ordnung. Am 9. Feber 1668 murde der Opferjtod in der Pfarr: 
tirche, am 14. April in der St. Annafirche erbrochen und beraubt. 
Sm 5%. 1670 erichlug ein Färber und Weinhändler jein Weib, 
ftedte die Leiche in ein Weinfaß und warf dasjelbe in den Prehel- 
teich. **) Nicht minder fam e3 zu Schlägereien mit den hier häu- 
fig in Garnifon Tiegenden Soldaten. So überfielen am 10. Mai 
1665 Soldaten vom Metternich’fchen Neiterregiment den jungen 


*) Annal. Plan. I. 275 und Stb. II. 310 und 341. 
*#) Stb. II. 537. 
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Ehriftoph Sigmund Flaxius, als er aus der Kirche ging „an des 
Zeidlers Eckhauſe,“ unverjehens mit Degen, Piftolen und Prügeln, 
und milßhandelten ihn derart, daſs er bewuſſtlos zu Boden fiel. 
Die darob empörten Bürger griffen zu den Waffen und es wäre zu 


‚einem argen Rampfe gekommen, wenn fich die Amtleute nicht ins 


Mittel gelegt, die Bürger bejchwichtigt, und. jo ein weiteres Unheil 
verhütet Hätten. Flarius fol fich zwei Tage zunor mit dem Mu- 
fterjchreiber der Weiter duellirt haben, wobei der Lebtere übel davon 
fam, was die veranlaffende Urjache des Meberfalles wurde. Wahr: 
fcheinlich zur Sühne feiner fündhaften That unternam der 12jährige 


Flaxius am 26. Auguft desjelben Jahres in Begleitung der Bür- 


ger Zacharias Kalmberger und Georg Reiff eine Pilgerfahrt nach 
Rom; fie famen am 18. Yeber 1666 zurüd. — Im J. 1679 wurde 
der Planer Bürger und Mebger Johann Walbrun, bei Neuftadtl 
(Hinter Haid) von Reitern erſchoſſen. Am 1. Mai 1681 bat ein 
Soldatenknecht aus Schwaben einen Webergejellen im Wirthshauſe 
zu Ruttenplan erftochen; der Mörder wurde am 22. Auguft ent- 
hauptet und deſſen Rumpf auf's Rad geflochten. *) Am 10. Mai 
1687 wurde der Planer Bürger und Handeldmann Heinrich Pantzer 
von Soldaten erfchlagen. 

Intereſſant find die Urtheilsfällungen des herrſchaftlichen 
Amtsgerichtes in Ehrenbeleidigungsfachen, jowie bei geringeren 
Vibertretungen. Wegen Ehrenbeleidigung wurden die Schul: . 
digen vom Amtsgerichte zum Tragen der Unkoften, zur Abbitte des 
Gekränkten verurtheilt, außerdem aber noch mit Arbeit zu Gunjten 
der Herrichaft beitraft; jo liegt unter Anderem ein Fall vor, wo 
der Schuldiggeiprochene zum Spalten von 30 Klaftern Holzes ver- 
urtheilt wurde; die Beitimmung, ob er diefe Arbeit jelbft verrichten 
mußte, oder von Anderen verrichten laſſen konnte, enthält das Ur 
theil nicht. Ein Bauer, der einen abgejchloffenen Pferdehandel auf 
eine binterliftige Art und Weile rüdgängig machen wollte, ‘wurde 
zum Spalten von 10 Klaftern verurtheilt. **) ine ähnliche Strafe 
wurde dem ehrbaren Handwerk der Müller am 22. Mai 1666 da- 
für diktirt, weil fie die in den Bächen gefangenen Fiſche anderwärts 
verkauften, da fie doch, wie e8 bedungen war, diejelben ftet3 zuerft 


— — — — — — 


- *) Stb. II 831. 
**) Schl.⸗A. I. H. 12. 4 Fol. 13 und 70. 
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im Amte zum Kaufe anbieten („anfailen“) ſollten. Es muß be— 
merkt werden, daſs die Müller der Herrſchaft für die Fiſcherei in 
den Bächen ohnedies ſchon einen Zins zahlten. „Dem Forſtambte 
wurde anbefohlen, die geſambten Müllner zur ſtraff dieſes ihres 
muthwillens 300 Klafter Holz hauen zu laſſen, zu nuz gnädiger 
Obrigkeit.“ Sollte ſich ein oder der andere Müller unſchuldig füh— 
len, ſo war es ihm freigeſtellt gegen dieſes Erkenntniſs für ſeine 
Perſon zu rekurriren; ſollte er aber nach genauer Unterſuchung den- 
noch für jchuldig befunden werden, jo wurde ihm für dieſe Behelli- 
gung des Amtes das Hauen von weiteren 20 Klaftern ad perso- 
nam in Voraus in Ausficht geitellt. — Gelegenheitlich des am 3. 
Dez. 1667 abgehaltenen Amtstages wurde den Richtern der unter 
thänigen Ortichaften die nach Weihnachten bevorftehende Ankunft des 
Grafen Wenzl Singendorf befannt gemacht, und aus diefem Anlaffe 
zugleich verboten, Kälber und Geflügelvieh, ohne des Amts Vor- 
willen zu verfaufen „bei Straff von 30 8. holz” (30 Klafter Holz- 
hauens). — Wenn in Ehrenbeleidigungsfällen feiten® des Amtes 
eine Verföhnung der beiden jtreitenden Parteien erzielt wurde, fo 
wurde eine wie Die andere, welche von Neuem wegen derfelben Sache 
zu ftreiten anfing, mit einer Gelditrafe von 6 bis 10 Neichsthalern 
zu Gunſten der herrfchaftlichen Amtskaſſa bedroht, in manchen Fäl- 
len auch mit der Lieferung von einigen Scheiben Salz für die gn. 
Herrichaft beitraft. — Die Strafen in Folge Uibertretung des jech3- 
ten Gebotes fielen zur Zeit der erſten Sinzendorf bereits viel 
milder aus, als zur Zeit der Grafen Schlid. Die Schuldigen, 
Mann wie Weib, wurden zwar in Arreft gezogen, nachdem fie aber 
verfprochen Hatten, fich Heirathen zu wollen, mit der ſog. Waldftrafe, 
d. i. mit Holzhauen (bi 100 Klafter) belegt. Diefe Strafe wurde 
gewöhnlich in eine Geldbuße umgewandelt, wie man überhaupt im 
Auge hatte, recht viel Geld einfließen zu machen; die jchuldig Be- 
fundenen Hatten dann 11 fl. 40 Fr. in das „Waldrecht” zu zahlen. 
— Böſe Frauenzimmer, welche das Schimpfen und die „Wafcher. 
reyen“ nicht laſſen konnten, wurden mit dreitägigem Gefängnif3 und 
5 Neichsthalern Bußgeld abgejtraft, im Wiederholungsfalle aber 
noch überdies vom Büttel mit der „Fitl“ öffentlich um den Ring 
geführt. Eines Nichters Weib, welches in der Gemeinde durch ihre 
Bosheit und Zankfucht viel Verdruſs verurfachte, wurde bedroht bei 
der nächſten Beranlaffung, die fie zur Störung des wiederhergeftell- 





ten Friedens geben follte, aus Strafe ein Stück ſchwäbiſcher Lein— 
wand der gn. Herrichaft Kiefern zu müfjen. *) Wie man fieht, fo 
war in allen Fällen der Vortheil und Nuben einer gnädigen Herr- 
Ichaft reichlich bedacht. — 

Während fich die meilten Städte des Landes feit dem Abzuge 
der Schweden des Friedens erfreuten, und die tiefen Wunden, 
welche der 30jährige Krieg gejchlagen, allmälig Heilten, war eine 
ähnliche Ruhe und Erholung unferer Stadt nicht gegönnt. Die 
Zage derfjelben, an einer der bedeutenderen Heer- und Reichsitraßen, 
brachte e3 mit fich, dafs die Durchmärfche, Bequartierungen 
und Lieferungen aller Art fozufagen gar fein Ende namen, Plan 
beinahe nie ohne Garnifon war. Daſs dies gerade nicht zu den 


‚Annemlichfeiten gehörte, ift wohl ſchon aus dem Vorhergejagten, den 


vielen Todjchlägen und Raufhändeln, welche Hier bei derlei Gele- 
genheiten vorfamen, erſichtlich. Im J. 1671 wurden Die eine Zeit 
lang auf der Herrichaft liegenden vier Sporkiſchen Compagnien „auf 
vielfältiges Anhalten Ihrer Exrcellenz der Frau Gräfin bey der fünig- 
Tich Pragerifchen Statthalterei” in einen andern Kreis verlegt, Hin- 
gegen bezog wieder die Leibeompagnie : des Schneidtauifchen Regi— 
ments die Quartiere in Plan und Umgebung. Die Verpflegung 
hatte fich diesmal das Militär felbft zu beforgen. | 

Am 17. April 1672 erfolgte die franzöfifche Kriegserflärung 
gegen Holland, und es gelang dem Fürften Johann Georg von 


. Anhalt, einem Schwager de3 mit den Holländern verbündeten Kur— 


fürften Sriedrich Wilhelm von Brandenburg, den Kaifer zu einem 
Bündniffe gegen den franzöfiichen König, Ludwig XIV., zu bemegen. 
Das öfterreichifche Truppencorps, welches zum Schutze des bedroh- 
ten deutjchen Neichögebietes unter Commando des Grafen Monte: 
eunculi an den Rhein beordert war und fich bei Eger fammelte, 
im Ganzen über 35.000 Dann, nam feinen Marjch über Plan. **) 
Am 17. August 1672 übernachtete Kaiſer Leopold I, welcher auf 
der Neife nach Eger begriffen war, um dort eine Muſterung der 
Armee vorzunemen, mit dem Grafen Montecuculi im. herrichaftlichen 
Schloffe zu Plan. Der Tepler Abt, Friedrich Uhl, war dem Kai— 
fer big Czernoſchin entgegengereist und jegnete daſelbſt deifen Mahl. 





*) Ebendaſ. Fol. 17, 80, 82, 104, 140, 179, 197, 236 u. a. v. a, O. 
=*) Schl-A. 1 B. 3 Fol. 48. | 
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Am 11. Morgens, vor der Abreife nad) Eger, wohnte Leopold I. 
einer HI. Meile in der St. Annakirche bei. Während deſſen Auf- 
enthaltes in Eger haben Johann Ernſt Harter, „Poëta,“ Tuchichee 
rersfohn, und Johann Joſeph Türkes, Melzersfohn, beide aus 
Plan, in dem vor Sr. Majeftät aufgeführten, dramatifchen Spiele 
mitgewirkt, und zwar der Erſtere als Momus, ber Xebtere als 
Merkur. 

Am 26. Anguft zogen dem aus Eger zurückkommenden Kaiſer 
der Stadtmagiftrat und die Bürger von Plan, die Zünfte mit ihren 
Fahnen, bis St. Anna entgegen, begrüßten: dort Se. Majeftät auf 
das Ehrfurchtsvollfte und begleiteten diefelbe nach Plan. Auch dieg- 
mal nam der Kaiſer fein Nachtquartiee im berrichaftlichen Schloß 
und wohnte Sonntage, am 27. Augult, in der Planer Stadtkirche 
zwei bi. Meſſen bei, worauf er feine Weiterreife nach Pilfen antrat. 
Der Planer Meiner Langmeier erhielt ein kaiſerliches Geſchenk von 
3, die Mufifanten befamen 5 Dufaten. *) 

Die Anwefenheit des Kaifers benüßten die Bürgermeifter und 
der Rath der Stadt Plan zur Uiberreihung einer Bittjchrift 
um einen balbjährigen Nachlaj3 der feit 1669 als Beihilfe zur Be 
ftreitung der Kriegsköſten eingeführten Trankfteuer, oder auch einer 
andern Steuer. In der Bittichrift führen fie on: „wie Das arme 
Stattl zum öfftern durch den feindt, deſſen völlige Armada 4 
ganze Wochen in der Ernden Zeit allhier geitanden, außgeblündert, 
durch öfftere Brandſchätzung außgefauget, auch etlich mahl durch 
entftandene Feuersbrunſten eingeäfchert, durch die graffirenden Krank⸗ 
beiten undt andere Vnheilen vielfältig ruiniret worden, aljo daß es 
fih dato nit erfchwingen mögen, fondern ganz mühefeelig nach mit 
böchiter notturfft vndt ſchulden behafftet ift; jonderlich weiln wir 
auch mit 52°/, Mannfchaften angefezet, da doch wir nit mehr alß 
nach) 1800 Strig feld Haben, deren 60 auf eine Mannjchaft ge 
rechnet, nit gar 27 Mannfchafften herauß fommen.” — Die Er 
ledigung des Bittgejuches, Datirt Prag 7. Sept. 1673, lautet ab- 
fchlägig, „weiln dag Petitam in die Bewilligung der Herren Ständte 
einlauffe; würden aber die Supplifanten andere Mittel vorichlagen, 
werden höchſtgedacht Ihro Kay. May. Sie ſodann gnädigit zu 
eonjoliren nicht Vnterlaſſen.“ **) 


*) Annal, Plan. I, 263. 
**) St.⸗A. Driginal-Urktunde, ohne Signatur. 
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In den Jahren 1675 bis 1680 erfolgten in Plan zahlreiche 
Durchmärſche kaiſerlicher Regimenter, welche gegen Frankreich in's 
Feld zogen. Das Militär mußte verpflegt werden, die Koſten bie- 
für wurden aber durch Abrechnungen an den Steuern vergütet. 


Die Einwohner unserer, in jeder Hinficht "hart heimgeſuchten 
Stadt kamen fozufagen aus der Aufregung und den Unglücksfällen 
gar. nicht heraus. Im Januar des Jahres 1674 mußte wegen der 
in Bayern und der Pfalz herrſchenden Krankheit alle Vorforge 
getroffen werden, um die Einfchleppung derjelben möglichit zu ver- 
Bindern; fo wurden die Salzträger aus der Pfalz und die „Apfel- 
fuhren“ aus Bayern „abgeichafft,” ferner die Reparatur der Michaels— 
berger Badſtuben vorgenommen, „weiln fich eine Krankheit anfpin- 
nen wollte.” *) Am 17. Juni 1676 hat e8 um Plan Schloſſen 
in der Größe von Taubeneiern geworfen, welche dag Getreide völlig 
vernichteten. Im J. 1679 brach in Adam Hauptniann’3 Haufe, in 
der Fleilchgafle, Feuer aus, welches einen großen Theil der Stadt 
bedrohte und nur durch die äußeriten Anitrengungen der Bürger 
auf das eine Wohngebäude bejchränft blieb.‘ Daß bei den ſchwe— 
ren Zeiten auch die Bauluft eine ſehr geringe war, iſt begreiflich, 
und fo willen denn die Stadtbücher in diefen Jahren nur von einem 
einzigen Neubau zu erzählen, um welchen die Häuferanzahl der Stadt 
vergrößert wurde; es ift dies das fog. St. Peters-Häuschen, 
welches die Bürger Wolf Dilfcher und Mathes Oswald Harter ge- 
meinschaftlich erbauten. Exit im 3. 1680 wurde mit einem größe: 
ren Bau begonnen, ed war dies dag neue Rathhaus, welches 
1685 vollendet wurde. Während der ganzen Negierungsdauer ber 
Gräfin Maria Marimiliana Therefia haben fich auch nur zwei 
Fremde in Plan angejiedelt und dag Bürgerrecht erlangt. **) 
| Un dem im %. 1680 in Böhmen ausgebrochenen großen 
Bauernaufftande betbeiligten ſich auch, nach Freiheit Itrebend, 
die Bauern der Plan-Gotfchauer Herrfchaft. In zahlreichen Haufen 
rotteten fie fih zufammen und ftanden am 5. Mai auf dem Bahu« 





— —— 


*) Shk.:A. II. H. 1.B. 4 Fol, 187. 

**) 65 war dies ber bereits genannte Mebger Johann Franz, welcher 
aus Schlefien kam, und der im 3. 1769 zugefiedelte Weißgärber Andreas 
Chriftoph aus Eger, defien en noch heute in Blan leben und dasielbe 
Handwerk betreiben. 


Ed. Seuft, Geſch. Plan. | 15 
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fchaberge in Plan, wo fie die Tepler und Triebler ermarfkten: 
als fie aber erfuhren, wie arg e3 den „Heißenfteinifchen” auf dem 
Schafberge bei Weſeritz ergangen fei, zogen fie, mit Furcht und 
Schreden erfüllt, wieder nad) Haufe. General Harant, welder 
mit der Unterdrüdung des Aufitandes und mit der Beltrafung der 
rebellifchen Bauern beauftragt war, zog indeffen ſchon von Ort zu 
Ort und hielt überall ftrenges Gericht, indem er Hunderte von Bau- 
ern hängen, köpfen, rädern oder viertheilen ließ. Auch Die biefigen 
Bauern ſahen feiner Ankunft mit Grauen und Entfegen entgegen. 
Bei dem am 5. und 6. uni 1680 abgebaltenen Amtötage wurde 
anbefohlen: „Es joll fein Unterthan weichen, bei verluft von Haus 
und Hof, wenn die Herren Commiſſarii fommen und ein Eramen 
anftellen würden.“ Am 10. Juli wurde gleichfall8 von Amtswegen 
bekannt gemacht: „Bey Ankunfft titul. Herrn Commiſſarii Iſterlo 
vnd Herrn Generals Harant, vnd in ſelbiger Examinirung, wenn 
etwann wider verhoffen eine vff hießiger Herrſchaft Plan geſchehen 
ſollte, wird hiemit allen Dorffſchaften anbefohlen, daß einer auf den 
andern das geringſte, wie der Anfang beſchehen, nichts bekennen 
\offe, ſondern allein bekennen, daß fie zuſammen kamen, wehren, an- 
zuzeugen, was fie gnädiger Obrigkeit fcharırerfen follen.” Zugleich 
wurde den Richtern mitgetheilt, daſs den Soldaten (Reitern), welche 
auf der Herrichaft liegen, von nun ab nur gegen haare Bezahlung 
etwas zu verabreichen fei; nachdem denſelben „künftig ſowohl im 
natura alß an baarem Gelde gereichet werde, jo mögen ſie vmb 
ihr Geld zehren.“ *) Es erhellt aus dem Ganzen, daſs ſich die 
Herrichaft der Bauern angenommen und ihnen den guten Rath gege- 
ben habe, wie fie fich zu verhalten hätten, um von weiteren Verfol- 
gungen frei zu werden. Es lag ja im Intereſſe der Herrichaft, nicht 
viele Unterthanen zu verlieren, da durch das Vorgehen ded Gene 
rals Harant in manchen Gegenden viele Bauernhöfe ihrer Beſitzer 
beraubt, wüſt und öde daftanden, den Herrfchaften hiedurch an ihren 
Einfünften ein namhafter Schaden erwuchs. Das Militär lag aber 
no im %. 1682 in Plan und den umliegenden Dörfern. 

Schon im X. 1679 wüthete in Wien die fürchterliche Geißel 
der Peſt und war der Kaiſer Leopold I. bereit3 im Monate Sep- 
tenıber nach Prag überfiedelt. Als die Krankheit immer mehr um 


*) Schl⸗A. U. H. 1 3. 4 Fol. 230 und 231. 





— 
ſich griff und auch in mehreren Orten Böhmens mit großer Heftig- 
keit auftrat, wurde in Plan am 10. März 1680 der Befehl gege— 
ben, „Niemanden, fo von Prag oder Wien komme, in die Stadt ein- 
zulafjen, wegen Beforgung der Teitigen Veit, womit die Stadt nit 
möchte infieiret werden.” Aus eben demfelben Grunde wurde die 

. Hauptlanditraße abjeits der Stadt verlegt, und lettere verpalifjadirt, 
ja fogar im M. Juni d. %. die Abhaltung der Amtstage für die 
Dorfichaften nach Untergodrifch verlegt. *) Am 15. Oftober wur: 
den die vier Bürgermeilter und der Stadtichreiber in die Amtsfanz- 
lei berufen und ihnen anbefohlen, die Wochenmärfte foviel als mög- 
Yich abzuftellen, ja Niemanden einzulaffen, mit Ausname der Unter: 
tbanen der vier Singendorfifchen . Herrichaften (Plan, Gotſchau, Trpift 
und Triebl), die etwas zu Markte bringen möchten, wodurch te ihren 
Zins, Steuer und dergleichen bezahlen könnten. Die Mebger wur: | 
den unter ftrenge Controle gefeßt, und jene, welche „untarirteg“ 

Fleiſch verkauften, mit Gelditrafen belegt; anderen, welche von eini⸗ 
gen Nürnberger Schweinetreibern angegangen wurden, für Dielelben 
in der Umgebung Einfäufe zu machen, wurde verboten die Stadt 
ja nicht: zu verlaffen, bei Strafe des Nichteinlaffes in diefelbe in 
der Dauer von 6 Wochen, ja nach Umitänden felbft bei Verluſt des 
Vermögend. Dem Wirthe Andreas Pötzl wurde verboten, dergleichen 
fremde Schweinetreiber in Zukunft zu beherbergen, „ungeachtet fie 
aus eimem gefunden orth.“ Ohne Eonjens des Amtes oder des 
Bürgermeiſters durfte auch Fein Handwerker auf fremde Märkte ge- 
ben. -„Sollte wider Verhoffen,” heißt e3 zum Schluß, „das Gott 
gnädig verhüten wolle, ein Vnheil von dergleichen Sontagion in ein 
oder andern Haus befchehen, fo proteftirt der Herr Hauptmann of: 
fentlich auf fein vielfeltiges Erinnern, ſowol in der Stadt al3 auf 
dem Land, baf er fein Theil daran haben will, weil er's zum öff— 
tern abgejchafft und verboten hat.” *) 


Mährend in vielen Orten des Landes die Belt unzählige 
Opfer verfchlang, blieb Plan und die Umgebung verfchont; wie 








*) Ebendai. Fol. 227 und. 229. Am 29. Nov. 1680 wurde in Plan 
noch ein Amtstag abgehalten und abermals bejtimmt, dafs derjelbe in Zu— 
funft in Untergodrifch ftattfinden werde. Bon da ab meist das Amts: und, 
Robotbuch eine Lüde auf bis zum 7. Dez. 1684. 


*#) Ebendaſ. Fol. 232. 
15* 
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hemmend und ſtörend aber auf Handel und Wandel die allerdings 
notwendigen Vorſichtsmaßregeln einwirken mußten, braucht wol 
nicht erft bemerkt zu werden. Im Ganzen kann man fagen, daſs 
die Regierungsdauer der Gräfin Maria Maximiliana Thereſia von 
Sinzendorf faſt in jeder Hinſicht eine der traurigſten Be in 
der Gefchichte unferer Stadt ift. 
Im %. 1668 verheirathete fich die Gräfin — Akten 
und zwar an den Grafen Anton Franz von Gollalto und 
St. Salvatore, Herrn auf Biernig und Nudelis, kaiſ. Geheimen 
Rath und Obrift-Land-Kämmerer in Mähren. *%) An diefe Heirath 
fnüpft fi) nun, einer Erzählung nach, weldye bis heute im Munde 
des Volkes fortlebt und auch mehrfach aufgezeichnet wurde, das 
traurige Gefchid der wenigen in Plan wohnhaft gewejenen Juden, 
welche damals die Stadt für immer verlaffen mußten. Es wird er- 
zählt: Bis zum J. 1680 haben die Juden in der Stadt und 
Sleifchgaffe einige Häufer nebit ihrer Synagoge bewohnt, fo auch 
einige Häuſer in der Schloßvorjtadt gegen den Stadtteich zu. he 
num Graf Anton Franz von Gollalto die verwittwete Gräfin hei— 
rathete, fragte er einft ihren Hausjuden: „was fie für einen Humor 
an fit) habe.” Der Jude antwortete: „Ihro Excellenz werden 
mich armen Juden nicht verrathen, ich will die Wahrheit befennen. 
Sie ift eine reiche, gefcheidte und fchöne Frau, aber giftig wie eine 
Schlange.” Nachdem fie der Graf gebeirathet und öfters Gelegen- 
beit hatte zu fehen und zu Hören, „wie fie ſich mit den Untertha- 
nen ereyffert,“ joll er häufig die Bemerkung gemacht haben: „Der 
Planer Jud hat wol recht geredt.“ Dies reizte die Neugierde der 
Gräfin je öfter fie es hörte und mit allem Aufgebote ihrer Rede— 
kunſt drang ſie in den Grafen, ihr zu Jagen, welcher Jude und was 
er geiprochen habe. Nach langem Forfchen und Verſprechen theilte 
ihr der Graf die Worte des Juden mit, weil er aber nicht zu be- 
wegen war aud) den Nanıen desfelben zu nennen, beſchloſs fie, Tich 
an allen Juden zu rächen und erließ den Befehl, daſs die ganze 
Judenſchaft von nun ab das zu ihrer Herrichaft gehörige Territo- 
rium meiden müſſe, „dawider gar feine Vorbitt geholfen.” Die 
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*) Deſſen erſte Gemalin war Maria Therefia, des Grafen Johann 
Ferdinand von Portia (Oberſthofmeiſter's Leopold's 1.) — Dieſe Ehe 
blieb linderlos. 





Inden namen ihre Zuflucht zum kaiſerlichen Hofe und erwirkten ein 
kaiſerliches Nefkript, welches die Worte enthielt: „Wo die Juden 
einmal auf einer Herrichaft find, da follen fie ungekränkt verbleiben.” 
Sobald die Gräfin hievon Nachricht erhielt, befchloj8 fie mit Lift 
durchzufegen, was ihr mit Gewalt nicht gelungen war. Der Re— 
gent Herr Hanifch von Greifenthal mußte den Juden nemlich be- 
greiflich machen, wie gut es wäre, wenn fie auf wenige Tage der 
Fran Gräfin aus den Augen gehen und dadurch ihren Born be- 
Tchwichtigen würden; es müfje ohnedies die Taiferliche Entjcheidung 
bald kommen, worauf ich wohl die Frau Gräfin zur Ruhe wenden 
werde. Die Juden, denen das faiferliche Reſeript eben noch nicht 
befannt war, gingen auf den Rath ein, ließen ihre Häufer in Plan 
verfiegeln und zogen nach Kuttenplan. Jetzt ließ die Gräfin fofort 
das kaiſerliche Nefeript auf dem Rathhauſe publiciren, "Die Juden 
aber mußten, dem Wortlaute desfelben gemäß, dort bleiben, wo fie 
einmal waren, nemlic in Kuttenplan. „Zum Wiberflujs,“ jo er- 
zähft einer der Chroniften, „hat die Frau Gräfin ihre Herrschaften 
Plan, Gotſchau, Triebl, Trpift und Marienfel3 zu Majoratsgütern 
gemacht, mit der Claufel, daſs auf denſelben zu ewigen Zeiten fein 
Jude aufgenommen werden darf, bei Verluft der Herrichaften, welche 
ipso facto Sr. k. k. Majeftät zufallen follten.” *) Uiber dieje ganze 
Gejchichte ift in den Amts- und Gerichtsbüchern allerdings nichts 
enthalten, wol aber findet man in denfelben unter dem Datum des 
4. Auguſt 1686 nachfolgende Notig: „Ihro Geitrengen der Herr 
Regent haben der Kuttenplanerischen Zudenjchaft in Hochgräflichem 
Amt Ernitlich bedeutet, daß, gleichwie Vermög Ihro Kay. M. aller- 
gnädigiter Befehl gemweit, ihnen die Jahrmärkhe aller handel und 
wandel frey pafjiret wird, alfo auch Vermög diefes allergnädigiten 
Kay. Befehls ihnen außer den offentlichen Jahrmärkhen aller han- 
del und wandel hiejigen Orts eingejaget, Vnd gänzlichen Verbodten 
jein ſolle.“ **) Sn der am 11. Juli 1687 aufgerichteten Fidei— 
commiſs⸗Urkunde lautet der Artifel 7: „Wiber diefes will ich meine 
fünfftige Fideicommifs-Erben dahin aufs Fräfftigite Verbunden haben, 
daß Sie einigen Juden weder zu unterthanen, noch unter einen an- 
dern praetext, zu ewigen zeithen auf folchen SFideicommijs-Herr- 
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*) Annal. Plan. I. 389. | 
— Schl.⸗A. IT 18. 4 Fol. 257. 
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fchaften und Gütern nicht aufhalten follen.” Ferner bittet die Grd- 
fin im Artifel 8 ihres Teftamentes vom 12. Juli 1687 ihren Che 
gemal, dafs: „mweiln fie bey Seinen Gütern in zeith ihrer Ehelichen 
Beyſammen wohnung, wie er weht weiß, und fonften befannt ift, 
ihre ungeſparte mühe, Fleiß und Sorpfalt jederzeit ihm und den 
Ceinigen zum Beſten verfpüren habe laſſen, Derjelbe Gott feinem 
Erlöfer zu Ehren und ihr zu Liebe feinen Juden auf feinen Herr⸗ 
Ichaften und Gütern aufhalten, fondern auch, foviel als ihm möglich 
iit, feine Erben zu gleichmäßiger Nichthaltung der Juden verbin- 
den möge. *) 

Die Häuſer der ausgemwiejenen ‚Juden wurden fpäter von Planer 
Bürgern gefauft, jenes des Juden Di in der Fleifchgaffe brannte im 
J. 1682 ab, mit demſelben das faum wieder anfgebaute Haus 
des Adam Hauptmann. Am 19. Dez. 1684 brannten hinter dem 
Gemeindehofe die dem Heinrich Agrikola, Veit Striegl und Georg 
Sichart gehörigen Scheuern ab. — Im felben Jahre wurde die 
alte Steuertare aufgehoben und eine neue eingeführt. — 


Nicht Tange blieb Plan von neuen, ftarfen Truppendurch- 
märſchen und Milttäreinguartierungen .verfchont. Raum war der 
jog. erſte Neichsfrieg gegen König Ludwig XIV. von Frankreich 
beendigt, al3 die Türken zum Zweitenmale während der Regierung 
Kaiſer Leopold's I., aber auch zugleich zum Xebtenmale auszogen, 
um das chrijtliche Abendland anzugreifen. Aufgereizt durch den 
franzöfiichen Gefandten und den an der Spite der aufitändiichen 
Ungarn jtehenden Grafen Emmerich Töfely, jandte der Sultan im 
%. 1683 ein Heer von über 200.000 M. unter der Führung des 
Großvezierd Kara Muftapha gegen Wien, welcher die Stadt auch 
vom 24. Zuli ab einſchloſs. Nach der Befreiung der Stadt, in 
Folge der tapferen Vertheidigung derjelben durch den Grafen Rüdi— 


=) Schl.A. I. D. — Die Annal, Tepl. fagen, daſs die Juden, obwol 
fie ihr Incolat in Blan über 100 Jahre hinaus nachwieſen, und auf's Aeu- 
Berfte widerjtanden, dennoch ausziehen mußten, aber fait alle von den be 
nahbarten Herren, die meiften von dem greifen Freihern Haimbaujen 
in Kuttenplan aufgenommen wurden. — Dem im % 1768 neu angelegten 
nj 37 A Statutenbuch) der kuttenplaner Cultusgemeinde entnehmen wir, daſs be⸗ 
reit3 im J. 1620 einige Juden in Kuttenplan wohnten und daſs es dort ſchon 
im %. 1645 eine Synagoge gab; Art. 154 handelt eben von dem am 9. Ellul 
5405 eingeführten Gebraudh beim Vorrufen der Perfon zur Thoravorlejung- 
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ger von Stahreniberg und des Sieges eines deutich-polnischen Ent 
ſatzheeres über Die türkische Belagerungsarmee (12. Sept. 1683), wurden 
die fliehenden Nefte derſelben verfolgt und der Kampf in Ungarn 
Tortgejegt, um dieſes von dem Joche der Türken, zugleich aber auch 
ganz Deutjchland von der fich immerwährend wiederholenden QTürken- 
gefahr zu befreien. Diele deutjche Fürſten ftießen mit ihren Kriegs- 
völfern zu der damals unter dem Commando ded Herzogs Karl 
von Lothringen kämpfenden faiferlichen Armee. Die Durchmärjche 
samen in Plau wieder ihren Anfang. Ende Oftober des J. 1685 
marjchirten die oberrheinischen Auxiliar-Völker Hier Durch; gegen 
Ende Rovember begann der Durchmarſch der braunfchweig-lünebur: 
güchen Truppen; Herzog Wilhelm zu Braunjchweig-Tüneburg nam 
jein Quartier im berrjchaftlichen Schloß. Die Einquartierung wurde 
zu einer enıpfindlichen Laſt, nachdein hier alle dDurchziehenden Trupppen 
„zwei Tage und Drei Nächte Raſt gemacht und die Leut gar ehr 
geplaget.*” Sieben bis acht Angejellene mußten eine ganze Com— 
pagnie verpflegen und zwar für das nöthige Fleiſch, Bier, Brod, 
jomwie für das Futter der Pferde ſelbſt Sorge tragen, die Unfojten 
biefür dem Anıte jchriftlich unter Eid niederlegen. Im Jurament, 
welches der Planer Schloßhauptmann im Kreisamte ablegen mußte, 
war die Bemerkung enthalten, daſs man lieber etwas weniger, als 
einen Kreuzer zuviel auficgreiben ſolle. Holz, Licht, Ziviefel, Salat 
möge man gar nicht anjegen, da es an anderen Orten auc) nicht ge— 
ſchehe, maan jonjt nur in Ungunit fomme. Ein jedes Dorf mußte 
ein ſcharf beichlagenes Neitpferd für den betreffenden herrchaftlichen 
Beamten in Bereitichaft Halten, welcher die durchmarſchirenden 
Truppen bis an die Grenze der Herrichaft zu begleiten hatte. Der 
Planer Schlojshauptmann Johann Schießer war fogar zehn "Tage 
mit den Soldaten aufdem Marfche. Die Bequartierung der Truppen 
hatten der Amtsſchreiber Joh. Andreas Ohl und der Forſtmeiſter 
Audreas Heydler durchzuführen. Am 21. Nov. lagen in And 
um Gotichau zwei Negimenter, dejsgleichen waren am jelben Tage 
die Dörfer Thein, Ottenreuth, Gröna, Kieſenreuth, Wafchagrün, 
Purau, Thomafchlag und Hetichigau mit Durchmarfchirenden braun- 
Ichweig-lüneburgifchen Bölfern” belegt. Vom 28. April bis zum 
15. Dezember 1685 war eine Abtheilung Caſtelliſcher Dragoner in 
Plan, am 27. Dezember lag eine Compagnie Dragoner der „chur- 
fölnischen Auxiliar Völker” in Oberdorf und Glashütten. Weitere 
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Durchmärſche fanden no) am 10., 11. und 14. April 1686 ftatt, 
welche von Eger ber gegen Weligau, Oftrau und Kladrau zogen. 
Um 14. Auguft d.%. zog noch eine Truppe neu geworbener Refru- 
ten, zum General Kaijerjtein’fchen Regiment gehörig, unter Com— 
mando des Hauptmanns Kudlander und des Fähnrichs Georg 
Sebaftian von Bleichenbach über Plan und Damnau. *) 


Neben der Laſt beitändiger Durchmäriche und Einquartierun- 
gen fremder Kriegsvölfer iind mitten in den aufgeregten Zeiten 308 
fih noch wie ein rother Faden durch die ganze NRegierungsdauer 
der Gräfin der Streit derjelben mit ihren Planer Unter 
thbanen, im welchem fie fih, um mit ihrem eigenen Gatten zu 
reden, recht oft „ereifferte.” Schon im J. 1666, bald nad} ihrer 
Ankunft in Plan, fing fie fofort an fiber die Privilegien der Stadt 
ia kritiſiren.“ Im Sabre 1670 fing fie aber bereit3 an „mit 
den Burgern darüber zu disputiren.“ **) Dieje erjuchten endlich 
bei der königlichen Landtafel um eine Abfchrift ihrer Privilegien, 
welche fie auch am 25. Oftober 1679 erhielten. Geit 1676 finden 
wir, mit geringen Unterbrechungen, als Bürgermeifter von 
Plan: Laurenz Gimpl, Zacharias Hirſch, Martin Götzl und Wolf- 
gang Dilfcher. — Unterdeilen war Herr Haniſch von Greifenthal 
Regent der Sinzendorfiichen Herrichaften geworden und nam am 
24. September 1685 die Verneuerung des Rathes vor; als 
Bürgermeilter wurden Wolf Löw, Martin Großkopf, Martin Götzl, 
Mathes Peutlſchmid ernannt. Der Eritere wie der Letztere waren in 
herrſchaftlichen Dienſten, Wolfgang Löw feit 1666, und Peutljchmid 
- feit 1688 als Burggraf. Es unterliegt gar feinem Zmeifel, daſs 
Beide auf Seiten der Herrjchaft ftehen und deren Intereſſe der 
Yürgerfchaft gegenüber vertreten mußten. Am 5. Mai 1686 Tieß 
der Regent die Bürgermeifter, den Stadtjchreiber und beide &e- 
meindeältefte in das gräfliche Amt rufen und publicirte ihnen den 
Befehl Ihrer Excellenz der Frau Gräfin, dafs fie: „Erſtens einen 
Studierten, in Schreibereyg vnd Rechnen erfahreren Aufwarter ver- 
Schaffen follen; Zweitens folle fürohin fich Fein Burger vunterftehen 
einen Sohn ftudiren zu laſſen, es ſey denn, daß J. Hocgräfl. 
Ercellenz deßmegen gnädige Erlaubnus ertheile.” Am 16. Nov. 
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*) Schloß⸗Archiv, II. H. 1 B. 4 Fol. 246 und 258. 
**, Annal. Plan. I. 260. 
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d. J. fieß der Regent die Vorgenannten abermals vorrufen, hielt 
ihnen vor, warum tags zuvor Die ganze Gemeinde auf das Rath- 
haus berufen worden wäre und jchärfte ihnen ein: „Damit wider 
3. Excellenz Hoheit jura und Regalien weder directe noch indirecte; 
mediate vel immediate nicht3 vorgenommen noch machinirt werden 
Tolle, jonft Sie ihnen die höchſte Straff auf den. Half: ziehen 
werde.” 9) 

Als im. J. 1688 Johann Mathes Löw, ein Sohn des 
Bürgermeiſters und gräflichen Burggrafen Wolf Löw und Bruder 
des berühmten Johann Franz Löw Ritters von Erlsfeldt, Jur., 
Phil. et Med. Doctors, ohne früher die obrigkeitliche Bewilligung 
angeſucht zu haben, ſich den Doktorsgrad der Medizin erwarb, trat 
die Gräfin ſogar klagbar auf; zugleich wurde der Bürgermeiſter 
Wolfgang Löw ſeiner Stelle als Burggraf enthoben. Der Be— 
ſcheid, welcher den Bürgern zu Theil ward, lautete: 


„Der Röm. Kay. May. Vnſers allergnädigſten Herrn wegen 
denen Burgermeiſter, Rath vnd Gemeinde der Stadt Plan ſambt 
der Vorſtadt bey St. Peter vnd Paul alda hiemit zum beſcheid 
anzuzeigen. Ihre Kay. v. Königl. May. hatten deroſelben auß— 
führlich vnd mit Vmbſtänden gehorſambſt referiren laſſen, was Sie 
auf das Jenige anbringen, welches bey Ihro Kay. v. Königl. 
May. die Hoch und Wohlgeborene Frau Maria Marimiliana There- 
fia gräffin von Collalto, gebohr. gr. v. Althan wieder den Johann 
Mathiam Löm, alß Ihr burgerliches Stadtfind, daß derjelbe ohne 
ihren erlangten obrigkeitlichen Conſens fich unterftanden den gradum 
Doctoratus in facultate Medica in der Pragerifchen Univerfität zu 
fuchen, bey der Königl. Stadthalterey, auf die Ihnen dißfalls be- 
Ichehene Communication wegen Ihrer angegebenen Stadt Freyhei- 
ten weitjchichtig und ausgeführt, an und was darauf die Königl. 
Herren Stadthalter guetachtlic” gehorſamſt berichtet haben, .... . 
werden die Bürgermeilter und Rath nebjt der ganzen Gemeind an— 
gewiejen, fich nach der, in. den ihnen von Franz, Ernſt Schlick 
Grafen zu Paſſaun vnd Weißkirchen ertheilten Privilegien vorkom⸗ 
menden Beſtimmung zu verhalten, dergemäß es keinem Stadtkinde 
geſtattet iſt, ohne vorher erlangten obrigkeitlichen Spezialkonſens 
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”) Schl⸗A. 11. H. 1B. 4 Fol. 255 und 260. 
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einigen gradum sive Baccalaureatus sive Doctoratus zu neh 
men.” *) 


Diefe Angelegenheit wurde demnach im Ginffange mit den 
Planer Stadtprivilegien und zu Bunften der Gräfin entfchieden; 
e8 war dies aber auch der lebte Streit, welchen fie mit der Bür- 
gerfchaft durchgemacht; denn noch im felben Jahre trat ihr Sohn 
die Regierung der Herrichaften Plan und Gotichau an. — 

Handel und Gewerbe ftanden während ber Regierungszeit der 
Gräfin Maria Marimiliana Thereſia keineswegs fo biühend da, 
wie dies zur Zeit der Grafen Schlid der Fall war, welche namentlih 
dem Zunftwefen eine bejondere Aufmerffamfeit widmeten. An 
einen Aufichwung der Gewerbe war übrigens bei den drüdenden 
Zeiten nicht zu denken; die Tuchmacher und Leinenweber allein 
fcheinen eine neunensmwerthe Thätigkeit entwidelt zu haben. 


Dem Handwerk der Tuchmacher wurde am 2. Juli 1666 
geitattet, eine eigene Walfmühle zwifchen der Roth- und Schlada- 
mühle (auch Schlattermühle) „auf gnädiger Herrſchaft Wismat“ zu 
bauen. Laut Kontraftes aus den Zeiten des Grafen Kaspar 
Schlid (1610—1624) hatten die Tuchmacher an die fogenannte 
Walkmühle auf herrſchaftlichem Grund eine Walkſtampfe angebaut, 
und mußte ihnen der Walfmüller gejtatten, jeden Montag und 
Erchtag (Dienstag) und die ganze Nacht zwifchen diefen zwei Tagen 
zu walfen, „das Waffer mag geweft fein, wie e8 nur wölle” und 
ungeachtet der etwa fich einfindenden Mahlgäſte. Allein in Folge 
ewiger Biwiltigfeiten zwijchen den Tuchmachern und dem Walfmüller, 
und beiderfeitig zunemender Verbitterung, fand es die Obrigkeit für 
“gut, die Gtreitenden durch obige Verfügung zu trennen. Hiefür 
mußte die Innung der Tuchinacher der Herrichaft jährlich 5 fl. Zins 
zahlen, unbeschadet des gewöhnlichen Walfzinjes; der Walfmüller 
hingegen wurde verpflichtet der Zunft eine Ablöfungsjumme von 
100 fl. Nhemifch, der Herrichaft aber jährlich 5 fl. zu geben. **) 

Erſt feit 1668 mag auch in Plan, eine eigene Zunft Der 
Tuchſcheerer beitanden haben. Wolfgang Schmidt, der nachmalige 


*) Original im’ St.⸗A. Nr. 8. 

**) Sch.-Arhiv H. 1 B. 4 Das Zunftfiegel enthält die Umfchrift: 
„8. E. Handwerk Der 'Tuchmacher D. S. Plan.“ Die Lade entitammt ber 
neneren Zeit und ijt von gewöhnlicher Arbeit. 
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Bürgermeifter von Plan, welcher das Scheererhandiwert bei- Meifter 
Gimpel in Plan erlernt Hatte, wurde (1626, 19 Jahre alt) in 
Eger bei bffener Lade freigeiprochen. Bei diefer Gelegenheit gaben 
die älteſten Meifter dem neuen Geſellen eine jogenannte „Lehr,“ 
meiſt in Vers und Reim; jo ſprach Meifter Wilhelm von Regens— 
purg: „Du -follft leiden, meiden, fchweigen und vertragen, an 
Gott nicht verzagen; denn dag Glüd kommt zu allen Tagen.“ 
Meifter Adam von Eger: „Liebe Gott vor allen Dingen, jo wird 
dir nichts milögelingen.” Hand von Eger, „ein Scheerkind:“ 
„Liebe Gott von Himmel, in der Welt dein Nächiten als dich felbit, 
und halt dein Handwerk in Ehren, jo wird dir Gott viel Glück be- 


. jcheeren.” Gregorius von Eger, „Scheerfind:” „Wer dich und 


dein Handwerk veracht, dem jchlag in ‚Hals, dafs Alles Tracht!” *) 

‚Sehr ſchwach war die Zunft der Kürfchner. Zum 3. 1675 
Yefen wir: „D. 9. Detob. ift Vnß beeden Meiftern, als Friedrich 
Nötter vndt Sebaſtian Wirßniter von einem Edl Veften vndt 
Mailen Magiftrat Vnßer Meifterladen ſammt den Handwerks— 
Artifeln mwiederumb Wberlieffert vndt eingehändigt worden. Vndt 
darbey Vnß aufferlegt Vnßere Handwerds Ordnung zu hal— 
ten al® wie zuvor.” Beide Meifter gaben, jeder für fich, „zur 
bejjeren Bekräftigung“ am 3. November eine Mahlzeit, welcher 
zwei Miefer und ein Egrifcher Kürfchnermeifter beimohnten. *) 

Im 16. Jahrhundert waren die Planer Schlofjer und 
Sporner mit den Schmieden und Wagnern in einer Zunft 
vereinigt. Vor dem Ausbruche des 30jähr. Krieges gehörten alle 
Meifter der Schlofjer, Uhrmacher, Sporner, Büchſen— 
macher und „Wündtmacher”“ auf 10 Meilen im Umkreiſe von 
Prag ebendorthin. Dies hatte wohl auf Plan keinen Bezug, allein: 
„Während der großen Kriegslauffe find die alten guten Meiiter 
dermaffen ruinirt und abgeftorben, daß an Jetzo in denen Städten, 
Merkhen und Fleden fait nur lauter Hudler und Fröther fich auf 


halten, und die Burgersleuth auf dem Land mit ihrer Arbeit auf's 


Höchite betrogen werden.” Es erfolgte, um dem Wibel abzuhelfen, 
die Erneuerung und Beltätigung der Innungs-Artikel durch dem 


om nn — 





penſchild mit drei gekreuzten Scheeren und der Yahrszahl 1668 hat die Um— 
ſchrift: „Sigil. Eines Erbarn Handwercks D. Tuchscheerer J. Plan.“ 
**) Meifterbüchlein der Kürſchner: im Beſitze des H. F. J. Kaifer in Plan. 
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Nath der Altſtadt Prag am 4. März 165%, und dieſe „Artikuls⸗ 


Brieff” wurden am 19. April 1686 auch für die Planer Zunft der 
Schloſſer, Uhrmacher, Sporner, Büchlenmacher und Windmacher vom 
Negenten der Herrichaft, Johann Adam Haniſch von Greifenthal 
ratificirt und confirmirt und am 29. Oktober 1688 vom Grafen 
ob. Joach. Michael von Sinzendorf betätigt. Diejer Zunft konn⸗ 
ten fich alle jene Handwerker anfchließen, welche aus dem euer ar- 
beiten und feilen, aljo auch die Zeug- und Zirfeljchmiede. *) 

In Folge von Beichwerden, welche die Dorfſchmiede gegen 
die ſtädtiſchen Schmiedemeilter vorbrachten und auf ihr Bitten, fie 
von dem ebrbaren Handwerk der Schmiede in der Stadt Plan ab- 
zujondern, wurde für Diejelbe eine eigene Zunft aufgerichtet „mit 
zwei Ladenſtäd oder Stellen, eine zue St. Michelöperg, die andere 
in Dorff Pruckh. Die Lade wurde von einem Quartal zum andern 
nach diefem oder jenem Orte getragen und abmwechjelnd auch die 
Zulammenfünfte da oder dort abgehalten. Ebenſo gab es zwei 
„Ohmänner,“ einen in Brud, einen in Michaelöberg, welche der 
Zunft je ein Vierteljahr voritanden; Ddiefe wurden vom Amte er- 


‚ nannt, während fich die Zunft am Sonntag vor Leonhardi ihre zwei 


Ladenmeiſter und je zwei „Eltiite Meifter“ jelbit wählte. Sonſt 
hatte der Michaeldberger Obmann, als ein „Bergitädtiicher,” immer 
den Vorrang vor dem Bruder. Zum og. Michelöberger Revier 
gehörten: Michelsberg, Thomafchlag, Hetiehigau, Punnau, Walche- 
grün, Kiejenreuth, Dttenreuth, Zaltau, Thein, Glashütten und Ober- 
dorf; zum Bruder: Brud, Glafau, Stiebenreutd, Stodau, Ober: 
godrifch, Untergodriich und die ganze Herrichaft Gotichau. Das Ge 
jeß, nach welchem fich diefe Zunft zu richten hatte und welches in 
39 Artikeln beftand, wurde ihr vom Amte aus ertheilt. Die Zunft- 
fahne, welche anzufchaffen gerathen wurde, follte in Brud verwahrt 
fein und an den Prozeſſionstagen nad) St. Anna, St. Johann 
und Tachau getragen werden.“) 


Einen intereſſanten Fall des Zunftweſens jener Zeiten be— 
richtet ein ——— en demzufolge die Tachauer Lein- 


*) Das Zunftfiegel enthält zwei fchräge gekreuzte Schlüffel, an welchen 
ein Borhängefhloß hängt, darunter zwei gefreuzte Piftolen und unter diejen 
eine Uhr; die Umfchrift lautet: „Handwerks-Sigill In Der Stadt Plann.“ 

**) Scloß:Ardiv II. H. 1.2. 4 Fol. 5—8. 
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weber einem jeden dortigen Untertban oder Bürger, die Leinwand, 
welche er von Webern einer andern al? der Tachauer Herrfchaft 
wirfen ließ, gemäß dortiger, vbrigkeitlicher Bewilligung einfach von 
der Bleiche wegnemen durften. Ebenſo war die „Vertragung“ 
(Berfauf) der Garne nad) anderen Orten verboten. Die Planer 
Stadt: und Dorfmeilter eines ehrbaren Handwerks der. Leinenweber 
verlangten und erhielten auch von ihrer Herrichaft einen obrigfeit- 
Yichen Erlaſs, welcher fie den Tachauer Meiftern gegenüber mit den» 
felben Rechten ausitattete. *) 

- Die Zunft der Müller ließ fich im J. 1687 eine neue Lade 
anfertigen, diefelbe war mit ſchöner Schnitarbeit verfehen und auf 
der innern Dedelfeite die Inſchrift angebracht: „A. 1687. Sf 
diſe Laden bey herrn Burgernteifter Georg Dauber auffgerichtet worden 
vnd ſeynt die Altiſten Meifter geweſen Hendrich RU, Nifolaus 
Richtr, Hank Pfrogner, ihr Obmann Michael Sicka und Marcus 
Haberhanß Hat es gemacht.“ **) | 

Die Lohrothgerber hatten ihre Stampfe in der Schloß: 
mühle errichtet, und durften dafelbft gegen einen Erbzing von 7 fl. 
Lohe machen, und zwar, wenn Waller auf zwei Gänge im Schlof- 
teich vorhanden war, ſoviel als jie konuten und mollten, jo aber 


nur auf einen Gang Waſſer wat, bloß an jedem Donnerstag, bie 


Nacht mit inbegriffen. ***) 


| Das Geſuch der og. „Banklofen Meifter €. "Handwerks der 
Metzger“ an die Gräfin (13. Jun. 1666), zwölf an der Zahl, 
zu den von alteröher in der Stadt beftehenden Fleiſchbänken noch 
zwölf neue errichten zu dürfen, wurde nicht allein abgewieſen, ſondern 
auch beſchloſſen, die Supplikanten exemplariſch zu beſtrafen. Es 
wurde hervorgehoben, daſs die ſeit unerdenklichen Jahren hier be— 
ſtehenden 12 Bänke hinreichend ſeien, nun aber, falls man einem 
ſolchen Begehren willfahren würde, ein Metzger den andern verder— 
ben und zum Bettler machen müßte; es ſei übrigens erwieſen, daſs 
eben mancher von dieſen Bankloſen in einem Jahre mehr Vieh in 


*) Schl.⸗A. a. a. O. Fol. 9, 10. 
**) Das Bunftfiegel der Müller ift nicht mehr vorhanden;: es enthielt 


jedod, wie belannt, einen Mühlftein, auf welchem oben ein offener Zirkel, untfen 
ein Winkelmaß ſich befand, ‚ B 


**2) Sch... a. a. D. Fol. 76. 
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ven jeßigen alten Bänfen abgeitochen hätte, als diejenigen, denen 
die Bänke gehören, fowie, dafs ohnedies die Bankloſen von den 
Bankhabenden entweder die halbe oder ſogar die ganze Banf in 
Nutzung haben. Uibrigens werden in allen benachbarten Orten 
Fleiſch⸗ und Judenbänke aufgerichtet, daſs gar nicht zu begreifen 
fei, wie dann fo viele Mebger exiſtiren könnten, zumal nicht einmal 
Bilfen und Eger 24 Meifter geftatten, damit nicht einer den andern 
auf den Bettelitab bringe, wodurch nur der Credit der Stadt Scha- 
den leiden, und aus Mangel des Fleiſchzuſchrotens der Stadt Nah— 
rung gehemmt werden fünnte.. An allen Uibelſtänden fei übrigens 
das Handwerk der Metzger ſelbſt fchuld, da die Meifter einen Lehr . 
jung nach dem andern aufnemen und felbe gleich zu Meiſtern machen, 
anftatt fie nach den Lebrjahren wandern zu laffen; jolche Leute 
wollen nun, ohne die nötigen Erfahrungen gejammelt zu haben, 
gleich eigene Herren werden, Leute, deren in die Luft gebaute Schlöf- 
fer fich bereit3 oft tief herabgelaſſen, daſs fie auch bei den Gottes— 
häufern das Geld auf Zins entnemen, andere die Strümpfe 
vom Leibe verfaufen und ſich nun eine Bank bauen laffen wollen! 
— Der Magiftrat wurde angewielen, die Sache zu unterjuchen, Die 
Rädelsführer herauszufinden und namhaft zu machen. Im Februar 
des Jahres 1687 wurde den Mebgern durch den Regenten der 
Herrfchaften in Erinnerung gebracht, fie mögen den Privilegien und 
der Ordnung nad) Schlachten, und in allen Punkten denjelben nad} 
leben, bei Straf von 2 Schock Meißniſch, ferner ihrer alten, jeit 
undenflichen Zeiten beftehenden Schuldigfeit gemäß „das gnädig 
berrfchaftliche Vieh gehorfam annehmen, gegen einen Kaufspreig, 
fo recht und billig fei.“ *) 


Bon den Zünften bezog die Obrigkeit jo manchen Nuben, 
theil® in baarem Geld — es gab auch eine ganze Reihe von Geld- 
fteafen, welche entweder der Obrigkeit, oder der Zunftlade zu Gute 
famen — theils in verfchiedenen Leiltungen, ebenjo in Folge des 
Bierabſatzes bei den vielen vorgejchriebenen Zufanmtenfünften und 
Feſtivitäten. 


— — — — — —— 


*) Schloß⸗Archiv, II. H. 1. B. 4. Fol. 27—30 und 260. — Das große, 
hubſch gravirte Siegel, mit dem eine Hade haltenden, doppeltgeſchwänzten 
Löwen bat die Umfdrift: Eines Erbam Handwerk D. Metcker Stadt 
Plan S. 
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Die Gräfin Maria Marimiliana Thereſia hielt ſich meilten- 
theil3 in Brag oder in Wien auf; dagegen war der jüngite Sohn 
der Gräfin, der bereit3 dejignirte Beliger der Herrichaften Plan und 
Sotihau, Johann Joachim Michael Häufig in Plan, ebenjo 
der bevollmächtigte Negent aller Sinzendorfiichen Herrichaften Yo; 
Hann Adam Hanifch von Greifenthal, dem der Titel „Wohl-Ehek 
geftrenger Herr Regent” zulam. In Prag war auch die Herrichaft: 
liche Gentralfanzlei. Die Hauptrechnungen der Wirthichaftsbe- 
amten, wie jene des Forjtmeilters wurden zweimal im Jahre ab- 
geſchloſſen, nemlich zu Johanni Bapt. und zu Weihnachten, und 
nebit Beilagen, den ſog. Geld- und Getreide-Monatszetteln, und 
Baarabfuhren gewöhnlich von einem Amtsjchreiber dem Buchhalter 
Johann Georg Sichart in Prag überbradjt und von demſel— 
ben, ftreng revidirt, an Die betreffenden Beamten zurüdgeichidt, - 
welche die etwa vorgefundenen „Mängelspoften und Defekten“ zu 
verantworten und diefe Verantwortung abermals nad) Prag einzu- 
jenden hatten. Das Beanttenperfonale war nicht bejonders 
zahlreih. Außer dem Schloßhauptmann gab es je einen Amts— 
fchreiber in Plan und Gotſchau, einen Kanzleifchreiber, einen en 
Ichreiber, einen Burggrafen und einen Steuerjchreiber. *) 

Sm 5%. 1685 hielt fi) der Graf Johann Joachim Michael 
eine längere Zeit in Plan auf und beauflichtigte die Leitung der 
Herrſchaften im Auftrage feiner Mutter. Bor feiner Abreife (6. 
Sept.) befahl er den Beamten, während der Zeit feiner Abweſen⸗ 
heit täglich Alles zu notiren, was ein jeder von ihnen geleiftet, 
die Amts- und Gerichtstage fleißig zu Halten, ſowie auch alle. 
Donnerstag der hl. Meffe bei St. Anna, welche dort von feiner 
Mutter gejtiftet wurde, beizumohnen. **) | u 

Daſs die Erträgnifje der beiden - Herrichaften unter der Re 
gentichaft des Herrn Hanifch von Greifenthal fich günftiger geftalte- . 


*) Amtsfhreiber in Plan: 1664 Joh. Adam Haniſch, 1681 An- 
dreas Ohl, 1689 Andre. Wenzl Friedrih. Kanzleifhreiber: 1664 Glias 
Mittelbad), 1666 Joh. Georg Sichart. Kornſchreiber: 1677 Andr. Ohl, 
jpäter Joh. Windirih, 1680 Veit Striegl. Burggrafen: 1670 Wolfg. Löm, 
1688 Math. Peutlihmidt. Steuerfhreiber: Elias Mittelbach, 1679 Beit 
Striegl, dann Thom. Heyl und Math. Däwald Harter, 1688 3” — 
Reiff. 

**) Schl:A. II. H. 1B. 4 Fol. 237. 
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ten, als es zur Zeit der lebten Grafen Schlid der Fall war, er 
fieht man Ichon aus den ziemlich bedeutenden Geldabfuhren an die 
gräfliche Buchhaltung in Prag. Haniſch war aber auch ein reger, 
umfihtsvoller Mann, welcher die ihm amvertrauten Güter genau 
fannte (er war jeit 1664 als Amtsfchreiber in Plan) und ernftlich 
beftrebt war, fi) des Vertrauens feiner Gebieterin würdig zu er 
weiſen, überall jelbit dabei, wo es galt etwas Neues durchzuführen, 
oder firenge Nachſchau zu halten. 

Im J. 1675 wurde der Maierhof zu Hohenzetliſch auf 
gelaffen und in Viertel- und Halb-Zinshöfe eingetheilt, zugleich wur⸗ 
den die fehuldigen Roboten der Dörfer Hohenzetlifch und Pawlowitz 
in: Geld: und Getreideleiftungen (20 Strich Hafer zu Galli) ver- 
wandelt. 

Auch unter den neuen Befitern war man bemüht dem herr- 
ſchaftlichen Bier recht viele Abſatzquellen zu verfchaffen. Ge— 
radezu komiſch kömmt es Einem vor, wenn man in den Protofollen 
beinahe aller Amtstage liest, wie fehr, aber auch auf welche Art 
Die gnädige Obrigkeit um das Wohl der unterthänigen Wöchnerinen 
beforgt war; bald Heißt es: „In welchem Dorf Kindbetterin fein, 
Sollen Bier einfchrodten;“ bald wieder: „Alle Kindbetterin follen 
ſich bey Straff mit Bier verfehen.” Aber auch die Richter wurden 
mit der Strafe des Holzhauens (10 Klafter) bedroht, falls fie eine 
Kindbetterin verfchweigen follten, „wodurch gnädiger Herrichaft Bier- 
ſchankh zuruckh bleibt.” Uibrigens wurde gleichfalls für die durfti- 
gen Kehlen auf den „Kirmeßen“ geforgt, und gelegenheitlich der 
Amtstage die Richter erinnert, daß „das nottdürfftige Bier einge 
fchrodten werde.” Dafs diefe väterliche Fürforge einer gnäden Herr- 
ſchaft Bräufaffa auch zu Nuten kam, dürfte von felbit erhellen. 
Dan finder übrigens in beinahe allen Protofollen‘ der Amtstage 
die Aufforderung: „Die Bierreftanten mögen beizeiten Ordnung 
machen,” d. 5. bezahlen. Ein Befehl ordnete an, es follten der 
- Hochzeiten nicht foviel an einem Tage gehalten, fondern auf unter 
ſchiedliche Tage vertheilt werden; dies gleichjalld eines ftärferen 
Bierabfaes wegen. Auch durch Verhängung von Strafen war für 
einen: reichlichen Bierabjab gejorgt; jo mußte ein Nichter, „der einen 
Leykhauf verjchweiget, ein Vaſs Bier zur ftraff nehmen.” Die Wirthe 
waren verpflichtet an jedem Amtstag die Menge ihres Biervorrathes 
anzugeben; ja fpäter wurde fogar dem SSorftmeifter befohlen, alle 


— 





zo 


Wirthshäuſer zu „bereiten“ und. nachzujehen, ob Bier vorhanden 
ſei. Die. Uiberwachung des Bierausstojjes, ſowie der Verkauf des- 
jelben war Sache der Amtsjchreiber. Im J. 1670, mo Gerite und 
Hopfen fehr gut gerathen waren, wurde ein Eimer um 1 fl. 30 kr., 
ein fiebeneimeriges Faſs um 10 fl. 30 fr., ein ganzes Gebräu 
(70 Eimer) um 108 fl.. ausgeftoffen; im Oktober d. J. 1672 da= 
gegen, wo die Ernte ungünftig ausfiel, koftete ein Eimer 2 fl. — Die 
Melzerei ſowie die Bierbräuerei beforgte ein unter Eid angeftellter 
og. „Hofmulzer,“ im %. 1686 Franz Jakobe. Derjelbe mußte 
bei feinem Dienitantritte jchwören: „gute Mälzer und gutes Bier 
zu machen, dies Alles ſelbſt und nicht durch Weib und Kinder und 
andere unverftändige Leute zu verrichten.“ *) 

Die bräuberedhtigte Bürgerſchaft der Stadt hatte 
alljährlich ihre „Bräuordnung,“ d. i. die Reihenfolge, nach welcher 
die Einzelnen ihr Gebräu vorzunehmen hatten, der Obrigkeit zur 
Beſtätigung vorzulegen und zugleich die ſchuldige Giebigkeit von 
5 fl. zu entrichten. *) Später wurde auch die Vorkehrung ge- 
troffen, daſs nur jeder bräuberechtigte Bürger für fich ſelbſt bräue 
‚und nicht, wie es öfter gefchah, die Vermöglicheren den Aermeren 
Malz, Hopfen und „BZaichengeld“ gaben, diefe das Gebräu unter 
ihrem Namen für die Vermöglicheren vornamen, wodurch viel Un- 
einigkeit und Verdruſs unter der Bürgerjchaft verurfacht wurde. 
Der Magiftrat wurde nun mittelit Zuſchrift (25. März 1677) ver- 
ftändigt, daſs die „Baichengeld-Einnehmer” die ein Gebräu vor- 
nehmenden Bürger zuvor ernitlich zu befragen hätten, dieſe aber 
deutlich zu antworten verpflichtet wären: „Sch neme auf mein 
Ayd vnd gemillen, daß an diefen Bier, fo ich für mich, meiner 
nahrung halber breye, niehfmandt thail oder part habe.“ | 

Den Bürgern in der Schloſs vorſtadt, welche früher auch 
zu bräuen berechtigt waren, wurde in Folge Befehles des Grafen 
am 22. Oftober 1687 das Bräumerf völlig eingeftellt, und zugleich 
verboten, weder von der Stadt, noch von anderwärt® her, jondern 
nur bei dem gräflichen Amte das Bier zu beziehen. 

In den Wirthshäufern wurde das Bier in ſog. „Töpfeln“ 





*) Schl.⸗A. a. a. O. Fol. 84, 106, 151, 171, 179 und, 254. 


**) Grtralt aus J. Excellenz Schreiben, Prag 2. Oltober 1668, St.⸗A. 
Memor.Buch Fol. 103. 
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ausgefchenft; übrigens kann weder Größe noch Preis derfelben näher 
beitimmt werden. *) 

Daſs die Waldwirthſchaft in jenen Beiten feinen hohen 
Standtpunft einnam, ift befannt, der Werth des Holzes war bei 
den ausgedehnten Waldungen ein jehr geringer; meift wurden große 
Kohlenmeiler angelegt und die Kohlen verkauft. Ebenfo war die 
Sagdausbeute unbedeutend; bei einer vom 17. bis 20. Dezember 
1685 abgehaltenen Hafenjagd murden blos neun Hafen gefangen. 
Die Aufficht über die einzelnen Reviere führten die jog. „Schützen;“ 
diefelben unterftanden einem Sorftmeifter, **) welcher auch als Berg- 
meifter die Dberauflicht über die Bergwerfe, Kalkſteinbrüche, ſowie 
über alle Bauten führte; er war gleich allen anderen Beamten dem 
Regenten untergeordnet und Hatte deſſen Befehle zu vollziehen. 
Eigenthümlich, jedoch den „geftrengen” Zeiten entfprechend Hart, 
waren die Strafen, welche über das Sägerperfonale in fpeziellen 
Fällen verhängt wurden; jo fonnte der Herr Forſtmeiſter einen 
Schützen in Unterfuch3haft ziehen, mit ftrengem Arreſt belegen, jo 
oft er e3 für angemefjen hielt. Als im Feber 1687 die Schüßen 
des Stodauer Waldes das Unglüd Hatten, feine Nebhühner zu 
fangen, fandte der Wohl-Edelgeftrenge Herr Regent den Forſtmeiſter 
mit dem Befehle ab, einem jeden derfjelben eine Kuh wegzunehmen, gewiſs 
eine jehr harte Strafe für die armen Schüßen, ja für deren Samilien. 
Ob Läſſigkeit, ob Ungefchidlichkeit, oder vielmehr die Ungunſt ander- 
weitiger Verhältniffe an dem fchlechten Ausfall des Hühnerfangens 
Schuld waren, darnach wurde wenig gefragt. Der Forjtmeilter berich- 
tete Damals dem Herrn Negenten, er hätte wohl die Konfiskation der 
Kühe durchgeführt, „weil aber der Schnee fo groß war,” ſei es ihm 
leider unmöglich gewejen mit den Kühen fortzulommen. Um aber 
den Witt nicht umſonſt gemacht zu haben und vielleicht auch um den 
Schmerz der armen Schügen über den Verluſt ihrer Kühe durch eine 
angemejjene Zerftreuung zu lindern, veranftaltete der Forftmeifter 
am felben Tage in den Stodauer Wäldern eine kleine Bärenjagd; 
e3 gelang zwei junge Bären mwegzunehmen, auf die beiden alten hat 
zwar der Forſtmeiſter geichoflen, aber feinen getroffen; erſt acht 


*) Schl.⸗A. a. a. D. Fol. 66, 67, 71 und 264. 
*%) Den Forjtmeifter ernannte die Gräfin felbft, und zwar im J. 1671 
den Andreas Heydler, 1673 Elias Mittelbach, 1680 Johann Georg Lang. 
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Tage ſpäter wurde dem einen, wahrjcheinlich von einen der unge: 
ſchickten Aebhühnerfänger, ein geſchickter Schuſs beigebracht, der 
andere aber „nit mehr gefehen.” — Daſs dazumal auch Wölfe in 
der biefigen Gegend hausten und oft recht zudringlich wurden, be- 
weiten einige Verordnungen an- die Bauern, bezüglich Snitandhal- 
tung der Wolfsgruben. *) 

Die Fiſchzucht und Teichwirthjichaft wurden aufs Em- 
ſigſte betrieben. Die Aufficht hierüber war fchon damals Sache der. 
Wirthſchafts- und Foritbeamten; bei der Abfiichung größerer Teiche 
waren meilt alle Beamte zugegen. Die Filcherei begann Anfangs 
September, und zwar mit dem Stiebenreuther oberen Bachteichel 
(ein Rarpfenteich). Forellenteiche gab e3 in Oberdorf; die Auflicht 
über diejelben hatte der Forſtmeiſter zu führen. Bei einer Filcherei 
des Sorellenbaches am Brand wurden drei Schod Forellen gefan- 
gen (1685.) Im J. 1683 wurde daß herrichaftliche Fiſchhaus in 
Plan erbaut; die Jahrszahl it auch in der Wohnung des Filch- 
meiſters auf einem Balfen der Zimmerdecke noch heute zu jehen. 

Die Aufficht über die Bergwerke führte, wie jchon erwähnt, 
“der Forſtmeiſter, welcher, zugleich Bergmeilter war. Derſelbe 
hatte die Bergwerke auf Befehl des Herrn Negenten zu befahren, 
und über den Fortgang der Arbeit Bericht zu eritatten. „Am 23. 
Auguft 1670 hat Ihre Ercellenz die Frau Gräfin das Silber- 
bergwerf „Glück mit Freuden,“ welches etliche Jahre gelegen, 
wieder anfangen zu bauen und hat ?/, Antheil genommen Herr 
Philipp Oheimb von Leipzig (3 Schichten)” Im J. 1672 wurden 
dajelbit „Hineingebaut 2075 fl. 15 fr. /, d., im J. 1673: 2761. 
6 fr. 17/,d., im 3.1674: 1717 fl. 58 kr. 3%/, d. im J. 1675: 418 fl. 
10 kr, im J. 1676 durh 2 Quartale verbraucht: 75 fl. 21 k. 
5 d. und „nachdem 9. Ph. Oheimb außgeitanden, hat die Frau 
Gräfin die andern 2 Quartal Zubuß geben 194 fl. 36 kr. 3 d. **) 
A. 1684. Herr Doctor Allemann, Churfürftlich ſächſiſcher Bergrath, 
fein Sohn Negidius Allemann von Dresden und Herr Johann Haud 
von Niederauerbach fangen an den Tagſchacht bei Glück mit Freu— 


*) Schl.⸗A a. a. D. Fol. 260 

*2) Gin Erz. Probenzettel vom 17. Mai 1674 Yautet: 

„Heut. Dato jeind die Schlieg vndt Erz in der Schmelzhütten zu St. 
Michelsperg verwogen, die gemeine Proben davon genommen, vndt alkdann 
den 17. diß Probiret worden. Befindet fich alſo wie zu erfehen ift: 
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den wieder zu eröffnen, im Quartal Crucis, und wollen alle umb- 
(iegenden Zechen (außer St. Anna Zech, welche fchon auffgenommen) 
aufnemen und bauen, mofür fie alle Quartal Amtsgebühr erlegen 
wollen 9 fl. 16 fr. Haben foches getrieben bis 1689 inelusive, 
allein fein Geld dafür erlegt. Die Zeche S. Michael im Michels- 
thal nahe bei Oberdorff Haben Adam Hollinger und Hank Haub- 
ner aufgejchürfft als Finder und Lehenträger. — Am 9. Juni 1685 
hat Herr Joh. Georg Schmelzer, PBapiermacher in Michelsberg die 
St. Auna-Fundgrube Hinter Waſchagrün, welche Graf Heinrich 
Schlid Hat liegen lafjen mit folgenden Mitgewerten aufs Neue ge 
muthet: Joh. Georg Schmelzer, Lehenträger, mit 48 Kuks, Andres 
Rebendiſch, Schichtmeifter, mit 32, Hanß Weigel mit 16 und Mathes 
Beidler mit 32 Kuks. — Am 15. Dez. 1685 Hat die Herrichaft 
bei derreichen Kupfer: und Schwefelzedhe ©t. Michael bei der 
Habermühle, Hinter Glashütten, zwei neue Schmelzhütten auf: 
bauen lajjen, dafür wochentlich die Gewerkichaft 2 Fl. Hütten-Zieß 
zahlen muß, nemlich für die Kupfer-Schmelzhütte 1 fl. 30 fr. und 
für die Schwefelgütte 30 fr. Schichtmeilter war Martin Groß- 
kopff.“ *) Am 9. Jäner 1686 war ein Bevollmächtigter von Johann 
Georgenſtadt in Michaelöberg, mit welchen Beratdungen gepflogen 
wurden, wie das Bergwerk „Glück mit Freuden” angegriffen und 
und fortgetrieben werden folle; dejsgleichen fand im Beifein des 
Herrn Regenten am 12. Jän. ein Gewerktag dei der St. Michael⸗ 
zeche, bei Oberdorf, ftatt, wo man berieth, „wie dieſes Bergwerk 
mit Verftand und nuß kann gebauet werden,” und zugleich den 
Bau einer neuen Schmelzhütte bei Glashütten beſchloß. Diele 


Ro. 1. Alter Schlieg ... Centner 40 Pfd. helt an fein der Etr. 4 Mark — Loth. 
No. 2. Ein Schlieg 3 Cent. 50 Pfd. J 





No. 3. Der dritte Schlieg 2 Ctr. a ee ee BES 
No. 4. Scheudt-Ertz 2 Ctr. 75 Pfd. de: Same. le er OR > ‚ 
Ro. 5. Scheudt:Erb 1 Er. 72 Pfd. “ Dr o.: 


Sa: d. Erb 12 Er. 37 Bio. Bring fein Fb. 48 Wat TER, 
Andres Ferd. Heydler.“ 

*) en Plan. L 274 und 88: „A. 1684 ift die Kupfer: und Shwe 
jelzech St. Michael bei Oberdorf durdy den Steiner Adam Höllinger reeg ge 
macht worden, welde 3 Quartal mit Zubuß erhalten, alsdann das 4. Duartal 
Ausbeuth geben und fodann fort und fort Ausbeuth geben wird, dann in 
diefem 4. Quartal Remeniscere 1684 fjeynd 4000 fi. zur Ausbeuth gegeben 
worden.“ 
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wurde am 17. Auguſt d. J. durch den Pfarrer von Nuttenplan P. 
Auguſtin Müller (Profeſs des Tepler Kloſters) unter Aſſiſtenz des 
P. Ambros, Pfarrers von Piſtau und eines Franziskaners, zur Zeit 
Caplan's in der Stadt Plan, eingeweiht. Der Feierlichkeit wohnten 
bei: Johann Adam Haniſch von Greifenthal, der Hauptmann von 
Tachau Johann Andreas Stadler von Wolfersgrän, der Amtsſchrei⸗ 
ber, Kornjchreiber und der Forftmeifter (Andr. Ferd, Heydler) von 
Plan und „ſämmtliche Herren Gewerken von der Zech St. Michaels: 
thal, zwilchen Oberdorf und Herrenberg gelegen.” Die neue Schmelz: 
bütte war fchon lange nöthig: der Forſtmeiſter gab bereits am 31. 
Sept. 1685 „den Vorrath auf der Hall“ in der Zeh St, Michael 
bei Oberdorf auf 2800 Pfund an und fprach zugleich die Hoffnung 
and, daſs binnen 8 Tagen noch 16 oder 17 Gentner Kupfer gar 
gemiacht werden, und aus einer Noti5 vom 9. November erhellt, 
dafs auch wirklich 16 Etr. 24 Pfd. Kupfer dafeldft fertig gemacht 
und nach Nürnberg verfrachtet wurden. Am 19. und 20. Juli 
1686 wurden 21 tr. Schwarztupfer gar gemacht und am 22. 
d. M. aus der Schmelzhütte zu Dreihaden 2062 Pfund nach Nürn- 
berg gefchielt; deßgleichen am 31. Oktober 1686: 24°/, Etr. Am 
22. Auguft 1687 übergab der Forftmeifter Joh. Michael Puntigan 
dem Fuhrmann Fuxſteiner und dem Wirth von Neudorf 12 Eentner 
45 Pfund Kupfer zur DVerfrachtung nach Nürnberg. Die Anti- 
. monzedhe St. Michael bei Thomaſchlag gehörte dem Johann 
Haud aus Rieder-Auerbach, demfelben, der auch bei dem Silberberg- 
werfe „Glück mit Freuden“ betheiligt war; allein ‚chon im J. 1686 
wurde ihm angedroht, dafs, falls er die Zeche binnen 14 Tagen nicht be- 
legen werde, folche in's Freie gelaffen werden folle, und wenn er feine 
angelegte Zubuß auf „Glück mit Freuden,” ala: 48 Neichsthaler 
ſammt altem Reſt per 25 fl. nicht bald erlegen werde, er in's Re— 
tardat gejeßt werden müſſe, *) mas auch am 15. Dezember d. 5. 
geſchah. Das Antimonbergwert wurde übrigens ſchon im Zuli 
1687 von ber Herrſchaft jelbft betrieben, damals allerdings noch 
ohne Ausbeute. Am 1. März 1687 hat der Anıtsfchreiber Andreas 
Ohl die Zeche St. Nikolai, welche 3 Quartale im Freien gelegen, 
gemuthet und gebauet, allein fchon am 14. Oft. 1688 wieder in’s 
Freie fallen laffen. — Auch das Silberbergwerf „Glück mit Freu— 


*) Ausfchließung eines Gewerken aus der Gewerkſchaft, wegen nicht 
bezahlter Zubuße. | 
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den“ lieferte nicht. die erwünjchten Reſultate; jo 3.8. berichtete der 
Bergmeilter am 9. Juni 1687, daſs das in Anbruch ftehende Erz 
wieder „außgefrüllet,“ übrigens ſich an einem andern Orte wieder 
etwas Erz fpüren laſſe, „und jtehen feine, rothgüldene Korner da- 
rinnen.” Auch auf der St. Annazeche ging es nicht recht vorwärts 
und „St. Nikolay“ blieb unbelegt; der Bericht jchloß mit der 
Hoffnung, daſs wohl Gott bald helfen werde! — Am 5. Feber 
1689 bat Hana Haubner aus Slashütten bei einem entblößten 
Gang zwiichen Oberdorf und Glashütten auf Silber, Kupfer u. ſ. w. 
eine Muthung eingelegt, „ift bald wieder liegen blieben.” — Am 
8. April 1689 haben Georg Dierl und Hans Stock unter dem 
Dorfe Glashütten, bei einem entblößten Gang, Corporis Christi 
genannt, eine Muthung eingelegt. Am 6. Sept. 1689 hat der 
Negent Hanifch die Zeche „Glück mit Freuden“ wieder gemuthet, 
ebenfo legte der oben genannte Hans Haubner in der Zeche „St. 
Mariä Hilf” bei Plan eine Muthung ein; doch auch biefe ift bald 
wieder liegen geblieben. *) 


Am Lazurberge, oder, wie er im Volksmunde genannt 
wird: am Lausberg, wurde Kalkftein gebrochen. Sn einem 
Ofen wurden auf Einmal 100. bi8 130 Strich Kalk gebrannt, 
welcher theil3 für die eigenen Bauten verbraucht, theils zu 30 Er. 
verfauft wurde. 


Das Verhältniſs zu den benachbarten Herrſchaf— 
ten war im Allgemeinen ein friedliches, gegenfeitig auf Zuvor» 
kommenheit und in zufälligen, meift geringfügigen Streitfragen, auf 
Nachgiebigfeit gegründetes, fo mit dem Stifte Tepl, deſſen Aebte 
zugleich Rectores der Planer St. Annabruderjchaft waren, **) mit 
den Freiherren von Haimhauſen, Herren auf Ruttenplan, ***) 


*) Annal, Plan. a. a. O. und Sch.⸗-A. IL H. 18. 4 Fol. 243, 249, 
256, 257, 259 und 268. 


**) Aebte von Tepl: Raymund Wilfert I. 1658--1670, Friedrich U. 
Uhl 1670-1682, Georg Neidharbt 1682-1688. Karlik: Abtei Tepl. 

**3) Hans Wilhelm von Haimhaufen, von 1660 ab, wurde 1671 
Freiherr, kaufte 1674 das Gut Herrenberg mit dem dazu gehörigen halben 
Dorfe Dürrmaul, vom Herrn Chriftoph Heinrich Winkler von Heimfeld auf 
Skupſch und Kofolup um 9500 fl. rhein. und 150 fl. Schlüffelgeld; 7 1683, 
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mit dem Beliger der Herrichaften Schwamberg und Triebel: 
Hans Chriſtoph Ferdinand Grafen von Heißenjtein, Freiheren 
auf Sternberg, Oberft-Erbmarichall zu Mainz, mit Wolf Ernit 
Pergler von Berglas aus Langendörflasg. Nicht jo war es mit dem 
Beiiger von Nadeten Dörflas, Herrn Johann Friedrich ‚von 
Trauttenberg der Fall, welcher feine gute Nachbarichaft hielt, 
vielmehr fich allerhand Wibergriffe zu Schulden kommen ließ; die 
Klagen der Ober- und Untergodrifcher, Glafauer u. ſ. m. gegen 
- den Heren von Trauttenberg und deſſen Unterthanen, meiſt wegen 
Belisftörung, Famen Häufig vor. Daſs der Herr von Trauttenberg, 
al3 man 1685 gelegenheitlich der Durchmärjche, ſechs Compagnien 
Soldaten auf Teine Beſitzung in's Quartier legen wollte, ſich un- 
willig äußerte: „Ihro Excellenz, der Gräfin Sinzendorf, zwei Bauern 
vermögen mehr, als jeine Bauern alle mit einander, warum gerade 
er foviel Soldaten Halten foll; die Herrichaft Plan möge nur ihre 
Schnur Dörfer in Haltung der Soldaten zu Hilfe nehmen;“ — da 
mag er in einer Beziehung wohl Recht gehabt haben, anderntheils 
war Plan und Gotſchau von der Laſt der Bequartierung genug: 
jam beimgejucht. — *) 


Es iſt bereit8 erwähnt worden, daſs fich die vermittwete 
Gräfin Maria Marimiliana Therefia ‚von Sinzendorf im %. 1668 
zum Bmeitenmale vermälte. Aus ihrer eriten Ehe Hatte fie drei 
Söhne. Der erite Johann Weifhard Michael Wenzl, geb. 
9. Jän. 1656, ward kaiſerl. wirklicher Geheimer Rath, Kämmerer 
und Niederöfterreichifcher Negierungs-Nath; feine. Gemalin mar 
Iſabella Magdalena, des Franz Mar Landgrafen zu Fürjtenberg 
Tochter. Der zweite: Adolph Michael Thomas, geb. 7. 
März 1657, ftarb als Gefandter in Conftantinopel am 22. Mai 
1700, feine Gemalin Maria Marimiliana Aurelia, war die Tochter 
des Grafen Mar Carl Lazansky. Der dritte: Johann Joa— 
him Michael, war am 31. Mai 1661 zu Sauer in Schlejien 
geboren. Aus ihrer zweiten Ehe, mit Anton Franz Grafen von 


begraben in der Kuttenplaner Kirche. Ihm folgte im Befike von Kuttenplan 
ſein Neffe Franz Ferdinand, ſeit 1692 : Reihägraf von und au Yaim- 
haufen, + 1724. 


*) Schl.-A. a. a. D. Fol. 235. 
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Collalto, ftammten zwei Söhne ab: Chriſtian, weicher jung ftarb, 
und Leopold Adolph Rambold, welcher mit feinen Vetter, 
dem Grafen Anguft Joachim von Sinzendorf, kaiſerlichem Kämme⸗ 
rer, General-Wachtmeilter und Obriſten eines Dragoner-Regiments, 
am 11. März 1706 „in der Boritadt zu Wien” ein Duell einging, 
in welchem beide blieben. Mit dem Grafen Leopold ftarb auch 
diefer Zweig der Collaltiichen Familie aus. 

Als Vormünderin ihrer Kinder erfter Ehe ermwirkte die Gräfin 
am 8. November 1685 vom Kaifer Leopold I. den Conſens zur 
Errichtung zweier Yamilien-Fideicommiffe (Fidei commissa 
Familiae perpetua in forma Primogeniturae), von welchen Die 
Herrichaften Trieb! und Trpift für ihren äfteften Sohn Johann 
Weifhardt, Plan und Gotſchau, als zweites Fideicommifs, für 
ihren jüngften Sohn Johann Joachim Michael beftimmt waren. 
Bu beiden Fideicommiljen fam je eine Hälfte des der Gräfin ges 
börigen Prager Haufes und ein Capital von 50000 fl. Für ihren 
zweitgeborenen Sohn, Adolph Mich. Thomas, ftiftete fie ein Geld- 
fideicommiſs von 168.000 fl. zum Ankauf von Herrichaften in 
Mähren. Für ihren Sohn Leopold Grafen von Colfalto beitimmte 
fte in einer eigenen Fideicommiſs-Urkunde den Werth ihres Schmudes 
nebft 42.500 fl., und für ihren Sohn Chriftian Grafen von Collalto 
die mähriſchen Herrichaften Aichhorn und Rzitſchan nebit 40.000 fl. 
Die Nachfolge im Fideicommiſs erftredte fich zuerit auf die männ- 
fiche Nachlommenfchaft des einen Sohnes nach dem anderen und 
zwar jo, daſs nach dem etwaigen Ausjterben der männlichen Des- 
cendenz aller drei Brüder, der Grafen von Sinzendorf, auch die 
männliche Descendenz ihrer beiden Söhne zweiter Ehe, der Grafen 
von Gollalto, im Erlöfchungsfalle aller männlichen Nachlommen 
aber auch die weiblichen, und zwar in eben derjelben Ordnung wie 
die männlichen fuccediren follten. Die Fideicommifs - Urkunden 
ftellte die Gräfin am 11. und 12. Juli 1687 aus. *) 

Schon im J. 1685 Tränflich, zog ſich die Gräfin allmälig 
von allen Geſchäften zurüd, überließ jeit 1687 die Verwaltung 
der Herrichaften ihren Söhnen und unterfertigte am 12. Juli 1687 


*) Copie im Planer SHL:A. I. D. — Eingetragen in d. böhm. Land- 
tafel: Blau:gold. Quatern der Relat. sub. lit. F. 7 und im fünft. Citron- 
farb. Quat. A. sub lit. C. 8, am 5. Öttober 16%. 
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auch ihren legten Willen. *) Demgemäfs verbat fie jich das Secciren, 
ſowie auch das Ausſtellen ihres Leichnams. Im Hauſe ſelbſt, bei 
dem Leichnam, ſollten keine, wohl aber ſofort nach ihrem Hinſchei— 
den, ſobald e& die Tageszeit zulalfe, in .allen Kirchen in und vor 
der Stadt Wien 1000 HI. Meſſen gelefen werden. Die Beilegung 
des Leichnams follte in einem kupfernen Sarge in Wien bei den 
P. P. Minoriten, zum bl. Kreuz, ohne alles Gepränge ftattfinden. 
Während der dreitägigen Erequien follten, außer den „Aemtern“ 
wieder 1000 Hl. Meſſen gelefen und Hiebei den Armen Wiens 
600 fl. ausgetheilt werden. Weiter ordnete fie die Lelung von 
noch 1000 Hl. Mefjen „in den. ärnften Klöſtern des Landes” 
an, für eine jede einen halben Gulden beitimmend. Den Carmeli- 
terinien „zu dem fieben Büchern” in Wien legirte fie 1500 fl., welche 
nach. deren. Gutbefinden für ihre arme Seele verwendet werden 
follten. Zu Univerfalerben febte fie ihre fünf Söhne erfter und 
zweiter Che zu gleichen Theilen ein. Ihrem Ehegemal vermächte 
fte ihre filberne Truhe, die er ihre einft zum Hochzeitsgeſchenk ge- 
Beben; ihrer Schmwiegertochter Iſabella 500 Dukaten, deren drei 
Kindern je 1000 fl. Außerdem folgten noch mehrere Tleinere Le⸗ 
gate. — Aus diefen fideieommiſſariſchen und teſtamentariſchen Dispofi- 
tionen läßt fich einigermaffen der ungeheuere Reichthum der Gräfin 
entnemen. Am 20. Feber 1688 ertheilte fie ihten Söhnen Joh— 
Weikhard Mi. Wenzl und Joh. Joachim Michaek die Generals 
vollmacht zu. allen gerichtlichen und anßergerichtlichen Vertretungen und 
itarb zu Wien 1689 im 63. Jahre ihres vielbemegten Lebens; Ihr 
Gemal Anton Franz Graf von Eollalto und St. Salvatore ftarb 
gleichfalls zu Wien am 5. Juli 1696. — 

Die Regierungszeit der Gräfn M. Marim. Therefia von 
Sinzendorf ift, nächſt dem 30jährigen Kriege, eine der traurigften 
Perioden in der Gejchichte der Stadt Plan, gleichwie die mit Krie— 
gen und Mißgeſchicken aller Art ausgefüllte Negierungddauer Kaiſer 
Leopold's I. für die Erbländer des Hauſes Habsburg jo überaus 
reich an traurigen Erinnerungen tft. Trotz aller, freilich meilt un- 
richtig und nicht zwedentiprechend angewandten Bemühungen wat 
es der Regierung nicht gelungen, den Handel und die Induftrie zu 








*) Copie im Blaner ShL.:A. I. D. 1. Eingetragen i. d. böhm. Lanbtf. 
in der fünften Citronfarb. Duat. der Teſtamente 5. Ott. ro sub lit. c. 13. 
Bergl. Planer Pfarr-Arch. Lib. Mem, IM. pag. 9. 
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beleben; zu alledem fehlte e8 immer und immer wieder bei dei 
bringendften Bedürfniffen an Geld. Die Vorrechte Einzelner 
fanden jtet3 mehr Berücdfichtigung als die Wohlfahrt des Ganzen, 
welche namentlich durch die ungleiche Steuervertheilung, 
nehr aber in Folge der Unfreiheit der Bürger unter 
er Städte und des Bauernſtandes, fowie durch die Ge- 
barkeit des Adels litt, welcher in den meilten Gegenden 
ınbejchreibliches Zoch auf die Bauern wälzte.” Es war dies 
sit, wo feine eigentliche Staatausgabe die Höhe des Etats 
doffuchelfchreiber (154000 fl.) erreichte, die Hofmulici um 
fl. mehr Eofteten als der Neichshofrath. *) Während die 
telle Lage des Reiches eine immer troitlofere, die Laſt der 
en für Bürger und Bauern ſtets unerträglicher wurde, legten 
teilten Kavaliere, welche dag Glück hatten, fette Stellen im 
und Staatsdienſte einzunemen, den Grund zu einem unge 
n Vermögen ihrer Familien, oder vergeudeten das Geld nach 
-anzöfiicher Manier, während die Unterthanen unter dem Drude 
blihen Ausjaugungsiyitems feufzten und darbten. Die 
chleife des Hoffammerpräjidenten Grafen Georg Ludwig 
Sinzendorf (aus der Neimpert’schen oder Fridau-Neuburg’ 
Linie, eines Vettern des 1665 verftorbenen Grafen Koh. 
im von Ginzendorf, Beſitzers von Plan), welcher fein Amt 
24 Jahre (1656— 1680) zum Unheil desfteiches inne hatte, 
ein öffentliche8 Geheimniſs. **) Rechtſchaffene und jtrebjame 
te wußte diejer Graf fchnell zu entfernen und beſetzte die wich- 
: Stellen der Finanzverwaltung mit Creaturen, die -ihm er: 
waren, in feine eigennüßigen Pläne fich bald hineinfanden, 
omöglich übertrafen. Ihm, dem Faiferlichen Geheimen Rathe 
Ritter des goldenen Vließes, der des Kaiſers Gunft und Ber: 
ı leider durch jo lange Jahre bejaß, war es auch gelungen, 
Anverwandten zu Geheimen Raths- und Reichshofrathsſtellen 
w. zu verhelfen, bis ihn das längſt verdiente Gefchidl erreichte, 
J. 1680 „wegen üblen Verhaltens“ in des Kaiſers Ungnade 
rd abgeſetzt wurde. 
Die alte deutſche Ehrbarkeit und gute Sitte wich allenthalben 


*) Vergl. Höfler: Allg. Geſch. V. 26, 
**) Bergl. Wolf: Fürſt W. Lobkowitz. 
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auf den Höfen und in den Familien des Adels der franzöſiſchen 
Liederlichkeit, die Mutterſprache, deren man ſich ſchämte, geriet in 
Verfall, und es iſt in der That wahr, daſs die ſchroffe Scheidung 
der Stände, das ſich vornehme Abſchließen des Adels, der ſich in 
der Nachäffung des Franzoſenthums gefiel, ein Glück geweſen für 
den Bürgerſtand, der doch noch eine geraume Zeit verſchont blieb 
von deſſen giftigem Hauche! — 
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2. p 
Graf Iohann Zoachim Michael von Sinzendorf. 


1688— 1697. 
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Der neue Beliger der Herrichaften Plan und Gotjchau war 
mit den örtlichen Verhältnijfen genau bekannt; noch bei Lebzeiten 
feinee Mutter mit der Verwaltung dieſer Güter betraut, war er, 
wie fchon erwähnt, oft in Plan und intereffirte fich lebhaft um bie 
Hebung ber Landmwirthichaft, ſowie es ihm, gleich allen Gliedern 
der Sinzendorfiihen Familie jener Zeit, jehr um die Vermehrung 
des eigenen Vermögens zu thun war. Durch Geldgier und Eigen- 
nuß zeichneten fich alle feine damaligen Stammesgenofjen aus; 
diefe zu befriedigen, waren fie in Bezug auf die Mittel zur Er- 
reichung ihres Strebend nicht allzu wähleriſch; die Unterthanen 
tamen dabei regelmäßig am fchlechtejten weg. 

Kaum dreißig Jahre alt, war Johann Joachim Michael 
(des HI. vöm. Reichs Erbichagmeilter, Graf und Herr von Sinzen- 
dorf, Freiherr auf Ernftbrunn, Herr der Herrichaften Noggendorf 
und St. Martinsberg, Erbichent in Oeſterreich ob der Eng, kaiſerl. 
Maj. Kämmerer, Herr auf Plan, Gotichau, Leiben, Weidenegg und 
Belfing) Landeshauptmann der FürftenthHümer Schweib- 
nis und Sauer geworden, weßhalb ihm auch der Titel Excellenz 
zukam. Bon da ab bejuchte er Plan jeltener; die Leitung feiner 
Herrichaften ruhte in den Händen des vielfach erprobten Negenten 
Haniſch von Greifenthal. Die erften, welche die Strenge des neuen 
Herrn zu fühlen Gelegenheit bekamen, waren, wie fchon furz ange 
deutet wurde, die Schloßvorftädter Kaum daſs J. J. Michael 
die Verwaltung feiner Herrichaften übernommen hatte, ließ er „ben 
Burgern in der Borftabt beym Schloß” durch den Buchhalter Joh. 
Georg Sichart „den gnädigen Befehl vorhalten, daß "ihnen das 
bishero gehabte Bräuwerk völlig eingeftellet jei und fie von heut. 
daro (22. DE. 1687) das Bier bei obrigfeitlicher Etraff weder 











nd 
ke 3 
__ 25: — 


fäjjer- noch bintweiß bei der Stadt, ſondern bei dem hochgräflichen 
Amte zu .nemen hätten.” Dem von Seite der Schloſsvorſtädter 
ergriffenen Rekurſe wurde feine Folge gegeben, vielmehr durch die 
Rechtsſentenz vom J. 1696 die Bräugerechtigfeit ihnen endgiltig 
ab» und dem Grafen zugeiprochen, *) 

Am erfien Amtstage des Nahres 1689 hielt der Regent 
en die verfammelten Richter eine Anrede, in welcher er betonte: fie 
mögen fammt der ganzen Gemeinde ein Gott weohlgefälliges Leben 
führen, namentlich an Sonn- und Teiertagen die Hi. Meile und 
Predigt hören, hingegen das Böſe, als Sünd und Laiter, fonderlich 
das fchier gemeine Fluchen und Schelten meiden. „Vnd Ddieweilen 
dann auch Gott durch den heiligen Apoftel Paulum befehlen thut, 
der gnädigen Obrigfeit und denen Befehlshaberen zu gehorfamben, 
alß werden alle und jede Untergebene ſolchem gehorſambſt nachle- 
- ben, der gnädigen Obrigkeit zuförderft, danach dem Hochgräflichen 
Dberamt (titul.) Ihre wohl Edl geftreng Herrn Regenten, und jo- 
dann dero nachgejeßten Herren Beamten, allen Reſpekt erweifen und 
der gnädigen Herrichaft Nuten und Wohlfahrt eifrig befördern und 
dasjenige, mas anbefohlen wird, gehorjambtlih in allem vollent 
ziehen.” Zugleich wurde der Gerichtstag auf jeden Mittwoch 
beftimmt. Wer kaiſerliche Monatsfteuern, Kirchenzins, der gn. Herr- 
ſchaft Getreide, Bier, Fiſch⸗ und Fäsgeld Ichuldig war, wurde auf 
gefordert folches zu bezahlen, „dann die lange Borg nur träge Wirth, 
bie gehäuften Poſten aber gar eine üble Bezahlung machen, ilt da- 
bero jehr rathſamb den Hund mit gar zu weit in bie kuchel kom— 
men zu laffen.” “Die Wirthe wurden abermals ermahnt fich „fleißig“ 
mit Bier und Branntwein zu verjehen und die Michter und Ges 
ſchworenen erinnert darauf acht zu geben, damit zu allen Kinds— 
taufen, Vorgängen, Hochzeiten, Begräbniffen und gemeinen Zuſam— 
menfünften „ſattſam“ Bier genommen werde. Bier und Brannt- 
wein von anderwürts zu beziehen wurde natürlich gänzlich verboten. 
Endlich wurde allen Gemeinden ftrenge befohlen, ihren affignirten 
zehnten Mann Landvolk vorftellig zu machen, widrigenfalls die Ric 
ter mit Arreit belegt werden würden. **) | 

Am 28. Dezember d. 3. 1690 Tieß der Regent die Vürger- 


*) Sch.⸗A. II. H. 1 B. 4 und Annal. Plan. I. 286. 
**) SHL:A II. H. 1B. 4. 
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meifter: Mathes Peutlichmidt, Math. Oswald Harter, Henrich 
Agrikola und Wolfgang Löw, fowie alle Rathsherren auf das gräf- 
liche Amt vorladen, wo er ihnen folgende Punkte zur Darnachach- 
tung vorhielt: 1. Sollen fie die Claſſes wegen der Kopffteuer for- 
miren, jelbige einbringen und zum beftimmten Termin, bei vierfacher 
Strafe, abführen. 2. Sollen fie ihr Landvolf bei Zeiten werben, 
und ihr Eontingent, 7 Mann, im halben Jäner pünktlich ftellen. 
3. Sich zu der nächſt bevorftehenden Huldigung bereit Halten, 
wobei die Männer und Wittwen in Perfon erfcheinen und für fich, 
ihre Weiber und Kinder huldigen follen. 4. Weil die Stadt gegen 
500 fl. Steuer fchuldig fei, und auch 1035 fl. 15 fr. kaiſerlicher 
Trankſteuer bis ult. Dezember 1690 reſtire, fo jollen fie in Allem 
Nichtigkeit pflegen, befonders aber verhüten, damit ihnen das Bräu- 
haus nicht verpetfchiret werde. 5. Sollen auch alle unnötigen Spe- 
fen abgefchafft, die Faiferliche Tara von den Branntweindbrennern 
und Schenfern felbft und nicht mehr von der Stadt entrichtet wer⸗ 
den; deßgleichen habe die doppelte Stadtichreibereibefoldung, ſowie 
die Traftirung der Herren Commiffarien zu entfallen, leßtere bei Der 
Bürgerſchaft mit Quartier verfehen werden. *) 


Unterdeffen nam der jchon von der Gräfin Maria Marimi- 
liana Therefia mit den Bürgern angefangene Streit, bezüglich der 
Stadtprivilegien, jeinen Fortgang, dies umjomehr, als der 
neue Beſitzer feine verftorbene Mutter, was die Bedrüdung der Un 
terthanen anbelangt, weit übertraf. An Seite der Obrigkeit ftand 
leider der eigene Ortsfeelforger, Pfarrer. Peutlſchmidt, welcher 
als ehemaliger Erzieher des Grafen deſſen Intereſſen, entgegen der 
Wohlfart der Stadt, zu fördern für angemeffen hielt; einer der ver- 
bittertiten Gegner der Bürgerfchaft aber war der an die Stelle des 
abgejegten Mathes Peutljchmidt neu ernannte Burggraf und frühere: 
Kornjchreiber Andreas Ohl. Diefe zwei Männer, im Bunde mit 
dem Negenten Hanifch, gaben fich alle erdenfliche Mühe die Mün- 
Ihe des Grafen zu verwirklichen, Die Bürger um den Reſt ihrer 
Rechte und Freiheiten zu bringen, und hätten leßtere in dem be- 
gonnenen Kampfe nicht muthvoll und niit einer Zähigfeit, die ihres- 
gleichen jucht, ausgeharrt, und alle nur möglichen Schritte unter: 


*) Schl.⸗A. a. a. D. 
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nommen, fo hätte wahrlich nicht viel gefehlt, und die erbunterthä- 
nigen Bürger der Stadt und Vorftadt bei St. Peter wären, gleich 
den Schlofsvorftädtern völlig ala leibeigene Unterthanen angejehen 
und behandelt worden. Schon im J. 1688 fühlten fie ſich veran- 
Yafst, ihre Klagen bei Sr. Majejtät dem Kaifer Leopold IL. ſelbſt 
zu unterbreiten und um Abhilfe zu bitten; fie hoben hervor, wie 
denn der Graf durch allerhand Neuerungen die von Alters her er- 
worbenen Privilegien und Freiheiten der Stadt zum großen Nach- 
theile derjelben verlegte; namentlich hätte derjelbe das herrichaftliche 
Bräumwerf von Gotſchau in das Stadtbräuhaus übertragen laſſen, 
die Bürger um den Nuten beim Brennen und Berichleißen des 
Branntweins gebracht, den Borjtädtern die „Bierausgebung”. ver- 
boten, die Melzer und andere Dienftleute mit Arreſt belegt, erfaufte 
Stadthäufer der Bürgerjchaft mweggenommen, zu den vom füniglichen 
Oberfteueramt angejebten 53 Mannichaften noch 2 andere Hinzuge- 
than und aufgetrungen,“ u. |. w. — In Yolge dieſer Bejchwerde 
wurden die Statthalter des Königreichs Böhmen mitteljt Taiferlichen 
Reſkriptes vom. 22. Dezember 1688 beauftragt: „Die: Obrigkeit 
darüber zu vernehmen und weiter in ber Sache summariter zu ver- 
fahren, jodann Alles, was pro ct contra einfommen wird, nach 
vorgenommener Inrotulation der Alten und Mittheilung an die 
fönigliche Appellationsfammer, unter Zuziehung von einigen Mit- 
gliedern derjelben, ‚veiflich zu erwägen, und was Nechtens ift, dar—⸗ 
über ergehen zu laſſen.“ 


Die Unterſuchung zog ſich jedoch, wie es damals ſchon üblich 
war, ungemein in die Länge. 

Im Monate Jäner des Jahres 1690 kam Johann Joachim 
Michael Graf von Sinzendorf in der Eigenſchaft eines Beſitzers der 
Herrſchaſten Plan-Gotſchau zum Erſtenmale nach Plan; wie bei die— 
ſer Gelegenheit die bereits angekündigte Leiſtung der Huldigung von 
Seite der Planer Bürger ausfiel, iſt nirgends verzeichnet, wohl aber 
bekannt, daſs ſich der Graf nicht lange in Plan aufhielt, ſondern 
nach wenigen Tagen zu der in Augsburg vorzunehmenden Wahl 
und Krönung König Joſeph's I, des Kaiſers Leopold I. Sohn, 
weiter reiste, | Er 

Am 24. Juli 1690 wurden 18 Planer Bürger, darunter: 
Chriſtoph Zeſchick (78 J. alt), Wolf Löm (76), Wolf Dilfcher (76), 
Heinrich Agrifola (75), Georg Turba (71), Jakob Tockler (70), 
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Mathes Sauerſick (66), Andres Kuchenhart (61), Martin Götzl 
(59'/,), Lorenz Gimpl (56), als Gedenkmänner auf das Rathhaus 
berufen, wo fie, ſowie auch jämmtliche Bürger der Stadt Plan: 
„bei ihrem guten Gewiſſen ausgefaget, daß: als A. 1661 Ihro 
Gnaden der Herr Graf Franz Schlid chriftmildigiten Andenfens der 
Stadt Plan ihre Privilegien gnädig ertheilet, er diefelben ihnen da- 
mals nur gezeiget und gewieſen habe, aber nicht ein einziges Wort 
dem Roth und der Gemeinde von deren Inhalt vor und abgelefen 
worden. *) j 

Inzwiſchen fuhren die gräflicden Oberbeamten in ihrem In— 
triguen/piele und den Bedrüdungen der Bürger ungefcheut fort. Im 
J. 1691 cedirten jene berrichaftlichen Beamten, welche zugleich haus— 
anſäſſige Bürger in der Stadt Plan waren und einige andere Bür— 
ger, die man durch allerlei Boripiegelungen für die Partei des Gra- 
fen gewonnen, das auf ihren Häufern beftehende Bräurecht an 
die Obrigkeit; ihre Weiber jedoch legten mehr Muth und Liebe zur 
Baterftadt an den Tag; mit dem Beichluffe der Männer nicht zu- 


frieden, proteftirten fie Dagegen, ja fie „letten ich tapffer zur Wehre 


und ſtritten folange, bis fie folche fchriftliche Ceflion erhalten, dieſe 
zerriffen und fomit die Aufhebung derjelben erwirkt hatten.“ **) 
Maria Elifabetha, des Planer Bürgers Mathes Kraus Tod 
ter, weldhe den Johann Georg Schaller, Rathsverwandten im Markte 
Leskau heirathete, blieb Tieber viele Wochen unfchuldigerweife im 
Arreft, als dafs fie „wider die Privilegien der Stadt“ von ber 
Herrſchaft einen Heirathsconfens genommen hätte. ***) 
In Folge diefer Vorkommniſſe und nachdem auch den Schlofs- 


vorftädtern am 8. März 1691 das Berbot des Bierbrauend neuer- . 


dings vorgehalten und dem Magiftrate eine Strafe von 1000 fl. 
angedroht wurde, falls derjelbe noch Einmal ohne obrigfeitlichen 


*) Original nebjt Unterſchriften und den beigebrudten Privatiniiegeln 
der betreffenden Gedenkmänner im Planer Stadt:Ardjiv. 

**) Annal. Plan. I. 281. An einer andern Stelle (pag. 283) wird ge: 
fagt: „Die tapfiere Planer Burgeräweiber befhüßeten (sub hac lite Planen- 
sinm cum Excell. Dominio) der Stadt Plan Bräugeredhtigkeit, weldhe die Be: 
ambte und etwelche Burger dee Hochgräffl. Herrſchafft ſchon ſchriftlich cedirt 
haben. 

*+*%) Annal. Plan. a. a. D. und Schl.A. TI. H. 1. B. 4 Fol, 271. 
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Conſens eines der Stadtfinder Heirathen und frei wegziehen laſſe, 


wandten ſich die Bürgermeilter und der Rath an die Föniglichen 


Prager Statthalter mit der injtändigen Bitte: „lothane würckliche 
Eingriffe und Anmafjungen, lite pendente, abitellen zu wollen.“ 
In dem am 5. April 1691 dieſerhalb an die Föniglichen Herren 
Hauptleute des Pilſner Kreifes berabgelangten ftattbalteriichen 
Befehl heißt e8 nun: „Wann dann, foviel den eriten punet be 
trifft, die deßentwegen pro et contra fürgefommene Bewandtnuß, 
und motiven in reiffe Erwägung gezogen und befunden worden, 
daß der Planer Magijtrat eine unangeſeſſene ledige Perſon, abjon- 
derlich wo favor matrimonii mitwaltet, ad interim bieß zu Ent- 
jcheüdung der Hauptfach, mo jolches der Obrigkeit zuvor Kundge- 
than wird, zu vorweglaſſung vor dieſen angefangenen Stritt in 
possessione wie obgemelt geweſen, aljo es auch billig darmit bies 
zum Außtrag Nechtens in statu quo zu laffen. | 

Dabero thuen in Namen x. Wir Ihnen Herrn Creyßhaupt- 


leuthen befehlen, daß Sie gegenwertige Unſere Veranordnung Ein- 


gangs bejagten Regenten bey jegiger der Planer Erb-Obrigfeit, 
außer -Landes Abmwefenheit, unverlängt intimiren, und an fo geftal- 
tiger Vorweglaſſung nicht Hinderlich noch weniger mit einig antro- 

hender Geld-Straff befchwerlich zu ſeyn, Ernftlich bedeuten; daneben 
aber Burgermeifter und Rath, wasmaſſen alle darbey mitler Weil 
von Shnen für die ledige Perſonen ertheilende Abzüge der Erb- 
obrigfeit, daferne vor Sie diejer in judicio delegato hangende Pri- 
vilegien Stritt auffer und wider die Stadt außjchlagen möchte, in 
alle Weege gant unnachtheilig ſeyn, auch die aljo entzwilchen ab» 
gezogene Perſonen nicht entgehen könten, Far verftändigen. Waß 
aber den andern passum wegen des Breumejend anreichet, Unferen 
dießfalls allbereit den 9. Feb. A. 1688 praevia informatione, et 
causae cognitione auff des Königl. Pilßner Creiß-Ambts nach bee- 
derjeitige gewechfelte Schrifften eingefendet-gutachtlichen Bericht er- 
gangenen, und auff bebürfftigen all copialiter hiebey verwahrten 
Verfügung; zumablen hierüber nicht allein dag privatum fondern 
auch das publicum und Ihrer May. interesse versiret, insistiren 
und bieß zum NAußtrag der Sachen Sie Planer darbey. jchüßen; 
alle widrige Unterfangungen und turbationes aber, viel bemelten 
Negenten Exnftlich unterfagen, jo dann Unß, wie folches vollzogen 
| Ed. Senft, Geſch. Plan, 17 
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worden, mit Zuruckſendung der Inſchluße ehiſt ausführlich berichten 
ſollen.“ *) 

Der Graf, welchen der ſtatthalteriſche Befehl einigermaſſen 
überraſcht haben mag, verſuchte nun die ganze Angelegenheit auf 
einem friedlichen Wege auszugleichen und erließ an die: „Erſamben, 
fürſichtigen, ihm beſonders lieben Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Plan in Böhaimb“ ein Schreiben (datirt Wien 12. Jnuli 1691) 
folgenden Inhalts: 

„Johann Joachim Michael des Hl. Röm. Reichs Graff von 
Sinzendorff 2c. Meinen gnädigen Gruß bevor. 

Erjambe, liebe, bejondere. 


Es ift zu geniege mwiffend, in waß vor fchwere Processen un- 
ſere Stadt bießhero mit Unß, ala Ihrer Obrigkeit fich eingelaffen, 
die Bürger und Unfere Anwohner hiedurch fich nicht wenig ent- 
fräfftiget, auch wie felbe bey denen ohne dieß fo fchweren Kriegs- 
lauffen, zu Abführung der Onerum publicorum, als auch täglich 
noch neu entitehenden pressuren und :Aufflagen mehr außzuftehen 
unfähig werden. 


Wenn ich dann diejes treuherbig erwogen, auch auf Mittel _ 


und Weege gefinnet, Damit wenigſtens der unfchuldige Mitburger, 
welcher fich der bießherigen Widerjeglichen, gegen Unß vorgenont- 
menen intention, nicht theilhafftig gemacht, verjchonet bleiben, und 
bey der Königl. Stadthalterey jchweren Process, vermittelft einen 
furgen Weeg zu Ende zu bringen vor Rathſamb befunden. 

AB Habe zu Liebe meiner lieben Stadt in ein tertium com- 
prommittiren und Unſere Strittigfeit feinem billigmäffigen Judicio 
anhaimb ftellen wollen, zu welchem Ende denn Ihro Excellenz den 
hoch- und mwohlgeborenen Graffen und Herrn Herrn Franziscum 
Udalricum Khinsky von Khinis und Tetau, der Röm. Kay. 
May. würflich geheimen Rath und Obriſten Hoff-Cantlern des 
Königreich Böheimb inftändig erjuchet: Er wolle zu Abforderung 
diefer Strittigfeit fein Perfon interponiren, und ex aequo et bono 
den Laudum und Weyfung thun. Zu dem Er fich denn auch gegen 
Mir declariret. Wenn nun verfichert, daß von beyderjeit3 Keiner 
über einen jo gerechten Arbitru als melcher ohnedieß der Juſtitz 


*, Annal. Plan. I. pag. 32. 
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wegen genugejambt berühmet, fich zu beichweren eine Urſach finden 
wird, | 

Solchemnach Habe diefe Meine gutwillige intention Euch und 
der ganten Gemein notifieiren, und zu einem weitern Erwegen ein 
folches anhaimb jtellen wollen: bey Entichließung deſſen dann hr 
zwey auß dem Rath von Euch darzu genugfamme bevollmächtigte 
Perſonen auch anhero expediren fünnet, der gänblichen Zuverficht 
lebend, daß wiegleich Ich hierdurch daß Auffnehmen der Stadt zu 
befördern treumeinend trachte, Ihr zum menigften den ruin abzu- 
helffen von felbiten fchuldigfter maffen gelinnet jeyn werdet. Womit 
wir allemeg Euch in Gnaden bewogen bleiben.” *) | 

Ungeachtet dieſes jehr gnädigen Schreibend waren die Bürger 
nicht zu bewegen die Hand zur Anbahnung eines Ausgleiches zu 
reichen; die große Berbitterung, welche fich in dem langdauernden 
Streite und in Folge der fortwährenden Bedrüdungen ihrer Ge- 
müther bemächtigt hatte, andererjeit? das Milstrauen, welches fie 
in Vornhinein gegen ein jolches Schiedgrichteramt hegen mußten, 
machte fie zu einer friedlichen Austragung des Streites gänzlich 
unzugänglich, wenngleich der Graf Franz Ulrich Kinsky von feinen 
Beitgenofjen als ein ernjthafter hochgelehrter Mann gepriefen wurde 
und „die bejondere Gabe bejaß, der Menjchen Herzen zu erforichen, 
nit nur fähig einen guten Anjchlag zu machen, jondern auch 
eine Sache gut auszuführen.“ **) Es war ihnen nicht unbekannt 
geblieben, daj8 ihr Graf zu dem Obrilten Kanzler in einem jehr 
freundfchaftlichen Verhältniffe jtand, zumal er fi) um die Hand 
der Tochter des Grafen Wenzl Norbert Dftavian Kinsky, 
eines Bruders des Vorgenannten, bewarb. Zu alledem wagten e8 
die Rathsherren, denen eg amdererfeit3 an Energie nicht mangelte, 
durchaus nicht aus ihrer Mitte zwei Bevollmächtigte zu einer Gon- 
ferenz mit dem klugen Oberjten Kanzler abzujenden; hiezu fühlten 
fie fich viel zu jchwackh und fürchteten von dem gewandten Staats- 
mann übervortheilt zu werden. | 





—— 


*) Annal, Plan. I. pag. 29. 

**) Franz Ulrich Kinsky, Erbhofmeilter des Königreichs Böhmen, Ritter 
de3 goldenen Vließes, Faiferl. wirklicher Conferenzrath, Kämmerer, und feit 
1683 Obrifter Kanzler in Böhmen, war einer der vertrauteften Minifter Kaifer 
Leopold's 1. 


17* 
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Die Angelegenheiten der Bürger im Streite gegen die Obrig— 
feit führte nunmehr der jeit 1680 wieder zum Gtadtjchreiber er- 
nannte Andreas Wenzl Friedrich, „ein hochgelehrter, belefener, 
veritändiger und tugendhafter Mann.” Er verfah dies Amt bereits 
jeit dem J. 1666; nur in den Jahren 1688 und 1689 wird 
Mathe Oswald Harter als Stadtjchreiber genannt, welcher 
im leßtgenannten Jahre Bürgermeifter wurde. Friedrich kannte Die 
Verhältniſſe, um welche es ſich Handelte, genau und ftand mit den 
Bürgermeiftern Harter und Wolf Löw an der Spiße der Oppo- 
fition gegen die Umtriebe des jchlauen, Sinzendorfifchen Regenten. 
Doh im Jahre 1694 finden mir die Stadtjchreiberitelle in den 
Händen des Jeremias Wenzl Stiebner (aus Petichau) und 
den And. Wenzl Friedrich wieder ald wohlbeitallten, herrichaftlichen 
Amtsſchreiber in Plan, welche Stellung er bereit3 im %. 1688 und 
1689 bekleidete. Zweifelsohne war es der Herrichaft darum zu 
tun, diefen Mann für fich zu gewinnen; daſs es ihr gelang, jcheint 
außer aller Frage zu Stehen, nachdem der Amtsſchreiber Friedrich im 
J. 1709 jogar zum Inſpector der Sinzendorfifchen Herrfchaften Trpift- 
Trieb! ernannt wurde. Ob jedoch Friedrich zum Verräther feiner 
Mitbürger wurde, oder fich in feiner neuen Eigenjchaft bloß vom 
Streite gänzlich fern hielt — wer vermag dies heute zu entjcheiden, 
wo e8 an genauen Anhaltspunften mangelt, alle Beweiſe fehlen, 
er fonft ein „tugendhafter Mann“ genannt wird. Es war Dies 
eben die alte Taktik der Sinzendorf's, gute, bewährte Kräfte der 
Stadt zu entziehen und dieſelben in ihrem Dienſte und Intereſſe 
im Streite gegen die auf ihren Rechten und Freiheiten beftehenden 
Bürger zu verwenden. War ja doch Haniſch jelbft auch früher 
Stadtichreiber in Plan (1659—1664), hierauf Amtzfchreiber in 
Gotſchau (bis 1667) und feit 1669 Regent. Diejer Mann Tümmerte 
fih wenig um den ftatthalterifchen Befehl vom 5. April 1691, 
demgemäß ihm alle „Eingriffe und Anmafjungen, turbationes und 


Unterfangungen” bis zur Austragung des Streites ernitlich unter- 


fagt wurden; er hielt fein Werbot ibezüglich des Bräumerfes den 
Schloßvorftädtern gegenüber aufrecht. 

In Folge deflen jandte die Bürgerfchaft am Anfange des 
%. 1692 zwei Abgeordnete, den Stadtjchreiber Stiebner und den 
im Kampfe für die Nechte der Stadt gegen die Wibergriffe der 
Obrigkeit längft bewährten Rathsherrn Lorenz Gimpl an den 
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kaiſerlichen Hof nach Wien, um unmittelbar bei Sr. Majeſtät wider 
ihre Obrigkeit Beſchwerde zu führen. Der Grund, warum ſich die 
Stadtbürger der Schloßvorſtädter angenommen hatten, liegt auf 
der Hand, nachdem ſie durch das gräfliche Verbot, welchem gemäſs 
die Schloßvorſtädter das Bier nicht aus der Stadt, ſondern nur 
vom gräflichen Amte zu beziehen hatten, in ihrem eigenen Bierab- 
jage beeinträchtigt waren. Die kaiſerliche Entſcheidung (16. Feb. 
1692), welche in dieſer Angelegenheit erfolgte und von den Gtatt- 
baltern am 4. März d. %. auf dem Prager Schloße ausgefertigt - 
und durch das fünigl. Kreisamt (Datirt Nonsperg 13. März A. 1692) 
dem Regenten Haniſch zugejtellt wurde, Tautete dahin: „daſs bis zum 
Austrag der noch ftrittigen Sauptjache die Stadt Plan jammt den 
Schloſsvorſtädtern in ihrem wohlhergebrachten Beſitz geſchützt werden 
ſolle, und bisdahin vom Grafen keine Neuerungen eingeführt werden 
dürfen, vielmehr Alles im vorigen Stande zu belaſſen ſei, demnach 
ſich der Graf zu verhalten habe.“. *) 


Im ſelben Jahre wurde. der Negent der Sinzendorfiſchen 
Herrichaften durch einen befonderen Gnadenaft feines Herren ausge: 
zeichnet, welcher ihn aus der Erbunterthänigfeit freiließ. Das dies- 
bezügliche Schreiben (datirt Sauer 2. Auguft) lautet: 


„Wir Johann Koch. Michael des Hl. röm. Reichs Erbſchatz⸗ 
meilter ect. ect. Urkunde und befenne hiermit in Krafft dieſes für 
Mich, Meine Erben und Erbnehmer, welcher Geftalt dem Ehrenve- 
jten Meinem beftellten Oberhauptmann und lieben getreun Joann 
Adam Hanifch, in Erwegung feiner Mir, weyland Meiner Frauen 
Mutter und beeden Herren Brüdern treu geleifteten 28jährigen 
Dienſten, und wegen Auffrichtung der, Bergkwerfern, und andern 
Bielfältigen Würthfchaftlichen Melierationen, mit ſambt feinem 
Weib und Kindern quo ad personas der burgerlichen Erb-Unter- 
thänigfeit, mit welcher Sie Mir als Obrigkeit bieß hero verbunden 
geweſen, entlaſſe, frey, ledig und loßſpreche, und hiemit entlafien, 
frey, ledig und loßgeſprochen haben will: und zwar daß aljo Sie 
und Ihre eheliche descendenten in meiner Herrichafft und Stadt 
Plan Ihr Vermögen beißen und genüflen können und mögen. 
Zu mehrer corroboration habe mich eigenhändig unterschrieben und 
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*) Annal. Plan. L. 34. 


— 262 — 


folches mit meinen angebornen Gräfflichen Inſigl befräfftiget, auch 
denen ſelben wohl wiljend zugeitellet.” *) 

Endlich, nachdem der Proceß bereits 6 Jahre gedauert hatte, 
- Tam die langerjehnte Entſcheidung der mit der Unterfuchung 
bevollmächtigten Fönigl. Bragerifchen Statthalter, die fog. 
„Brager Sentenz“ (datirt 6. Aug. 1698), Dee ala Recht 
anerfannt wurde: 

‚ 1. Daſs nad) den Graf Franz Ernit Schlidiiſchen Privilegien 
die Bürger der Stadt und Altſtadt, oder Vorſtadt bei St. Peter 
und Paul, für keine Leibeigene, wohl aber für privilegirte 
Erbunterthanen zu halten ſeien, ſo zwar, daſs der Magiſtrat 
die frei ledigen und unangeſeſſenen Stadt- und St. Petri-Vorſtadt⸗ 
Kinder frei hinziehen und fortgehen laſſen könne; jedoch 
habe dieſes mit einer ſolchen Mäßigung (moderation) zu geſchehen, 
damit die Obrigkeit nach Inhalt des im Punkte 4 der Privilegien 
feitgeftellten Nejervats, die zu ihrem Hofftaat nötigen Bedienten 
haben könne. Ebenſo follen die Planer Kinder ohne obrigfeit- 
lihen Conſens fi in die Studien begeben können, jedoch 
hätten fie fich nach abfolvirten Studien bei ihrer Obrigfeit anzumelden, 
ob dieje ihrer Dienite bedürfe oder nicht; einen alademijchen 
Grad irgendwelcher Fakultät, ohne obrigfeitliche Bewilligung zu 
nemen, ſei ihnen Hingegen nicht geitattet, ſelbſt wenn fie auch ſchon 
in der Jugend vom Magiltrat einen Abzugsbrief erhalten hätten. 
Was den Abzug der angefeffenen Bürger betreffe, fo dürfe 
derjelbe nur mit Bewilligung ihrer Erbobrigfeit und erjt dann ge- 
ichehen, wenn fie ihre Gründe mit tauglichen und der Gemeinde 
nüglichen Perſonen bejebt haben werden. Sollte bezüglich der Taug-- 
lichfeit jolcher Perſonen mit der Obrigfeit ein Streit entitehen, jo 
mögen die Planer ihr Anliegen, von Fall zu Fall, höheren Ortes 
zur Entjcheidung bringen. 

2. Bezüglich des der Herrfchaft nach Punkt 10 der Privilegien 
zulommenden Rechtes, im ftädtifchen Bräuhauſe an jedem 
Freitag ein Gebräu vorzunemen, wurde entichieden, daſs 


=) Annal. Plan. I. 417. — Derfelbe Joh. Adam Haniſch von Greifen: 

thal erhielt vom Kaifer Leopold I. über fein Haus in der Stadt Plan, Nr. 
29 alt, heute Nr. 5 dem Kaufmann Ott gehörig, einen Salva Quardia na: 
den:Brief. Annal Plan. I. 377. 
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dieles Bier nur zum Ausſchank für den gräflichen Hofitaat und für 
die Dörfer verwendet werden dürfe. 

3. Da in den Privilegien nichts enthalten fei, wornach der 
Herrfchaft das Recht, beim Schloffe Brandwein zu brennen, ge- 
nommen und den Bürgern verliehen worden wäre, jo fei die Herr: 

Schaft in der Ausübung des Rechtes zu belaffen. 

4. Nachdem die Schloßvorjtädter, „ungeachtet fie Leib: 
eigene ſeynd,“ vom Grafen Schlid im J. 1660 dahin privilegirt 
wurden, daſs fie alle Gebräuche und Gewohnheiten, Rechte und 
Gerechtigkeiten wie die Stadt Plan Halten und gebrauchen jollen, 
und wie aus einem im J. 1596 zwilchen der Stadt Plan und 
Vorſtadt St. Peter gefchloffenen Vergleiche zu erjehen jei, dafs Die 
Schloſsvorſtädter ſchon damals ſelbſt gebräunt haben und auch das 
Stadt- und Vorftadtbier Faufen und verjchleißen durften, welches 
Recht fie jeit Menſchengedenken ruhig innegehabt und genofjen, fo 
jollen fie auch in Zukunft bei diefer Freiheit des Bierbräuens 
und Kaufens zu fchüten fein. 

5. Jene zwei Häuſer (das Wagneriiche und das ſog. Münz- 
haus, heutzutage das gräfliche Bräuhaus), welche in den Beſitz der 
Stadtgemeinde bereit3 im %. 1565 mit der Verpflichtung, einen 
ausgejegten Schuldpoften im Betrage von,1000 fl. richtig zu machen, 
fontrattlich übergangen find, Haben derjelben zu verbleiben, jedoch 
jolle die Schuld, falls e8 noch nicht gejchehen, beglichen werden. 

6. Nachdem die Stadt auf ihren Triften und Wiejen durch 
das Vieh der vielen, von der Herrſchaft angefiedelten Häusler 
Schaden erleide, jo liege e8 der Obrigkeit ob, dahin zu trachten, 
daſs ein ſolcher Schaden in Zukunft vermieden bleibe, oder wenig: 
ſtens die Gemeinde für den Mitgenuf® der Häusler durch einen 
Beitrag entichädigt werde. 

7. Die von der Obrigkeit den Dorfichaften abgenommenen 
und der Stadt Plan zugefchlagenen zwei Mannfchaften feien 
zwar von der Stadt abzuthun, der Obrigfeit aber habe „fraft all 
gemeiner Landtag-Schlüffe die Dispofition zu verbleiben, das auf die 
Herrichaft Blan kommende Eontributiond-Quantum pro rata propor- 
tionaliter (antheil- und verhältnismäßig) einzutheilen, Damit der 
Neichere den Armen übertrage.“ 

8. Nachdem jchon im J. 1666 der Planer Magiitrat feinen, 
an einem bequemen Ort gehabten Kalt- und Ziegelofen der 
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Dbrigkeit überlaffen und dafür einen entlegenen, am fog. Lafurberg 
befindlichen, angenommen babe, jo ſei die Stadt in dieſem Genuße 
nicht zu beeinträchtigen, wie es denn auch bei dem 1666 geichloffenen 
Dertrage zu verbleiben babe. 

9. Die Planer Fleiſchhauer, denen man eine Zeit lang das 
obrigfeitliche und zwar „untüchtige” Vieh um einen ziemlich hohen 
Preis verkauft habe und jetzt aufdringen wolle, fünnen zur Anname 
desjelben, „wann fie es nicht jelbft um ein Billiges gern haben 
möchten,” nicht angehalten werden. 

10. Die in der Stadt Plan befindlichen drei Mühlen, weldye 
bürgerliche Gründe find und von Bürgern, gleich anderen Bürger: 
häufern, eigenthümlich bejeßen werden, der Herrſchaft auch feine 
Binfen reichen, fünnen zum Hundehalten und Rapaunemälten von 
der Herrfchaft nicht verhalten werden. Diejenigen Müller jedoch, 
„welche ſich in alldortigen dreien Obrigfeitlichen Müllen beitandt- 
weiß befinden, fie wären Planer Bürger oder nicht,“ feien von die 
jer Verpflichtung keineswegs ausgeſchloſſen. ) — 

Die Prager Sentenz fiel demnach jo ziemlich zu Gunften 
der Bürgerjchaft aus, doch der Graf mar hiemit feinesfalls 
zufrieden, jondern jchritt um die Reviſion des Proceſſes 
ein. 

Mittlerweile Hatte fich Johann Adam Haniſch von Greifenthal 
in das Privatleben zurüdgezogen; im Belite eines anjtändigen 
Vermögens, lebteer nun mit feiner Familie in Prag, wo er 1709, 
76 Sabre alt, jtarb und bei St. Maria Schnee ‚begraben wurde. 
An feine Stelle ala Oberhauptmann wurde im J. 1695 der bi8s- 
herige Hauptmann der Herrichaften Plan und Gotſchau (feit 1692) 
Marimilian Auguft Hrasky ernannt. Derſelbe nam am 21. 
November 1695 die VBerneuerung des NRathe3 vor und jebte 
den Johann Georg Hartinger, Thomas Haybl, Joſef Wolfgang 
Schmidt und Johann Dundel als Bürgermeifter ein. Gegen 
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*, „Actum et publicatum in Consilio Regiae Cancellariae Bohemi- 
cae, Pragae. 6. Augusti Anno 1693. Johann Frank Graff von Würbna 
Mens! Norbert Oktavian Graff Khinßky. Carl Marimilian Graff Laſchanſky. 
Wolf Marimilian Graff von Lamingen. Franz Antonius Graff von Spord. 
Peter Niclas Strafa von Nabebielig. C. 3. Steinbed. Carl Maria Disler, 
Regiftrator.“ Annal. Plan. I. 35. Das Driginal im Planer Stadt-Archiv, 
Nro. 11. 
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diefe Rathserneuerung, während ber noch nicht zu Ende geführten 
Reviſion, befchwerten fich die früheren Bürgermeifter, Rathsherren 
und die ganze Gemeinde in einem bejondern Bittgejuche bei Gr. 
Majeftät dem Kaifer, vorjchügend, „daß die gewiſſen eingefeßten 
und beeidigten Subjeeta nicht tauglich wären den Raths-functionibus 
vorzuftehen und der Gemeinde zu wirtbichaften, injonderheit Der 
Thomas Haybl, jo zum regierenden Bürgermeiſter gemacht worden, 
deſſen liederlicher Lebenswandel notoriſch ſei.“ — 

Anfangs September d. J. 1696 langte durch die böhmiſche 
Hoffanzlei die fog. „Wiener Sentenz“ in Plan an. Dieſe fiel 
für die Planer Bürgerfchaft höchſt ungünftig aus; fie beitimmte: 

1. Daſs die Bürger der Stadt und Petersvorſtadt, welche ſich 
durch die Franz Ernſt Schlick'ſchen Privilegien für bedrüdt erachtet, 
keinesfalls derfelben verluftig wurden, wie obrigfeitlicherfeit3 präten- 
Dirt worden, auch vermöge derjelben feine Leibeigene, wohl aber 
privilegirte Unterthanen find. Hinfichtlich deg Abzugsrechtes 
- der Tedigen, unangejejfenen Perfonen, wurde das Urteil der eriten 
Inſtanz dahin geändert, dafs ſich alle, ehebevor fte abziehen, bei 
der Obrigfeit anmelden ſollen, ob fie biefelben nicht zu ihren Dienften 
brauchen könne. Was die Studirenden und den Abzug der ange: 
jejfenen Bürger betrifft, gleicht die Entſcheidung jener der erſten 
Sentenz. 


Punkt 2 wurde folgendermaſſen abgeändert: Die Herrſchaft 
hat das Recht an jedem Freitag im ſtädtiſchen Bräuhauſe ein Gebräu 
zu machen, welches Bier nur außer der Stadt verkauft werden ſoll. 
Fällt aber auf den Freitag ein gebotener Feiertag, jo kann jidh 
die Herrfchaft einen andern Tag wählen; „doch daß der 
‘“ Stadt dadurch in ihrem etwa ſchon angefangenen Bräuwerk fein 
Abbruch oder Eintrag geſchehe.“ Und nachdem aus den Akten erhellt, 
daß die Obrigkeit ihren dorfichaftlichen Unterthanen bei Strafe 
verboten habe, Fein bürgerliches Bier in der Stadt mehr zu trinfen, 
nun aber jolches Verbot wider die privilegirte Schanföfreiheit Yaufet 
und nach Inhalt der Graf Schlid’Ichen Wrivilegien bloß verboten 
jei, daß die Bürger in den Dorfichaften feine Kanne Bier verfaufen 
folfen, jo wird das Verbot des Biertrinfens der obrigfeitlichen Un- 
terthanen in der Stadt dahin beichränft, daſs, wenn diefefben zufällig, 
oder wegen irgend einer MVerrichtung, oder auf den Sahr- und 
Wochenmarkt mit ihren Wirthichaftsfeilichaften kommen, ihnen nicht 
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verwehrt fein folle, einen Trunf Bier bei der Bürgerichaft zu thun 
und den Durſt zu löfchen; „Hingegen aber ex professo aus denen 
Dorfichaften zum Stadtbier gehen und conventionacula oder Zw 
ſammen Kunfften zu halten, jolle inhibiret und eingeftellt ſeyn.“ 


Punkt 3 ift Übereinftimmend mit der erſten Gentenz, daß 
nemlich: „die Obrigfeit ex jure suo, die Stadt oder dero bürger: 
liche Sinwohner ex antiqua possessione fich dieſes Nechtes des 
Branntwein-Brennend zu gebrauchen haben.” 


Im Punkt 4 wurde jedoh das den Schloßvorftädtern 
durch die Prager Sentenz zugeitandene Bräureht abge- 
Iprochen; die Wiener Sentenz lautet: „Demnach die Vorftädter 
am Schloß der Obrigkeit leibeigene Untertdanen find, und in dem 
Graff Schlid’schen Privilegio von denen darinnen der Stadt Plan 
und Borftadt S. ©. Petri et Pauli verliehenen Freyheiten und Ge- 
rechtigfeiten per expressum ausgefchloffen worden: der im Sabre 
1596 zwijchen gedachter Stadt Plan und ermelter Voritadt bey ©. 
©. Petri et Pauli jo genannte Vergleich, oder Vielmehres ein 
Revers, als Res inter alios acta, dem Obrigfeitlichen Necht nichts 
praejudieiren fann, die Planer auch nicht erweilen, daß ihnen Die 
Servitut gegen dieje Schloßvorjtädter, denen ſelben das Stadt- oder 
bürgerliche Bier auszujchrotten, und durch fie ausjchänfen zu laſſen 
gebühret, Al3 wird der Sentenz primae Instantiae dahin refor- 
miret, daß die Obrigkeit ihr gebräutes Bier mehr er- 
melten Borftädtern bey dem Schloß auszuſetzen, und 
altda ſchänken zu lafjen allerdings befugt und berech— 
tigt jei.“ 


Ebenjo wurden dur den Punkt 5 der Wiener Sentenz die 
zwei Häujer, „als das Wagnerifche und das andere Nebenhaus, 
worinnen vorhin das Münz- und Amthaus gehalten, hernach aber 
das obrigfeitliche Malzhaus daraus gemacht,” entgegen der Prager 
Sentenz, „wegen ber illegalitaet des von denen Planern pro fun- 
damento angezogenen Contracts, und ob defectum des darzu er- 
fordernden in actis, der Stadt Plan ab und der Obrigkeit— 
lichen Specialis zuerfandt: alfo und dergeftalt, daß dieſelbe 
bey diejen zwey Häufern und darinnen Habenden Malzhaus: Te 
doch Salvis oneribus publicis et praetensionibus creditorum, jo 
darauf haften, zu erhalten ſeye.“ 
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Der 6., q, 8., 9 und 10. Punkt wurde übereinitimmend 
mit der Entfcheibung der eriten Inſtanz erledigt. *) 


Mit diefer Sentenz fam auch die Allerhöchſte Entſchei— 
dung über die: Befchwerbe der Planer Bürger gegen ihre Obrigkeit, 
wegen der angeblich willführlichen Rathsverneuerung an. 
Auch diefe fiel nicht nach dem Wunſche der Bürgerfchaft aus. Ge. 
Majeltät Hat diefe Beſchwerdeſchrift „in eine abjonderliche, aller: 
gnädigite Erwegung gezogen und nach weiſer Wiberlegung befunden :“ 

„Sintemahlen in denen Graf Schlidifchen Privilegien und der 
Stadt Plan puncto deeimo Har enthalten, daß der Rath Yährlich 
acht Tag nach St. Bartholomäi der gnädigen Obrigkeit durch ein 
gehorfambes Memorial refigniven, die fernere obrigkeitliche Confir- 
mation erwarten, und derjelben nachleben folle; Geftalten dann in 
Vormahligen Jahren dergleichen gebührend gejchehen zu jeyn, von 
der Obrigfeit mit fünff unterjchiedlichen Memorialien, mittel® denen 
Burgermeilter und Rath um die Rathsverneuerung bey derjelben 
eingefommen und nach Ausſatz ermelter Privilegien die Rathsſtellen 
aufgegeben, und den Rath wiederumb in obrigkeitlichen Gnaden zu 
beitellen gebeten, dargethan und erwiefen worden: Woraus erhellet, 
daß Sie Obrigfeit, vigore des Graff Schlidiichen Privilegit, den 
Nath zu verneuern nicht allein in jure wohl fundiret, fondern auch 
in usu et possessione desjelben ſich obverjtandener mafjen befindet: 
daſs ſolchem nach Sie Planer in diefem punet fich der obrigfeit- 
lichen Befugnus zu unterziehen ſchuldig jeynd, und wider die Per: 
johnen, welche die Obrigkeit aus der Burgerfchaft in das Raths 
Mittel eingefeget, nicht? zu opponiren, weniger Maaß oder Ord— 
nung bierinfall® vorzujchreiben habe, Wie dann mehr allerhöchlt ge- 
dacht Ihre Kay. und Königl. May. auch allergnädigft nicht prae- 
sumiren wollen, daſs die Obrigfeit einige Vntüchtige an Ehren 
thadelhafft und beichriehene Perſohnen in den Rath einziehen jollte. 
Undt haben derohalben allergnädigft resolviret, anfangs genannte 
Burgermeilter, Math und gante gemeindte der Stadt Plan, daß ie 
deme gemeeß, ſich gehorfambift zu verhalten, "Tchuldig jeynd, zu be 








*) „Decretum et publicatum per Imperatoriam, Regiamque Majestatem 
in Consilio Bohemio-Aulico Viennae die 21. Augusti A. 1696. Frank 
Ullrich Khinsky. Thomas Graff Ezernin. ©. 3. Koſchinsky.“ Annal. Plan 
1. 42. Drig. im St: N, Neo. 12. 
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ſcheiden. Wie folches hiemit beichicht, und Sie fih darnach weiter 
zu achten willen werden.” *) 

Die Schuldenlaft, welche der Stadt durch den Proceß 
aufwuchs, betrug 7645 fl., **) die alten Freiheiten der Bürger aber 
waren wejentlich gejchmälert und die Schloßvorjtädter, denen Franz 
Ernſt Schlid am 27. November 1660 bejondere Privilegien ver- 
liehen, und „alle und jede Gebräuh und Gerechtigfeiten wie die 
Stadt Plan, Löbliches Stadtrecht und Freiheiten zu genießen“ be- 
willigt hatte, blieben leibeigene Untertanen und verloren ihr früher 
innegehabtes Bräurecht. 


Wie denn felten ein Unglüd allein fommt, jo war es auch 
hiev der Fall; während der furzen Regierungsdauer des Grafen 
Johann Joach. Michael famen in Plan fait alljährlich Feuers— 
brünjte vor, in Folge welcher einzelne Yamilien auf viele Jahre 
hinaus in Noth und Elend verfielen. Am Sonntage nach Bartho- 
lomäi d. J. 1688, abends um 7 Uhr, ift in Andreas Sicharts 
Scheuer, nahe bei der Peteröfirche, Feuer‘ ausgebrochen, wodurch 
die Drei Häufer, nemlich des Wolfgang Schmidt, der Anna Maria 
Pellet und Georg Heroldt’3, jammt 4 Schenern abbrannten. Des 
Schafhirten Andreas Sichart's Bube Hat dieſes Feuer angelegt und 
ift darauf nach Eger entflohen und Soldat geworden. Am 1. Hor- 
nung 1689, in der Nacht, find des Mathes Ortmann, des Georg 
Kral, Theophilus Kraus und der Eliſabeth Mayer Viehſtälle bei 
ihren Häufern am Oberthore abgebrannt; defsgleichen verbrannten 
in der Nacht: vor Joſephi 1690 des Mathias Zapf und Adam 
Paper Stallungen ſammt dem Vieh. Um das Felt Bartholomäi 
1693 309 ein Schwarm großer Heufchreden über die Gegend, 
„haben zwiſchen Plan und Dörflas ihr Nachtquartier gehalten, jehr 
häufig und di auf einander gelegen, alles Getreid, Laub und Gras 
abgefreflen. ***) Am J. 1694 trat eine große Theuerung ein, }o 
dafs der Strich Korn 6, auch 7 fl. koſtete. Das Geld ward: immer 
feltener und der Werth der Elingenden Münzen ein immer größerer; 
im J. 1695 ſtieg der Neichsthaler bis 2 fl. 15 ja 17 kr., ein Sech— 
fer auf 7 kr, der Dufaten wurde mit 4 fl. angenommen. 


Lo. — —— — 


*) Orig. im Planer St.-A. Rro. 10. 
**) „.. fo der Proceſs gefreſſen.“ Annal. Plan. I. 286. 
***) Stb. IL 517. 
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Auch an ſchweren Kriminalfällen fehlte es nicht, welche 
Die Einwohnerſchaft in nicht geringe Aufregung verjegten. So fehr- 
ten im 5%, 1692 eines Tages zwei Studenten und ein Klerifer in 
der Schlofsvorftadt im Gafthaufe „zum rothen Ochſen“ bei Zacha— 
rias Jakobe ein, blieben auch über die Nacht, gerieten jedoch bald 
in Streit und zogen die Degen. Der Klerifer, welcher fie bejchwich- 
tigen wollte, wurde felbft tödtlich getroffen und ftarb. „Er liegt 
an der Stadtkirche zwilchen der Vorlaube und dem Pfeiler gegen 
die Bubenjchule begraben.” *) Am Samstag vor Allerheiligen hat 
Andreas W., welcher eine Müllerswittwe auf der Herrichaft Weſe— 
rig beirathen wollte und auch ſchon mit ihr aufgeboten war, als 
eine andere von ihm geſchwächte Weibsperfon aber feine Ehe hin— 
dern wollte, dieſe am Bache bei Zaltau erjchlagen und den Leich- 
nam unter dem Stege bei einer Stande in’3 Waſſer geworfen. Er 
ließ jich mit der Wittwe trauen, wurde aber von der Mahlzeit weg 
gefangen genommen und zu Plan in’3 Gefängniſs geworfen. Spä- 
ter wurde er aus der Haft entlaffen, um nach Nom reilen und mit- 
telſt Buße Verzeihung erhalten zu können. „Er ftarb in Prag auf 
der Neuftadt bei den Sefuitern, wo er im Sauen und Handarbeit 
geholffen.“ **) 

Unter dem Seelforgeflerus bei den zur Herrſchaft gehöri⸗ 
gen Pfarrkirchen kamen während der Regierungsdauer des Grafen 
Johann Joachim Michael keine beſonderen Veränderungen vor. 
Als Pfarrer von Bruck und Adminiſtrator der Kirche zu Hohen— 
zetliſch wird im J. 1696 Thomas Johann Preinl genannt; von 
da ab bis 1711 kommen in den betreffenden Kirchenbüchern keine 
Namen der jeweiligen Pfarrer mehr vor, nur blieb die Kirche zu 
Hohenzetliſch noch immer eine Filiale der Brucker Pfarre. In 
Michaelsberg verſah der Ottenreuther Pfarrer den Gottesdienſt 
bis zum J. 1699. — Im J. 1688 wurde P. Raymund Wil— 
fert IL. zum Abte des Kloſters Tepl erwählt, und hiemit auch 
Rektor der Planer St. Annabruderfchaft (1688—1724); feine Mut: 
ter Anna Sibilla war des Andreas Seidl, Planer Bürgers 
und berrichaftlichen Amtzfchreibers Tochter. Abt Wilfert war ein 
ſehr gebildeter Mann, der ſich durch Humanität, geiltige Kraft und 


*) Stb. IL 517. 
**) Annal. Plan. 1. 285 und Stb. IL 135. 
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Eifer für Religion und Ordenszucht höchſt vurtheilhaft auszeichnete. 
Die theologischen und philoſophiſchen Hausſtudien im Tepler Stifte 
gelangten durch feine Bemühungen zu einer bejondern Blüthe. *) 

Im %. 1693 bat Mathes Oswald Harter ob feinem Ader 
auf der Peint „1 Oehl Spendbrod“ zu baden fundirt, welches am 
Palmjonntag an die Armen auszutheilen war. 

Was die Leitung des ökonomiſchen Theiles der Herr- 
Ichaften Plan und Gotjchau betrifft, jo war fie, wie ſchon bemerkt, 
in bewährten Händen, die Bewirthichaftung der Höfe, im Hinblide 
auf jene Zeiten, eine gute; Andr. Ohl war Burggraf, Veit 
Striegl, und nach deflen Tode (1694) Johann Windirſch, 
Kornichreiber. Das Amt eines Oberförfters verfah feit 1688 der 
Waldbereiter Georg Lang; im %. 1690 wird Koh. Michael 
Pundigan ald Forjtmeiiter, 1695 der Planer Bürger Joh. 
Ludwig Zipff als Oberförfter, nach ihm, in gleicher Eigenschaft, 
feit 1696, Joh. Georg Haniſchka genannt. Auch jezt waren 
die Oberförfter mit der Leitung der Herrichaftliden Bergmwerte 
betraut. Was den Zuftand der lebteren betrifft, jo laffe ich Hier 
einen Bericht aus dem J. 1690 wörtlich folgen: 

„Die Zeh Glüd mit Freuden und Fundgruben, welche 
im Jahre 1580 durch Georg Huber und Chriſtoph Strebendorffer 
erfunden, und von neuem erhoben, am neu fündigen Gebürg gele- 
gen, in diefem jo edlen Werk ift nicht ein Feuer Inſchlicht ver- 
braucht worden, ehe man Erb getroffen, dann in der dritten Lach— 
ter haben ſie jo reiche Erb getroffen, daß fie darauß 140 Mard 
Silber gemacht haben. Dieje edle Zech ift oftmals wegen Sterb3- 
und Kriegs-Läuffen liegend geblieben, aber allzeit durch Liebhaber 
der Bergkwerk wieder erhoben und viel Taufend Mard Silber dar- 
auß gemacht worden. Dieſes Gebäu hat anjebo von Tag bieß den 
tieffen Hauß Defterreih Stollen 4 Schachte, alß den Tag: 
ſchacht, welcher faiger 26 Bergk Lachter tieff eindringt; 2. den Pum- 
penschacht, welcher etwaß flach fallet, dringt an der Teiffe jaiger ein 
16°/, Lachter. Der 3. Schacht gehet faiger und dringt ein 8'/, 
Lachter. Der 4. Schacht, welcher auff den tieffen Stollen gebet; 
dringt Teiff ein 6°/, Lachter; thut die gante Teiffe bieß auff den 
tieffen Stollen 58 Lachter. — Es iſt auch diefer Hauß Defterreich 





*) Karlit: Hroznata u. d. Stift Tepl, S. 89. 
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Stollen in dieſen Gebäu fortgetrieben worden von dem Orth, wo 
fie durchichlägig worden feyn, noch übrig 50 Lachter, bieß vor jeßi- 
ges Stoll-Ortd. Seynd auch. in dieſen Stollen 'etlich über fich 
brochen, allwo reiche Silber Erb gewonnen worden; wie nicht we— 


niger im Gejend unter dem Stollen, wo gar nicht viel roth gulden 


"Erb gebrochen, und ich mit eigenen Händen nachgeichlagen, und 
herauß gefödert babe. Hat aber wegen böjen Wettern und ber 
ftarden Waller nicht können fort gebauet werden, ftehet noch an- 
brüchig. Sit auch ein ſchwartz Erb gebrochen, welches über 30 
Mark Silber gehalten Hat; wie nicht weniger iſt viel derbes und 
ander angelegte® Glaß-Ertz mitgebrochen, wie auch gemwachjenes 
Silber mit zu finden geweſen. Weil man anjebo wegen böfen Wet- 
ters, und der tieffe Stollen etwas verbrochen, nicht im tieffen bauen 
kann, jo bauet man oben auff der Tag-Streden Hinter dem PBum- 
pen-Schacht, wo auch gar feine Erb brechen und etlich Mard Sil- 
' ber halten, auch Glaß⸗- und Roth Gulden Er mit gefpühret werden.” *) 

Bezüglich des Kupferbergwerkes findet fich aus dein Jahre 
1690 die Notitz: „Weiln die Schmelzhütten über Glaßhütten 
bei der Habermühl nicht fördern kann, alfo wird noch eine daneben 
. gebauet, davon kommt wöchentlich 1 fl. Hüttenzins. Alle drei ge- 
ben 3 fl. tem 7. Nov. ift der altgebaute und verbrochene Stol- 
len unter dem Dorfe Hetjchigau wieder gemuthet und gebamet 
worden, Doch nicht lange.” Im felben Jahre ftarb der fehr be- 
währte Schichtmeifter Andreas. NRebendifch, Bürger zu Michaels- 
berg. 


ein altes Werf, St. Joannes genannt, ober Michaelsberg neue 
Muthung eingelegt „auf Koblet und andere Mineralien.“ **) 


Im Quartal Trinitatis 1692 hat der Planer Bürger Joh. 
Georg Kalmberger die Zee ©. ©. Petri und Pauli auf der 
Schlanza bei a gemuthet. ***) 


*) Dechant Schmidt in Annal. Plan. I, 69, 

**) 83 ijt dies die St. Johann Bapt. Zeche am Ende der Säuerling- 
gaffe in Michaelsberg, in welcher noch heute, allerdings ſehr ſchwach, weil 
mit geringem Koftenaufwand, aufNidel und Kobalt gebaut wird. Additam. 
pag. 125. — 

***) Schlanzaflur, am Ende der ————— gegenüber dem Schütt: 
boden, längs der Piljner Straße. 


Im Sahre 1692 Hat der Forftmeifter Mich. Puntigan auf 
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Im %. 1693 d. 26. März ilt der Stollen unter Hetſchigau 
vom Bruder Pfarrer gemuthet, aber nicht belegt worden. Am 15. 
April hat derjelbe mit dem Burggrafen Ohl eine Muthung einge- 
legt auf die Zeche „St. Joachim im Reihen Trojt,“ unweit 
vom obrigkeitlichen Kalkofen; „titul. Herr Graf hat es allein ge- 
bauet, hat jollen Gold halten, ift aber aus Mangel des Goldes 
wieder liegen blieben.” Am 5. April desfelben Jahres ift die Zeche 
St. Nicolai abermal gemuthet worden, aber, weil nicht belegt, 
wieder frei liegen geblieben. „tem d. 25. Sept. ift die Zeche St. 
Michael, gegen Koblet Zeche über gemuttet worden.” *) 

Am 12. Nov. 1694 iſt die. Zeche St. Mariä Hülff bei 
Plan vom Herren Gottfried Winkler wieder gemuthet worden. Am 
15. März desfelben Jahres „muthet Johann Aft, Steiger bei 
„Glück mit renden” die neue Zeche den „reichen Segen Got- 
te3” bey der Lam-Gruben am Neufindigen Gebürg. Blieb 1696 
wieder im Freien liegen.” **) 

„Im %. 1695 bleibt die Zeche St. Petri und Bauli an der 
Schlanga bei Plan wieder liegen. Am 6. März haben die alten 
Gewerken den Stollen unter Hetfchigau wieder gemuthet, welcher 2 
Sabre frei gelegen. Martin Höffler Nehenträger. Sit aber 1696 
wieder in’3 Freie verfallen. Item am 26. März bat Peter Am- 
bader, Weißgeiber in Plan die Zeche „Allerheiligite Drei- 
faltigfeit” am Zaltauer Berge gemuthet; auch dieje ift bald ie 
der in’3 Freie gefallen. Im felben Sabre hat die Zee „St. 
Joachim Glüd mit Freuden” ihre 27 im Netardat liegenden 
Kukes jeden pro 20 Reichsthaler verfauft.“ ***) 

Graf Johann Joachim Michael von Ginzendorf hielt 
ſich als Landeshauptmann der ſchleſiſchen Fürftentgümer Schweidnitz 
und Jauer meiſt in Jauer auf. Im J. 1693 vermälte er ſich 
mit Anna Franziska Johanna Michaelina Juditha, einer Toch- 
ter des ſchon genannten, hochgelehrten Wenzl Norbert Oktavian 
Kinsky, des heil. röm. Reichs Grafen von Chinitz und Tettau, ****) 


*) Annal. Plan, I. 444: 

*%*) Annal. Plan. I. 403. — 

***) Ebendaſelbſt pag. 377. 

**2*) Graf Kinsky war kaiferl. wirt. Geheimer Rath” Erbhofmeifter 
des königlichen Hofes in Böhmen und Ritter des goldenen Vließes; feit 1705 
DOberiter Kanzler in Böhmen. Der Ehevertrag iſt vom 23. Nov. 1698. 
Sch.⸗A. 1. A. 33. 
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und der Anna Franzista Barbara, geborenen Gräfin von 
Martinis. Diefer Ehe entiproßen zwei Töchter und ein Gohn. 
Die ältefte Tochter Anna Franziska, geb. zu Sauer 11. Dez. 1694, 
ftarb bald; Franz Wenzel Michael fam am 26. Novemb. 1695 
in Sauer zur Welt und Joſepha Suſanna Michaelina Concordia 
Ignatia, geboren am 17. Dezemb. 1696 zu Schweidnitz, vermälte 
fih am 22. April 1719 mit Franz Friedrih Thomas Engel, 
Grafen von Wagrain. — *). 


Straf Johann Joachim Michael, für die Stadt Plan 
höchit traurigen Angedenkens, jtarb zu Schweidni am 18. März 
1697, erit 36 Jahre alt; kurz vor ihm der Planer Pfarrer Beutl- 
ſchmid, begraben am 22. Feber, und am 16. März desjelben 
Jahres der Burggraf Andreas Ohl. So hatten dieſe drei 
Männer, welche ratlos daran arbeiteten, die Freiheiten der Planer 
Bürger zu fchmälern, innerhalb 28 Tagen die Welt verlaffen, Miar— 
rer Beutlfchmid, nicht ohne das verlorene Bräurecht der oberen 
jtadt und die durch den Proceß verurjachten großen Schulde 
Stadt reumüthig beweint zu haben. „Gott gebe ihnen,” be 


ein gleichzeitiger Chronift, „den Himmel und der Stadt Plan 
Privilegien wieder!” **) 


Pfarrer Peutlſchmid wurde in der Stadtkirche, der Kanz 
genüber, begraben. Der Grabitein enthielt die Abzeichen des 
fterftandes: Kelch, Kreuz und Buch und die Inſchrift: „J 
Sigmd. Peitl Schmid Vicarius pie in Domino obijt Ao. 16 
19. Feb.“ Darunter war ein Einhorn, „weiln er die jungen 
ned von Augezd in die Länder geführt.“ ***) 


Die Zeiten waren im Allgemeinen nicht beſſer gemworde: 
Türfenfrieg verjchlang viel Geld, unter der Steuerlaft feufzi 
Bürger und Landmann; Ceremoniel und Gteifheit, Leichtfin 
Verſchwendung rifjen in den meilten Adelsfamilien immer mel 
das Geldmachen durch Auspreffen der untertfänigen Bürge 


*) Engel von Wagrain eine freiherrlihe Familie in Oeſterre 
feit 1717 in den Grafenjtand erhoben. 


**) Annal. Plan. I. 287, 
***) Annal. Plan. T. 585, 


Ed. Senft, Geih. Vlan. 12 





Bauern feitens der Grundherren war an der Tagesordnung, ja ber 
Grundſatz: „Bürger und Bauer gehorche, jchweige, arbeite und 
zahle,“ meift allein maßgebend, — an einen Fortfchritt in der Eul- 
tur, an eine Entwidelung des Mohlitandes in Mleineren, erbunter- 
thänigen Städten nicht zu denken! — 








3. 
Grüfin Anna Franziska. 
1697—1716. 


Inm Auguft des Jahres 1697 ift „Ihro Hochgräfliche Excel— 
lenz Frau Anna Franziska, verwittibte Gräfin von Sinzendorf, 
geborene Gräfin Kinsky von Chinitz und Tettau, ala mütterliche 
Vormünderin und Negentin der Herrichaften Plan-Gotſchau“ in Plan 
angelommen. Erbherr war ihr Sohn Franz Wenzl zu ae, 
zur Beit des Todes feines Vaters erſt 1?/, Jahre alt. 


Bon dem Tage ab, an welchem die Gräfin die Regierung der 
Herrſchaft übernommen hatte, trat auch in Bezug auf die Behand- 
lung der Unterthanen eine mejentliche Aenderung ein; janften Cha- 
rakters, Tieß fie allenthalben Güte und Milde walten und war als 
liebevolle, jorgiame Mutter ernftlich bemüht, diefelben Grundfäge in 
ihrem Sohne, dem Erbheren, zu weden und zu feitigen. Hatte jie 
doc ſelbſt eine forgfältige Erziehung genofjen, wie denn im Haufe 
ihres Vaters, des Grafen Wenzl Norbert DOftavian Kinsty 
ein anderer Geilt berrichte, als in der Familie der Grafen von Gin- 
zendorf. *) Die Gräfin Anna Franzisfa war in jeder Hinficht das 
gerade Gegentheil ihrer verjtorbenen Schwiegermutter Maria Mari- 
miliana Therefia von GSinzendorf und ihres Gemals. 


Den Bürgern von Plan war es nach jahrelangem Druck wie- 
der gegönnt wenigſtens freier aufzuathmen, wenngleich andererjeitg 
die damaligen traurigen Zeitverhältnijfe ein Erholen der Bürger- 
Ichaft, eine Verbeſſerung der materiellen Lage der Unterthanen rein 
unmöglich machten. 


*) Ihre Mutter, Anna Franziska Barbara, des Grafen Marimilian 
Balentin von Martinis, Obriften Burggrafen in Böhmen Tochter, ftarb, 


im Dez. 1694 zu Jauer, wo fie faum zum Befuche u Tochter angelom: 
men war. 
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Kaum war der Krieg gegen die Türfen durch den glänzenden 
Sieg des Prinzen Eugen’3 von Savoyen bei Zenta (1697) beendigt 
“und der Friede zu Carlowitz befiegelt (1699), der öjterreichifche 
Staat durch einen bedeutenden Länderzumachs vergrößert, ja zur 
europäifchen Großmacht geworden, als vdemjelben durch den Aus- 
bruch des fog. Ipanifchen Erbfolgefrieges (1701 — 1714) 
neue Gefahren drobten. Ob nun der Krieg im Süden, oder an den 
Grenzen des deutſchen Neiches gegen Frankreich bin wüthete, Dies 
blieb ich, bezüglich der Laften und Mühſale, welche den Untertha- 
nen der Plan-Gotjchauer Herrichaft zu Theil wurden, jo ziemlich 
gleich, ja es ging fein Krieg vorüber, ohne daſs diefelben nicht im 
einer oder der andern Hinficht mit in's Mitleid gezogen worden 
wären, während es anderen Städten und Orten des Landes gegönnt 
war, nach den Schredniljen des 3O0jährigen Krieges auszuruhen und 
fih zu Fräftigen, Der Kampf war diesmal in Stalien und Deutfch- 
land zugleich entbrannt, dort gegen die Franzofen, bier gegen Die 
mit denjelben verbündeten Churfürften von Köln und Baiern. Die 
Durchmärjche Eaiferlicher Negimenter, welche bejtimmt waren unter 
dem Markgrafen Ludwig von Baden den Wibergang der Franzofen 
über Den Rhein zu verhüten, namen bier in einem Maße zu, die 
Begquartierungen wurden derart drüdend, daſs ſich die Gräfin ver 
anlajst Jah, dem Gubernium ernftlich vorzuftellen, wie die Herrichaft 
bereit3 in einer Weiſe hergenommen und ausgejaugt fei, jo daſs es 
nicht mehr möglich wäre, meitere Laſten zu tragen, am alleriwenig- 
ften aber zur bevorjtehenden „Poſtreiſe“ Sr. Majeität des römischen 
Königs Joſeph's J. 100 Pferde herbeizufchaffen. *) Der „weh: 
müthigen“ Beichwerde wurde vom hohen Gubernium Folge gegeben 
und dem Kreisamte anbefohlen, jene Orte, welche von häufigen 
Durchmärfchen betroffen werden, in Zukunft möglichjt zu ſchonen, 
diefe Laſt auch auf andere Ortichaften zu vertheilen und ſomit „eine 
gottgefällige Gleichheit zu obſerviren.“ (Dt. Prager Schloß 23: 
Suni 1702.) 

Joſeph I., des Kaiſers Leopold I. Sohn und bereit? gekrön⸗ 
ter römischer König, war mit feiner Gemalin auf der Reife in's 
Neich begriffen. Am 4. Zuli traf die Bagage des Fürften Salm, 


*) Eine Poſt gab es hier bereit3 Ende bes 17. Ihdts. Im J. 1719 
ftarb der Poſtmeiſter Anton Winkler. 
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föniglichen Oberfthofmeifters, in Plan an, am 5. Juli die des Kö— 
nigs, welche auf der Peint fampirte, und am 6. jene der Königin. 
Des Königs Ankunft war für den 8. Juli, einen Falttag, beſtimmt. 
Einige Tage zuvor ließ der Herrjchaftlicde Oberhauptmann Elias 
Eyb von Eyben, einen Teich ziehen, um St. Majeftät mit Fiſchen 
dienen zu können. Am 6. Juli pafjirten 3000 Hujaren und 4 
Compagnien des Marfigliichen Negimentes Plan; die Herrichaft 
mußte an Fourage 109 Strich Hafer, 5450 Bund Heu und 436 
Bund Stroh beiſchaffen. Am 7, Zuli traf der Hofitaat der Königin 
ein und wurde im Schloß bequartiert; eine ftarfe Abtheilung Ar- 
tillerie machte in Gotfchau Raſt und in Brud lag der Stab des 
Hohenzollern’fchen Regiments, die Mannjchaft in den umliegenden 
Dörfern, in Truß 11 Reiter in jedem Haufe Mit der Ankunft 
des Königs war auch das Eintreffen des Marligliichden Regiments 
angefagt. „Um Gottes Willen,” Hagt der Oberhauptmann in fei- 
nem Berichte an die Gräfin, welche die Hochzeit einer Anverwand- 
ten vorjchügend, abjichtlich von Plan nach Prag gereidt war, um 
dem Täjtigen Geremoniel zu entgehen, „wie werden es Die armen 
Bauern ertragen fünnen; ihr bischen Heu, jo noch auf den Wiefen 
liegt, muß verderben, denn es gibt hier weder Pferde noch Ochſen 
mehr, indem alle zur Vorſpann genommen werden. ch babe bin- 
nen 8 Tagen fchon über 2000 Stück Vorſpann geben müßen. In 
Gotſchau und Hohenzetlifch ift Fein Körnl Hafer, den letzten Vor— 
rath Haben die föniglichen Hatjchiere genommen; mein Gott, jollen 
wir denn gar verderbt werden; Gott erbarn es!“ *) 


Ungeachtet des ftatthalterifchen Befehles, die Herrichaft Plan 
zu jchonen, mußte diefelbe auf Befehl des Kreisamtes und unter 
Androhung militäriſcher Erefution dem hohenzollern'ſchen Reiterre- 
giment an baarem Gelde 600 fl. Tiefern. | 


König Joſeph I. kam mit feiner Gemalin am 8. Juli in Plan 
an und nam fein. Quartier im Schloße. Der Tepler Abt Ray- 
mund II. Wilfert begrüßte Se. Majeftät und gratulirte. zu dem 
glorreich erfochtenen Siege bei Landau. Der König erwiederte 
freundlih: „Wir danken und empfehlen Uns Ihrem Gebete.” Bor 
der Tafel ſprach der Abt den Tifchlegen. Das Mal beitand aus 


+, Schl.⸗Arch. Drig.:Corresponden;. 
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Hechten, Karpfen, Forellen, Grundeln und Krebfen. Des andern 
Morgens wurde die Reiſe über Fun und u in's Neich 
fortgejeßt. 


Der Krieg in En nam für den Kaiſer und deſſen 
Verbündete einen ziemlich günſtigen Verlauf; die Feſtungen an der 
untern Maas, ja das ganze Kurfürſtenthum Cöln, fielen in die 
Hände der Kaiſerlichen. Die Truppenmärſche durch Plan währten 
‚bis in den Winter hinein. Am 8. Dezemb. 1702 wurden zwei 
ſächſiſche Regimenter Infanterie, welche über Luditz und Nabenftein 
zogen, in Plan angejagt, am 9. kam eine Abtheilung SFeldartillerie, 
welcher 300 Stüd Vorſpann bis Eger beigejchafft werden mußten. 
Es herrſchte ein derartiges Schneegejtöber, daſs die” Soldaten oft 
einige Tage nicht weiter konnten. Die Furcht vor einem feindlichen 
Einfall der mit den Franzofen 'verbündeten Baiern bemächtigte fich 
aller Gemüther; die Fojtbaren Kirchenornate und alle werthoollen 
Schloßeffeften wurden der Sicherheit wegen nach Prag geichafft, wie 
denn auch die Bewohner der Grenzorte ihre bejjeren Sachen ver- 
gruben und verbargen. Am 19. Dezemb. übernam ein Obrift das 
Commando über die in Plan liegenden Truppen und verlangte 1000 
Stück Paliffaden zur beffern Befeitigung der Stadt. Alle Tedigen, 
jungen Stadtjöhne, nur jene, welche Hauswirthe waren, ausgenom- 
men, wurden, obgleich fie fich jtarf widerfeßten, einerercirt und auch 
die ledigen Bauernjföhne der herrichaftlichen Dörfer zur Waffenübung 
einberufen. Der Oberhauptmann Eyb wandte fih an die Gräfin 
mit der Bitte, ja doch ein Wort bei Sr. Ercellenz ihrem Vater, 
„der im Königreich Alles vermag,” zu Gunften der armen Unter- 
thanen vorzubringen. . Zu allem Ungemach gejellte fich eine garitige, 
anſteckende Kranfheit, welche von den Soldaten eingejchleppt wurde 
und der namentlich in den umliegenden Orten viele Perjonen erla- 
gen. . Die Einfünfte der herrfchaftlichen Kaſſa waren äußerjt gering, 
in der Stadt und Umgebung jtocdte aller Handel und Wandel. 
Die Michaelsberger ließen die Gräfin um Gottes Willen bitten, die 
Arbeit anf dem „Glüd mit Freuden-Stollen” wieder aufnemen zu 
laſſen, jonft müßten alle Bergfnappen beiteln gehen. Der Ober— 
hauptmann befürwortete die Bitte: „Ihro Excellenz möge fich ihrer 
erbarmen, da fie doch den empfangenen Lohn ohnedie® wieder auf 
der Herrichaft Tafjen.” Von Baiern aus fchlichen fich zahlreich 
Spione ein, auf welche fleißig Jagd gemacht wurde. Erjt Mitte 
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Feber 1708 zogen die bairischen Truppen aus den Grenzoften ab 
und auch das Faiferliche Militär verließ in Folge deijen Plan. 

Am 19. März fam vom königlichen Kreisamte ein Befehls- 
Ichreiben an, demgemäß die Herrichaft Plan 22 Schützen ſpäteſtens 
bis zum 31. desjelben Monats nah Mies zu jenden hatte; dieſel— 
ben mußten mit den nöthigen Flinten und jeder mit 30 bi 40 
Schuß verjehen fein und zu ihrer Verpflegung täglich 9 Kreuzer be- 
kommen. *) Doch ging es mit der Gtellung von derlei Mann- 
ſchaften keineswegs jo fchnell und hatte der Planer Oberbauptinann 
am 3. April exit „zehn fremde Kerl“ beifammen, die ich freiwillig 
anwerben ließen. 

Anfang April kamen wieder Hujaren an, welche in die Pfalz 
zogen, hingegen drangen Pfälzer Soldaten häufig über die Grenze 
und plünderten manche Dörfer völlig aus. Der Oberhauptmann 
Eyb befahl in Folge der wieder wachſenden Feindesgefahr allen 
Bürgern ſich mit Gemehren zu verjehen und bejette das Schloß und 
das Kornhaus mit 100 bewaffneten Bauern; einem erhaltenen Be- 
fehle des Kreisamtes, alle Gewehre nach Pilfen abzuliefern, wo es 
ſtark an Waffen mangelte, wurde nicht entiprochen, vielmehr vorge- 
ftellt, daj8 'e8 nur erwünjcht wäre, wenn Plan und namentlich die 
am Walde liegenden Dörfer mit mehr Gemwehren verjehen werden 
fönnten. Täglich kam es längs der Grenze zu Fleinen Scharmüßeln, 
und das Gerücht, der Kurfürſt Maximilian Emanuel von 
Baiern ziehe bei Neumark, fünf Stunden von Nürnberg, viele Tau- 
jend Mann feiner beiten Truppen zufammen, um den General 
Styrum anzugreifen und nach etwa errungenem, günftigem Erfolge 
in Böhmen einzufallen, jagte Allen Angſt und Schreden ein. Die 
faijerlichen Hujaren übten auch allerlei Exceſſe aus, jo daſs fich der 
berrjchaftliche Oderhauptmann jchließlich genöthigt fühlte, dem Heren 
Rittmeiſter „zur Erhaltung eines guten Commando's“ zwei Eimer 
Bier und ein Kalb zu jpendiren. Der Nittmeifter und die Offiziere 
ließen es fich übrigens jammt ihren Srauen an der Tafel des Ober 
hauptmanns faſt täglich, bis tief in die Nacht hinein wohl fchmeden. 

Im Monate Suli bedrohte eine ſtarke baierifche Truppenco- 
lonne von Weiden aus die Grenzgegenden; am 26. d. M. trafen 








*) Die Stadt Mies hatte 8 Mann, die Herrfehaft Trpift:Triebl 27, Kut: 
tenplan 7, Rönigswarth 7, Falkenau 7, Tepl 50, Theufing 10 Mann zu ftellen. 
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180 Mann ſächſiſcher Soldaten, welche früher im Egrifchen ftanden, 
in Unter- und Obergodrifch ein und wurden Anftalten getroffen im 
Grenzwalde Verhaue anzulegen. Die Angſt der Leute machte fich 
in lauten Klagen Luft, warum denn jo wenig gejchehe, um den be- 
ablichtigten Einfall des Kurfürjten, der bei Amberg an die 16.000 
Mann zujammenziehe, abzuwehren; „es fcheinet fait einer Verhäng- 
nis Gottes gleich, weiln die böhmischen, großen Herren und Mini- 
fter ihres guten Verjtandes verrudet, daſs Feiner fih das Vaterland 
zu fchügen annehmen will, ift faſt eine Schand, weiln die alten 
Böhmen als die ſtreitbarſten und wehrhafteiten Ritter jedesmal äfti- 
mirt geweſen; — wann der Bayernfürit das volfreiche Böhmen 
hätte, rufete er fich aus vor den größten Monarchen der ganzen 
Welt und würde fich getrauen, dag Reich mit ſammt dem Franzo- 
jen über den Haufen zu werfen.” *) 


Ende Juli drang auch mirflich eine baieriſche Streifpartei 
über die Grenze, plünderte drei Dörfer aus und legte zwei andere 
in Aſche; ein kaiſerlicher Obriſtlieutenant, welcher ſich den Baiern 
entgegenſtellte, verlor 20 Huſaren, 15 Pferde und die Kaſſa mit 
25.000 fl. Die Zugänge zu allen Grenzdörfern wurden nach Thun- 
Tichfeit mit Schlagbäumen gefperrt und verbarrifadirt, die jungen 
Leute zur Wache beordert. Vor Angft und Schreden fchloßen die 
Patres Sefuiten in Klattau ihre Schulen und die dort jtudirenden 
Planer Söhne zogen heim. Die am 26. Zuli in Unter und Ober- 
godrisch angefommenen ſächſiſchen Soldaten erhielten den Befehl 
nad) Taus zu marjchiren, weigerten fich jedoch lange dies zu thun, 
aus Furcht vor den Baiern, bis man ihnen drohte, feinen Biffen 
Brod mehr zu reichen. a 


Im J. 1703 Fam es hier weiter zu feinem feindlichen Ein— 
fall. Der Baiernfürft, welcher unterdeffen, nach einem verunglüdten 
Verſuche Tyrol zu erobern, in fein Land zurüdgelehrt war, wandte 

fich, nachdem er den General Styrum gefchlagen, nach Regensburg, 
Augsburg und von da nad Paſſau. Die Siege desjelben und an- 
dererjeit3 die hier herrjchende Noth brachten e8 wohl mit fi), daſs 
die Bewohner der Grenzdörfer (namentlich die Heiligenkreuzer) end» 
lich den Baiern Vorjpannsdienfte Teifteten und in das Tirfchenreuther 


*), Schl.:A. Drig.-Sorreip. 21. Juli 1708. 
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Magazin Hafer zuführten „umb für ihr verdientes bayerijches Geld 
Soldaten aushalten zu können.” — Indeſſen nahte auf dem Deut- 
Ichen Kriegsſchauplatze die Stunde der Entſcheidung. Die Baiern 
und Franzoſen, wie auch die Verbündeten zogen ihre Truppen zus 
fammen. Durch Plan erfolgten neue Durchzüge. Am 21. Juli 
1704 Yangte der freisamtliche Befehl an, die Straßen und Wege 
bejjern zu Tafjen, „mweiln der Römiſche König in Anmarjch begriffen 
it.” Erſt nach dem großen Siege der Verbündeten über die Fran- 
gojen und Baiern am 15. Auguft 1704 in der Schladht bei Höch— 
ftädt oder Blindheim, änderte fich die Sachlage für Kaiſer und 
Reich. Das franzöfiiche Heer war jo gut wie vernichtet, der Kur- 
fürft aus jeinem Lande verdrängt, Baiern in der Hand der Mliirten. 
Am 1. Sept. 1704 war wieder die Bagage des Königs Joſeph J., 
auf dem Marjche in’3 Reich begriffen, über Nacht in Plan. 


Die Gefahr eines feindlichen Einfalles von Baiern aus war 
behoben, der Kriegsjchauplag an der Ahein und über den Rhein 
verfeßt. Dem am 11. Mai 1705, nach fait 5Ojähriger Regierung, 
verftorbenen Kaiſer Leopold I. folgte fein Sohn, der römiſche Koͤnig 
Joſeph J. nunmehr als Herrſcher in Oeſterreich wie in der Kaifer⸗ 
würde. 


Die Stadt Plan und Umgebung erfreute ſich nun der lang 
erſehnten Ruhe, welche in den nächſtfolgenden Jahren ſelten und 
nur vorübergehend geſtört wurde. Ende Dezember 1705 berichtete 
ein Kuttenplaner Bote, daſs zu Heiligenblut an 800 rebelliſche, 
baieriſche Bauern angekommen wären. Das Gerücht beſtätigte ſich, 
die Rebellen drangen bis Furth vor und verſuchten es auch Die 
Unterthanen des Baron's Stadion, die ſogenannten „Hundsköpfe,“ *) 
welcher dieſer hart behandelte, für den Aufruhr zu gewinnen. Am 
30. Dez. waren fie jedoch von Furth unter „Trommel⸗ nnd Schall- 
mey-Schall” wieder abgezogen und wandten fich nach Cham. Nach— 
dem befannt geworden war, daſs der Nebellencommandant, der fich 
ſelbſt Obriftwachtwmeifter nannte, verboten hätte, es ſolle fein Baier 
den Böhmen etwas Böſes anthun, legte fich auch hier der Schreden ; 








*) Die Choden um Taus hießen früher „Hundsköpfler,“ weil fie auf 
ihrer Fahne einen Hundskopf, als Sinnbild ber ihnen obliegenden treuen 
Grenzwacht führten. Mittheil. der k. k. geograph. Geſellſchaft B. XIIL ©. 505. 


übrigens wurde bald darauf der ganze Bauernaufitand in Baiern 
ſelbſt unterdrückt. 

Die im %. 1706 in Folge vielfacher Gerüchte auch Hier ent- 
ftandene Furcht, der Schwedenfönig Karl XII, welcher Auguft II. von 
Sachſen befriegte, könnte in Böhmen einfallen, war jedenfalls un- 
begründet. 

Die Stadt Plan wurde während der vormundichaftlichen Re— 
gierungsdauer der Gräfin auch nicht jo häufig von größeren Un- 
glücksfällen und böjen Elementarereignifjfen Heimgefucht, 
wie e8 in früheren Jahren leider zu oft der Fall war; wohl ſchlug 
am Tage des Hi. Prokop 1705 der Blitz in den Kirchthurm ein, 
verbrannte jedoch bloß des Thürmers gejponnene Wolle. Am 31. 
Auguft d. Z., gegen 5 Uhr Nachmittags, zog ein Gewitter unter 
beftigem Sturmmwind über Plan, welcher beladene Wägen jammt 
dem eingejpannten Vieh auch zweimal überftürzte und an den Ge 
bäuden manchen Schaden vevrurſachte. Im J. 1709 gab es einen 
firengen Winter; viele Bäume, Wild und auch mehrere Menjchen 
gingen zu Grunde. Am 7. Mai 1707, Früh 4 Uhr, brannte Die 
Schloßmühle ab. Ein am 10. Jän. 1710 in der Hachelitube des 
Schloſſes entitandener Brand wurde bald gedämpft, deſsgleichen ein 
am 13. Sept. 1712 in Martin Hauptmanns Malzhaus aufgegan- 
genes Feuer und eine am 24. Dez. 1712 in den Schlofsgartenhäu- 
jeln (Neuftadt) entitandene Feuersgefahr. Im J. 1710 graffirte 
ein hitziges Fieber in Plan, welchem jedoch nicht viele Menſchen er- 
lagen. Die im Juli des Jahres 1713 an vielen Örten entftandene 
Hungersnoth war in Plan nicht von Bedeutung, nachdem bier das 
Korn, welches binnen zwei Wochen von 3 auf 7 fl. ftieg, rajch wie 
der im reife fiel. Auch die Peſt des J. 1713, welcher namentlich 
in Prag viele Menschen erlagen und die auch in dem benachbarten 
Czernoſchin ihre Opfer verfchlang, verfchonte unjere Stadt. Im 
jelbden Jahre, am 8. April Früh, brannte das Schloß in Kutten- 
plan ab. 

Im J. 1689 ftarb der bereit genannte und bei den Bürgern 
nicht beliebte Bürgermeifter Thomas Häubl, in Folge eines ein- 
genommenen Rattenpulvers, „weiln er gebeichtet, wurde er ehrlich 
begraben den 26. Mai.“ Bei der im jelben Jahre vorgenommenen 
Rathserneuerung blieben Johann Georg Hartinger (T 1710) 
und Johann Wolfgang Schmidt auf ihren Bolten als Bürgermeilter, 
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zu welchen in gleicher Eigenfchaft neu ernannt wurden: Michael 
‚Löw und Martin Evangeliit de la Rosa. An die Stelle des frühe- 
ren Stadtrichter8 Martin Ortmann fam Anton Winkler; Stabdt- 
Ichreiber wurde Mathes Mar Wenzl Friedrich. Diefe Männer blie— 
ben bis 1704 meift alle in ihren Nemtern, nur feit 1702 finden wir 
den Georg Adam Heydler zum Stadtrichter ernannt. Am %. 1704 
waren Koh. Karl Koch (Herrichaftlicher Amtsfchreiber), Joh. Schnei- 
der, J. G. Hartinger und Joh. Georg Agrikola (herrjchaftlicher 
Burggraf) Bürgermeiter; 1705: Sebaftian Werfchniter, Mich. Har- 
ter, Joh. Schneider (F 1709), Mich. Löw; feit 1709: Joh. Grü- 
ner, Theophil Kraus, Mich. Puntigan und Mich. Löm. „Unter 
dem löblichen Confulat und Negierung tit. Heren Bürgermeijters 
Grüner, dann Seiner Herrn Mit-Consorten alß: oh. Michael 
Herd. Löwen und Herrn Michael Puntigan (quarta sede va- 
cante) iſt das Burgermeilter Lad! alfo angeordneter gefertiget wor- 
den. So gejchehen Stadt Plan den 8. Xbris 1714.” *) 

An diejer Stelle ift noch zu erwähnen, daſs der ung aus dem 
Privilegienftreite bekannte, gemwejene Bürgermeilter Martin Götzl 
am 21. Feber d. 3. 1702 ftarb, tief betrauert von allen braven 
Bürgern Plan's; deſſen drei Söhne gehörten dem geiltlichen Stande 
an: Gotthard war Prior im Brämonitratenjer-Stifte auf dem Berge 
Sion in Prag, Gregor Benediktiner zu Kladrau und Nivard Ciſter— 
zienjer in Waldfafien. — 

Anftatt des früheren Zwiftes und Streites zwilchen der Herr- 
Ihaft und Stadt waren unter der milden, vormundichaftlichen Re— 
gierung der edlen und menfchenfreundlichen Gräfin Anna Franzisfa 
Ordnung und Friede allenthalben eingefehrt, herrjchaftliche Defrete 
und geitrenge Verordnungen an Bürgermeilter und Rath zu einer 
großen Seltenheit gemorden; auch in Bezug auf die Gerichts— 
pflege find feine befonderen Fälle, namentlich feine ſchweren Ver— 
brechen und Hinrichtungen verzeichnet, während beijpielömweije in dent 
benachbarten Czernoſchin am 22. Feber 1703 ein Wirth und ein 
Jude gerädert, ein Weib geföpft und gleich tags darauf drei Per— 
jonen gerädert wurden. **) 








x) Inſchrift an der innern Dedelfeite der bis jest eriftirenden, foge: 
nannten Bürgermeifter:2ade, in welcher auch alle wichtigen, alten Unkunden 
der Stadt aufbewahrt werben. ö 

++), Pfarr: Archiv, Stb. II. 831. 


AN 4 
re. 
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An die Stelle des im J. 1697 verftorbenen P. Joh. Sig. 
Peutlſchmid wurde Gregor Joſef Ulrich, geb. zu Nenmarkt, Pfar- 
rer zu St. Catharina, am 16. Juli d. J. zum Pfarrer von Plan 
ernannt; ihm zur Seite jtanden al8 Kapläne: of. Arlet, dann 
P. Melchior Arlet (F 20. Mai 1714), Franz Böhm, feit 1706 J. 
Andreas Wenzl Schmidt (feit 18. Juni 1710 Caplan in Ot- 
tenreuth) und von 1713 ab als ſog. zweiter Caplan Hermann Rei— 
tenberger. — Im J. 1716 wurde der Bruder Pfarrer, Julius 
Pellet von Hundt, Vikär in Tachau und ſchenkte vor feiner Abreife 
der Bruder und Hohenzetliſcher Pfarrfirche je 100 fl. — Dem jeit 
1682 in Dttenreuth inftallirten Pfarrer Anguſt Norbert Hartl, 
welcher 1713 refignirte, folgte 1718 J. Andreas Wenzl Schmidt. — 
Sn Punau, welches vom Haballadrauer Pfarrer (feit 1682 P, 
- Engelbert Zimmerhadel) adminiftrirt wurde, wurde endlich der lang- 
jährige Streit wegen der Stola:Tare, des Zehents und der Gottes- 
dienftordnung mit der Punauer Gemeinde auf dem gräflichen Ober- 
amte zu Plan derart ausgetragen, daſs die Punauer nach dem -Da- 
maligen kleinern Maße 11 Strih 2 Rapf Korn und 11 Stud 2 
Napf Hafer zu geben Haben, Hingegen P. Engelbert. den Gottesdienft 
in Punau jährlich neummal zu halten verpflichtet jei. *) 


Der Andachtseifer der hiefigen Bevölferung nam am Anfange 
des 18. Jahrhunderts ſehr zu, befonders aber die Verehrung der 
hl. Anna und der Beſuch der St. Annafirche. **) Be Kirchenge- 
jege wurden ftrenge gehandhabt, namentlich das Einhalten der ge- 
botenen Faſttage jehr überwacht, die Erlaubnifs des Fleifcheffens 
in der Faftenzeit des Jahres 1709 beifpielsweife als beſonderes 
Creignifs verzeichnet. Als im J. 1708 ein Tuchmacher (Wittiber), 
der „aus gewiſſen Urfachen in Plan nicht gleich mit einer Wittfrau 
copulirt wurde” und fich deſshalb mit derjelben im Voigtlande von 


*) Annal. Tepl. II. Fol. 286-289. Gontralt dto. Plan 31. Det. 
1695 unterfertigt und gefiegelt in Vollmacht des Abtes Raymund Wilfert vom 
P. Engelbert und von Mar. Ig. Auguft Hrasty, Oberhauptmann der Herr: 
fhaften Plan und Gotihau, dann von den Richtern, Geſchworenen und der 
ganzen Gemeinde Punau. „Und weil in der Gemeinde fonft Niemand hat 
fohreiben können, jo bat die ganze Gemeinde uns beide erſucht, anitatt ihrer 
ung zu unterfchreiben, als Girg Benedikt Gerichtsgeſchworener, Andreas Ger: 
ſchick Bauer allda.” 


**) Ed. Senft St. Annalirdhe 2. Aufl. ©. 18. 
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einem evangellichen Pfarrer vermählen ließ, mußten beide nach ihrer 
Rückkunft zwei Wochen im Arreſt fiten und während Diefer Zeit 
am Mittwoch, Freitag und Samstag bei Wafjer und Brod jaften, 
worauf fie erit in facie Ecelesiae copulirt wurden. *) 


Daſs e8 in diefen Zeiten an frommen Zundationen nicht 
fehlte, iſt felbftverftändlich, jo widmete im J. 1705 Frau Elifabetha 
Claudia Sichart, des gröflichen Buchhalter® zu Prag Gemalin, 
zur Stadtlirche 433 fl. 30 Er,, Damit zu ewigen Zeiten an allen 
Sonntagen des ganzen Jahres die Frühmelje zur Ehre der aller- 
beiligften Dreifaltigkeit gelefen werde. Sm J. 1712 üt die Statue 
des hl. Johann von Nepomuf in der Mitte des GStadtringes 
auf Koften des Herrichaftlichen Hauptmannes Johann Karl Koch 
von Grünthal (gemejenen Bürgermeilters) aufgerichtet worden. 
Aus einem dreifantigen Poftamente, auf welchem Die Statuen der 
Heiligen; Florian, Sebajtian und Barbara jtehen, ragt eine drei- 
fantige Pyramide empor, gededt von einem Knauf und trägt. die 
Statue des Hl, Johann von Nepomuk. Das Ganze ift von einem 
freisförmigen Dodengeländer umgeben, Alles aus Granit gearbeitet. 
Zu diefer Statue gehört ein eigenes Stiftungsvermögen, theils zur 
Erhaltung einer Litanei zu gewilfen Zeiten, theils zur Erhaltung 
des Denkmals. **) 


Die Gräfin Unna Franziska von Sinzendorf war nicht allein 
feomm, fondern Bethätigte ihre Frömmigkeit auch durch entfprechende 
Werke. Die St. Wenzelsliche in Hohenzetlifch wurde im J. 


‚1704 neu gebaut und im %. 1706 das alte Pfarrhaus in 
Plan eingeriffen und der Bau eines neuen begonnen, welcher im 
J. 1708 beendigt wurde. Ober dem Eingange war folgende Auf: 


ſchrift: 


„PaX hulC DoMVI saLVsqVe In ea VIVen- 
tIbVs et IntrantIbVs.“ ***) 





*) Annal. Plan. I. 307, 
**) Dies Stiftungsvermögen ift .gleih allen andern Kirchenfapitalien 
berzeit unter Verrechnung des gräfl. Patronates. 


#*#) „Friebe fei dieſem Haufe, Heil den harin Lebenden und hen 
Eihtretenden.“ 1707. 


Im %. 1709 wurde für die Stadtfirde in Plan ein 
neues Pofitiv angejchafft, für welches dem Orgelmacdjer S. Jakob 
in Eibogen 80 fl. ausbezahlt wurden. 

Sm %. 1715 bat Kohannes Franziskus Löw von Erls— 
feld auf feiner Eltern Grab ein jteinernes Denkmal, eine Art 
Sarfophag fegen laſſen, welches folgende Inſchriften enthält: 


„Vera et pla flLIaLls ParentVM reCorDatlo. 
Wolffgangi Löw Praefecti Oeconomi et Consulis Ci- 
vitatis: et Elisabethae Löwin natae Erlmannianae 
ab Erlsfeldt. 

ALlUs natls plo eXeMpLo In haC petra Data. 
FILIo feLICIter eX elsDeM nato. 

Joanne Franeisco Löw Sac: Rom: Jmp: et Provine: 
Caesar: Egqvite ab Erlsfeldt, Domino in Logowitz et 
Modletitz, Phiae:, Jur: Utr: et Medieinae Doctore, Saec: 
Caesar: Regiaeyve Majest: Consiliario, Carolo Ferdinan- 
deae Universitatis Pragens: Medic: Praxeos Professore 
Primario Regio Publico et ordinario, Sacri Lateran: Palat: 
et Aulae Medico Facultatis Medicae Seniore Decano et 

Universitatis Rectore Magnifico.“ *) 


Mit der Planer Stadtichule war es noch immer nicht viel 
beijer geworden; die Schulbildung blieb eine mangelhafte. Rector 
war (jeit 1689) bis zum %. 1720 Joannes Prunold und Cantor 
noch immer der alte Sigmund Franz Bayer, bis zum J. 1719, 
demnach durch voll 38 Jahre, und teuticher Schulmeilter der gleich- 
falls alte Sebaftian Webel, big 1720, alfo durch 37 Jahre. Der 


*) Dieſes Denkmal fteht gegenwärtig neben dem Haupteing ange der 
Maria-Himmelfahrtskirche; die bereit3 ſchwer lesbare Inſchrift Iautet in deut- 
{cher Uiberfebung: „In wahrhaft frommer und kindlicher Grinnerung an 
feine Eltern: Wolfgang Löw, Stadtverwalter und Rathsherrn und Elifabeth 
Löwin, geborene Erlmannin von Erlsfeldt, Anderen zum guten Beijpiel, der 
glüdlih aus ihnen entftammende Sohn: Johann Franz Löw des hi. Röm. 
Reichs und der kaiſerl. Erblande Ritter von Erläfeldt, Herr auf Logowitz und 
Modletitz, der Weltweisheit, Yurisprudenz und Medizin Doctor, Sr. kaiſerl. 
Majeftät Rath, öffentl., ordentl. königl. Primärarzt und Profefjor der prakt. 
Medizin, Senior u. Delan der mediz Facultät und Rektor Magnificus der 
Earl: Ferdinands-Univerfität zu Prag.“ 
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beſſern und meitern Ausbildung wegen jandten die wohlhabenderen 
Planer ihre Kinder meiſt nach Klattau ; Viele jtudierten auf der Prager 
Univerfität *) und wurden von der edlen Gräfin und regierenden 
Frau der Herrſchaft Plan trog aller Intriguen und Vorftellungen 
einiger neidischen, gnräflichen Oberbeamten nach Möglichkeit unter- 
ftüßt, unter ihnen auch der nachmalige Planer Dechant J. 4. 
Wenzel Schmidt. 

Der mangelhaften Schulbildung entiprechend, fehlte es auch nicht 
an albernen und abergläubilchen Leuten. Ag im %. 1712 einem 
Bergmann in Michaelsberger „Glüd- mit Freuden-Stollen” durch 
einen unglüclichen Schufs ein Bein zerfchmettert wurde und abge- 
nommen werden mußte, hing man Dasjelbe der fchnelleren Genefung 
des Patienten wegen, in den Rauchfang; dejsungeachtet ftarb der 
Kranfe „vor Schmerzen.” Bon Zeit zu Zeit zeigten fih auch 
wieder „drei fenerige Dlänner” auf den. Wiejen unterhalb der Gt. 
Annakirche und am ſog. Bühl. Am 12. Mai 1706 ängſtigte Die 
Leute eine „gar erjchredliche Sonnenfinflernij3.” — 

Wären die Zeiten im Allgemeinen günftiger gewejen, jo hätten 
ih die Planer Unterthanen, namentlich aber die Stadt jelbit, mas 
Handel und Gewerbe betrifft, während der vormundfchaftlichen 
19jährigen Negierung der Gräfin weit mehr erholen und empor- 
ſchwingen fünnen, als es der Fall war; allein die beitändigen 
Kriege und in Folge. deffen die Laften, hohen Steuern und Abgaben 
Yähmten fort und fort allen Handel und Wandel; zu alledem wurde 
noch als eine neue Einnamsquelle des Staate® im %. 1708 der 
Accis in Böhmen eingeführt, „eine harte Geißel für die Armen, 
bejonder3 die Mühltaxe.“ Der Accis nam in Plan am 20. Säner 
1709 feinen Anfang. 

Die lange. Damieberfiegenben Gewerbe ae allmä- 


*) Im Frühjahr 1698 wurde des Math. Peutlihmidt Sohn Franz, _ 
Student, auf der Kleinfeite zu Prag vor dem Haufe „bei drei Monden” er: 
ſtochen. Stb. II. 833. — Gin GSpotigebicht, welhes im 3. 1709 in Brag 
ſtark cirkulirte, wurde auch von den Planern Studenten heimgebracht und nach 
der Melodie: „Auf, auf, auf Studentenblut“ häufig geſungen; es war be: 
titelt: „Ein luſtiges Lied über die Victorie, weldhe den 8. Mai A. 1609 
in Emaus der Pragerifhe Commandant Graf von Guttenftein und jein Obrift- 
wachtmeiſter Noftib mit 500 gewaffneten Soldaten über ein Handvoll Stuben: 
tenblut glüdlich -hat erhalten.” . (In Folge eines Judenkrawalls.) 
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lig aufzuleben, die einzelnen Zünfte erhielten von der Gräfin 
die erbetene Confirmation ihrer Privilegien; ſo z. B. am 3. Jäner 
1704 die Leinweber der ganzen Herrſchaft und des Bergftädt- 
chend Dlichaelsberg, im 3. 1705 die in eimer Zunft vereinigten 
Schlofjer, Schmiede, Wagner und Sporner; die Huf- 
ſchmiede von Michaelsberg und jene der Dorfichaften bildeten 
Hingegen eine eigene Zunft mit eigenen Privilegien; ebenjo erhielten 
die Schneidermeifter der Schloßvorſtadt Plan, die von Michel3- 
berg und der Dorfichoften auf ihre Bitte von der Gräfe im %. 1705 
die Bewilligung zur Errichtung einer eigenen Zunft. Ihr Zunft 
fiegel enthält die Umſchrift S. E. H. D. (Siegel ehrbaren Hand- 
werf3' der) Landschneidermeister Dorfschaften Plan.“ — Die 
Müller von Plan, welche jeit mehreren Jahren gar nicht zujam- 
men gekommen waren, erhielten auf Die unterthänige Bitte, eine 
eigene Handwerkszunft und Ordnung wieder aufrichten zu Dürfen, 
om 6. Juli 1705 einen Privilegienbrief, in welchen e3 heißt: „daſs 
fie zwar Hinter die Stadt Plan gehören, zumalen aber die Gräfin 
ihrer Unterthanen Nub und Beſtes zu befördern geneigt fei, alſo 
habe fie ihre Bitte willfahrt.” — Den Hafnern oder Zöpfern 
von Plan wurde am 11. Auguft 1699 von der Gräfin ein Schrei- 
ben ertheilt, in welchem mit Berufung auf die BZunftprivilegien 
gejagt wird, daſs fie von nun ab vor der Beeinträchtigung durch 
andere Meilter, namentlich der Kuttenplaner, welche in Zukunft ihre 
Waaren in Plan nur auf dem öffentlichen Jahrmarkt Kreuzerhö- 
hung abfegen dürften, gefchüßt fein jollen; Kein fremder Meifter 
dürfe in Plan neue Defen ſetzen oder alte ausbefjern, dagegen follen 
auch fie ihre Arbeit um einen billigen und zwar um einen ſolchen 
Preis verrichten, wie die Fremden. 


Sm J. 1711 erhielt die Stadt gegen eine Zahlung von 
200 fl. die Iandesherrlide Confirmation zur Abhaltung ihrer 
Märkte. Der Viehmärkte gab es vier, und zwar: 1. 
Am Tage Pauli Belehrung 2. am Sonntage Judica, 3. 
om Sonntage vor Peter und Baul, 4 am Sonntage ver 
Kreuzerhöhung. Brodmärfte gab es: 1. Am Gründonnerd- 
tag, 2. am Tage Petri und Pauli in der Altftadt St. Peter, 3. 
-am St. Annafefte durch) Drei Tage und 4. am elite des Apoſtels 
Thomas. Jahrmärkte: 1. An Ehrifti Himmelfahrt, 2. am 
Frohnleichnamsfefte, 3. am Sonntag vor Laurenzi und 4 am Soun⸗ 
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tag nach Kreuzerhöhung. durch acht Tage. Zur Abhaltung des 
leßtern war die Stadt übrigens jchon durch ein Privilegium des 
Kaiſers Sigismund (dito. Prag 1. Octob. 1437) berechtigt. Alle 
Samstage gab es einen UN bei einfallendem Feiertage 
tag3 zuvor. *) 

Die Heritellung und Inſtandhaltung ordentlicher Wege und 
Straßen wurde damals wenig berüdjichtigt, nur bei bevorftehen- 
den Reifen hoher und allerhöchiter Perfonen erfolgte ein freisämt- 
licher Befehl, die zu paflirenden Straßen in einen guten Stand zu 
verfegen. Im 3. 1700 ertrank fogar der herrjchaftliche Fiſchmeiſter 
Nachts in einem Wagengeleije beim legten Judenteichel. 

Mas die Häuſeranzahl betrifft, fo wurde diejelbe in jenen 
Jahren um ziemlich viele Nummern vermehrt. 

Die meilten Tranungen fanden im %. 1714 ſtatt, nemlich: 
36; 91 Geburtsfälle (als höchſte Zahl) Tamen in Drei ver: 
chiedenen jahren, die meilten Sterbefälle im J. 1710: 89, 
die wenigften im J. 1698: 29 vor. 

Sm Beige der Herrſchaft traten wenige Veränderungen 
ein.“ Im J. 1702 wurde die jog. Herrnmühle und die Jakobs— 
oder Yoachims- früher Erlmann'ſche Mühle, **) welche der 
Herrichaft mit Geld- und Getreibezing verpflichtet waren, einphiteu- 
tiich veräußert. 

Die Stelle eines DOberhbauptmannes Hatte feit 1696 
Elias Eyb von Eyben inne, ihm folgte Philipp Jakob Roller 
als Hauptmann (1703—1712) und diefem Koh. Joſ. Karl Rod 
von Grüntdal (1712—1735), welcher auch den Titel „Amtsver- 
walter” führte. Im Beamtenftatus wurde jonjt wenig gewech— 
felt; an die Stelle des 1703 verjtorbenen Oberförſters und Bergmeifters 
Haniſchka fam Joh. Suttner und 1706 of, Kuchenhart. 

Die Defonomie nam feinen merflichen Aufichwung, im 
Gegentbeile wurde dem Amtsverwalter Koch, was die Bemwirthjchaf- 
tung der Höfe betrifft, von jeinen Beitgenofjen fein rühmliches 
Zeugnifs ausgeſtellt. Das Bräuweſen hingegen wurde emfig 
betrieben; die Bräuftätte blieb im jog. Münzhauſe, wo fich auch 


*) Annal. Plan. I. 312. — 
*x) Die Herrichaft hatte diefelbe am 31. Auguft 1655 von den Erlmann’- 
ſchen Erben um 300 fl. angelauft. 


Ed. Senft, Geſch. Plan. 19 
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das „Pichgewölbe“ befand; die Kühlung und der Ausſtoſs des 
Bieres wurde in den Gewölben und Kellern des Schloſſes vorge- 
nommen. Das Bräugeſchäft beſorgte der „Hofmulzer.“ 

Einer gleich guten Pflege erfreute ſich die Teichwirthſchaft, 
über welche der Inſpektor Beermann aus Prag die Aufſicht führte. 

Was den Bergbau anbelangt, jo wurde Dderjelbe der un- 
ruhigen Zeiten wegen am Anfange der Regentſchaft und auch jpäter- 
bin ſehr läflig betrieben. Im J. 1697 und 98 ift zwar die Ge- 
werfichaft „bei Glück mit Freuden” wieder ordentlich eingejchrieben 
worden und am 8. November 1698 bat der Oberhauptmann Eyb 
auch den Bau in der Zeche St. Barbara aufgenommen, im 5%. 
1700 jedoch wieder aufgegeben. Die Ausbeute vom Kirchenkux 
aus. der St. Vitizeche betrug im J. 1702: 16 fl. 57 ir. 4 d. 
im J. 1703: 7 fl. und im J. 1713 bloß 1 fl. 30 fr. *) 

Die Herrſchaft lebte zumeiſt in Prag; der junge Graf und 
Erbherr Franz Wenzl von Sinzendorf kam jedoch jeit dem Jahre 
1708 öfter nad) Plan, deisgleichen die Gräfin und Regentin felbit. 
Im September des %. 1711 bHeirathete fie zu Wien den Grafen 
Ferdinand Carl Paul von Harrach und fam mit ihm nad Plan; 
Diefer, an Milde und Ebelfinn feiner Gemalin gleich, ftarb jedoch 
bereit3 im %. 1714. 

Die Gräfin mußte fich durch ihre Leutjeligfeit und rühmens- 
werthe SHerablafjung die Herzen aller Unterthanen zu gewinnen; 
während die eriten Sinzendorf perjönlic” wenig in Berührung mit 
ihren Unterthanen famen, fich vielmehr der Sitte jener Zeiten ge- 
mäſs vornehm abſchloſſen, verkehrte dieſe edle Frau oft und gern 
mit ihren Untergebenen. Als PBatronin der DOttenreuther Kirche 
wohnte fie auh am 3. April 1714 der Suftallation des dortigen 
neuen Pfarrers, %. U. Wenzel Schmidt, ihres bejonderen Schüß- 
lings, deſſen Stüße fie fchon während feiner Studienjahre in Prag 


*) Annal. Plan. I, 421, dann 307 und 317. „Die uralte St. Bar: 
barazehe wurde früher von frenfden Gewerten, den Herrn Frießen aus 
Hamburg gebaut, worinnen zwei Künſte waren, darinnen gar reihe Silbererz 
und Koblet (Kobalt) der Menge gebroden und die blaue Farb gemacht worden. 
Durch den großen Sterb und nachfolgenden langwürigen Krieg ijt dießes 
edle Bergwerk aufläßig worden und gänzlih verbrodhen. Das Wafler zum 
Künften ift zu Kramling gefaſſet und in einen Graben neben den Bergen berumb 
geführet worden.“ 
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geweſen, bei. Eine bejondere Sorgfalt wandte fie der Erziehung 
ihres Sohnes Franz Wenzl Michael zu. Im J. 1714 vertraute 
fie die Auflicht über denjelben dem Hofmeilter Joh. Nikolaus Lim» 
pach an, welcher den 18jährigen Grafen auf den Reifen zu be 
gleiten hatte. Herr Limpach verſprach in einem diesfalls, am 1. 
Juni genannten Jahres, aufgeftellten Contracte „den jungen Grafen 
durch drei Jahre in die Länder zu führen und ſowohl auf dem 
Wege als an Ort und Stelle wo fie Hinfommen und fich einige 
Zeit aufhalten, deſſen Wohles beiten bedacht fein zu wollen, wie 
denn auch unermüdeten Fleiß anzumenden und Sorge zu tragen, 
womit er denjelben Hinmwiederumb friſch und gejund nach Haufe - 
führen möge.” Die Gräfin verpflichtete jich Hingegen dem Hof: 
meilter 400 fl. an jährlicher Bejoldung. und nach der mL 
2000 fl. als „Recompens“ zu zahlen. — 

Seit dem Jahre .1706 blieb die Stadt Plan, wie. jchon er: 
wähnt, von den Truppendurchmärſchen und läftigen Bequar- 
tierungen verjchont; der Kriegjchauplag wurde nach dem Giege der 
Kaijerlichen bei Höchitädt (1704) nach den Niederlanden und Ita— 
lien verlegt, wo auch die ruhmreichen Feldherren Prinz Eugen von 
Savoyen ‚und der Herzog. von Marlborough über die Sranzofen 
weitere Erfolge errangen. - Mit dem Tode des Kaiſers Joſeph I. 
trat jedoch eine Wendung der Dinge ein, Gein Bruder und Nach: 
folger, Kaiſer Karl VI. jah fich endlich gezwungen dem zwijchen den 
GSeemächten und Ludwig XIV. von Franfreih im J. 1713 ge 
Ichloffenen Frieden von Utrecht zu Raſtadt beizutreten (1714), 
demgemäſs die Kurfüriten von Baiern und Cöln. wieder in ihre 
_ Ränder eingejeßt wurden. Die vom Oberrrhein rücmarfchirenden 
faiferlichen Truppen berührten Plan weniger. Im J. 1714. Jag 
in Untergodriih eine Schmadron Reiter vom Alt-Hannoveriſchen 
Küraffierregiment unter Commando des Grafen Theobald Czernin 
und anı 17. Jäner 1714 erfolgte nur noch der RER — 
Kurafſierregimentes. — 


19* 
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4. 


af Franz Wenzel Michael von Sinzendorf. 
1716-1734 


m Sommer de3 Jahres 1716 war Graf Franz Wenzel 
el von Sinzendorf in Begleitung des Hofmeifters Lim- 
n feinen Weiten zurückgekehrt und wurde bald darauf, 21 
alt, großjährig geiprochen. Am 4. Oktober desfelben Jahres 
die Regierung feiner Herrichaften an und vermäßlte fih am 
at 1717 zu Bin mit Maria Joſepha, Tochter des 
pp Zudwig Grafen von Sinzendorf, k.k. Oberft- 
ters *) und der Frau Roſina, geborenen Gräfin von 
Hein. Die erft 17jährige Gräfin (geb. 25. Dezember 1700 
ris) war, in Yolge ihrer Herzensgüte, ihrem jugendlichen 
: gleich, allgemeim geliebt und geachtet. Seiner Beliebtheit 
Hoffreifen, wie nicht minder feinen Kenntniffen hatte der 
me ſehr jchnelle und glänzende Earriere zu verdanfen. Im 
8 begann er feine öffentliche Laufbahn als Aſſeſſor bei der 
böhmiſchen Hoffanzlei in Wien, wurde 1722 Reichshofrath, 
ammerherr des Kaiſers Karl VI. und 1725, kaum 30 Jahre 
eheimer Kath und böhmiſcher Geſandte beim Neichscollegium 
ensburg. 
seinen Regierungsantritt in Plan bezeichnete er mit einem 
: Milde, indem er den Leibunterthanen in der Schloßvor- 
welchen jein Vater das Bräurecht vollends entzogen hatte, 
ein» bis zweimal zu bräuen erlaubte. Wiberhaupt wurden 
r alle zwijchen der Herrjchaft und Stadt entftandenen Streit- 





) Philipp Ludwig Graf von Sinzendorf, kaiſ. wirtl. Geheim. Rath, 
er, Oberfthoflanzler, feit 1712 Ritter des gold. Vließes, Gejandte in 
„Frankreich und Haag, geb. 1761, Sohn de Georg Ludwig, 
nerpräfidenten, welcher 1680 in des Kaiſers Ungnade fiel. 
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fragen nicht mehr auf dem früher jehr beliebten Proceßmwege, jon- 
dern auf gütliche Art und Weile im Wege bes gegenfeitigen Wiber- 
einkommens gejchlichtet. Die Freundlichkeit und Herablaſſung des 
Grafen Hatte die Nachgiebigkeit und Bereitwilligleit der Inter: 
thanen zur natürlichen Folge; leider war ber Graf fehr Selten in 


Plan und fo fehlte e8 auch Hin und wieder nicht an Ausjchreitun- 


gen einzelner, berrichaftlicher Beanten. 

Bei der im J. 1718 vorgenommenen Natbserneuerung 
wurden zu Bürgermeiltern ernannt: Gregor Hartinger, 
Anton Sieber, Joh. Georg Reif (gräfl. Kornichreiber) und 
Michael Löw; dieje blieben in ihrem Amte bis 1730, nur an die 
Gtelle des G. Neiff wurde Simon Sigmund Dallhammer (fett 
1723 Stadtrichter) gejeßt. Im Jahre 1731 werden Joh. Wolfgang 
Kuchenhart (F 4 De. 1753), Simon Sieber, ©. Dall- 
hammer und Joh. Adam Georg Heidler als Bürgermeilter 
genannt. Stadtrichter war Zacharias Dilfcher (1725—27), 
dann Martin Ortmann und Seit 1730 Joh. Georg Striegl. 
Der nad) dem Tode de Math. Mar Wenzl Friedrich (Syndi- 
cus Planensis) neuernannte Stadtjchreiber Yranz Ortmann 
ward fchon 1730 Hauptmann in Schönbad, worauf dieje Stelle 
mit Wenzl Röſch aus Tachau beſetzt wurde. 


Aus Anlaſs einer 1718 entſtandenen Streitigfeit, ob Die Gemeinde 


oder die Obrigfeit die Rojten eines Thurmmwächterd zu beitreiten habe, 
bezeugten Die Gedentmänner Andreas Kuchenhart, 89 Jahre alt, und 
Thomas Heidler 83 J. alt, daſs ſeit undenklichen Zeiten auf dem Kirch- 
thurm ſtets ein nachmitternächtiger Wächter von der Gemeinde ſei gehal- 
ten worden, welcher von-12 Uhr nachts big A Uhr morgens die Stun- 
den nachzufchlagen und auszufchreien verpflichtet war und ſomit 
von Mitternacht ab den auf dem Thurme ftetS wohnenden „Uhr: 
richter“ ablöste. 

In Folge einer 1721 zwiſchen den Petersvorſtädtern und 
Städtern entſtandenen Uneinigkeit wegen der Ordnung im Bräu— 
weſen, entſchied der Graf (5. Sept.): „Es ſollen die Vorſtädter 
in dem Bräuweſen als wie die in der Stadt angeſehen, das heißt, 
die Ordnung ſoll wie mit den Durchmärſchen (Einquartierungen) 
obſerviret werden.“ | 

Eine weit größere, die Ruhe und Ordnung tief fchädigende 
Streitigfeit war im 5%. 1728 ausgebrochen. Die Bürger der 
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Stadt Hatten fich aus nicht nähet befannten Gründen untereinander 
entzweit;' ein Theil hielt e8 mit dem Magiftrate und der andere 
Hatte einen Winfelrath bei Johann Türkes in der Kirchgafje ge 
pflogen. Hiezu fam noch, dafs Hans Wolf Götzl, Bürger und ab: 
geleßter Rathsmann, wider jeinen Stiefpruder Friedrich Böhm 
einen Erbjchaftzitreit erhoben, und ſich deſshalb mit Beſchwerden 
zum Grafen nach Regensburg begeben Hatte, wo er wider den 
Stadtichreiber und Magijtrat jehr viel Unmahres vorbrachte. Der 
Graf offenbar über die ganze Angelegenheit ſchlecht unterrichtet, er 
ließ hierauf einen Befehl, demzufolge fih der Magiftrat am Feft: 
tage Jakobi vor das Amt im Schloße ftellen und einen fcharfen 
Verweis des Hauptmannes Koch) von Grünthal anhören mußte, 
Der Stadtfchreiber Wenzl Friedrich wurde jogar von feinem Dienfte 
juspendirt, reiste aber ſofort nach Regensburg, wo er fich gegen 
alle wider ihn vorgebrachten Beichuldigungen rechtfertigte und 
hierauf wieder in feinem Amte belafjen wurde; er ſtarb jedoch 
wenige Wochen darauf (28. Aug.); die erlittenen Kränkungen mögen 
den Tod des alten Mannes befchleunigt haben. Als der Graf im 
jelben Jahre Plan bejuchte und nach kurzem Aufenthalte die Rück— 
reife nach Regensburg antrat, waren ihm drei Abgeordnete der 
Winkelverfanmlung vorgelaufen und bei der Bruder Ziegelbütte 
vorgetreten, wo fie fofort zu fchreien anfingen; „Die Obrigkeit 
wolle jih um Gottes Willen der Stadt erbarmen und einen Dann 
ernennen, welcher gerechter und beſſer vorftehe!” In Folge. deijen 
ernannte der Graf den Pfleger feiner öfterreichiichen Herrjchaften 
Sobann Thomas Sieber zum Verwalter der Stadt; derjelbe kam 
am 12. März 1729 in Plan an. Sein erſtes Werf war, daſs er 
die jtädtifchen Teiche gegen einen Jahreszins von 300 fl. an ein- 
zelne Bürger verpachtete; als er aber auch Anjtalten machte, den 
Gemeindehof für die Obrigkeit felbft zu pachten, wofür er 150 fl. 
jährlich zu zahlen verjprach und, wie er fich ausdrüdte: „Den Miber- 
reſt des Gewinnes der Stadt überlaffen wollte,” trat die ganze Gemeinde 
gegen ihn auf, ja jogar die Bürgersmweiber rotteten fich, 108 an der 
Zahl, zuſammen, und nachdem ihr fujsfälliges Bitten nichts geholfen, 
widerjegten fie fi) murrend durch vier volle Tage, bis fie Montags 
nach den weißen Sonntage ihren Zweck erreichten, die Pachtung 
des Gemeindehofes von Seite des gräflichen Stadtverwalters auf: 
gegeben wurde. Geitdem murde der Friede nicht wieder gejtört, 








ber Stadtverwalter entfernt, und die alte Ordnung alsbald 
wieder bergeitellt. 


In Michaelsberg wurde im J. 1723 der Rath, welcher 
früher nur aus einem Richter, 4 Gejchworenen und 2 Gemeinde: 
älteiten beitand, aljo erneuert: 4 Bürgermeilter, 6 Nathsherren und 
2 Gemeindeältefte. Gerichtsjchreiber war ftet3 der Cantor. *) 


Gegen die immer häufiger und gefährlicher werdenden Dieb 3 
und Bagabundenbanden mußten energiihe Mapßregeln er: 
griffen, die Wachjamfeit der Amtsorgane verdoppelt werden, Am 
11. Juli 1723 wurden in Plan 93 Zigeuner eingefangen; der 
Vierundneunzigſte, ein Korporal, wurde vom KRuttenplaner Haupt: 
mann Wenzl Tumlirz auf der Geißelmühle erfchoffen, Unter den 
Zigeunern war der fog. „schwarze Hans,” ein gefürchteter Gauner, 
- und ein Mohr, ferner eine Sächlin, welche eines vornehmen Han- 
delsmannes Tochter geweſen fein ſoll. *) Am Oktober 1725 wur: 
den einige polnische Juden, welche in der Schloßvorjtadt einen 
Weber beitohlen Hatten, in Kuttenplan ergriffen und nach Mies 
eingeliefert. 

Auch die ſchweren Bolizeivergehen und Kriminalfälle 
mehrten fich von Jahr zu Jahr; die betreffenden Perjonen mwur- 
den, der Härte der Geſetze jener Zeiten gemäß, jchwer beftraft. 
Ein närriicher Jüngling von Schmelzthal, welcher feine Schwägerin 
erichlagen und einen Kleinen Hirtenbuben mit der Fauſt derart ge- 
bläut hatte, jo daſs derſelbe am vierten. Tage darauf geltorben, 
ſtarb zehn Tage nach feiner Einlieferung in das Planer Gefängniſs, 
wie in den Sahrbüchern bemerkt wird „an innerlichem Brande,” 
weit eher jedoch in Folge der erlittenen Milshandlungen, welche 
damals den Inquiſiten in reichem Maße zu Theil wurden, — Im 
3. 1726 wurde ein Schaffneht aus St. Johann, welcher eine 
Magd verführt und fein eigene® Weib zu vergiften verjucht hatte, 
in Plan mit dem Buchltaben R gebrannt und auf ſechs Jahre zur 
Galeere verurtheilt, die geſchwächte Perſon aber auch mit dem R ge- 
zeichnet, mit dem Staubbefen geftrichen und des Landes vermiejen. 
— Am 5. Oftober d. J. ift ein Weib, welches einer in Heiligen 


*) Nucleus mundi IV. 360, 
**) A. a. D, IV, 296. 
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bei Tachau eingefangenen Diebsbande angehörte, zu Plan ent- 
bauptet worden, deren drei Meine Kinder wurden im Planer Spital 
unterbradt. — Im %. 1733 it eine ledige Frauensperjon aus 
Heiligenkreuz, welche ihr Kind getödtet hatte, in Plan enthauptet 
worden. — Ein Weib, welches auf des Herren Hauptmannes Feld 
Maizenähren abgejchnitten hatte, wurde vom Büttel unter Trommel- 
ichlag, mit der Fidel um den Hals, durch die Stadt geführt. — 
Ein DOrganift, wecher drei Jungfrauen gefchwächt und ein Ehemann, 
der bei feinem Weibe nicht wohnen wollte, wurden als Rekruten 
nach Prag eingeliefert. *) 

Leichtere Vergehen, darunter auch Vergehen im Sinne der dama⸗ 
Yigen Zeit, wurden oft in einer brutalen, empörenden Art und Weife be- 
ftraft; jo mußten beijpielaweife im %. 1732 jech8 Planer Mädchen, weil 
fie mit Soldaten getanzt hatten, einen Karren um die kirche herumziehen. 
Dechant Schmidt bejchriebt diefe Szene in folgender Weile: „Den 
23. Mai Nachmittags um 1 Uhr find auf Befehl des Joh. Yo). 
Karl Koch's, berrjchaftlichen Hauptmann’ in Plan, ſechs Jungfern 
mit dem Hurenfarren, mit Schellen und Bockshörnern geziert, ein- 
geipannt, durch den Büttel mit einer Peitjche getrieben, auf dem 
Friedhof -etlichemal um die Kirche geführet worden, unter ärgerlichem 
Zulauf und Gejchrei der Buben. Darüber ich alſo erjchroden, mich 
erzürnt, dafs ich ein gefährliches Fieber befommen und mehrere 
Tage gelegen. Der Menjcher Verbrechen war, weil fie mit Solda- 
ten getanzt haben; die Armen wurden aljo öffentlich geftraft, andere, 
Anfehnlichere kommen ungeftrafter durch.” — **) 

Die Zünfte der Stadt Plan entwidelten auch unter” der Re- 
gierung des Grafen Franz Wenzl Michael von Sinzendorf eine 
größere Nührigfeit. Die Binder, welche in früherer Zeit, wegen 
Mangels an Mitmeiftern, der Zunft der Schmiede, Schlojjer und 
Wagner incorporirt waren, errichteten im J. 1717 eine eigene 
Zunft. ***) Die Färber von Plan gehörten der Tachauer Färber- 
zunft an, woſelbſt ſich eine jogenannte Viertellade befand. Die 


*) Pfarr: Ar. Stb. II. 135, 838 und 848. 

**) Pfarr-Arch. Lib. Mem. II. 4. — 

*+*) Die Privileg. Urk, dto. Prag 19. Of. 1717, enthält 26 lange 
Artikel. Eine Abſchrift derfelben befindet fih im Planer Schloß:Ardiv- 
Eine Feuersbrunft vernidhtete im %. 1855 mehrere Häufer in der Fleifchgafie 
und verzehrte auch die Lade der Binderzunft. 
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Hauptlade dieſes Handwerks war in Prag, von wo aus die DVer- 
teilung der Viertelladen, deren Transferirung von einem Orte zum 
andern, und wenn nöthig, auch die Aufhebung derjelben erfolgte. 
Am 13. Juli 1718 erhielten die Färber vom Kaijer Karl VI. die 
Eonfirmation ihrer Privilegien. *) Den Landmeiftern des Hand- 
werfes der Leinweber, welche fich vor einigen Jahren von den 
ftädtifchen abgejondert hatten, ertheilte der Graf am 30. Auguit 
1721 einen eigenen „Artikels-Brief.“ — Die Weißbäden und 
Pfefferküchler, ſchafften ſich im J. 1722 eine neue Lade an; 
ihr Gewerbe war in jenen Jahren ein recht einträgliches, die Zunft 
zählte ziemlich viele Mitglieder. **) Die Confirmation der Privi- 
legien der Planer Tuchmacher durch den Grafen Franz Wenzel ift 
nur mehr abjchriftlich vorhanden. 

Die Zeiten waren bier im Allgemeinen etwas bejjer geworden, 
deſshalb herrfchte auch im gefelligen Leben ein heiterer Geift; im 
3.1729 finden wir zum Erftenmale eines Balles erwähnt, welchen 
der Planer Burggraf veranftaltete. Ebenſo wurde dem Vergnügen 
der Schlittenfahrten in größeren Partien gehulbigt. 

Die junge Bürgerjchaft trat zu einer Art Bürgergarde zu- 
ſammen; militäriſch uniformirt und mit Ober ‚und Untergewehr 
verjehen, rücdte das neue Corps mit fliegender Fahne, unter Vor— 
antritt von Tambour’3, Schalmeien- und Hoboebläfern zum Erſten⸗ 
male am 27. November 1729 gelegenheitlich einer Prozeffion zu 
Ehren des Hl. Johannes von Nepomuf aus. ***) 





*, Cine Abſchrift diefer Urkunde, gefertigt vom Oberſten Stanzler des 
Königreihs Böhmen, Leopold Grafen Schlid, vom Grafen Franz Kinsky, 
Joſef Grafen von Würben und Freudenthal und Joſeph Chriftoph von 
Freyenfels, ift in der Planer Zunftlade aufbewahrt. Das auf einer 
ſtarken, ſchwarzgelben Seidenſchnur anhangende, in einer Blechlapfel befindliche 
Färberfigill trägt die Umfchrift: „Secretino. et Politorum Telae in Regno 
Bohae.* Die zweite Seite des Titelblatte® der Urkunde enthält das YFär- 
berwappen. 

**) Das Zunftfiegel enthält zwei boppeltgefhmwänzte Löwen, die eine große 
Breße halten, ober derjelben eine Art Bürgerkrone, unten eine Tafel Pfeffer: 
kuchen; die Umſchrift lautet: „Sigil Eines Ehrsamen Handwerck Der Becken 
In Plan.“ 

x**) Die Fahne, aus rothem Seidenftoffe, mit einem Muttergottesbilde, 
dem gräflich finzendorf’ihen und ftädtifhen Wappen, wird noch beute am 
Rathhauſe aufbewahrt. 


Die Bauluft war gleichfalls eine etwas regere geworden. 
Am J. 1723 wurden in der Stadt, Peter: und Schloßvoritadt 
836 Häufer gezählt. Der Metzger Anton Goller richtete die in der 
Fleiſchgaſſe Hinter jeinem Haufe liegende Judenſynagoge, welche er 
vom Grafen um 20 fl. erfauft Hatte, zu einem Wohnhauſe ein. 
Der Kürjchnermeilter Johann Nöther baute ſich ein Haus (Nr.-C. 
144) am fogenannten „Wallthürl” im Stadtgraben und verjah es 
mit der launigen Inſchrift: EXtra Carnes farCIMInIbVs abVnDo 
IntVs.“ *) Der Burggraf Franz Petrigfy erbaute 1729 am Stadt- 
teiche neben dem Brechichupfen ein Luſthaus und legte bei demſel— 
ben einen Garten an. **) Im %. 1733 wurde mit dem Baue des 
neuen Schlofjes begonnen. ***) 


Bon größeren Unglüdsfällen in der Stadt ift nur ein 
Brand vom 30. Mai 1726 (abends 7 Uhr) zu verzeichnen. Das 
euer, welches in des Bürgermeiſters Sieber’3 Haufe ausbrach, legte 
11 Häufer völlig in Aſche. — Der Blitz ſchlug in der Stadt jehr 
häufig, beinahe alle Jahre ein, jedoch zum Glüd ohne zu zünden; 
bingegen brannte im %. 1721 am 21. Mai abends die St. Anna- 
kirche in Folge eines zündenden Blißftrahles, welcher in den Thurm 
gefahren war, gänzlich aus; Doch wurden Statuen und Bilder ge 
rettet. Die Gräfin Maria Joſepha Anna, des Grafen Franz Wen- 
zel Gemalin, Tieß diefelbe auf eigene Koften wieder aufbauen. Der 
Bau wurde erſt im %. 1726 vollendet und die Statuen der Hl. 
Anna und Maria am 23. Juli desjelben Jahres in feierlicher Pro- 
cejlion dorthin wieder übertragen. ****) 

Im Jahre 1720 herrſchte Hier das kalte Fieber und Die 
„fließende Seuch,“ an welcher mehrere (in der Schladamühle fünf) Per: 
onen ftarben. Im Sommer des Jahres 1728 gab es eine anhaltende 
Dürre, daher auch viele Raupen und in der Gerite maſſenhaft 
Würmer; jehr viele, ja „jchier alle“ Leute erfrantten an Mafern; 
doch lief Diefe Krankheit jehr gutartig ab, indem Niemand daran 
ſtarb; Hingegen ftarben 1730 einige Perfonen an Blattern. Im 
legtgenannten Jahre famen auch die meilten Sterbefälle, nem- 








*) „Außer Fleiſch habe ich im Innern einen Uiberfluß an Würften. 
**) Das heutige Beintwirthshaus. 

*#**) Lib. Mem. II. 38. 

****) Ed. Senft: St. Annakirche, 2. Aufl. ©. 20. 
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fich 100 vor, die wenigften im 3. 1721: 48. Die meilten Traus 
ungen im J. 1730: 32, die menigiten 1720: 15. Die meiſten 
Geburten fallen in das J. 1724: 103, die wenigiten gab es im 

8. 1711: 68. — Ob Blan damals einen Arzt gehabt, iſt nicht 
zu ermitteln, doch gab e8 hier einen Apotheker und einen Bader. *) 


Wie Saft an allen Orten des Landes, jo war auch Hier in 
jenen Tagen die Kirche gleichſam der Mittelpunkt alles öffentlichen 
Lebens; der Beſuch des Gottesdienstes, Firchliche Seierlichkeiten, Pro- 
ceflionen u. ſ. w. nie fo zahlreich wie damals. Am J. 1723 wurde 
das „Saeculum primum Planense crescens“ gefeiert, d. i., wie 
der Annalift in deutſcher Sprache Hinzufügt: „Das erſte wieder er- 
wachende und wachlende Planer Saeculum, oder die hundertjährige 
Zeit, in welcher die Yutherifche Keberey ausgerottet und Die fatho- 
Tische Andacht in die Herzen der frommen Chriften wieder einge 
pflanzt worden.” **) Zugleich flogen in Folge vieler Stiftungen 
der Kirchenkaſſa reiche Geldmittel zu; jo fundirte im J. 1716 der 
gräfliche Buchhalter in Prag Johann Georg Sichart (geb. 21. 
Jän. 1644 in Plan) 4000 fl. auf eine tägliche Hi. Meſſe in der 
Planer Stadtfiche. Sm %. 1720 betrug das Kirchenvermögen 
4751 fl. Ebenfalls 4000 fl. fundirte auf eine tägliche hl. Meffe 
der mehrjährige Bürgermeifter und Errichter vieler frommen Stif- 
tungen: Johann Gregor Hartinger, geboren in Kuttenplarn am 
8. Mai 1667, geftorben am 27. März 1730 und begraben in der 
Seebergifchen Kapelle in Plan; der Grabitein enthielt in der Form 
eines Chronogrammes, Die. Jahreszahl 1730 neunmal ausgedrückt, 
nachfolgende Inſchrift: 


„Anno ChrIstI MDCCXXX 
DIe 27 MartII obIIt NobILlIs 
aC ornatlssIMVs 
DoMInVs ConsVL 
Ioannes GregorIVs HartInger, 
statVra MaXIMVs 
pletate aDhVC aLtlor, qVI, 


*) Im 3. 1730 308 Joſ. Heder, Bürger und Apotheker in Plan, nad} 
Eger, wo er die Müller’fche Apothefe um 4150 fl. — 
**) Nucl. mundi IV. 296. 
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Vt bIC IblqVe 
InCessanter 
DeVM sVVM aDoret. 
HoC per Cor saCrlfICantls 
In DlIes flerI feCIt 
SaCerDotls: 
qVoDgqVe anIMa In CoeLls, 
testatVr gratla fInaLls. 
63 hVperVIXIt soLes.“ *) 


. März 1730 hat auch „eine E. E. löbliche Verfamm- 
rubmefssjinger 20 fl. auf eine bl. Meile Iegirt, 
den 22. Augujt, in der Oktav Mariä Himmelfahrt, an- 
den.” **) 


1. Juli des eben genannten Jahres jtarb einer der an- 
Bürger der Stadt, Kohann Georg Kalmberger und 
n in der Todtenfapelle, in der Kalmberger'ſchen Gruft 
Bei Deffnung derjelben wurde ein hölzerner Doppelſarg 
ı welchem der 1635 im evangelifchen Glauben veritor- 
Leopold Schlick gelegen, in einem taffetenen Kleide, 
) ziemlich ſtark war, einem Käppchen aus gleichem Stoffe 
nen Schuhen. An einem taffetenen Bande waren zwei 
fte, welche jegt am „Ichwedilchen Mariä-Bildchen” hän- 
$ebeinen wurde eigenthümlicherweile bloß die halbe Hirn- 
den. ***) 

' der bereit3 ſeit 1645 beftehenden St. Anna-Bru- 
welche namentlich in jenen Tagen jehr viele Mitglieder 


— — 


deutſcher Uiberſetzung: „Im Jahre Chriſti 1730 am 27. März 
und hochgeehrte Rathsherr Johann Gregor Hartinger, von ſehr 
t, aber noch größerer Frömmigkeit, welcher wie bier jo auch im 
fhörlich feinen Gott anbeten möge. Er jorgte dafür, daſs dies 
Yacht des täglich opfernden Priefters bezeugt werde; (d. h. durch 
einer täglichen Meſſe zeigte er feinen frommen Sinn.) Und daf3 
le im Himmel befindet, died bezeugt die ihm am Schluße deg 
ene Gnade (de3 Verſehenwerdens.) Er lebte 63 Jahre.” 
anal.Plan. I. 368 und flgd. Im J. 1721 vermadte Maria Kral 
je 725 fl., für welde Erbſchaft 16 fl. 44 tr. an Steuer entrichtet 
N. 

Annal. Plan. I. 369. 
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zählte und der Bruderfchaft der Frühmeſs ſinger, wurde hier 
im J. 1732 auch die Roſenkranzbruderſchaft geftiftet, „zur 
Ehre und zum Lobe der Mluttergottes und zur frommen Verehrung 
des Einführers des Nofenkranzes, des Hl. Dominicus.” Die Be- 
willigung zur Gründung der Bruderichaft in Plan wurde vom Do- 
minifaner-Ordendgeneral in Rom, Franz Thomas Ripoll, am 6. 
Mai 1732 ertheilt. *) 


Im %. 1727 farb der Planer Dechant Gregor Joſeph 
Ulrich; zu feiner Beerdigung hatten fich 27 Geiltliche eingefunden. 
Er wurde mitten in der Pfarrkirche neben der legten Ruheſtätte des 
Pfarrer Peutlſchmidt begraben; auch fein Grab Ddedte ein Gtein 
mit den Abzeichen des geiftlichen Standes und der Snfchrift: 


„Amor meus crueifixus est, 
y Petra autem erat Christus. 

Instanter ChrIstVM 

SeCVtVs. Ipse obIlt 

DIe Venerls XXVIII Febr. 

Gregorius Josephus Ulrich 

Decanus Planensis.*“ **) 


Dechant Ulrich ſetzte die Planer Pfarrliche Mariä- 
Himmelfahrt und die Kinder feiner beiden Schweitern zu Univerfal- 
erben ein; zum Exekutor des Teitamentes beitellte er den Sandauer 
Pfarrer Joh. Pincks. An baarem Gelde waren 15.250 fl. 45 Er. 
vorhanden, der Planer Kirche fielen 6736 fl, 25 fr. zu; die Aus- 
gaben wurden von den Herren Beamten, die bei der Theilung auf 
fich felbft nicht vergaßen — es waren ihrer ſechs und ein jeder nam 
30 fl. Sportelgeld — mit 1777 fl. 55. fr. berechnet. ***) 


*) Lib. Memor. IH, 24. „Ad laudem et gloriam B. Dei Genitricis 
Virginis Mariae D. N. piamque venerationem D. P. N. Dominiei S. S. 
Rosarii auctoris atque institutoris Fr. Thomas Ripoll, Sacrae Theologiae 
Professor, Ordinis Praedicatorum Magister Generalis dedit nobis Planen- 
sibus facultatem instituendi ac erigendi Confraternitatem S. S. Rosarii, 
Datıam Romae die 6 mensis Maji A, 1732, Assumptionis nostrae anno 
Septimo. — Reg. Fol. 27, — Fr. Thomas Elias Beran Magister et Socius.“ 

x) „Denich geliebt, der wurde gefreuzigt, Chriftus aber war der Fels, 
dem ich ftets gefolgt. Geſtorben Dinstag 28. Feber (1727) Gregor Joſeph 
Ulrich Decham von. Plan.“ 

*%**) Annal. Tepl. VIII Fol. 29. 
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Das jährlihe Einfommen des Pfarrers von Plan be- 
trug damals 1492. bi3 2033 fl., wofür er’auch drei Gapläne zu 
verföftigen hatte. Nach dem Ableben des Dechants Ulrich wurde 
Andreas Jakob Wenzl Schmidt, ſeit 1717 Pfarrer in Brud, 
zum Pfarrer in Plan ernannt. Vor der endgiltigen Bejeung die- 
fer Stelle durch den Grafen hatte es nicht an allerhand Intriguen 
und Machinationen einiger gräflichen Oberbeamten gemangelt, welche 
die Pfarritelle mit einem andern Geiftlichen beſetzt haben wollten. 
Pfarrer Schmidt, ein Mann höchſt ehrenhaften, geraden Charakters, 
dabei für jene Zeiten von nicht geringer, wiſſenſchaftlicher Bildung, 
ſowohl von des Grafen Mutter als von dieſem ſelbſt bevorzugt, 
war jenen Männern feine beliebte Perjönlichkeit. 

Schon aus Pietät für den Verfaffer jo vieler und umfang- 
reicher, für die Gefchichte Plan's höchſt wichtiger, interejlanter Schrif- 
ten, dürfte e8 an diefer Stelle angezeigt fein, eine kurze Daritellung 
des Lebenslaufes des für feine Vaterftadt in jo mander Hinficht 
verdienftvollen Dechant’3 Schmidt zu geben, und zwar nach feiner 
Selbjtbiographie, welche er in einem ziemlich ftarfen Hefte im J. 
1734 niedergefchrieben. Hatte *) 
| Im %. 1677 unternam der ehrfame Tuchicheerermeilter Johann 
Wolfgang Schmidt eine Wallfahrt nah) Maria-Culm, „weiln ihm 
Gott wohl fünf Töchter nacheinander gegeben, vom Himmel einen 
Sohn zu erbitten.” Bei jedem Crucifix, bei jeder Marterfäule, Ka— 
pelle oder Kirche, betete der Meifter ein PBaternofter und ein Ave; 
doch Schon bei der erften Kapelle fiel ipm ein, daß Se. Röm. Rail. 
Majeftät jelbft Keinen Prinzen habe, der Doch Höchft nöthig wäre; 
aus diefem Grunde änderte er feine Intention und verrichtete Die 
Wallfahrt allein für feine Kaiferl, Majeftät, damit durch die Vor— 
bitte Mariä Leopoldus I. mit einem männlichen Erben gejegnet 
werde, Im nächitfolgenden Jahre — Schreibt Dechant Schmidt — 
it am 22. Juli (1678) Leopold's Sohn Joſeph I. und am 24. 
Juli Mittags dem Hans Wolf Schmidt gleichfalls ein Sohn ge 
boren worden, der am 25., am Feſte des Apoſtels Jakob, in der 
Zaufe die Namen Andreas Yalobus erhielt. Noch im felben 
Sabre trug die Mutter‘ Anna Marin — des Rathsherrn Weit 


*) Pfarr-Archiv Plan. — Uiber Schmidts Schriften an einem andern 
Orte. 
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Peutlſchmidt Tochter — ihr Söhnlein nach Maria Culm und opferte 
e3 allda der Gnadenmutter auf. Die Eheleute Schmidt bewohnten 
‚damals das Gaſthaus zum goldenen Stern in der Petersvorſtadt 
und bezogen erjt nach ded Großvaters Wolf Schmidt’3 Tode (10. 
April 1683) deſſen Haus (Nr.-C. 118 alt) in der Kirchgaffe, welches 
ihnen durch die Erbfchaft zufiel. Mit 6 Jahren wurde der feine 
Andreas zur Schule geſchickt; wie der Schulunterricht zu jener Zeit 
in Plan befchaffen war, ift bereit8 an einer andern Stelle gejagt 
worden. Im Sept.-1719 hatte Schmidt, 13 Jahre alt, die Volks— 
Ichule verlaffen und hätte wahrfcheinlich des Vaters Gewerbe lernen 
müffen, wenn nicht zufällig gerade vor Ablauf der Ferien, als fich 
Tchon „die meijten Planer „Studenten“ veijefertig machten und An- 
dreas darob, dafs er zu Haufe bleiben müffe, oft bittere Thränen 
vergoß, ein fremder Herr bei Schmidt’3 Eltern eingefehrt wäre und 
ihnen den Vorſchlag gemacht hätte, für des Knaben Fortlommen 
in den Grammatikalklaſſen jorgen zu wollen. Johannes Schuh, fo 
nannte ſich der Fremde, war der jungen Grafen Theobald und 
Ferdinand Czernin Hofmeifter und nam den Heinen Schmidt, 
„machdem er ihn aus der Principia eraminiret und deffen Dccupa- 
tiones gelejen,“ als jogenannten Pagen für die beiden jungen Gra- 
fen mit. Es war nemlich damals üblich, daß die Kavaliere ihren 
Söhnen Knaben gleichen Alters, die zum Studiren gute Anlagen 
zeigten, deren Eltern jedoch unbemittelt waren, als Spiel- und 
Schullameraden hielten. Dieje Knaben hatten zwar leichtere Be— 
dientenpflichten, jo daS An- und Auskleiden der jungen Herren, 
Kleider puben, zur Tafel auftragen u, |. w. zu verrichten, wurden 
jedoch hiefür oft bis zur Vollendung. ihrer Univerfitätsitudien in 
Mohnung, Kleidung und Koft frei gehalten. Allerdings wuchjen 
derfei Knaben und Jünglinge in einem höchſt unterthänigen Ver— 
Hältniffe, ſozuſagen in tiefiter Unfreiheit auf, was auf ihre Geiftes- 
richtung nur höchſt fehädigend einwirken mußte. Es waren Dies 
meift Kinder aus erbunterthänigen Orten, welche nach vollendeten 
Studien von ihrer Obrigfeit, einfach zur Pienftleiftung, zur Com— 
pletirung des „Hofſtaates“ commandirt wurden, die Laufbahn als 
Kammerdiener, Aufwärter u. ſ. f. begannen, und wenn fie in der 
Gnade der Herrichaft biieben, als Schreiber, Sefretäre oder Haupt- 
leute u. ſ. w. ihr ſtets unfreies Leben endigten. Nur wenigen 
Bürgersſöhnen erbunterthäniger Städte war es gegönnt, ſich, gemöhnlich 
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erft nach erlangter hoher Bernilligung einer gnädigen Obrigfeit, 
durch die Erlangung . des Doftorsgrades die perjünliche Freiheit 
und Unabhängigkeit zu erringen. Die höheren Studien waren Dem- 
nad) damals nicht für jeden zugänglich, jondern ein fürmliches Pri- 
vilegium einzelner Stände; wie ed da mit den Wifjenjchaften aus— 
geſehen Hatte, it übrigens Heutzutage männiglich befannt. — Die 
Beit der Gymnafialjahre brachte Schmidt mit feinen jungen Herren 
theils in Klattau, theil® auf der gräflichen Beligung in Schwihau 
zu. Er fchreibt von guten Tagen, die er da genofien und wie 
wenig er lernen mußte, nachdem ihm die Dccupationes ganz leicht 
vorfamen. Die Patres Sejuiten hätten jedoch ftet3 die Adeligen 
den Bürgerlichen vorgejegt, auch wenn jie nicht viel fannten. Die 
Bildung manches Adeligen war übrigens, wie befannt, in jenen 
Zeiten nicht weit ber; jo wohnte mit den Grafen Czernins noch der 
Sohn eines andern Kavalierd, eines Kreishauptmannes, der weder 
Iefen noch fchreiben, ſondern bloß feinen Namen tragen konnte. In 
Rlattau gab es viele junge Adelige, deren Präceptores, . gemeinig- 
ih „Hofmeilter” genannt, wie Schmidt erzählt, recht zufammenhiel- 
ten und an den Necrationstägen abwechjelnd „Tractationes“ ver- 
anftalteten; bei dem Baron Prißigill von Schoffenreuth foll es ftets 
die „vornehmite und mehrefte Mahlzeit” gegeben haben. Gemöhn- 
lich war dem Hofmeilter noch ein Rammerdiener beigegeben, welcher 
für den Haushalt zu jorgen hatte, außerdem aber nicht jelten eine 
Art geheimer Eontrole über den Hofmeifter ſelbſt führte, ja ſogar 
demselben Verweiſe ertheilte und an die Herrfchaft Berichte fchrieb; 
es war dies meilt ein älterer Diann, hin und wieder mit einigem 
Wiſſen ausgerüftet („geitudiri”). Der Ezernin’sche Kammerdiener 
war dem jungen Schmidt gut und nam fich feiner Häufig an, wenn 
der Hofmeifter feinen Zorn an ihm Fühlen wollte, welchen er. an 
den jungen Herren nicht auslaffen durfte, In der Grammatik ver: 
fiel Schmidt in eine längere Krankheit und mußte der Erholung 
halber feine Studien unterbrechen; mit der Pagenjtelle Hatte e8 ein 
Ende. Nachdem er ſich in Plan und bei feinem Schwager Michael 
Ludwig in Leskau erholt und von letzterem „13 Stüdlein auf dem 
Clavichordio“ erlernt Hatte, jandte ihn der Vater zu Allerheiligen 
d. J. 1694 in das Jeſuitenſeminar nach Breznig. Schmidt. ift auf 
dieſe geiftlichen Herren nicht gut zu ſprechen. Das Koſtgeld betrug 
jährlich allerdings bloß 25 fl., allein darnach gab es auch. eig 
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Ichlechte und jchmale Koſt, des Abends 3. B. ein halbes Ziegen- 
käſel nebft zwei wäljchen Nüffen, oder auch nur einen Apfel. - Die 
Jeſuiten hatten in Breznig zwei Brubderfchaften errichtet, eine für 
die Bürger, die andere für die Studenten; letzterer gehörte natürlich 
auch Schmidt an. In der Poeſie wurde Häufig Comödie geſpielt; 
die Stüde, reih an Wortfchwall und Reimgeklingel, waren  meift 
inhaltsleer, ohne allen Werth. In der Nhetorif wurde das Roft- 
geld auf 35 fl. erhöht, dafür aber auch den Jünglingen (Schmidt 
zählte 19 Jahre) zu Mittag ein halbes Seidel, am Sonntag, Diens⸗ 
tag und Donnerdtag jogar ein ganzes (!) Seidel Bier gereicht. Ans 
fang September d. J. 1697 jagte Schmidt, mit einem guten Tefti- 
monio verjehen, der Stadt Breznit und dem Seminar ein freudig 
Vale und zog nach Wenceslai mit Fuhren der Schmamberger Herr: 
Ichaft und 13 fl. zu Breznitz erfparten (!) Geldes nach Prag in 
die Studien. „Da hab’ ich empfunden,” jchreibt Schmidt, „mie 
theuer das Prager Pflafter.” Die Lage des jungen Logikers wurde 
um jo drüdender, als ihm der Pater Präfelt, ein Jeſuit, durchaus 
feinen Conſens zur Schließung des Kontraftes wegen Hibernäme 
einer fogenannten Condition geben wollte, vorwendend, daſs zuerit 
die Metaphyfici und Mathematici mit Conditionen bedacht werden 
müßten; nach langem Bitten erhielt er endlich doch die Bewilligung 
zur Wibername einer Condition bei dem Riemermeiſter Ferdinand 
Reibelt in der Karpfengaffe, wo er für Wohnung und Koft einem 
10jährigen Knaben die Anfangsgründe der lateinischen Sprache 
lehrte. In der Logik gab es 700 Schüler, rechts in den erjten 
Bänken lauter Grafen, Barone und Ritter, links in den zwei eriten 
Bänken Kefuiten. Profeffor war P. Carl Siebert. Es fehlte da 
nicht an tumultuöfen Szenen; einmal: wollten fogar mehrere „inſo⸗ 
Iente Zogiei” — der Graf Stube und deften Page an der Spibe 
— den Profeſſor in die Luft jprengen; nachdem 50 Berjchmorene 
in Beifein bes Präfeftus Univerfitatis, einiger Doktoren und Pedelle 
aus der Schule geftoffen wurden, die Anderen eine fcharfe Exhorta— 
“tion erhielten „it es nach folchem etwas ftiller und ehrbater zuges 
gangen.” — Nach abjolvirter Metaphufif (1700), wo es nur mehr 
80 Condiscipuli gab, wandte ſich Schmidt an feinen Landsmann, 
‚den vielvermögenden, bier bereit8 genannten Dr. Löw von Erlsfeld. 
Auf defſſen Fürfprache erhielten die meilten Planer Studenten einen 
fogenannten titulus mensae, d. i. freien Tifch, um ihre Studien, ohne mit 
Ed. Senft, Geſch. Plan. 20 i 
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Nahrungsſorgen kämpfen zu müſſen, vollenden zu fönnen. Auch Schmidt, 
der die theologifche Laufbahn einjchlug, erhielt von der Gräfin Anna 
Franziska von Sinzendorf, wie fchon kurz erwähnt wurde, troß der 
Intriguen des Planer Oberhauptmannes, einen freien Tiſch. Dieſer 
Mann erkühnte fich Jogar der menjchenfreundlichen Gräfin vorzuhal- 
ten, wienach fie jich unterfängen fünne, als Vormünderin einen 
titulum mensae zu ertheilen, worauf jie erklärte, denfelben aus 
eigenen Gapitalögeldern beftreiten zu wollen, und hiebei blieb e3 
auch. — Nachdem Schmidt die vier niederen Weihen empfangen, 
erhielt er auch eine beilere Gondition bei dem Rothgerber Johann 
Raftner in der Gerbergaffe. Ehe er zum Prieſter ordinirt wurde, 
war er noch eine kurze Zeit als Hofmeifter dreier jungen Barones 
von Rziczan (auf Ulis); deren Page war Adam Wolf Ritter von 
Wolfsberg und ihr Bediente Antonius Fortin; mit Dielen bezog er 
in der Bürgers Veit Haufe in der Waſſergaſſe eine Wohnung. *) 
In diefer Stellung blieb Schmidt jedoch nicht lange; am 23. Dez. 
1702 in der Rochns-Capelle am Strahow zum Prieſter orbinirt, 
feierte er am 1. Jäner 1703 in der Fleinfeitner Pfarrkirche bei St. 
Wenzel feine Primiz und reiste al3 neuernannter Kaplan von Mittel- 
walde, in der Grafichaft Glatz, am 19. desfelben Monats von Prag 
ab. Der dortige Pfarrer war ein zäntischer Mann, der den jungen 
Caplan jchlecht behandelte, fo daſs diefer um feine Verſetzung bitt- 
lich ward. Am 2. April 1705 verließ er Mittelmalde und Hielt 
fich eine Zeit lang auf den Herrichaften des Grafen Joachim Pachta 
im Bunzlauer Kreife auf. Hier genofs er gute, fröhliche Tage; im 
Haufe des gaftfreundlichen Grafen kehrten viele Cavaliere ein, es 
wurde viel getafelt und viel gezecht; Hier trank unjer P. Schmidt 
bei Iuftigem Male auch Bruderjchaft mit Otto von Noftib, der nad) 
mals als Kommandant in Eger ftarb. Am 30. Jän. 1706 finden 
wir den P. Schmidt al3 Kaplan bei den Malthefern in Prag, doch 
nur auf jehr kurze Zeit. In Folge eines Streites des Erzbiſchofs 
Johann Joſeph's Grafen von Breuner mit den Malthejern wurde 
P. Schmidt am 13. Mai von feinem Poften abberufen und als 
Caplan nach Plan beftimmt, wo er am 16. Mai anfam. Auch 
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*) Unweit vom „Glöckel;“ die Wohnung beftand aus zwei Zimmern, 
Kammer, Küche, Keller und Holzſchupfen, wofür ein Jahreszins von 40 fl. 
gezahlt wurde. 
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hier war ſeine Stellung keine angenehme. Zwiſtigkeiten mit dem 
ſehr ſtreugen Pfarrer Ulrich, der den lebensluſtigen, jungen Geiſt— 
lichen etwas zu furz gehalten haben mag und, um ihm alle Mög- 
lichkeit zum Befuche von Gejellichaften und Unterhaltungen zu ent- 
ziehen, ihn ſechs bis fieben Predigten halten ließ, ehe er jelbjt eine 
hielt, ja fogar Streitigkeiten mit den eigenen Verwandten verbitter- 
ten ihm manche Stunde des Dajeind. In Folge eines Verdrußes 
mit dem Pfarrer und auf deffen Beſchwerde beim Conſiſtorium, erfolgte 
die Verſetzung Schmidt’3 als Caplan nach Dttenreuth, mo er. wäh- 
rend der Krankheit des Pfarrers Auguftin Hartl adminiftrirte. Im 
J. 1713 war er Hoffaplan bei der Gräfin Anna Franzisfa von 
Sinzendorf, die fich während der Peſtzeit in Plan aufhielt, und im 
darauf folgenden Jahre Pfarrer zu Ottenreuth, von wo aus er 
auch den Gottesdienft in Michaelsberg zu verjehen hatte. Während 
jeines dreijährigen Pfarrherrnamtes in Ottenreuth beſchäftigte ſich 
P. Schmidt mit dem Unterrichte Eleiner Studenten und hatte deren 
vier aus Plan, einen aus Michaelsberg und einen aus Kurfchin, 
den Herrn Ferdinand von Braunsdorf, in Wohnung und Koft. 
Auch der Graf Franz Wenzl von Sinzendorf und deffen Gemalin 
waren dem Pfarrer Schmidt, in Folge feiner wiſſenſchaftlichen Bil- 
dung und feines unterhaltenden, feinen Benehmens, jehr gewogen; . 
er war der jtete Gejellichafter im gräflichen Haufe. Trotz aller 
Berfolgungen des Planer Hauptmannes erhielt er am 13. Oktober 
1717 die Pfarre in Brud und am 17. März 1727 zu Regensburg 
die Präfentation auf das durch des Pfarrers Ulrich's Tod erledigte 
Benefizium zu Plan. Bei der am 24. Auguſt d. 5. ftattgefundenen 
Snitallation ging es recht fröhlih zu; 70 Gäfte Hatten fich einge 
funden, der Mufifanten, Aufwärter und Diener wurden an die 70 
Perſonen gezählt. Verzehrt wurden 2 Wehe, viele Hafen und Ge- 
flügelvieh, 139 Pfund Nindfleiih, 165 Pfund Schöpfenfleifch, 1 
Schwein (per 4 fl.), 18 Spanferfel und ein großes Kalb (per 4 fl.); 
‚ausgetrunfen wurden 26 Eimer Bier und 238 Seidel Wein (per 
8 fr.) „Dabei ijt feine Confuſion vermerkt worden. durch diefe 3 
Täg, Alle Haben fich vergnügt erzeigt.” — 

- Der Pfarrer der Stadt Plan hatte mit ſeinen drei Caplanen 
auch den Gottesdienſt in der St. Annakirche und der Kirche St. 
Petri und Pauli zu verſehen; in letzterer wurden monatlich 4 
bis 9 fundirte Meſſen und in jedem ——— die ſog. Quatem⸗ 

20* 
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bermeſſe geleſen. Organift, Eantor, Thürmer, Mefsner u. f. w. 
wurden für ihre Dienfte aus dem Vermögen der Peterskirche ent- 
lohnt. Die Friedhofsmauer bei St. Peter wurde noch im %. 1735 
mit einem neuen Schindeldache verjehen. *) Bereits im J. 1718 
ift der Thum der Pfarrkirche neun gerüftet uud mit Schiefer 
eingedecft worden; — die Arbeit foftete 897 fl. 45 fr. und wurde 
am 8. Auguft beendigt. — Pfarrer Schmidt ging nun an’3 Werf 
auch im Innern der Kirche einige Nenovirungen und nothiwendige 
Aenderungen vorzunehmen. Im J. 1727 ließ er in der Seeber- 
gischen „katholiſchen“ Kirche, dem fog. Hl. Grab, den Altar der 
‚ schmerzhaften Mutter Mariä (mitten an der Wand gegen Mittag) 
abtragen und das Bildniſs Mariae dolorosae auf den Altar unter 
den Kalvarienberg jegen. In dem fteinernen Altar war das Sacrum 
Sepulchrum noch unverleßt zugefchlofjen, das darin gefundene Glas, 
deffen Boden jedoch abgefallen, und die in Staub verwandelten 
Reliquien wurden im Sacrarium deponirt. Das bl. Grab wurde 
ganz renovirt; im Innern Desfelben war ein Altar, darauf ein 
Tabernakel mit 6 Staffeln, oben ein großes hölzernes Erucifir nebft 
2 Engeln und 2 hölzernen Zeichtern, unter dem Altar der Leichnam 
Chriſti in Lebensgröße, welche Bildhauerarbeit Zacharias Peutl⸗ 
Schmidt anfertigen ließ; an den drei Wänden waren „die Altväter 
in der Vorhölle” abgemalt. Diefe Kapelle wurde mit einem hölzer- 
nen Gitter und Schloß abgefperrt, am 13. März 1728 wieder der 
erite Gottesdienft darin abgehalten und fpäterhin ſtets an den 5 
Samstägen der Faftenzeit die HI. Meſſe gelejen. In der Vorkirche 
war gegen die Mittagsfeite eine Heine Thür, welche in den Thurm 
führte, diefe wurde zugemauert, eine auf die Müllersbahr führende 
hölzerne Stiege weggeriffen und der Eingang verblendet. Ber Altar 
des hl. Johann von Nep. mit den 14 Nothhelfern, welcher in der 
Mitte der Vorkirche ftand, wurde an die Wand gegen Mittag gejebt; 
Daneben ftand ein Fleiner Altar, der unbefledten Empfängniſs Mariä 
geweiht, bei welchem jedoch nie celebrirt wurde. Der Taufitein 
wurde vor das zugemanuerte Thürl geftelt. An der Wand gegen 
Norden, rechter Hand neben der Eingangsthür, ftand ein Altar des 
hl. Georg, derjelbe wurde abgetragen und in der Vorkirche zwijchen 
den Altar Mariä Hilf und die Stiege auf die Tuchmachersbahr, 


— — — 





*) Schl.A. 11. B.9 und J. B. w. 
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an die Mittaggfeite geſetzt. ) Am 15. Mai 1728, vor der Vesper, 
wurde Die in einem gläjernen Sarge liegende Statue de3 Hl. Johan— 
nes von Nepomuk eingeweibt, in feierlicher Proceffion in die Bor 
firche getragen ‚und unter den Diefem Heiligen gemeihten Altar bei- 
gejebt. **) | | 

Pfarrer Schmidt, fat allgemein beliebt, hatte außer einigen 
oräflichen Beamten, die, wie fchon erwähnt, ihm nicht gewogen 
waren, auch einige Gegner unter der Bürgerichaft ; zu diejen zählte 
in Folge eines bejonderen Vorfalles, auch der 7bjährige Stadtrich- 
ter Martin Ortmann. As im Feber des J. 1729 im Planer 
Gefängnis ein Landläufer Itarb, jandte der Stadtrichter den Büttel 
zum Pfarrer mit dem Auftrage, derjelbe möchte Den Zodten be- 
erdigen. Nun war aber der Büttel dazumal eine Perjon, mit 
welcher zu verkehren; ehrbaren Leuten nicht zujtand. ***) Pfarrer 
Schmidt, . über diefe Verlegung der Etiquette Geitens des Stabt- 
richter8 erbost, Tieß ihm die Antwort hinterbringen: „er babe jchon 
des Landläufers Kind umfonft getauft und begraben und werde den 
Verftorbenen nicht gleich auch umſonſt begraben. Dies war aller- 
dings in einer Hinficht nicht in der Ordnung und Pfarrer Schmidt 
bat feinen Ausſpruch noch am jelben Tage. bereut, umfomehr aber, 
als am 11. Feber, früh '/,8 Uhr, an feinen Fenjtern folgender, 
höchſt eigenthümlicher Leichenzug vorbeipaflirte: Woran ging der 
Stadtbüttel, darnach zogen einige Gefangene den Schlitten, auf. 
welchem die Todtenbahr lag, hintennach aber folgte der alte Stadt- 
richte. Pfarrer Schmidt war in der Meinung, fie werden ben 
Sarg am Friedhof ſtehen laſſen, da fam aber der Meisner und 
erzählte, der Richter, Todtengräber, Büttel und ein gefangener Hen- . 
teröfnecht hätten den Todten jchon ind Grab gelaffen, welches vom 
Büttel mit geweihtem Waller eingeiprengt und vom Tobtengräber 
zugejcharrt wurde. 








*) Annal, Plan. I, 465, 

**) Am 25. April 1719 fand in Prag die commiflionelle — 
des Grabes dieſes Heiligen ſtatt, im J. 1721 geſtattete der Papſt die Feier 
eines beſondern Feſtes in Böhmen zu Ehren desſelben und am 19. März 1729 
erfolgte defjen für die ganze Chriſtenheit durch Benedikt XIIL 
Yrind: Geſch. d. Biſchöfe, S. 238. 

***) Erſt im J. 1730 „bat Se. Kaif. Majeftät die Kinder der Büttel und 
anderer Gerichtädiener legitimirt und nur die Schinder, Hundsfchlager und 
Abdeder ausgefchloffen. Lib. Memorab. II. ad ann, 
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Am 24 Juni 1732 wurde die Kirche St. Kohannis 
Bapt. bei Gotſchau vom Kladrauer Abt Joſeph Sieber einge 
weiht. Diefer war 1695 im Dorfe Eldotten (Planer Herrichaft) 
geboren und früher Profeffor der Theologie und Philoſophie in Prag, 
jeit 26. März 1729 Abt des Stiftes Kladrau. Die Gräfin Joſepha 
von Sinzendorf bezeugte dem neuen Abte, ihrem vormaligen Unter- 
"than, ihre Freude damit, dafs fie ihm einen vollftändigen Bontifi- 
falornat von werthvoller Arbeit verehrte, wodurch der Grund des 
freundnachbarlichen Verhältnifjes zwifchen dem Gtifte Kladrau und 
dem gräflich Sinzendorf’schen Haufe gelegt wurde. *) Als Pfarrer 
von Brud, welcher außer der Hohenzetlifcher Kirche auch den 
Gottesdienjt in der St. Johannes-Kirche zu verjehen Hatte, wurde 
im. September 1727 Hermann Neitenberger inftallirt; „er traftirte 
Durch drei. Tage herrlich.” — In Ottenreuth war an die Stelle 
des 1728 veritorbenen Pfarrerd Franz Joſeph Friedrich der Tepler 
Stiftsherr P. Mathäus Fluſka gekommen. 


Den Juden war der Aufenthalt in Plan noch immer ver- 
boten, wohl aber ließ man ihren Friedhof, neben dem obern „Zus 
denteichel” beftehen und geftattete jogar im 3. 1729 auf demjelben 
die Beerdigung eines am Bühl todt gefundenen, fremden Juden 
Durch deſſen Kuttenplaner Glaubensgenoffen. **) 


Was die Anhänger des evangeliichen Bekenntniſſes in 
Böhmen überhaupt anbelangt, jo wurde gegen te unter der Regie» 
rung des Kaifers Karl VI. mit großer Strenge verfahren; e8 fan» 
den allenthalben ſog. Faiferliche Vifitationen ftatt und in den Jahren 
1717, 1721 618 1724 wurden mehrere „kaiſerliche Kebermandate” 
erlafien. ***) Auch in Plan wurde das Bekehrungswerk emfig be= 
trieben und einzelne zugewanderte Perſonen Iutherifcher Confeſſion 
vom Dechant Schmidt für den FTatholiichen Glauben gewonnen 
(1724—1728). Zugleich kurjirte eine Menge von Auffägen, Liedern 
und Spottgedichten über Andersgläubige. ***-) 


*) Köpl: Abtei Kladrau, S. 80. 

*x*) Pfarr⸗Arch. Stb. II. 839. 

*x**) Frind: Biſchöfe, ©. 239. 

****) So z. B. „Soldat und Prädikant.“ „Churſächſiſches Glaubens— 
bekenntnuß.“ „Das ſächſiſche Vaterunſer.“ „Schwediſcher Categismus“ u. ſ. w. 
Dechant Schmidt's Manuſcript v. J. 1738. 
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Die Bildung der Jugend Plan's lag in jenen Jahren, wie 
dies auch anderwärts der Fall war, meiſt in den Händen der Geiſt—⸗ 
Yichleit; am Lande, wie in den Städten fuchten fich die Pfarrer 
und Capläne ihr Einkommen durch Ertdeilung von Privatunter: 
zicht zu verbeifen. Die Stadtjchnle in Plan leitete Johann 
Elias Kraus, nach deſſen Refignation (1725) Peter Paſſaurek aus 
Dobrzun bi8 1729, dann wieder Kraus bis 1742. Gantor war 
feit 1720 Chriſtoph Gariih aus Tachau (F 1724) und Müdchen- 
Tchulfehrer nach Chriſtohh Sigmund Flarius von Czenkow (} 6. 
uni 1721, .77 Jahre alt): Anton Schmelzer aus Michaelsberg, 
jeit 1731 Joſeph Alberta und von 1733 Joſef Jakobe. 


Aus Plan entitammten in jener Zeit mehrere berühmte 
Männer, welche ihre Ausbildung und ihr Glüc alle in der Frem—⸗ 
de fanden. Michael Fuchsiteiner, Sohn des Gemeindeichaffers 
in. Plan (geb. 1674), ward Advokat, dann Landesfisfus in Mähren 
und it im J. 1726 in den Nitteritand mit dem Prädifate „von 
Fuchsſtein“ erhoben worden. Er bejaß ein Vermögen von 100.000 fl., 
welche er der Stadt Plan vermachte; dies Vermächtniſs wurde 
jedoch nach feinem Tode (1731) in Folge der Einſprüche Feiner 
zweiten Gemalin vernichtet, — Johann Wolfgang Franz Bayer, 
des Kantors und Nathsvermandten Sigmund Bayer's Sohn (geb. 
1686), Chorherr des Prämonftratenfer-Stiftes Strahom, war Probſt 
und Prälat in Doran (F 2. Feb. 1754). — Johann Gott- 
fried, Sohn des Johann Thomas Bottfried, bürgerlichen Lein— 
webers in der Petersvoritadt, war Page des Kardinals und Biſchofs 
von Olmüß, des Grafen von Schrottenbad, wurde am 16. April 
1725 zum päpftlichen Hoffavalier und Nitter des goldenen Spor— 
nes mit dem Prädilate „von Griflenburg” ernannt. — Johann 
Adam Kuchenhart (geb. 1670), des Tuchmachers Andreas 
Kuchenhart’3 Sohn, bat die jungen Grafen Wratislamw durch die 
Länder geführt und wurde Tribunal-Referendar, Negiftrator und 
Taxator zu Brünn, wofelbjt er auch geheirathet. — Unter allen 
gebürtigen Planern nam aber damals den erften Rang ein: „Der 
hochedelgeborene, gejtrenge und hochgelehrtefte Herr Johann Franz 
Löw, Nitter von Erlsfeld,“ derjelbe, welcher, wie fchon er- 
wähnt, jeinen Eltern auf dem Stadtfriedhof zu Plan ein Denkmal 
fegen ließ. Durch feine Heiratd mit Anna Margaretha Caffinin 
von Biela war er Herr auf. Logowis und Modletig geworden. 
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Der Philoſophie, fämmtlicher Rechte und Medizin Doktor, war 
Löw im %. 1711 bereit zum Drittenmale Rektor der Prager Uni⸗ 
verfität, Profeſſor der Medizin, Leibarzt des. Kaiſers Leopold L., 
von welchem er (13. Novemb. 1685) das Recht erhalten hatte, 
außer der Ehe erzeugte Kinder für legitim: zu .erflären (das Pala— 
tinat). *) Er war auch Mitglied der Commiffion bei Eröffnung 
des Grabes und bei der Unterfuchung der Zunge des HI. Johannes 
von Nepomuf (15. April 1719). **) Im Alter von 75 Sahren 
ſtarb Dr. Löw mit Hinterlaffung dreier Töchter und . eines 
Sohnes (Johann Joſeph, Aljeffor heim königl. Kammerrecht) 1723 
und wurde zu Prag in der PfareHirche St. Trinitad beim Jeſu⸗ 
Tindelaltar begraben. 

Fehlte es damals nicht am gelebrten und hohe Stellen ein» 
aemenden Planern, jo hatte die Stadt andererjeit? auch an aber- 
gläubifchen Leuten feinen Mangel. Selbſt der Pfarrer Schmidt, 
obwol gebildet und gelehrt, über manche Vorurtheile vieler feiner 
Standesgenofjen fich hinwegſetzend und auf die Leute durch Be- 
lehrungen einwirken, war: deßungeachtet von jo manchen Anfichten 
befangen, welche eben jene Zeiten befonders charakteriſiren. Ver⸗ 
lachte er den Aberglauben der Lehte, Härte er fie über feltene Na- 
turerjcheinungen, welche auf viele Gemüther ängftigend einmirkten, 
auf, fo glaubte er doch felbft an Geifter- und Gefpeniterfpud, wie 
Died aus vielen Stellen feiner Schriften hervorgeht. Hieran war 
die damalige Erziehung und Ausbildung der Jugend, Die eigen- 
thümliche Strömung der Zeit Schuld, die Alles mit fortriß, und es 
wäre immerhin eine gewagte Sache geweſen, ſich mit anderen, ver- 
nünftigen, den menfchlichen Geift erfrifchenden Lehrfägen und gejun- 
den Anfichten jener, alle Kreife beherrichenden, jämmerlichen Richtung 
entgegenzuftellen. — Eine Sonnenfinfternifß, am 1. Juni 1728, 
ein Comet, welcher am 6., 7. und 8. Oftober. 1731 fichtbar war, 
gaben wieder Anlaj8 zu allen möglichen, unheilverfündenden Deu 
tungen. — Im J. 1726 „bat fich im Bühel gegen Kuttenplan eine 
fenerige Flamme fehen laſſen, welche in der Planer Hiftori öffters 
geleſen wird, davon etliche erkranket, ein Magdel von Michelsberg 
und ein Weib von Plan gar darüber geſtorben.“ Ja im J. 1732 








*) Originalurk. in Plan. 
**) Frind: Kirchengeſch. IL. 45. 
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it fogar aus einem Taglöhner der Planer Schlofsvorftadt in einen 
benachbarten Orte der Pfalz von einem Franziskaner der „Sauff- 
Teuffel“ nebit andern Geiftern in der Kirche vor mehr ald 1000 
Perſonen ansgetrieben worden! Der Mann mußte noch lange eine 

gemweihte Medizin zu ſich nehmen. — *) In Folge des immer 
mehr um fih greifenden Aberglaubens fühlte ſich fehließlich der 
Prager Fürfterzbifchof, Mori Guſtav Graf von Manderfcheid, be- 
wogen, mit jtrengen Erläfjen gegen abergläubifche Gebetbücher, den 
verdächtigen Handel der Pilger und Eremiten mit allerhand ges 

weihten Sachen aufzutreten und jeinen Klerus aufzufordern, in 
Predigten und Chriftenlehren Die abergläubiichen Dieinungen und 
EN zu befämpfen. **) | 


Auch unter Franz Wenzl Michael von Sinzendorf tamen, 
was den Beſitz der Herrſchaft betrifft, keine beſonderen Ver⸗ 
änderungen vor. Im J. 1721 wurde zwar Bernartitz angekauft 
und der Burggraf Petritzky zum Verwalter dortſelbſt ernannt, allein 
ſchon im J. 1722 wurde dieſe Herrichaft (an den Nitter von Hille 
brandt) wieder verkauft. — Am 19. Mai 1723 brannte der Maier⸗ 
hof in Heiligenkreuz, durch einen Blibftrahl entzündet, ab. — Im 
3. 1725 fam der Graf in Plan an und machte ſich an's Werk 
eine „Reform“ ſämmtlicher Maierhöfe „mit allen Ernſt“ vorzu⸗ 
nemen. Leider war diefe Reform von feinem Nutzen für die gräf- 
liche Landwirthichaft, vielmehr im Gegentheil von unermeßlichem 
Schaden; aus den Maierhöfen: Galtenhof, Gotſchau, Gamnitz, 
Dttenreuth, Zaltau, Thein und Stockau wurde alles Vieh verkauft, 
nur in Plan einige Kühe belaffen, in jämmtlichen genannten Höfen 
dagegen ‚Schafe eingeftellt und zu Pawlowitz, im Hochwald, bei 
Sinzendorf und bei Glashütten vier neue Schäfereien angeordnet, ***) 
Einige Bürger lachten über die drolligen Einfälle, die im Kopfe 
eines Oberbeamten ihren Urfprung hatten, ernitere Leute dagegen, 
die den Grafen liebten und ehrten, ließen ihrem Aerger freien Lauf 
über die Unvernunft jenes Mannes, dem jie, die praftiichen Land⸗ 








*) Annal. Plan. I. 348 und Lib. Memor. II. 24. 
**) Frind: Biſchöfe, S. 245. 
***) Am 14. Juli 1727 ließ der Graf das „alte Holz” am Hochwald 


abbrennen (Name „Brand“), „damit die Schafe eine beſſere Hutweide befämen.“ 
Annal. Plan I. 342 und 351. 
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wirthe, die Fähigkeit zur Leitung der gräflichen Delonomie öffentlich 
:abiprachen. An der Spite der Lebteren ftand der erfahrene Dechant 
Schmidt. — Oberhauptmann war feit 1712 Johann Karl Koh von 
Grünthal, der Sohn eines aus Ungarn zugewanderten Niemers, 
jpätern Bürgermeilterd. Nach zurüdgelegten Studien wurde Koch 
1796 Stadtichreiber, 1698 Bürgermeilter, im J. 1700 aber, wie 
es in. jenen Zeiten ſchon üblich war, von der Herrichaft zur Dienft- 
feiftung berufen und von der Gräfin Anna Franziska als Aufwar- 
tee (Haushofmeifter) verwendet, im J. 1703 zum Amtsfchreiber, 
1612 zum Verwalter und noch im jelben Jahre zum Hauptmann 
ernannt. Gewiſs eine eigenthümliche, in jenen Zeiten aber jehr 
häufig vorfommende Garriere! Oft wurden Heine Knaben, Söhne 
leibeigener Untertbanen von der Herrſchaft zu verfchiedenen Dienft- 
leiitungen berufen, den Eltern einfach mweggenommen, und fpäter, 
wenn fie Fähigkeiten an den Tag legten, zu Bedienten oder Beam⸗ 
ten berangebildet; fo wurde Koh. Adam Träger, aus Punau ge 
bürtig, als GStalljunge aufgenonmen,. hierauf „weiln er niemalen 
müßig und von fich felbft leſen und fchreiben und alle erdenklichen 
Künſte gelernt,“ dem jungen Grafen Franz Wenzl als Spiellamerad 
zugetheilt, endlich zum Kornjchreiber und 1734, bei Beginn des 
neuen Schloßbaues, zum Baudireftor ernannt. Nicht immer war 
dag 2008 folcher Knaben ein angenehmes, die Behandlung, welche 
ihnen von dem Nufwarter, der über fie die Aufficht führte, zu Theil 
‚ward, eine rohe, ja geradezu barbarifche. — Im Jahre 1735 fiel 
Koch in Ungnade, wurde abgejebt und ftarb 1754 zu Mariafeld. — 
Burggraf war der bereit3 genannte Petritzky, Steuerfchreiber: Anton 
SHartinger und Waldbereiter bi8 1734: Joh. Anton Reiff. 


Der Bergbau’in Michaelöberg wurde jeit 1719 etwas 
tationeller betrieben, als es in den lebten Jahren der Fall war. 
Als Bergverftändigen finden wir einen Herrn Petrus von Chren- 
berg genannt. Im J. 1721 (21. uni) ift „Der letzte Schacht bei 
Glück mit Freuden” angefangen worden (65 Klafter). Zu Ende 
des Jahres 1729 Hat das Bergwerk. St. Annä bei „Glüd mit 
Freuden” einen reichen Silberglanz angezeigt; Dechant Schmidt, Der 
fich ftarf beim Bergbau betheiligte, äußerte feine Freude durch ein 
Chronogramm, welches er in den Annalen der Stadt niederjäjrieb: 
„Bel GLVICk MIt FreVDen Ist an Gottes Segen Vnsere AVsbeVt 
geLegen.“ Im J. 1730 hatte diefes Bergwerk 45 Mitgewerfe 
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mit 1401/, Kuren (12'/, Freikuxe, wovon 6 der St. Annakirche, 
1 der Blaner Kirche und dem Spital gehörten... Der Graf war 
mit 40, der Planer Magijtrat mit 4, Dechant Schmidt mit 3 Kuren 
betheiligt; außerdem betheiligten fich viele Planer Bürger und mehrere 
Fremde an diefem Unternemen. Doch war die Ausbeute keineswegs 
jo bedeutend, wie man allgemein erwartet. hatte; Dechant Schmidt 
allein Hat vom Jahre 17091741, alſo binnen 32 Jahren, nad, 
Abichlag des ganzen Gemwinnes, 3083 fl. 56 fr. bei „Glück mit 
Freuden” BHineingebaut. *) Beſſer rentirte fich dag Alaunmert 
zu Hohenjamny; unter 37 Mitgewerfen mit 132 Antheilen (4 
Freikuxen, bievon ein Kur der St. Annalicche, 1 K. der Prokopi⸗ 
ficche zu Leskau, 1 dem Planer Spital gehörig) hatte Dechant 
Schmidt deren allein 30 und verkaufte vom %. 17251736 (im 
%. 1735 wurde nicht gejotten), alſo in 10 Jahren um 8418 fl. 
11. kr. Mlaun. **) 


Sowohl mit dem Tepler als Kladrauer Stifte und 
den übrigen Nachbarn ftand die Herrſchaft Plan auf friedlichen 
Fuße; nirgends kamen Streitigkeiten vor. In Tepl war dem Abte 
Raymund IT. (Wilfert) 1724 Abt Raymund III. (&Simanowsky) 
gefolgt; Herr auf Leskau, Zebau, und Weferit war Joh. Joſef Graf 
zu Wrtby (feit 1711 Oberitburggraf zu Prag); in Haid regierte 
feit 1698 Iſabella Maria Gräfin von Göß, feit 1718 Johann Karl 
Joſef Graf von Götz, welcher im J. 1720 die Herrichaft an den 
Fürften Domini! Marquard Löwenftein- Wertheim verkaufte Kır- 
Ihin gehörte 1698 dem „Eaiferlichen Commiffarius“ Friedrich Prieß, 
fpäter einem Heren von Braunsdorf. In Nadeten-Dörflas 
folgte 1710 auf den Herrn Wolfgang Joachim Ernit von Trauten- 
berg, Herr Friedrich ll dann DER Wittme Bet von Trauten⸗ 
‚berg. ***) 

Den Krieg, welchen die Türken im J. 1714 gegen Venedig 
und den mit dieſer Rai verbündeten Aue Karl VI. unter 








*) Annal, Plan. I, 91, 329, 361 und Addit. 127.: | 

**) Gedenkbuch H. und Vita Schmidt pag. 195. — Sm J. 1727 er: 
faufte er 17 Kure dieſes Alaunwerks um 1000 fl. und ftredte zum MWiederauf: 
bau der abgebrannten Alaunhütte 1500 fl. vor. 

x***) Im 3.1740 (10. Jän.) ftarb Frau Helena Maria von Trautenberg, 
geborene Perglerin von Perglas, weiland Frau und Dormünderin auf Nadeten: 
Dörflag und Wildftein. 
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namen, und der zum Nachtheil der Erfteren mit dem Frieden von 
Paſſarowitz (1718) endigte, verjpürten die Bewohner der Stadt und 
Herrichaft Plan nur durch die erhöhte Steuer, blieben aber diesmal 
von Truppendurchmärichen und Bequartierungen verſchont. Doch 
war Plan nicht lange ohne Garniſon; im J. 1724 lag bier eine 
Compagnie des Herberiteinjchen Infanterie- Regimentes, unter Cont- 
mando des Hauptmannes Baron’3 Rauber, eines grimmigen Herrn, 
der gleich mit dem Schwerte dreinfuhr, wenn ihm etwas in den 
Meg. kam und nicht fofort auswich, wie jener unglüdliche Banern- 
huriche Joſeph Windirich aus Thomafchlag, der dem reitenden Herrn 
Hauptmann beim Filchhaufe nicht ſchnell genug mit feiner Holzfuhre aus- 
zuweichen verftand und dejshalb ohne viel Federleſens von demſelben 
erjtochen wurde, Die Vertheidigung des Thäters, welcher behauptete 
nach dem Burjchen mit dem Degen in der Scheide geitoßen zu haben, 
ohne zu wiffen, daß der untere Beichlag zufällig abgefallen jet, Half 
ihm infoferne, als er bloß einige Wochen beim Profoßen in Pillen 
jaß und der Mutter des Getödteten 150 fl. erlegen mußte. Kaum 
nach Plan zurückgekehrt, forderte Baron Rauber feinen Lieutenant 
in der Wohnung des „emeritirten“ Aittmeilters Koch auf dem Nath- 
hauſe, mo beide als Gäfte geladen waren und verlegte ihn an der 
‚Hand. Nachdem auch ein Musquetier aus Unvorſichtigkeit Die 
Tochter eines Bürgers erſchoſs und die Bewohner Plan’3 über dieſe 
Garniſon unmillig zu werden anfingen, wurde im J. 1726 des 
Hauptmann's Rauber's Compagnie nah Tepl und Theufing ver- 
legt, doch Fam fofort eine andere Compagnie bdesjelben Regimentes 
an, von welcher die eine Hälfte in Blan, die andere in Tachau bes 
quartiert wurde, *) 

| Im %. 1728 wurde Franz Wenzel Michael Graf von 
Singendorf zum. Gefandten Sr. Röm. Kaiferl. Majeftät in Holland 
ernannt und reiste im Monate Juli auf feinen neuen Poſten ab. **) 
‚Die Ehe des Grafen mit der Gräfin Maria Joſepha war eine 
 glüdliche und an Nachkommen gefegnete, es entitammten derjelben 
drei Töchter und jechg Söhne. Am 6. Auguft fam die Gräfin mit 
5 Kindern, vier Söhnen und einer Tochter, in Plan an: Maria 
Anna (geboren 27. Suni 1720), Johann Joſeph (geb. 17, 


*) Annal, Plan. I. 338 und 348. Stb. IL. 838. 
**) Annal. Plan. I. 357. 
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März 1723), Erbherr der Herrichaften Plan und Gotjchau, Franz 
Wenzel (geb. 27. Juli 1724), bereits nit 4 Jahren zum Dom- 
beren beitimmt, Franz Philipp, noch nicht 3 Jahre alt; aber 
Ihon Malthejer-Ordengritter, und Anton Joſeph (geb. 11. Feb. 
1727). Nach kurzem Aufenthalte reiste die Gräfin mit dem Erb- 
beren Johann Joſeph nach) Grafenhagen, in Holland, ab, während 
die vier andern Kinder mit ihrem Aufjicht3perjonale nach Wien ge- 
Ichidt wurden. In Plan blieb nur der ehemalige Inſtruktor des 
Grafen, Johann Sterlid, zurüd; von der ganzen gräflichen 
Familie aus fchuldiger Dankbarkeit geliebt und geehrt, ftarb der- 
jelbe im Planer Schlojje 1730 und wurde in der eyppertiuge 
begraben. 

Sm Sahre 1732 fam der Graf von Haag und augleich die 
Gräfin von Prag nah) Plan; e3 war dies das Lebtemal, wo er 
diefe jeine Beſitzung ſah; denn 2 Jahre darauf, 23. Sept. 1734 
ftarb er eines jähen Todes zu Aſperen in. Geldern, erit 39 Jahre 
alt, eine noch junge Wittwe mit 6 kleinen Kindern binterlaffend. 
Groß war der Jammer der verwaisten Kinder um den liebevollen 
Bater, das Klagen der ihrem Gemal innigſt zugethanen Gräfin, wie 
nicht minder der Schmerz feiner ihn überlebenden, alten Mutter, 
der edlen Gräfin Anna Franziska; groß war aber auch die Trauer 
der Bewohner Plans und der Unterthanen der ganzen Herrichaft 
um ihren, im wahren Sinne des Wortes gnädigen, gerechten, all« 
gemein geehrten und geliebien Heren und Grafen. Der Erbherr 
Johann Kofeph war bei dem Tode feines Waters erft 11 Jahre 
alt und jo kam denn Plan in dem kurzen Zeitraume von 69 Jahren 
zum Drittenmale unter die Negierung einer Frau, diesmal unter 
die der Gräfin Maria Joſepha, als mütterlichen Vormünderin, 
einer an Herzensgüte und Milde ihrem verſtorbenen Gemale gleich 
ausgez eichneten Dame. — | 


— ⸗— — 
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5. 


Marin Iofepha Gräfin von Sinzendorf. 
1734— 1744. 


Nicht lange erfreute fich unfere Stadt der Segnungen des 
Sriedend. Nach dem Tode Auguft’8 IL Königs von Polen, wollte 
Ludwig XV. von Frankreich jeinem Schwiegervater Stanislaus 
Lesczinsky den polnischen Thron verfchaffen, während Kaiſer Karl VI. 
und mit ihn Rußland für die Einfebung Auguſt's III., Kurfürſten 
von Sachjen, des Sohnes des verftorbenen Königs eintraten. Der 
Krieg, welcher in Folge deffen entbrannte (1733—1738), machte 
den Unterthanen der Herrfchaft Plan die Laften der Truppendurdh- 
märfche und Bequartierungen abermals in hohem Grade fühlbar. 


Bereit? Anfangs September 1733 jammelte ſich zu Pilſen ein 
faiferliches Armeekorps, von welchem drei Ravallerieregimenter am 
25. Oltober Plan paflirten; jie fampirten zwiſchen Heiligenfreuz 
und Hinterfotten *) und zogen durch Baiern an den Rhein, wo die 
Franzoſen einen Vortheil nach dem andern über die Kaiferlichen, 
denen e8 an Allem fehlte, errangen. Die Truppendurchzüge wurden 
noch ſtärker, als Prinz Eugen den Oberbefehl befom. In Plan 
wurden Proviantmagazine errichtet und täglich gingen von da viele 
Wagen mit Fourage und Proviant aller Art nach Bamberg ab. 
Die Kreishauptleute von Pilfen und Saaz leiteten von Hier aus 
perfönlich die Lieferungen und Transporte von Lebensmitteln für 
die Taiferliche Armee. Am 17., April 1735 war eine Abtheilung 
faijerlicher Artillerie mit 1300 Pferden in Michaelöberg und Den 
Dorfihaften bequartiert, im Mai zogen ftarfe Zruppendivifionen 
durch Plan in’3 Reich; die Stadt blieb jedoch wegen des fchon 
daſelbſt befindlichen Proviantmagazines von der Einquartierung be= 





*) Lib. Memor. IL 38, 
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freit. *) Am 31. Juli marſchirten acht Negimenter ruffischer 
Hilfstruppen (13000 Mann) über Haid nach Baiern und an den 
Rhein und am 17. Jäner 1736 aus dem Reich wieder zurüd hier 
durch. Im Dorfe Obergodrifch lag eine Compagnie. ruffiicher Fuß⸗ 
truppen, 190 Mann jtark, und Hielt dajelbft am 18. einen Rafttag ; 
Mannfchaften “wie Unteroffiziere badeten troß grimmiger Kälte im 
Freien; zuerit jaßen fie in Wannen im warmen Waifer, einer mußte 
den andern mit einem Strohwiſch (I) abreiben, dann wurden fie 
mit’ eisfaltem Brunnenwaffer begojjen und „abgeflat,” darauf fie 
„in die warmen und mit Stroh bejtreuten Backöfen gekrochen, bis 
ſie wieder recht trocden wurden.” **) Im Sommer erfolgten weitere 
Rückmärſche kaiferlicher Truppen; es kam bier zu vielen Raufhändeln, 
namentlich mit den ungarifchen Soldaten, von welchen die Bürger 
nicht jelten mit blanfen Waffen bedroht wurden; gewöhnlich verfchaff- 
ten ſie fich jedoch felbit Satisfaction, indem fie die Heißköpfe „mit 
Prügeln die abdroſchen.“ 

Der Kaiſer hatte mit Frankreich Frieden geſchloſſen, wenngleich 
es noch zwei Jahre dauerte, bis fich die kriegführenden Mächte über 
die endgiltigen SSriedensbedingungen einigten (zu Wien 8. Nov. 
1738). Im Monate Feber (12). 1736 paffirte das Dragonerregi- 
ment Ferdinand de Ligne (Heute Dragon. Reg. Nro. 14), am Mar- 
ſche aus dem Reiche nach Ungarn begriffen, Plan. Am 12. Feber 
desſelben Jahres feierte "Herzog Franz von Lothringen mit 
der Tochter des Kaiſers, Exrzherzogin Maria Therejia, in Wien 
feine Vermälung. Die faiferlichen Erbländer hatten zur Hochzeit 
ein Präjent von 440.000 fl. gereicht, — die Waffen SnDien, =). 
allerdings nur auf eine. jehr Turze Zeit. — | 

Um 9. März 1735 wurde nach einem feierlichen Sue 
Johann Oswald Knauer, Generalbevollmächtigter (Plenipotentia- 
rius) Ihrer Ercellenz der Gräfin Joſepha Maria Anna 
von Ginzendorf, als mütterliher Vormünderin des Erbherrn von 
Plan und Gotſchau, vom gräflichen Rämmerling in das Schloß 
eingeführt, wo ihm von allen Erb- und Leibunterthanen die Hul- 


— — — — - 


*) Daſ. ©. 55. 
*x) Daf. ©. 65. 
***) „Pugnatum satis est! Augusti filia nubit: 
Dormire ut possit duleius, arma silent.*“ Lib Mem, II. 66, 
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digung geleiftet wurde. Am 10. Juli fam die Gräfin felbft in 
Plan an und blieb daſelbſt big Mitte September. Sie war ernft- 
lich bemüht die Wohlfahrt ihrer Unterthanen nach Möglichkeit und 
in jeder Hinficht zu fürdern, Was übrigens nicht von allen ihren 
Planer Beamten gejagt werden kann; allerdings entitammten die— 
felben durchweg der alten Schule, welche den Grundſatz, daſs die 
Unterthanen der Herren und Beamten wegen da jeien, an der Spibe 
ihres Syſtemes lehrte. Lediglich dag „Ausnüben der Kräfte“ 
und nicht Die Förderung der Arbeitsfraft der Unterthanen, 
nicht deren Wohl, jondern bloß das eigene, nicht eine gerechte 
Handhabung der Geſetze lag jenen Herren aim Herzen, wie fie denn 
auch nicht fähig waren, den Geſetzen die nöthige Achtung zu verichaf- 
fen; diefe, ftrogend vor Härte und Verfehrtheiten der alten Zeit, 
wurden weniger geachtet, weit mehr aber gefürchtet. Dies waren 
die Früchte und Segnungen der Alles niederdrücdenden Feudalität, 
die Kehrfeiten der „guten“ und doch in viele Hinficht fo finftern, 
alten Zeit. | 

.. Die Jahre der vormundjchaftlichen Regierung der fonft edlen 
und geliebten Gräfin, bilden in der Gejchichte der Stadt Plan eine 
neue, traurige Periode, angefüllt von Kriegen, Krankheiten und 
Hungersnoth. 

Die Soldaten hatten auch diesmal in Blan böje Krankhei— 
ten verfchiedener Art eingeniftet; im 3. 1734 graſſirten Fieber 
und „led“ (Mafern), es ftarben 102 Berfonen und im Auguſt 
und September des Jahres 1736 55 Perfonen an der Ruhr. Das 
Jahr 1739, ein Miſsjahr im Strengften Sinne des Wortes, brachte 
über die Unterthanen der ganzen SHerrichaft ein unfägliches Elend; 
in den Monaten Auguft, September und Oktober herrſchte ununter- 
brochen Regenwetter; das geſchlagene Getreide wurde fpät reif, ja 
eine Woche vor Allerheiligen wurden noch Gerfte, Hafer und Erb- 
jen eingeführt. Am Allerheiligentag fing es an ftarf zu frieren 
und hielten die Fröſte bis ſechs Tage vor Weihnachten an; 
von Ende Dezember bis zum 10. April 1740 herrſchte abermals 
eine große Kälte und Starker Schneefall. Das Kraut fam nicht 
völlig von den Feldern heim, vor den Winter fonnten Viele nicht ſäen, 
viele Zeiche wurden gezogen, fonnten aber des Eiſes wegen nicht 
gefijcht werden. Das Wild verhungerte maſſenweiſe und viele Men- 
hen erfroren. Schafe und Nindvieh find häufig gefallen, zudem 
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machten die Wölfe einen großen Schaden. Das Heu, Grumet und 
Stroh war jehr fchlecht und verfchleimt. Tiefe Brunnen froren ein 
und die Kälte drang in Gewölbe und Keller, „Dieſe große und 
langwierige Kälte. wurde einer Mondesfinfternifg zugeſchrieben, die 
vier Stunden und vier Minuten gedauert hatte.“ 


In Folge der nach dem Miſsjahre entſtandenen Theuerung 
wurden Getreide verführende Wägen Häufig angehalten und ge— 
plündert, namentlich in Prommenhof und im Königswarth'ſchen. 
Viele Leute namen ſich das Leben, die Noth mag die Armen zu 
dieſer furchtbaren That getrieben haben. — *) | 


Nach dem Tode Karl's VI. (1740) und dem Regierungsan- 
tritte jeiner Tochter Maria Therefia waren neue, blutige Kriege 
über das Land hereingebrochen. Den Anfang machte der Kurfürft 
Karl Albert von Batern, welcher Anſprüche auf die öſter⸗ 
reichiſche Monarchie erhob; zugleich machte auch König Friedrich 
II. von Preußen jeine Anrechte auf die ſchleſiſchen Fürſtenthümer 
geltend und begann im Winter des Jahres 1740 den Krieg gegen 
Maria Therefia, indem er Schlefien beſetzte. Im J. 1741 ver 
banden ſich die Feinde der Kaiſerin: Baiern, Franzoſen, Spanier, 
Preußen und Sachſen zu einer förmlichen Theilung Oeſterreich's. 
Im Sommer brach ein franzöſiſch-baieriſches Heer in Oeſterreich 
ein, der Kurfürſt von Baiern nam den Titel eines Erzherzoges an, 
wandte ſich jedoch, anſtatt nach Wien zu marſchiren, plötzlich nach 
Böhmen. 


Was unſere Gegend anbelangt, ſo zogen bereits Früher zahlreiche 
Nefrutenabtbeilungen aus dem Neiche durch Plan und namen ihren 
Meg nach Prag. Anfang Auguft 1741 kam Fürſt Friedrich 
Lobkowitz mit fünf NRegimentern aus Siebenbürgen bei Piljen 
an, wo er fein Lager aufihlug. Am 7. September mußte Die 
Herrichaft vier, die Stadt einen Schützen nad) Pilfen ftellen; zus 
gleich wurde allen Jägern und Scheibenjchügen befohlen, fi) am 
8. Oktober in Pilfen einzufinden. Anfangs Dftober jandte Fürft 
Lobkowitz 500 Mann nach Haid, welche aber jchon am 13. wieder 
zurückmarſchirten. Em Nordlicht, welches am 8. und 9. Oktober 


*) Pfarr⸗Archiv, Stb. IL 398 und Lib, Memor. IL, 97, 99. 
Ed. Senft, Geſch. Plan. 21 
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u jehen war, galt als böſe VBorbedeutung, man fchloß- 
ildige Ankunft des Feindes. *) 

3. Oltober erhielt der Blaner Hauptmann ein Schreiben 
in welchem fie jagt: „Es werde fich wohl bald zeigen, 
die Baiern wenden werden, ob nach Böhmen oder Defter- 
el man aus Oberöfterreich höre, gehe der Feind bis dato mit 
fehr gut um und geftatte feinen Truppen gar feine Exceſſe, 
rnicht zu befürchten ſei, daſs er alle Renten und Alles occu- 
‚ er wird es in Böhmen nicht anders machen als in Ober- 
vo er noch wit feinem Menschen übel verfahren; was er 
‚ontribution verlange, zahle er baar aus, aljo wäre nichts 
en.“ Zugleich bemerkt die Gräfin, es ſei leicht erffärlich, 
nterthanen in jetzigen Zeiten immer bartnädiger werden. 
mann folle ihr Geld ſenden, da fie in Wien feines fre- 
nme, mit dem wenigen, das jte habe, könne jte nicht mehr 
ommen und würde demnach in die bitterfte Noth ver- 


21. Oftober fam von den Pilſner Kreishauptleuten, Fer⸗ 
ofen von Morzin und A. Gfeller von Sachjengrün ein 
ın, in welchem dem Schloßhauptmanne der Befehl er- 
e, über die bei Waldjafjen ftehenden, baierischen und 
Truppen und deren Bewegungen KRundfchaften einzuholen, 
3 verlaute, daſs fie gegen Regensburg ihren Marfch 
ten. ***) 

Ion am 21. Oktober war ein Theil der unter Bel- 
Sommando jtehenden baierisch-franzöfiichen Armee, 11.000 
r Roßhaupt in Böhmen eingefallen und fchlug bei Haid 
auf. Einem am 23. Dftob. von Tachau in Plan an- 
ı Briefe nach fouragirten die Feinde bereit? in Purſchau 
gten von den oberen Tachauer Dörfern 40 Vorſpanns⸗ 
er Befehl war vom churbaierischen Oberkriegskommiſſär 
thal „ordentlich“ ausgeſtellt. Das Schreiben jchloß mit 


en 8. Dftob. u Nachts um 11 Uhr ift das Firmament gegen 
Stund lang in völligem Teuer geftanden. Den 9. um 9 Uhr 
9, nachmals haben hellweiße mit zitternden Wollen bis gegen 
zeftritten.” Pfarr-A. Stb. II. 826. 

riginal in Schloſs-Archiv. 

Ebendaſ. 











— 323 — 


den. Worten: „Nunmehro ſeynd mir in gewaltigen Händen und 
gezwungen zu thun, was verlangt wird.“ Auch der Rath von- 
Eger ſchrieb am 24. Dftober an den Schloßhauptmann: „die 
feindliche Armee, welche fi) bei Amberg gefammelt hatte, und bei 
Roßhaupt eingefallen jei, wäre etwa 20.000 Mann jtark.“ 

Indeß namen die Lieferungen für die bei Haid Tiegenden 
baieriſch⸗franzöſichen Truppen einen für diefelben ſehr günftigen Fort— 
Hang. Die Zufuhr an Stroh, Heu und Hafer war jo bedeutend, 
daſs viele Wägen ſammt der Fracht wieder nach Haufe zurück: 
kehren mußten. Die Planer Mebger fchlachteten drei Ochſen und 
führten das Fleiſch nach Haid ins Lager, verfauften dort jedoch 
bloß einen Fleinen Theil, weil fie vier Kreuzer für ein Pfund ver- 
langten, während andere Mebger mit drei Kreuzern vorlieb namen. 
Die feindlichen Soldaten bezahlten Alles baar, felten kamen Dieb- 
jtähle vor, nur Kraut und Nüben’ waren am Felde nicht ficher. 
Die Disciplin wurde ftrenge gehandhabt; von fünf Franzofen, welche 
ein Schwein geitohlen hatten, entliefen, als jie verrathen wurden, 
zwei aus Furcht vor der Strafe, die drei übrigen mußten würfeln, 
der Neltefte unter ihnen verlor und murde erſchoſſen. Sowol der 
eommandirende General Minuzzi, als auch die Soldaten waren 
ſehr höflich; einem Weibe, die ihr Kraut vom Felde retten wollte, 
rief ein Franzoſe zu: „Mutter, Hunger wehe!“ | 

Am 24. Oktober Früh marjchirten die Baiern in der Richtung 
noch Pilfen ab; in derjelben Nacht Hatte ſich Fürſt Lobkowitz gegen 
Prag zurücdgezogen. Den 27. und 28. Oftober mußte die Herr- 
Schaft Plan wieder viel Heu, Stroh und Hafer nach Heſſelsdorf 
Tiefen, die Juden von Kuttenplan 600 fl. in Gold- und 
Thalerſtücken. | 

Am 31. Dftober, abends nach 5 Uhr, rückten unverfehens 158 
Mann Franzojen, Dragoner und Musketiere, in Plan ein, blieben über 
die Nacht, verurfachten zwar feinen Exceß, zahlten jedoch nicht für 
Speile und Trank. Am 1. Nop. Früh nah 8 Ahr marjchirten fie 
nad) Waldiaffen. Die Kuttenplaner mußten den vor wenigen Tagen 
auf der Prommenhofer Straße errichteten Verhau wieder eilends 
wegräumen. 

Der vereinigten baierijch = franzöfiich -fächliichen Armee öffnete 
Prag am 26. November die Thore. Am 7. Dezember erließ Der 
Kurfürit von Baiern ein Manifest, welches auch in Plan publicivt 

21* 





njelben nannte er fich bereits al König von Böhmen, 
Deiterreih u. |. w. Allen Ständen, Unterthanen 
n feines Erbkönigreichs Böhmen wurde befannt ge= 
nad) dem bedauerlichen Hintritt Sr. Majeftät Karl's 
mit demjelben erlofchenen, erzherzoglichen Manns- 
r ſelbſt gekommen ei, um das ihn rechtmäßig zu- 
tigreich Böhmen in Beſitz zu nehmen und nachdem 
des Wiener Hofes nicht allein alle gütlichen Wege 
hmuth und gefliffentlicher Verzögerung ausgefchlagen, 
feinem gerechten Anfinnen mit unverantwortlicher 
widerjeßt hätte, wäre er leider gezwungen gewefen, 
und jeiner hohen Aliirten Truppen desfelben mit 
d zu bemächtigen: Er gebe fich der Zuverjicht Hin, 
tände und Untertbanen von nun an unweigerlich 
chen und rechtmäßigen König anerkennen und fich in 
ter gerechten Sache widerjegen werden, wie es ge- 
aren Ständen und Unterthanen ihrem Könige und 
iber zu thun oblieget, wohingegen fie feiner könig— 
mdesväterlichen Liebe und Vorſorge ſtets verfichert 
m 19. Dezember Tieß fich Karl Albert zu Prag zum 
men Trönen. 


hner von Plan fügten fih nur der Gewalt und 
nigin Maria Therefia treu. Die Stadt wurde 
durchmarfchirenden, feindlichen Truppenabtheilungen 
m 10. Jäner 1742, abends 5 Uhr, kam ein fran- 
mit 500 Mann und 130 Pferden und Maulthieren 
11. jeinen Marſch nach Eger fortſetzte. Am 18. 
x von Eger, am 19. von Czernoſchin 100 Mann 
Abend desjelben Tages 1200 Mann, welche tags 
ger abmarjdirten. Am 20. famen 3 Wägen 
» Sngenieur- Offizieren, einen Obrift, Major und 
Spitze, nah Plan und blieben dajelbit bis zum 


? wurde der Kurfürtt am 24. Jäner zu Frankfurt 

zum römijchen Kaiſer gewählt und nam den Namen 
er hatte das höchſte Ziel feiner Wünſche erreicht, 
wendete ſich jein Glück. 
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Die Märſche baierifcher und franzöfifcher Truppen durch Plan 
währten ununterbrochen fort. Am 24. Feber famen 350 baierifche 
Soldaten an und blieben da bis zum 8. März, wo fie über Kut— 
tenplan weitermarschirten. Tödtliche Krankheiten begannen die Reihen 
der feindlichen Truppen ſtark zu lichten, auf dem Friedhof bei St, 
Peter wurden viele Franzofen begraben. Am 9. März zogen 270 
Mann durch Plan nad Prag und noch Nachmittags kamen drei 
franzöſiſche Küraſſier-Regimenter an, welche am 17. Feber von Iglau 
abmarjchirt waren. Sie blieben Hier über die Nacht; im Maierhofe 
waren gegen 100 Pferde eingeftellt; am 10. März zogen fie in 
„ſchöner Baradeordnung” gegen Sandau ab und noch am felben Tage 
folgten ihnen zwei franzöfiihe Dragoner⸗-Regimenter, „in rother 
Montour,“ die am 11. nach Königswart abmarſchirten. Am 12. 
März zogen 550 franzöfiiche Musketiere durch Plan gegen Eger, 
deisgleichen am 14. März 600, am 23. über 500 Mann. Einige 
Planer Bürgerföhne, von franzöfiichen Soldaten verleitet, Tchloßen 
fih denjelben an und zogen mit ab in’s Feld. Am 26. März 
famen von Kaaden ber 200 franzöfiiche Neiter. Ein Theil dieſer 
Truppen war zur Belagerung von Eger bejtimmt, Der andere nam 
feinen Marſch in's Neich; denn dort hatte fich die Situation jehr 
zu Ungunften des faum gefrönten Kaifers geändert. König Georg 
I. von England ergriff die Partei der Königin Maria Therefia 

und jtellte ein Heer in den Niederlanden, ein zweites in Deutjchland 
auf. Die Ungarn, an welche fich die hartbedrängte Kaiſerin ge- 
wendet, ftellten eine Armee von nahezu 100.000 Mann. Maria 
Therefia’8 Gemal, Franz Stephan von Lothringen, ftand mit 
einen neuen, faiferlichen Heere in Böhmen, während General Bären- 
Hau mit einem zweiten Oberöfterreich wiedereroberte, in Baiern ein- 
fiel und fogar München bejebte. j 


Bereit8 am 3. und 4. April wurden aus dem Biljner und 
Saazer Kreije einige Hundert Bauern zu den Befeltigungsarbeiten 
der Stadt Eger aufgeboten. Wer zu gehen hatte, wurde durch dag 
2008 beſtimmt, reichere Bauern zahlten dem Erſatzmanne täglich 
45 Kr. bis 1 fl. Die Herrfchaft Plan mußte 160 Mann jtellen; 
dieje führten fich jedoch jehr übel auf, und „nachdem täglich, ohne 
darzu habender Urfach, ganze Dörfer entlaufen, folgbar durch Diefe 
Unorönung die höchit nötige Arbeit in der Zeit verabläumt würde,” 
erjuchte der Pilſner Kreisfommiffär den Planer Schloßhauptmann, 
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neue Leute zu fenden. *) Diefem Erfuchen war jedoch jehr fchwer 
nachzufommen, denn bereit3 am 5. April hatte ein franzöfifcher 
General fein Ouartier in Plan genommen. Im Rathhaus wurde 
ein Magazin für Hafer errichtet, da8 Heu im Spitalhof, das Stroh 
im Ralmberger’schen Haufe (heute Nr.C. 69) deponirt; zugleich fam 
eine ftarfe Abtheilung feindlicher Kavallerie an. Dieje erhielt aller- 
dings am 9. abends den Befehl zum Aufbruh und nam ihren 
Marih am 10. um 7 Uhr Früh gegen Piſek; doch am jelben Tage 
zogen wieder 800 Mann franzöfiicher Infanterie dur) Plan nach 
Eger, welches bereit? von den Franzoſen eingejchloffen war, feit 
dem 8. beichoffen wurde und am 19. capitulirte. Vom 16. bis 
zum 19. famen bier zahlreiche Transporte verwundeter Franzofen 
an. Am 24. April zogen fieben franzöfiiche Regimenter durch Plan 
gegen Pillen und requirirten 40 Stück Ochjen, das Stüd zu 200 
Pfund, ein Pfund zu 4 Kr. anrechnend. Neue Durchmärſche fran- 
zöfischer Truppen, von Haid ber über Plan nach Eger, erfolgten 
nun ununterbrochen fort im Monate Mai bi zum 21. Juni; 
Plan mußte bedeutende Lieferungen von Fleiſch, Bier u. ſ. w. nach 
Königs warth fenden. **) 

Am 16. Juni zogen ungarische Hufaren in Pilſen ein; am 
21. refognoseirten fünf franzöf. Reiter Plan und Umgebung, dage- 
gen kamen ſchon am 25. Juni Vormittags 21 ungarijche Hufaren 
an, aßen und fütterten hier ihre Pferde ab, worauf fie gegen Wa— 
Ihagrün zu ritten; dejsgleichen refognoscirten etwa 20 Hufaren am 
29. Juni die Gegend. Am 2. Juli Nachts namen 23 Hularen den 
franzöſiſchen UOberfriegs-Commilfär im Königsmwarther Schloß ge- 
fangen und am 5. Juli wurde ein armer Mann aus Eger, welcher 
den Franzoſen für ein Taggeld von vierzehn Kreuzern als Spion 
gedient Hatte und ſchon dreimal nach Piljen geſchickt worden war, 
um Nachrichten über die Pislofation der öſterreichiſch-ungariſchen 
Truppen zu bringen, in Plan erwifcht, durchgeprügelt und Treuz- 
weis gefchlojfen nach Pilfen abgeführt; ebenfo wurde ein in Plan 
anfäßiger Egerer, welcher dem Spion die Stärke der hier liegenden 
ungarijchen Hufaren verrieth, in's Gefängniß geſetzt. 

Am 10. Zuli entjtand Lärm, daſs franzöſiſche Truppen ſich 

*) Drig. im Schloß: Archiv, dutirt Königsberg 13. April 1742. 

*2) Ebendaſ. Briefe des Commiſſarius Adalbert Schmidt von Haid. 
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Plan nähern und plündern wollten; die Stadt wurde verpalliſadirt 
und möglichſt verwahrt. *) Allnächtlich durchſtreiften nun die Hu— 
ſaren mit der „Burger-Wacht“ die Umgebung von Plan bis an die 
Grenzen; Fremde, die fich nicht mit einem Paſs legitimiren Tonn- 
ten, wurden eingebracht und von den Huſaren durchgeprügelt. Die 
Planer Garniſon wurde inzwilchen durch einige Mann Croaten ver- 
ſtärkt. Am 13. Juli um Mitternacht wurde die Stadt allarmiıt; 
das Militär marjchirte aus, die Thore wurden verjchloßen und Die 
Bürger blieben in Waffen. Tags darauf wurden die ftähdtifchen 
Doppelhafen aufgepflanzt und nad) Tachau, wie nach allen Städ— 
ten und Marftfleden der Umgebung um bewaffnete Bürger gefchict. 
Den Juden wurde befohlen Pulver und Blei zu liefern, die Fleine- 
ren Thore der Stadtmauer wurden vermauert, vor dad Büttel-Thor 
Palliſaden geſetzt und das Ober- und Unterthor mit Schlagbäumen 
verrammelt. Am 20. Zuli wurden 640 baierische und franzöftiche 
Kriegsgefangene aus Oberöfterreich eingebracht und in Obergodriſch 
einquartiert. Die Sranzofen beunruhigten inzwijchen von Eger aus 
Die ganze weite Umgebung; fo überfiel am 8. Auguft eine franzöfi« 
ſche Abtheilung das Stift Tepl und führte den Prior als Geiſel 
mit weg. Zwei Tage darauf (10. Aug.) fam von Tepl die Nach— 
richt, daß die Franzojen von Theufing, Petſchau und Tepl im An- 
marich gegen Plan wären. Um !/,11 Uhr nachts marſchirte Das 
Öfterreichifche Militär aus der Stadt, Die Bürger trieben ihr Vieh 
in die Godrifcher und Dörflafer Hölzer; um 3 Uhr wurde Alarm 
geblajen und. um 4 Uhr trafen die Franzoſen vor der Stadt ein. 
Die Kavallerie poftirte fich auf dem „Heiland,“ eine andere Partie 
jtellte fich bei der .Brechichupfe auf der GStadtbeintwiefe und eine 
dritte in der Nähe des Fiſchhauſes auf. Die vierte Abtheilung 
rücdte durch die Petersvorſtadt gegen das untere und die fünfte vom 
Stadtteiche her gegen da8 obere Thor vor. Etwa 80 ungarijche 
Hufaren, welche in der Petersvorjtadt über 300 Schüße mit dem 
Feinde wechlelten, mußten endlich der Wibermacht weichen und fchlu- 
gen Sich tapfer duch. Um 5 Uhr Morgens marfchirten die Fran— 
zojen durch das Unterthor in die Stadt, eine zweite Abtheilung 
durchſuchte das Schloß und z0g durch das Oberthor ein. Am 
Ringplatze Tagerte ſich die feindliche Infanterie und die Kavallerijten 


— — 





— — — 


*) Am 10. Juli plünderten 500 Mann Franzoſen das Stift Tepl. 
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banden ihre Pferde an die Häufer und an das Gitter um die Jo— 
hannesftatue herum; jene Reiter, welche jchon früher in Plan waren, 
juchten ihre alten Ouartiere auf. Auf dem Stadtringe brannten 
an 100 Feuer, bei welchen die Soldaten Ffochten und aßen. Die 
Anzahl der Franzoſen joll an 3000 Mann betragen haben. Der 
Amtsichreiber, Burggraf, die vier VBürgermeifter und der Stadt- 
jchreiber wurden auf das Rathhaus „per Arreit“ geführt und 4000 
fl. baaren Geldes, 100 vierjpännige Wägen, 200 Ochſen, 560 
Strich Korn, mehrere Taujend Portionen Fleiſch, Brod, Hafer und 
Heu begehrt; vierzig Eimer Bier murden am Plab ausgetrunfen. 
Nachmittags 4 Uhr zogen die Franzojen wieder ab, namen jedoch, 
weil fie die verlangte Contribution nicht erhielten, die Drei Bürger- 
meifter: Wenzel Schmiedt, Chriftoph Hering und Ferdinand 
Reif als Geifel mit nach Eger, welchen Weg fie zu Zuß zurüd- 
legen mußten. *) 

Schon am 12. Auguft fam ein ungarischer Wachtmeifter mit 
fünf Hufaren wieder in Plan an, „welche aber die Stadt nicht an- 
genommen,” ebenjo wurde am 13. Auguft fünfzehn anderen, fünig- 
lichen Hufaren verwehrt, in der Stadt Quartier zu nemen. Am 
jelben Tage erhielt der Bürgermeifter Sieber vom Bürgermeifter 
Wenzel Schmiedt einen Brief, in welchem diejer mittheilte, daſs er 
durch Protektion jener franzöfiichen Oberoffiziere, die er einſt zu 
Plan „abkonterfeit,” die Erlaubnis erhielt, in Eger, bloß von einer 
Wache begleitet, frei herumgugehen, die andern zwei Bürgermeifter 
fäßen aber „verarreitirt” im Rathhaus und dies auf folange, big 
die Stadt Plan 4000 fl. und die verlangten Piktualien geliefert 
haben werde; jofern Dies binnen drei Tagen nicht gejchehe, ſollen 
die brei Geifel mit Waſſer und Brod verpflegt werden, wie denn 
auch die herrichaftlichen Maierhöfe in Brand geſteckt würden. Allein 
am 14. Auguft Abends kam der Bürgermeilter Wenzel Schmiedt 
ſelbſt zurüd. 

Um die herrfchaftlichen Materhöfe zu retten, hatte der Schloß- 
hauptinann dem Feinde 4000 fl. erlegt. Hiemit war die Gräfin 
feineswegs einverjtanden, in einem Schreiben — datirt Wien 25. 
Auguſt — fagte fie, man hätte mit der Zahlung warten und es 
bis auf’3 Aeußerſte anfommen laffen follen, Alles könnten fie doch 








*) Lib. Memorab. I. 125 und folg. 
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nicht fogleich in Brand ſtecken; die Preußen hätten in Mähren auch 
jo gedroht und nichts angezündet, und es wäre jenen Leuten ticht 
mehr gefchehen, die nicht? hergaben als folchen, die gleich gezahlt 
hätten. — Am 16. Auguſt famen 80 Hufaren an, welche in Plan 
blieben, am 20. von Haid her etwa 180 Huſaren und von Mies 
100 Küraffiere nebft einem General, am 21. 600 Reiter und 2 
Compagnien Jäger. Es wurden nun täglich” Streifungen gegen 
Sandan und Rönigswarth zu vorgenommen und Nenborf 
und Dürrmaul von 40 Hujaren bejebt. 


Am 19. September, Abends 7 Uhr, befetten die Sranzofen 
das Dorf Dreihbaden; dem Nichter dieſes Ortes gelang es, ſich 
in der Nacht durch die feindlichen Vorpoften zu fchleichen und um 
1 Uhr Nachts nach Plan zu entlommen. Hier wurde nun Alların 
geblafen, getrommelt und die Sturmglode gejchlagen, die Soldaten 
ftellten fich in Bereitjchaft, die Wachen murden verjtärft und eine 
Abtheilung Reiter zur Rekognoscirung abgefhidt. Kinder, Weiber, 
ja die meiften Bürger flohen nad Czernoſchin, Welperſchitz, Leskau 
und in die nächiten Dörfer. Um 7 Uhr Früh erfchienen die Yran- 
zoſen bei Heilgenfreuz, am Abend erhielten fie Verſtärkungen 
und fchlugen ihr Lager zwiſchen Heiligenfreuz und Glafau auf. 
Die ungarifchen Hufaren campirten dagegen zwilchen Ober: und 
Untergodrijd. 

Am 21. September rücdten die Franzoſen in Schlachtordnung 
vor, gaben auf die öfterreichifchen Vorpoften Feuer und marjchirten 
langſam gegen die Stadt. Die 450 Mann öfterreichifcher Truppen 
zogen jich zurüd; bi8 9 Uhr Hatten fich alle, 25 Hufaren ausgenom- 
men, die draußen geblieben waren, in die Stadt jalnirt. Die Nei- 
ter jtiegen von den Pferden, und poftirten fich neben den Schüben 
hinter der Stadtmauer, bei den Thoren und auf den Baſteien. Um 
1/10 Uhr begannen die Sranzofen die Stadt zu bejchießen, mas 
bis 1 Uhr Nachmittags währte. Die Garnifon hielt fich tapfer; 
nur ein Küraffier, ein Dragoner und ein Huſar (unter dem Filch- 
haus beim „Striegl’fchen” Garten) wurden erjchoffen. Erſt nach: 
Dem die Franzojen des Hafner Friedrich Hausfa’3 Haus vor dem 
Stadtthor in Brand geſteckt hatten, und biedurch die ganze Stadt 
in große Gefahr gerieth, fandte der commandirende Obriftlieutenant 
einen Trompeter als PBarlamentär vor das Oberthor und ließ dem 
Feinde anmelden, daſs er capituliren wolle. Die Garnifon wurde 
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vierauf als friegsgefangen erflärt, den Ober-Offizieren jedoch ihr 
Gewehr und: ihre Bagage gelafjen, alle andern mußten Waffen und 
Munition wiederlegen. Kirche, Stadt und Bürger, fofern fich Diele 
nicht mitgewehrt, ſollten verjchont, und Die bereits erlaubte, zwei 
ftündige Plünderung eingeltellt werden; doch waren fchon die Bor 
ftädte vor der Kapitulation der Stadt rein ausgeplündert worden. 

Dechant Schmidt beichreibt die nun folgenden Begebenheiten 
folgendermaffen: *) 

„Ich bin mit R. P. Antonio Dilſcher und R. P. Hermanno 
Lorentz (denn Die 5 andern R. R. P. P. find davongelaufen) dem 
commandirenden General! Due d’ Harcourt entgegen gegangen, com- 
plimentiret und um die Kirche und Stadt gebeten, welcher ganz 
freundlich geantwortet: Der Stadt, den Bürgern - und der Kirche 
ſoll fein Leid gejchehen, nur der Bürgermeilter möge vor ihn Tom- 
men. Allein in der ganzen Stadt find nur fünf Bürger zu Haufe 
geblieben, alle Amtleute, Bürgermeifter, Stadtjchreiber u. ſ. w. 
waren auf der Flucht. Die Kürafjiere, Dragoner, Hufaren, Schüben 
und Invaliden mußten fih auf dem Ningplab in Ordnung auf- 
jtellen, und erſtlich die Invaliden ihr Gewehr, Pulver und Blei 
niederlegen und alſo leer mit ihrem Hauptmann, zwei Lieutenants 
u. ſ. mw. abmarjchiren, darnach die Schügen, dann 15 Hujaren mit 
2 Lieutenants, die Dragoner und lebtlich die Küraſſiere ohne Küraß, 
Alle von Franzofen zur Stadt hinaus convoyirt. Darauf find bei 
beiden Stadtthoren die franzöfiichen Fußvölker, 3000 Mann, theilg 
in weißer, theils in rother Montour, bereingezogen, 1000 Mann 
haben’ auf dem Galgenberg Halt gemacht. Des General? Armen- 
tier’s Secretarius Fiſcher mit etwelchen Ober-Offizieren haben mich 
um ein Stüd Brod angelprochen, welchen ich Brod, drei Flaſchen 
Wein und Bier aufgetragen, noch zwei Laib Brod mit auf Die 
Neife gegeben. Der Herr Gecretarius Fiſcher jagte mir: Mein 
General wird allhier in der Stadt zur Bejabung bleiben, alfo werde 
ich Sie morgen mit einem beſſern Wein bedienen. Dem ich zur 
Antwort gab, Doch in geheim, daſs es die andern, welche wenig 
oder gar nichts deutſch konnten, nicht veritanden: Ich befürchte 
Heute Nachts ein großes Blutbad, weil etlihe Tauſend Hufaren in 
Anmarſch und vielleicht zu Haid, vier Stunden von bier, Shen an- 








*) Lib. Memorab. 11, 129 fe. 
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gekommen find. Darauf diefer Filcher ein Glas Wein getrunfen 
und Sich zu der Generalität begeben. Sofort wurde ein Offizier 
mit etlichen Mann auf den Thurm commandirt und bald darauf. 
mit Trompeten und Trommeln das Zeichen zum Abmarſch gegeben. 
Des Herrenwirthes Sohn, ein Student, bei welchem eine Piſtole mit 
etlichen Kugeln gefunden wurde, nebit fieben armen Bürgern und 
- Taglöhnern aus den Vorſtädten, wurden bei der Johannesſtatue 
bewacht, und jollten. als Gefangene mit weggeführt werden. Auf 
mein Anjuchen hat Herr Filcher die Wache mweggerufen, darauf ich 
den Gefangenen ein Zeichen gegeben, welche ſich durch die Kirch- 
gaſſe jalviret. In dem Ignaz Schneider’ichen Haufe Nr. 21 (Heute 
Nro.-C. 15. 1.) jind die Gewehre, Küraſſe, Flinten, Säbel u. ſ. w. 
aus der obern Stube Hinunter gelaffen und den Soldaten preisge- 
geben worden. Auf einem Poſtwagen wurden zwei bleſſirte Ober- 
Offiziere und auf vier Fuhrwagen 16 andere Bleffirte und etwelche 
Todte weggeführt. Darauf find die Franzoſen alle wieder auf Hei- 
. Tigentreuz in ihr Lager marjchirt, nachdem fie zuvor die beiden 
Stadtthore, Schlagbäume, hölzerne Gatter und Ballifaden verbrannt 
hatten. Die Häufer außer der Stadt find jchier alle ausgeplündert 
worden, auch viele in der Stadt, namentlich jolche, wo niemand 
darinnen war. Der General Armentier bat viele Säcke voll erbeu- 
teter und geplünderter Sachen den Soldaten abzumerfen befohlen, 
welche ich in des Anton Goller8 Gewölbe deponiren ließ, damit es 
den Eigenthümern möge reftituirt werden. Nach dem Nachtejjen bin 
ich mit Franz Götzl, Wolf Beil, Wenzl ‚Rottauer, Chriſtoph Otto 
und Johannes Panzer bis gegen 10 Uhr herumgegangen, die Tod: 
ten auf den Gaſſen und Straßen geſucht und in die Häufer getra- 
gen; in des Friedrich Hausfa abgebranntes Haus 2 hineingelegt 
nebit 2 Wächtern, in des Herren Bürgermeifters Wenzel Schmidt’z 
Stube (heute Nro.C. 110. 1.) 3 gelegt, in das Spital einen, in des 
Andreas Salomon’3 Stube 2. Tags darauf habe ich diefe 8 Todte 
bei St. Peter in einem Grabe einjegnen und noch drei andere er- 
Ichoffene Franzofen, einen Hinter des Wenzel Pötzl's Häuschen, beim 
Büttelthor, gegen des Poitmeilterd Garten, zwei untern Fiſchhaus 
beerdigen lafjen. Bon Unſern find 3 erjchoffen, von Franzoſen 30 
todt und etwa 180 bleſſirt worden.“ 


Am 22. September gegen Abend kamen 300 ungariſche Huſaren 
in Plan an und campirten über die Nacht auf der Gaſſe. Die 
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Franzoſen Hingegen zogen von Heiligenfreuz ab und verichanz- 
ten ih biPrommenbof, wo Marihall Mallebois mit frifchen 
Truppen zu ihnen ftieß; es handelte ſich demſelben darum, der in 
Prag feit dem 27. Juni vom Feldmarihall Grafen Rönigsegg 
eingefchlofjenen Armee zu Hilfe zu kommen. 

Am 23. find Die zwei zu Eger gefangen geweſenen Bürger: 
meijter wieder in Plan angekommen, welche unter der Bedingniſs 
freigelaffen wurden, daſs die der Stadt Plan amdictirte Eontribution 
von 4000 fl. nebſt 500 Strich Korn binnen zwei Tagen nach Eger 
abzuliefern fei, widrigenfalls die SFranzofen fommen und Plan 
niederbrennen würden. Allein diefe Drohung wurde nicht mehr 
beachtet; denn ſchon am felben Tage langte die Vorhut der öfter- 
reichifchen Armee und am 25. Se. Tönigliche Hoheit Franz von 
Lothringen, Großherzog von Toskana, mit feinem Bruder, Dem 
Prinzen Carl und etwa 76000 Dann an, welche ihr Lager zwilchen 
Dörflas und Glaſau aufihlugen. *) Die ranzojen, welche 
ihre Stärke auf 73.000 Mann angaben, jedoch weit ſchwächer waren, 
hatten andererfeit3 eine jo vortheilhafte Stellung eingenommen, Das 
ein erfolgreicher Angriff ſeitens der faiferlichen Truppen nicht gut 
denkbar war; Hinter dem Rücken Hatten fie den Wald, vor fi 
Thal, Teich und Moraft. 


Am 28. Sept. war das Hauptquartier der öfterreichiichen 
Armee in Untergodriih, am 2. Oktober in Plan jelbit; der Groß- 
herzog Franz von Toskana wohnte im Schloß, Prinz Carl von 
Lothringen im Pfarrhaus. Außerdem waren bier die Generale 
Lobkowitz, Rhevenhüller und. Bärnklau. Täglich wurden viele fran- 
zöliiche Gefangene eingebracht und am 4. Oktober von den ungari- 
chen Hufaren das franzöfiiche Lager angegriffen, einige Hundert Fran— 
zojen niedergemetelt, viele gefangen genommen. Am Abend fpeiste 
der Großherzog bei feinem Bruder, dem Prinzen Carl, im Pfarr- 
hauſe und „zeigte fich jehr Iuftig.” Tags darauf (am 5.) um 9 
Uhr beglüdwünjchte ihn Dechant Schmidt und las ein ſolennes Amt. 
Die Franzojen verließen in der Nacht vom 4. auf den 5. ihre 


*) Drdre de bataille in Liber Memorab. II. 136. Im Ganzen 60 
Bataillon’3 == 42.000 Mann, 57 Comp. Grenadiere — 5700 M., 135 Esca— 
drong — %W.250 M., 6 Negimenter Hufaren : = 6000 M. und 3000 Mann 
Croaten; zuſammen: 76.950 Mann, ohne Artillerie. 
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Stellung und zogen gegen Eger, am 10. bezogen fie ein Lager 
bei Falkenau; die öfterreichifche Armee, welche ſchon am 8. gegen 
Königswarth marſchirte, ftand am 10. beiTepl *) Es handelte 
ich darum, das Vordringen der Franzofen in Das Innere des Landes 
und gegen Prag zu verhindern. 

Binnen fieben Tagen wurden bier im ungarifchen Lager 
124 Soldaten gehenft, ein Mann beim St. Annateiche ent- 
hauptet. Es erfolgten nun täglich Durchzüge von ungariſchen 
Truppen, Banduren, Kanonen, Rüſt- und Munitionswägen, welche 
den Meg zur Hauptarmee namen, ferner auch jtarfe Transporte 
franzöſiſcher Gefangener. 

Nicht lange erfreute ich die Stadt der Ruhe. Schon am 20. 
November um Mitternacht entjtand der Lärm, die Franzojen kämen 
von KRuttenplan her anmarſchirt. Hab und Gut murden jo 
jchnell als möglich in Sicherheit gebracht, dag Meifte in Die Kirche 
geichleppt; Beamte, Rathsherren, Bürger, jammt Weib und Kind 
flohen abermals in die nächiten Dörfer. Doch erſt am 24. um 7 
Uhr Abends zog eine Abtheilung Franzojen, etwa 300 Mann ſtark, 
beim Oberthor in die Stadt; die Offiziere machten vor dem Bolt 
hauſe (Heute Nro. 26. I., Gaſthaus „zur Schwane“) Halt und ver- 
ficherten, e8 werde Niemandem ein Leid gejchehen, fie wollten nur 
bequartiert werden. Die Bürgermeilter Anton Sieber und Chriſtoph 
Hering, der Stadtjchreiber und der Stadtrichter unterhandelten nun 
mit ihnen im Poſthauſe bezüglich der Lieferungen, welche auf 25, 
Strih Hafer, 600 Portionen Fleiſch, Brod und Bier feitgejegt 
wurden. Außerdem verlangten aber die Franzofen die Zahlung 
der Eontribution von 4000 fl., welche der Stadt am 11. Auguft 
auferlegt wurde und ließen erit auf vieles Bitten und nur unter 
der Bedingniſs 1500 fl. nach, dafs ihnen in Voraus 30 Stüd 
Spezied-Dulaten ausbezahlt würden, der Reſt des Geldes aber tags 
darauf, was denn auh um 3 Uhr Morgens in Gegenwart des 
Poſtmeiſters, des Commandanten und des oft genannten Sekretärs 
Sicher auf der Dechantei geſchah. Nach Austellung einer Quittung 
verließen die Zeinde Plan um 4 Uhr Früh und marjchirten gegen 
Tepl. 


*) Se, k. Hoheit der Großherzog von Toskana, a Kaifer Franz, 
wohnte mit des gefammten Generalität in der Abtei. 
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Indeſſen hatte Maria Therefia mit Friedrich II. von Preußen 
Frieden geichloffen, welchem auch Sachjen beigetreten war, und 
famit Pannte Die ganze Kriegsmacht gegen die Franzojen und Baiern 

werden. Prag, welches die Sranzojen inne hatten, wurde, 
n erwähnt, feit dem Sommer belagert, die Belagerung im 
jedoch in eine bloße Beobachtung verwandelt. 


m 22. November wurde in Plan am Rathhaufe ein Patent 
t, demgemäß fich Bürger mie Bauern bewaffnen und dem 
enden Feinde Widerftand leiſten jfollten. Vom 2. bis zum 
mber entitand täglich wiederholt der Lärm, die Franzoſen 
m Anmarjche. Alles floh von Neuem und der Planer Schloß- 
ınn Nadler wandte fih an den in Falfenau liegenden, 
achtmeifter von Bukowsky mit der Bitte um Hilfe. Diefer 
te in feinem Schreiben vom 16. Dezember: „Er fünnte Die 
e Hilfe gegen die Feinde nicht enden, da er die Kavallerie, 
nn, noch nicht beiſammen hätte, feine Infanterie, der er 
wünschen würde, abgemattet jei, übrigens ſei e8 nicht wahr, 
. Feind mit 350 Mann aus Eger aufgebrochen wäre, nach- 
rmöge jicherer Nachrichten, nicht über 800 gefunde Yranzo- 
fanterie und Kavallerie, in Eger fein jollen, folglich, bei 
nwejenheit in Falkenau, der Egrijchen Bürgerjchaft mit einer 
g binterlaffenden, gefunden Mannfchaft nicht trauen würden, 
ı jo Stark nicht ausfallen könnten.“ *) 


ie meilten Planer Bürger kamen binnen wenigen Tagen 
zurück. Am 16. Dezember zogen flüchtende Franzoſen durch 
urden überall barfch zurückgewieſen, ja jogar von den Bauern 
rt. Am 19. famen 111 Mann Landmiliz mit dem Bürger: 
und Stadtichreiber der Stadt Mies, welche am 22. wieder 
auſe marjchirten; tags darauf kamen 600 Mann Land- 
mit vier „Stüclen” und drei Fahnen von Königswarth, 
auch die Tachauer und Haider. Nachdem die Miejer 
aach Plan famen, betrug die bier verfammelte Streitmacdht 
nn Zandmiliz, zu welchen noch eine Compagnie %reireiter jtieß, 
ie in der Umgebung arg hauſenden Franzoſen wiederholt 
ı und auch mehrere Gefangene einbracdhten. Am 25. Dezem- 


Schloß-Ardiv, Drig. - 
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ber kam eine feindliche Abtheilung von Betichau nach Einfiedel, tags 
darauf nach Königswart und verlangte unter Anderm auch von 
Plan 11.000 Portionen Brod, allein der Bote wurde hier zurüd- 
behalten und mit den Lieferungen hatte es vor der Hand ein Ende; 
die Nachricht, daſs die Franzojen, 13.000 Mann unter Belleisle 
am 16. Dezember Nachts Prag verlaffen haben und am 26. Dezem- 
ber die königlich ungarische Armee dafelbit eingezogen jei, war eben 
auch bier bereit® befannt geworden. Huſaren verfolgten den fich 
zurücziehenden Feind und machten Hunderte zu Gefangenen. Bel- 
leiste 309g auf Ummegen nach Eger, von wo aus ihm die Berbin- 
dung mit der Armee, welche unter dem Herzog von Broglie in 
Baiern Stand, glüdlich gelang. | 


So endete das für Plan jo ereignifsichwere Jahr 1742. Die 
baierischen und franzöfrichen Soldaten Hatten anſteckende Kranfhei- 
ten Hier eingefchleppt, viele Perſonen jtarben, an 300 wurden auf 
den gemweihten Friedhöfen begraben, ohne die hin und wieder todt 
gefundenen und eingejcharrten zu zählen; noch am 15. Mai 1743 
ift im Haufe des Wenzel Roth ın der Fleiſchgaſſe (heute Nro.C. 
94 1) ein hafbverfaulter Franzofe im Miſt gefunden worden. *). 
Sehr viele franzöfiiche und ungarifche Soldaten, mehrere Marfeten- 
derinnen, Soldatenweiber und deren Kinder wurden auf dem St. 
Petersfriedhofe begraben, „einige Soldaten und fremde Menfcher, 
die ohne Proviſion jtarben,“ wurden vor der Johannes-Statue bei 
Gt. Peter eingefcharrt, mehrere eben da, wo man fie gerade fand, 
jo beim Fiſchhaus, auf der Stadtbeint, bei der Brechichupfen, bei 
Stadtteich unweit der Marterfapelle u. ſ. w. **) 

Um 1. Jäner des Jahres 1743 find die Generäle Feſteties 
und Forgach in Plan angefonmen und nad) Königswarth wei- 
tergereißt. Der Krieg jpielte fich nunmehr in Baiern und am Nhein 
ab. Am 13. Jäner find 6000 franzöfifche und baierifche Soldaten 
unter Begleitung von 2000 ungarifchen Reitern aus Prag in Plan 
angelommen, in den umliegenden Dörfern bequartiert und tags 
darauf weiter transportirt worden. Viele Franzoſen ftarben unter- 
wegs und wurden theild an Ort und Stelle eingejcharrt, theils nact 
auf der Straße liegen gelafien. Am 15. Jäner wurden bei Gt, 


*) Pfarr⸗Archiv, St. III. 297. 
**) Ebendaſ. II. 841. 
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Peter allein 10 Franzoſen begraben; jene, welche ohne Empfang 
der Saframente ftarben, wurden auch diesmal vor der St. Peter: 
firche beerdigt. | 

Inmitten der Gränel des Krieges und des beitändigen Schrecken, 
waren Heirathen durchmarjchirender Soldaten mit den ihnen nad» 
ziehenden Frauenzimmern aus aller Herren Länder, und Taufen 
von Soldatenfindern nichts Seltenes. Viele jolcher Trauungen 
nahm Dechant Schmidt in feiner Wohnung felbft vor; nah Möglid- 
feit war derjelbe auch bemüht allen Unzufömmlichkeiten zu fteuern 
und den damaligen, ſtrengen Kirchengejeben gemäß, ftrenge Zucht 
unter feinen Kirchlindern aufrecht zu erhalten. Fünf Männer, 
zwei Junggeſellen und drei Jungfrauen, welche am erften Sonntag 
in der alte, bei Georg Adam Böhm in der Altitadt, bis Früh 2 
Uhr Tanz gehalten, wurden zu Gelditrafen verurteilt; die Männer 
follten je einen Gulden, die Jungfrauen je 30 Kreuzer erlegen, der 
Thürmer mit feinen drei Gefellen, welche zum Tanz aufgejpielt und 
hiefür von dem DVeranftalter der Unterhaltung, einem Fourier, einen 
Dufaten erhalten hatten, jollten 8 fl. Strafe zahlen. Nachdem der 
Fourier für die Tänzerinen inftändig gebeten und anjtatt Aller einen 
Dukaten erlegt, auch dem Thürmer 2 fl. beigetragen hatte, wurde 
Die Sache mit 10 fl. in Allem beigelegt. 


Am 21. April verließen die Franzoſen unter Belleisle Eger 
und marfdirten gegen Amberg, bloß 3000 Mann Beſatzung 
zurücklaſſend. 

Am 12. Mai wurde Maria Thereſia zur Königin von 
Böhmen gekrönt. Am 9. Juni, dem Feſte der hl. Dreifaltigkeit, 
wurde in der Planer Stadt-Pfarrkirche ein ſolennes Bitt- und Danl: 
amt celebrirt, daſs der Allerhöchlte die Königin Maria Therefta 
gnädig bejchirmt babe, auch weiter bejchügen möge, und deren Feinde 
aus den Erbländern verjagt wurden. Dankgebete wurden geiprochen, 
daſs Gott die Stadt Plan in fo arger Yeindesgefahr vor Feuer! 
brunſt behütet und Fein Einwohner derjelben durch den Feind um 
das Leben gefommen ſei. Nachmittags wurde eine feierliche Pro- 
zeſſion um den Ringplatz gehalten, an welcher fich die Bruderjchaf 
ten mit Fahnen und die Stadtmiliz mit einer Mufifbande. an der 
Spitze betheiligten; acht Doppelhafen und vier Pöller wurden wie 
derholt losgebrannt und die Feier in der Kirche mit Dem Te - Deum 
laudamus und dem Hl. Segen gejchlojjen. 





Noch im Sommer wurden in Plan große Feldbäckereien ein- 
nerichtet und täglich zogen hier Hunderte von Wägen duch, mit 
Proviant zur Armee gegen Eger, welches belagert wurde. Die dort 
zurücigebliebene franzöfiiche Bejabung ergab fich erit am 7. Sep: 
tember und wurde, in vier Colonnen, von dem ungarifchen Regi- 
mente Bethlen, am 12. durch Plan gegen Pilſen transportirt, im 
Ganzen 2300 Mann mit 300 Offizieren, 

Die Durchmärjche wurden nun immer feltener, bis am 22, 
Dezember ein Studhauptmann, ein Studjunfer, ein Altfeuerwerker, 
ein Jungfeuerwerker mit zwei Corporälen und 24 Büchjenmeiftern 
das Winterquartier in Plan. bezogen, welche die Stadt am 1. Fe— 
ber 1744 verließen. | 

Die großen Kriege geitatteten es der Königin Maria Therefia 
nicht, in den eriten Jahren ihrer Negierung auf dem Gebiete der 
Verwaltung, Rechtspflege und Polizei die höchſt nötigen Neuerun- 
gen anzubahnen. Der innere Zuftand des Reiches mar feit der Re— 
gierung Karl's VI. ein recht trauriger. Die Juſtiz ließ geradezu 
Alles zu wünjchen übrig. Die Strafen, welche in vorkommenden 
Kriminalfällen über die Schuldigbefundenen verhängt wurden, er: 
innern an die Zeiten der roheften Barbarei, das Menſchlichkeitsge— 
fühl jchien rein abhanden gekommen zu fein, Beamte und. Richter 
hatten ein bejonderes Gefallen, fait fünnte man fagen: eine fürm- 
liche Wolluft an den ausgefuchteften Martern, nicht nur der DVer- 
urtheilten, ſondern auch der Inquiſiten, und überjchritten, was die 
Behandlung der Lebteren betrifft, nicht felten mit beijpiellofer Will- 
führ die Grenzen der ohmedies harten Geſetze; die Tortur feierte 
noch immer die Tage ihrer Blüthe, der Henker Hatte vollauf zu 
thun, nicht minder die Büttel und Amtsknechte; die Wände der Ge 
fängnifjfe waren mit Hand» und Fußjchellen, Ketten, fogerrannten 
Bregen, Halsfiedeln u. ſ. w. reichlich geſchmückt; die Leiter, Daum- 
ftöce und andere Marterwerkzeuge ergänzten Die Ausſtattung jener 
unbeimlichen Räume. *) Es mußte namentlich viel gepeitjcht und 
geprügelt werden und dies zumelit vor den Augen des Publikums 
und unter Zufammenlauf der Jugend, was gewiſs nicht dazu ges 


*) Somahl in Plan ala au in Gotſchau gab es eine Frohnveſte. Ein 
Inventar vom 9. März 1735 enthält eine reiche Auswahl von Ketten und 
dergleichen, oben genannten Dingen. 


Ed. Senft, Geſch. Plan. 2⸗ 
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eignet war, das Menfchlichkeits- und Sittlichleitägefühl in den Her- 
zen ber Lebteren zu weden und zu feitigen. Hier war es in dieſer 
Hinficht auch nicht beffer als an anderen Orten. Ein, wie die Alten 
„von jedermann vor einen jimpel und einfältigen Men- 
mer, 48 Jahre alter Mann, dem e8 aber an Truß und 
icht fehlte,“ hat in feinem Vaterhauſe in Plan, auf dem 
ı Altar und gleichjam eine Hausfapelle aufgerichtet, faft 
'irche, in die er gekommen, etwas dazu geftohlen und 
en, Ampeln, Reliquien, beſonders aber Wachskerzen, die 
r nicht ficher gemwejen, welche er dann an Feiertagen in 
le die ganze Nacht brennen ließ, dabei muficirte und 
geben nad) die Wetten hielt. Ein Bund geitohlener 
ente ihm ala Glode u. |. w. Zu alledem hielt er ſechs 
he, während er muflcirte oder fang, um den Altar 
mußten. Diefer bedauernswertde Mann, deſſen Narr- 
ı Tage lag, wurde wegen eines in einer Kirche began- 
tables auf ein halbes Jahr in's Zuchthaus geſetzt, durch 
echt „wohl gepeitfcht und karabatſcht,“ Hierauf noch auf 
Jahr verurtbeilt, bei dem Planer Schlojsbau „in Eiſen“ 
; nachdem er aber bei Ddiejer zarten Behandlung, wie 
zu erwarten war, in eine tödtliche Krankheit verfiel, 
2) Am 1. März 1735 ift eine Frauensperſon aus | 
bei der ein todtes Kind gefunden wurde, in Plan vom 
fer tortirt worden; Daumftod, Fidel und Leiter wurden 
dejsungeachtet blieb fie bei ihrer Ausſage, das Kind todt 
haben, und nachdem die medizinische Wiſſenſchaft da- 
nicht in der Tage war, hierüber ein fichered Gutachten 
wurde der Inquiſitin am 21. April der königlichen Ap- 
entenz vorgelefen, der nach fie nebit ihrem Complicen, 
er in Tachau gejejlen, zu ſechs Wochen öffentlicher Ar- 
a verurtheilt wurde. — Am 11. Auguft desjelben Jah— 
Diebin, welche im Monate Jäner bei Rojau ertappt 
Tode durch das Schwert verurtheilt, jedoch begnadigt 
‚ durch den Pilſner Henker gezeichnet, acht Tage darauf 
Ruthen geftrichen — jie erhielt 26 Streiche, und zwar: 
bhaufe, 9 bei der Säule mitten auf dem Pla und 8 


loſs-Archiv ILL. 1.8. 8. 
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beim obern Thor — und des Landes verwielen worden. — Am 3. 
Feber 1738 ijt Drei BZigeunerweibern der Buchitabe R auf den 
Rücken gebrannt und am 4. find ihnen die Ohren -abgefchnitten: und 
an den Galgen genagelt worden, worauf fie dreintal um denſelben 
berumgepeitjcht und des Landes verwieſen wurden. *) 

Eine bei Heineren Vergehen jehr Häufig in Anwendung ge- 
brachte Strafe mar dag Reiten des hölzernen Efels. Diejes 
Paradeſtück ftand vor dem Herrichaftlichen Kornhauſe, alſo in näch- 
fter Nähe des Schloſſes. Im Jahre 1741 mußte ein Bürger, 
welcher den Stadtjchreiber einen dahergelaufenen Kerl jchimpfte, den 
hölzernen Eſel eine halbe Stunde reiten. Dechant Schmidt bemerft 
hiezu: „Daſs ein Bürger und Handwerker dergleichen. erlitten, ift 
noch niemals erhört worden.” **) Ä 

Sm 5. 1737 wurde Die Rathserneuerung vorgenommen. 
Zu Bürgermeiftern wurden "ernannt: Johann Anton Sieber, 
Wenzel Samuel Theodor Schmidt (ein berühmter Maler), Johann 
Chriſtoph Hering und‘ Ferdinand Reiff. Stadtfchreiber mar: 
Johann Ignaz Würmiter aus Schönbach; Stadtrichter: Johann 
Friedrich Kraus; Stadtverwalter: Anton Reif. Rathsmän— 
ner wurden: 1. Thomas Gottfried, 2. Joh. Georg Kral, 3. Lorenz 
Stroily, 4. Andreas Schmiedt, 5. Chriftoph Dtt, 6. Joh.Schaffer, 7. 
Joh. Wolfgang Seidl, 8. Andreas Kuchenhart (zugleich Vicerichter), 9. 
Franz Martin Fritich (zugleich Nachtrichter), 10. Martin Weber, 11. 
Caspar Grüner, 12. Andreas Ortmann; Gemeindeälteſte: Franz 
Schneider und Veit Cramer; Baumänner oder Bauinjpectören: _ 
Anton Hann und Andreas Sauefif; Spitalmänner oder 
Spitalväter: Chriftoph Dit und Andres Czeſchick. 

Der Grundbefis der Stadtgemeinde beftand damals aus 
10 Stück Feldern (77 Strich, 6 Napf), 5 Wiefen, von welchen 19 


*) Lib. Memorab. II. 55, 58, 84 und Stb. III. 847, ferner „Stabt- 
Gerichts: Protofoll in puncto Inquisitionum Criminalium,* Fol. 113, Planer 
Stadt-Archiv. In der „Confignation deren jenigen Vnkoſten, welche bey der 
Stadt Plan von denen innengefefienen Biegfeinerinnen verurfachet worden " 
feyndt,* kommen auch folgende Poften vor: „Dem Freymann vor Einjchröpff: 
ung 3 Zeichen aı fl 2 k....3 fl. 36 fr. Bor 3 ohren abjchneiden & 
2a &. . . 7 fl. 12 ke Bor 3 Staubſchlägen a2 fl. Ak... 

7 fl. 12 m.“ „Bor: Landtes Verweißung . . . 1 fl. 48 fr.“ Im Ganzen “= 
trugen die Koſten diefer Erecution 85 fl. 38 kr. 

**) ]jb. Memorab. TI. 106. DE te % 

. b _ . 22* 
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Suder Heu geführt wurden, dem großen Wald an der churpfälzischen 
Grenze und zwei fleineren: bei Kurſchin und bei der Gürgelmühle. 
Weiter gehörten der Stadt 4 Teiche und 18 kleine Sommerteiche. 


Es wurde bereitd erwähnt, daſs der Prager Erzbiichof Guſtav 
Graf von Manderfcheid fich bewogen fühlte, feinem Clerus anzu- 
ordnen, den in wahrhaft erjchredlichem Maße überhand nemenden 
Aberglauben zu befämpfen. Was die Planer Gegend betrifft, 
jo bildeten jich in der Stadt und Umgebung ganze Gefellichaften 
von Teufelsbeſchwörern; man handelte auch förmlich mit einer Sorte 
von Geiltern („Spiritus“), denen man verjchiedene Eigenichaften zu> 
ichrieb. So gab eine Geſellſchaft von derlei Schwindlern vor, von 
einem „Spiritus“ in der Pfalz zu wilfen, durch welchen man genug 
Geld erlangen fünnte, und narrte einem Planer Hutmacher fehr viel 
Geld und fünf Dugend Hüte ab. Eine ähnliche Sippfchaft, welche 
fich viel mit dem Teufel zu jchaffen machte, nam auch einen Juden 
aus Dürrmaul in ihren Bund auf, „Damit, wenn der Satan von 
ihnen ein Pfand verlangen follte, fie ihm des Juden Seele ver- 
pfänden könnten.” Ein anderer herumziehender Gauner, aus dem 
Sulzbadhifchen, machte den Leuten weiß, daſs er von zweien „Spiri- 
tus“ wiſſe, den einen hätte ein Mann aus Wümmenreuth in Sad)- 
jen, in einem Schachtelein, in der Größe eines Hühnereied, ganz 
zottig, mit einem ſpitzigen Müffel und glänzenden Augen; wann 
der Mann das Schachtelein umftürzt, jo ftellt er ſich auf den Tifch, 
eine ‚vordere Spanne hoch in Geftalt eine? Männleins, redet aber 
nichts; jobald der Mann jagt: Gehe hinein! jo fpringt er wieder 
ins Schachtelein und hat feine vorige Geftalt, wie ein haariges Ei. 
Er habe dieſen Spiritum gefauft, zum glücklichen Fahren auf der 
Straße, jet fei er ein armer Häusler und brauche folchen nimmer, 
wolle ihn um drei fchwarze Pfennig von einerlei Schlag und Jahres— 
zahl verfaufen. Den andern habe ein Bäd in Neumark; felbiger 
Spiritus könne fich verftalten, wie er wolle, in Mannsgröße, wie 
ein Jäger u. |. w. und rede. Der Bäd habe ihn zum Naufen ge 
fauft; jeßt fei er alt und wäre gern feiner los. — Des Dr. Fauſti 
Bücher, Schaßgräbereien unter Intervention des Satans, das Heilen 
der Kranken durch Zaubermittel, das Verhexen u. ſ. w. jpielten 
eine große Rolle. Aus den wenigen, hier angegebenen Beifpielen 
erfieht man, wie fchlecht es mit der Bildung des Volkes befchaffen 
war; die Zeit der geiftigen Verfumpfung hatte eben ihren Höhepunft 
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erreicht. Dechant Schmidt gab ich eine große Mühe, derlei Schwind- 
ler auszuforichen und den Leuten ihr unfinniges Treiben vorzu- 
ftelfen. *) Andererſeits bereisten’ auch wieder, in Folge der vom 
Kaifer Karl VI. (1735) eingeführten neuen Religionscommij- 
fion zur Weiterführung des Reformationswerfes, jogenannte 
KRreismiffionäre das Land, deren Aufgabe es war, die noch 
übrigen Ketzer aufzufuchen und wenn nöthig, jelbft mit Anrufung 
der weltlichen Gewalt zu befehren. **) Hier wurden namentlich 
viele zurücgebliebene, frante und verwundete Soldaten, reformirten 
Belenntniffes, zur Anname des fatholifchen Glaubens bemogen. 
Andersgläubige, welche Neigung zeigten, das Fatholifche Bekenntniß 
. anzunehmen, fanden, wem fie deishalb von ihren Angehörigen ver- 
folgt wurden, m den Klöftern und Pfarrhäufern ein ficheres Aſyl. 
So entwich am %. Juni 1739 die 21ljährige Comteſſe Helena, 
Tochter des Grafen Erdmann Heinrih Henkel aus dem Altenbur- 
gifchen, mit ihrer Kammerjungfer aus Karlsbad, wohin fie ihr Vater 
unter Auflicht eine® Kammerdieners geſchickt hatte, um die Kur zu 
gebrauchen, weil ſie häufig an Schwermuth litt. Das Fräulein 
hatte Bücher in die Hände bekommen, in welchen das Iutherifche 
Bekenntniſs, das alle Sinnlichkeit zuließe, befämpft, hingegen das 
fromme, bußfertige Neben in den Klöftern gelobt wurde, und bejchlofg, 
ihren bisherigen, evangeliichen Glauben zu ändern und in Prag in 
ein Klojter gu treten. Der ihr nachgereiste KRammerdiener ereilte 
fie in Czernoſchin und brachte fie gegen Abend nach Plan, mo es 
ihr jedoch in der Nacht, troß der aufgeitellten Wächter, gelang zu 
entfliehen und im Pfarrhaufe Schuß zu finden; dem Kammerdiener 
aber blieb bei feinem Erwachen nichts übrig, als nach Haufe zu 
reifen; denn das Pfarrhaus zu betreten und Nachſuchungen dajelbit 
Halten zu laſſen, war zu jener Zeit Feinesfall® gejtattet, obwol er 
jofort Verdacht auf das „geiltliche Haus” Hatte. Noch am Nach— 
mittage de3 26. Juni fuhr das Fräulein mit ihrer Kammerjungfer, 
auf einer Landkutſche, nach Kladrau, am 27. nad) Pillen, von da 
aber nach Prag, wo fie allem Anfcheine nach in ein Klofter trat. 
Um 8. Zuli fam auf der Poſt zu Plan ein Bevollmächtigter des 
Grafen Henkel an und forfchte nach der flüchtigen Comteſſe Helena 








*) Lib. Memorab. II. 106 und 107, 
**) Frind: Bilhöfe, ©. 244. 
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ob ihm da reiner Wein eingefchenft wurde und was meiter gejchah, 
darüber ſchweigt der Chronüt. *) — Außerdem waren manche 
Klöfter und Pfarrhäufer auch eine Zufluchtsjtätte hochgeborener 
Männer, die fich veranlaßt fühlten, dem Arm der ftrafenden Gerech- 
tigkeit au dem Wege zu gehen. So fam am 12. Jäner 1747 
ein Herr in einem mit vier Pferden beipannten Wagen und in Be 
gleitung eines weltlichen Priefterd bei Dechant Schmiedt an, welcher 
. ih Graf Harjchfeld (?) und General der Kavallerie nannte Er 
gab an, den jungen Grafen Harrach erftochen zu haben, ivorauf er 
zu Wien mit dem Oberſten Trenf gefangen gefeflen fei, jedoch ent- 
floh, und fich zu Prag bei den Carmelitern falvirte. Hier wurde 
ihm der Wink zu Theil, er möge fich fo jchnell als möglich aus 
den öfterreichifchen Erblanden begeben, worauf er fich in das Klofter 
St. Margareth gewendet, deſſen Abt ihn nah Gt. van führen 
ließ; von da fei er nun über Rokitzan und Kladrau nach Plan ge- 
fommen. Dechant Schniedt ließ den Grafen in einem Poftwagen 
und in Begleitung eines Kapland nad) Mähring führen, von wo 
er fih in das Klofter Waldfaffen, in welchem er einit mit dem 
General eitetic in Quartier gelegen, begeben und dann den Kaifer 
um Pardon bitten wollte. **) 

Die religiöjen Vereine oder Bruderjchaften, deren 
es bier um dieſe Zeit dreigab, entwidelten ein reges Leben, zumal 
die St. Annabruderichaft, unter der Leitung der Aebte des 
Stiftes Tepl: Raymund's III. Simanowsfy (1724—1741) und 
Hieronymus Ambros (1741—1766). In der neu erbauten und 
von dem Planer Maler und Bürgermeilter Menzel Schmidt mit 
hübjchen Freskogemälden ausgeftatteten St. Annafirche fanden Jich 
bejonder3 am St. Annafeite viele Taufende von Wallfahrern ein; im 
%. 1740 wurden dafelbft an jenem Tage 4200 Communican- 
ten gezählt. ***) Die Bruderfchaft der Frühmeſsſinger, welche 
ſich namentlich die Beſorgung eines würdigen Begräbnifjes threr 
Mitglieter zur Aufgabe machte, gewann auch allmälig mehr 
Gönner und Förderer, doch nur unter der Bürgerfchaft allein. — 
Den größten Aufichwung nam die am 17. April 1735 bier neu 
eingeführte Roſenkranzbruderſchaft und es ſei geltattet, im 


*) Liber Memorab. II. 94—96. 
**) Ebendaſ. IT. 164. 
***) Cd. Senft: St. Annakirche, 2 Aufl. S. 21—23. 
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Nachfolgenden eine ‚Wiberficht der innern Organifation derjelben zu 
geben. Am 2. Oktober 1735 ift das erſte Titularfeit der Erzbru- 
derſchaft des HI. Roſenkranzes jolenmiter in der Stadt Plan celebrirt 
worden. Die Bruderfchaft Hatte, wie e8 damals üblich war, in der 
Stadtpfarrficche einen eigenen Altar, den bis heute beitehenden: der 
Rofentranz-Muttergottes. Proteftorin war die Gräfin Joſepha 


Dearianna von Sinzendorf, Präſes: Dechant Schmiedt, Präfett: 


1. der Burggraf Martin Petritzky und 2. der KRornichreiber Adam 
Franz Träger, Präfektiſſa: 1. Fran A. Katharina Emerfin und 
2. Frau Maria Kreylin. Weiter gab es einen Sefretär: P. 
Anton Dilfcher und einen Kaſſier: P. Jeremias Bundigan, 15 
Geheimnißherren oder „Geheimnußträger;” von den Jung— 
frauen war eine Rronpräfektiffin: Anna Joſepha Sieber, eine 
Szepterpräfeftiffin: Anna Barb. Kuchenhart, eine Buch 
präfeftijfin: Sujanna Kath. Haydler und eine Bildpräfel 
tiſſin: Marg. Theref. Chriſtoph. Diefe Chargen wurden alljähr- 
lich von der Proteftorin neu ernannt und am Titularfeite veröffent- 
licht. Am Feſte des J. 1737 war eine jo große Menge Volkes 
bei der Hl. Beicht, daſs 18 Briefter bis 1 Uhr Mittags. Beicht 
hören. mußten. Seit dem Tage der Einführung (17. April) bis 
Ende September 1735 find bier 1509 Mitglieder eingejchrieben 
worden. Bald floßen auch zahlreiche Geldfpenden, zu 25 bis 100 fl. 
und Darüber ein, „zur Aufrichtung der Erabeuberigont des Hl. 
Roſenkranzes.“ *) 


Wie ſtrenge die Kirchengejete gehandhabt — iſt be⸗ 


reits mitgetheilt worden; es ſei nur noch erwähnt, daſs hier acht. 


Lehrjungen, die am Aſchermittwoch des J. 1743 den Pflug sogen, 
zu 4 fl. Kirchenftrafe. verurtheilt wurden. 


Um 2. Feber 1737 ift die neue Orgel mit 12 Mutationen, 
verfertigt für 700 fl. von Franz Koh. Faßmann, zum Gritenmale 
gefpielt worden. **) — Im %. 1737 wurde auch mit dem Bau 
von fünf neuen Zimmern auf dem Pfarrhofe begonnen; die Bau⸗ 
fojten betrugen 1164 fl. | 


— — 





*) Lib. Memorab. II. 59 u. 70. 
**) Die frühere Orgel war aus dem Jahre 1583. 
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Was das Kirchenvermögen anbelangt, fo Hatte im 
J. 1739: 
1. Die Maria Himmelfahrts- 

firche an Capitalien: 15617 fl. 46 kr., Schulden: 400 fl. 
2. Die St. Petri und Bauli 

Kirche an Eapitalien: 7314 fl. — fr, Schulden: 700 fl: 
3. Die St. Annafiche an 

Sapitälien? : : : 6212 fl. 39 fe, Schulden: feine, 


Die Rirhendermögensfteuer *) war bald Höher, bald 
hiedriger, dies änderte fich alle Jahre, jo zahlte: 


1. Die Stadifirche 1734; 16 fl. 44 fr. 2°/, d. 1735: 69 fl. 38 fr. 22), d. 
2. St. Peters.K. „ Gfl. 40 kr. it, » 5.4281), „ 
3. St. Anna. „ :13fl.45Ffr.1%,, „» :40f.55e. 1", . 
4. St. M. zu Ottenreuth:: 15.29 kr. Ml „ : 5.58.44), 
5: St. Jak. zu Bruck,: 1.205 „ » ee , 
6. St.Wenzl zuH. Zetliſch: 57.22 fe. 2!/,, „ :2Of.11e. 4), „ 

Sm J. 1738 (27. Aug.) betrug die Kirchenvermögens- und 
Türkenfteuer für die Kirche: 

1. Maria Himmelfahrt: 46 fl. 20 fi. — d. 

2. St. Beter und Baul: 21. 11 kr. 3, 

3. Gt. Annai ı . » 38 fl. 50 fr. 3 „ 


Im %. 1741 zählte die Kirche: 


1, St. Marie: Türkentuer . .: Wfl. 27 — db 
| Subfidium der Königin 12 fl. 8 kr. 1/, » 

2. &t. Peter: Türkenſteuer 9 fl. 25 kr. „ 
Subſidium Be 5 fl. 46 fr 1°); v 

3. St. Anna: Türkenſtenuer. : . BE. — ki, , 


Subſidium Pe 8 fl. 56 kr. — 

Im Planer Spital wurden 12 Arme verpflegt, don welchen 

ein jeder jährlich 2 Str. Korn, 4 Napf Waizen und 4 Rapf Gerfte, 
dann 5 fl. an baarem Gelde erhielt. Die Spitalsgründe beftanden 
aus 11 Stüd Feldern, auf welche 35 Str. 4 Napf fielen, und 4 
Wieſen mit 12 Fuder Heu. Don dem Ertrage einer gegen Kut- 








*) Lib. Memorab. II. 48, 87 u. a. a. O. 





tenplan zu gelegenen Wieſe wurde für die Spitäler alle drei dahre 
ein Stück Tuch gekauft. 

Im J. 1739 (26. Juli) erhielt die Stadt vom Prager Furſu 
erzbiſchöfl. Conſiſtorium die Bewilligung zum Bau eines neuen 
Schulhauſes. Die Stadt verpflichtete ſich zur Herbeiſchaffung des 
nötigen Baumateriales und zur Beſtreitung der Baukoſten wurde 
ein Darlehen von 1847 fl. 51 kr. aus dem Kirchenvermögen gegen 
tatenweife Zurückzahlung bewilligt: *) Doch wurde im J. 1740 
vorläufig bloß der Grund gelegt und die Umfaſſungsmauer zum 
Erdgeſchoße aufgeführt, die Schule theils in dem Gemeindehanfe 
„zum fchwarzen Bären,” theils in Privathäufern gehalten. Was 
bag Kehrperfonule betrifft, jo kam in: diefen Jahren feine wejent: 
liche Aenderung dor, Alles blieb beim Alten, der Unterricht wurde 
auch nicht um ein Haar beflen | 

Daſs während der großen Kriege die Gewerbe und der 
Verkehr, wie auch die Bauluft in ein arges Stocken gerieten, ift 
leicht begreiflich, und fo wird denn in Diefen Jahren auch nur 
eines einzigen, allerdings fehr Heinen Neubaues erwähnt, der aud) 
glücklich zu Ende geführt wurde, nemlich das Häuschen Nr. 115 
(alte Num.) in der Schloßvorftadt, am ſog. „Flohberg,“ erbaut 
von Eliſabeth Hofmannin. | 

Was das ftädtifche Braumefen anbelangt, fo wurbe feitens 
der berrfchaftlichen Beamten im 1735 der fchlichterne Verfuch ge 
macht, den bräuberechtigten Bürgern die Bierpreije zu beitinmen ; 
am. 3 Oktober genannten Jahres wurde ihnen nemlich befohlen, 
das Seidel Bier um einen Kreuzer zu geben und diefer Befehl am 
8. Oftober der ganzen Gemeinde vorgeleſen, von derjelben jedoch, . 
weil gegen die Stadtprivilegien, nicht angenommen, fondern 
beichloffen, dafs für jedes Gebräu der Gemeinde 15 fl. entrichtet 
und hievon ftet? 5 fl. zur Beitreitung der neuen Kriegsauflagen bei 
Seite gelegt werden follen. **) 

An die Stelle des im J. 1734 feines Amtes entjeßten Sch o ß⸗ 
bauptmannes ob. Jo. Karl Koch von Grünthal hatte die 
Gräfin den Andreas Nadler berufen. Auch der Waldbereiter 
305. Anton Reiff wurde zu geeicher Zeit entlafjen und dieſe Stelle, 








*) Stadt-Arch. Memor.:B. Fol. 104: 
**) Lib. Memorab. II. 60. 
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nachdem fie Anton Löhnerl aus Zebau nur ein Jahr inne Hatte, 
abermals mit Joh. Michael Böhm bejegt, welcher in gleicher Eigen- 
Schaft bereits in den Jahren 1711 bis 1716 gedient hatte. Den öfone- 
milchen Theil hatte der Burggraf Franz Martin Petritzky zu 
verjehen, welchem der fchon mehrmald genannte Adam Träger als 
Kornſchreiber zur Seite ftand. Als Steuerfhhreiber wird 
jeit 1738 Adalbert Eberl genannt. Uiber alle Beamten war ein 
Inſpektor (früher Negent) gejebt, welcher mit dem Bucdhhal- 
ter feinen Sig in Prag hatte. Einen Nevidenten, ſowie Ber: 
walter, Gewölbe, Waifen» und Contributiongfchreiber, welche iu 
jenen Jahren auf anderen Herrichaften bereits zu finden find, gab 
es hier noch nicht, und mußten deren Geſchäfte von den anderen 
Beamten mit verſehen werden. Das Amt eines Oberförfter8 mar 
feit dem %. 1711 einem fog. Waldbereiter *) übertragen. Der 
„Hofſtaat“ der Herrichaften zerfiel in zwei Kategorien: 1. Die 
Wirthihaftsbeamten und „andere Bediente” Hiezu ge 
hörten alle foeben genannten Amtsperfonen; zu den „anderen Be 
dienten” wurden gerechnet: Der Hofmelzer (Bräuer), der Fiſchmei—⸗ 
fter, Gärtner, Glasmeilter, Binder Hofichmied, Wagner u. ſ. w. 
2. Die Hofbedienten. An der Spite jtand der Hofmeiſter, 
dann kam der Secretarius, Stallmeifter, Aufwarter (Haushofmeifter), 
Kammerdiener, Kuchelichreiber, Zafeldeder, Laqueyen, Köche, Zuder- 
bäder, Hausmeiſter, Kutſcher, Reitknechte, Vorreiter, Stallfnechte, 
Kammerfrauen, Rammerjungfern, „Stubenmenfcher,” Kinderweiber, 
Köchinen, „Ruchelmenfcher,” Bejchließerinen u. |. w. Neichere Cava- 
liere hielten noch bejondere Hofmujici und Laufer. — Die Hofbe- 
dienten, nicht jelten auch die Wirthichaftsbeamten, wurden, wie jchon 
erwähnt, von den Herrfchaften aus den Reihen ihrer Erbuntertha- 
nen und Leibeigenen einfach refrutirt; deſsgleichen die Hoffnechte, 
Mägde u. |. w. Die jährlichen Bejoldungen waren äußerft gering 
und wurden häufig eine längere Zeit hindurch nicht ausbezahlt, 
Dienjtleuten niederer Categorie gewöhnlich erſt nach Jahren, bei 
ihrem Dienſtesanstritte. Alljährlich wurde über die Lebteren eine 
Art Mufterung gehalten und beichloffen, wer noch zu bleiben habe, 
oder weſſen Stelle neu zu beſetzen ſei. Es wurde auch ſchon gejagt, 


*) Richtig gefchrieben: Beraiter, von raiten — rechnen, alfo: 
Waldrehnungsführer. 


- 
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dafs die Herrichaften häufig Kinder leibeigener Unterthanen zu ein 
zelnen Dienftleiftungen heranbilden ließen. Im J. 1735 wurde den 
Herrichaften von der Negierung ein fog. „Belandtnußformulare” 
zugeftellt, demnach alle Beamte, und Diener, welche über 20 fl. 
jährlicher Bejoldung hatten, zur Entrichtung einer Steuer verpflich- 
tet wurden, ' 


Der Bergbau bei „Slüd mit Sreuden” nam zur Zeit der 
vormundichaftlichen Regierung der Gräfin Maria Yofepha einen 
merflihen Auffchwung; im September 1736 wurden bei dieſem 
Silberbergwerk gejchmolzen 67 Mark, 11 Loth, welche zu Wien. 
in der Münze für 11483 fl. verkauft wurden. Im 5%. 1737 wurden 
60 Mark, 14 Loth, 3 Quentchen Silber gemacht. Im 9. 1738 
wurde von der dritten Schmelz bei „Slüd mit Freuden“ für 1150 
fl. 29 fr. und von der vierten Schmelz für 3069 fl. 46 Tr. Silber 
in die Wiener Münze verkauft. Am 12. und 13. Juni d. 3. 1741 
iſt bei „Glück mit Freuden” ein Gewerfentag gehalten und dabei 
beſchloſſen worden, in Michaelsberg eine neue Schmelzhütte zu bauen 
und noch fünf Bergleute aufzunemen. Im Zuli desjelben Jahres 
find in diefem Wert 330 Mark Silber gejchmolzen worden. Am 
21. Oftober 1741 it die Ausbeute von „Glück mit Freuden” aus: 
getheilt worden, wobei ein jeder Kur 20 fl. erhielt; ein Kur Toftete 
damals 300 fl. *) Für das in die Prager Münze gelieferte Sil- 
ber, die Mark zu 21 fl. 15 fr. gerechnet, erhielt die Gewerfichaft 
im genannten Jahre 6343 fl. 41 fr. 3d. — Im %. 1742 betrug 
der Werth des vorräthigen Bleies 2450 fl. **) 


Der Bergbau und die Teichwirthichaft allein erfreuten 
jich einer bejjern Pflege, dagegen jah es mit der Landwirthſchaft 
zur Zeit des Krieges offenbar recht traurig aus. 


Mit dem Bau des neuen Schlofjes, welcher 1733 be- 
gonnen hatte, wurde zwar fortgefahren, jedoch ging derjelbe unge» 
mein langſam von Statten. Der ganze, gegen die Mittagsfeite ge- 
Tehrte Flügel des alten Schloßgebäudes wurde abgetragen und der 
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*) Ein neuer, großer Thaler galt 1741 ng der neuen nee 2 fl. 
22 tr. 3 d., ein Dukaten 4 fl. 15 fr. 


**) Lib, Memorab. II. 71, 72, 77, 91, 98, 108 und 110. 
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Grund Zu einem nenen gelegt, welches aus drei Flügeln beitehen 
folfte, mit einem offenen, gegen die Stadt zu gerichteten Hofraume. 
Die Hauptfront wäre demnach, nach italienischer Art, gegen Nord— 
weit zu geitanden, für Die Hiefige Gegend, der Nordweſtſtürme wegen, 
gewiſs unpraktiſch. Doch erit im J. 1787 wurde der eine (met 
Tiche) Flügel fertig, unter bas Ziegeldach gebracht und das Erdge 
ſchoß bewohnbar hergeitelt; das erfte und zweite Stockwerk Hinge 
gen blieb Hi8 zum %. 1827 unausgebaut, 


Es dürfte hier der Ort und gewiſs nicht unintereflant fein, 
die innere Eintheilung des feit dem J. 1400 ftehenden, öftlichen 
Flügels des alten Schloßgebäudes, ſowie die Einrichtung der 
berrichaftlichen Wohnzimmer einer, wenn auch nur kurzen Beſchrei⸗ 
bung zu würdigen. 


. Ebenerdig, gegen Süden zu, befand fich die Hausfapelle mit 
einem Altarblatt in Medatllonfom, die Hl. Beltpatrone vorftellend; 
die andere Ausſtattung war fehr einfach: ein hölzernes Crucifig, 
ſechs ftafierte, Heine Statuen, die Heiligen Maria, Anna, Joachim, 
Joſeph, Wenzel und Johann Nep. darftelend, das Schweißtud) 
Eprifti (Bilddanerarbeit), vier hölzerne Leuchter, ein kupferner Spreng 
tejjel und eine große Bergkarte im jchmarzen Rahmen. In den 
ebenerdigen Gewölben befand fich die Küche mit einer Speifefammer, 
ein Lofale für das Neit- und Kutfchierzeug, die Spilfa, die Thor 
ftube, die Hachelitube und das herrichaftliche Gefängniſs mit den 
nötigen Hand», Fuß-, Halsſchellen und Ketten. Im erſten Stod- 
werke war die Amtsfanzlei und des Amtzschreibers Zimmer. Auf 
dem Gange jtand ein großer Kaften aus weichem Holz mit Wein: 
und Biergläfern; dann fam der Saal, in welchem ein Billard, eine 
Almer und einige Stühle ftanden; wenige Bilder zierten Die Wände. 
Gegen die Nordfeite zu waren zwei Kammern. Im zweiten Stod- 
werfe fam man durch ein VBorzimmer in das Tafelzimmer und aus 
diefem in das Zimmer de3 Grafen. Die Einrichtung beitand aus 
einem Tiſch mit einem roth-grün-weiß geitreiften Teppich von Haus- 
zeug, einem leinmwandenen, gelb-grün geftreiften Pavillon (Zeltbett) 
mit zwei Bettitätten aus weichem Holz, einer Kleideralmer aus har- 
tem Holz, einem Gewehrfaflen mit ſechs Gemehren, einem Bücher- 
Taten, drei Seffeln von Hauszeug, roth-weiß gejtreift, und ſechs 
Veinwandvorhängen. Die Zimmer gegen die Djtfeite, ein Vorzim— 
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mer, ein Tafelzimmer und ein Schlafzimmer, bewohnte die Gräfin. 
Aus dem Ganzen erfteht man zur Genüge, daſs hier feine Spur 
von einem Luxus zu finden war, wenngleich andererſeits berückſich— 
tigt werden muß, daſs ſich der Aufenthalt der Herrichaft in Plan 
ftet3 nur auf wenige Tage beichräntte. 


- Nach allen Seiten Hin wurde gute Nachbarſchaft gehalten 
und nirgends kam es zu Zerwürfniffen, nur Here Leopold Perg- 
ler, Befiger von Tiffa, machte eine Ausname. Weil die Tiffaer 
und Tyrnaer ihr Vieh häufig auf dem Gamniber, zur Planer Herr- 
Ichaft gehörigen Grund meideten, befahl der Planer Hauptinann ei- 
nigen Unterthanen, dies denjelben zu verwehren. Allein die „Perg— 
Verifchen” erjchienen am 27. Mai „mit Eifen und hölzernen Gewehr 
bewaffnet” und vertrieben die Wächter. In Folge deſſen bot der 
Planer Hauptmann ein größeres Contingent auf und jchlug die 
Pergleriſchen in die Flucht, eine ftarfe Wache an den Grenzen zu— 
rüclaffend; ein Priefter aus Plan las für diefelbe an. allen Sonn-« 
und Feiertagen in der St. Yohannes-Kirche bei Gotſchau die Hl. 
Meile. In der Nacht des 9. Juni trugen die Berglerifchen die 
ausgeſteckten „Schab-Stangen” (Grenzitangen) der Planer alle weg 
und zogen am 10. Vormittags nach 10 Uhr aus dem Dorfe Tilja 
abermals zu Felde. Woran der Hirt zu Roß, fein Horn. blajend, 
nach ihm ein Reiter mit einer jolchen Strohjtange, „nicht anders, 
als wenn es ein von Türken erbeuteter Roßſchweif wäre,” von zwei 
andern Neitern begleitet, darnach folgten einige Pferde, mit jolchem 
Stroh bededt, der Büttel, die Trommel jchlagend und ihm nach die 
Bauern, mit Knütteln und Stangen bewaffnet, jauchzend und jubi« 
lirend. Der Herr Leopold Pergler und zwei andere Herren ritten 
zur Seite, An der Planer Grenze, am ZTeichdamm, wurde Feuer 
angejchürrt und dag erbeutete Stroh unter beitändigem Jauchzen 
und Schreien verbrannt. Der Sinzendorfiſche Beamte, ‚welcher die 
Planer Leute commandirte, mußte fich, weil die feindlichen Streit- 
fräfte den jeinigen an der Zahl weit überlegen waren, mit dem Zus 
Ihauen begnügen. Am 5. Juli zogen die Tijfaer zum Lebtenmale 
bewaffnet wider die Planer zu Felde, wurden jedoch diesmal in die 
Flucht gejagt. Hierauf kam es zu Friedensunterhandlungen, welche 
am 6. ſchon joweit gediehen waren, daſs der Planer "Hauptmann 
„nebſt feinen Unteroffizieren” mit dem Herrn Leopold Pergler Die 
Grenzrainung vornemen konnte, „worauf fie jich mit einander in 
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Güte vertragen haben.” Hiemit fand auch dieſe Fehde, die noch 
ſtark an die Zeiten des Fauſtrechtes erinnert, ihren Abſchluß. *) 


- Während der baierifch-franzöfifchen Invaſion lebte die Gräfin . 
in Wien, fi) ganz der Erziehung ihrer Kinder widmend, nach Be 
enbigung des Krieges nam fie ihren Aufenthalt in Prag. Im J. 
1738, 22. Suli, ftarb die Mutter des Grafen Franz Michael von 
Sinzendorf, beziehungsweile Schwiegermutter der Gräfin, Ihre Er 
cellenz rau Anna Franzista, verwittwete Gräfin von Harrach, 
zuvor von Ginzendorf, geborene Gräfin Kinsky von Chinitz und 
Tettau, mwailand regierende Frau der Herrichaften Plan und Gotfchan, 
zu Wien im Alter von 70 Jahren. **) 


Die Jahre der vormundichaftlichen Regentſchaft der Gräfin 
Joſepha von Sinzendorf waren für fie in jeder Hinficht mit 
Kummer und Sorgen genugfam ausgefüllt. Sie kam fozujfagen aus 
der Geldnoth nicht heraus. Im J. 1739 beabfichtigte fie ihre Drei 
jüngeren Söhne in das Collegium Clementinum nach Rom zu fen- 
den und verlangte deſshalb vom Planer Schloßhauptmanı die Sen- 
dung von 3000 fl. Doch nur mit großer Mühe wurde die nötige 
Summe zufammengebradht. Der Erbherr Johann Joſeph ftudirte 
unterdeifen in Wien und follte nach zurüdgelegtem Examen aus den 
„Snftitutionibus” feine weitere Ausbildung in den Rechtswiſſen⸗ 
Ichaften auf der Univerfität zu Leyden befommen, wohin er gegen 
Ende September d. %. 1741 feinen Weg über Prag, Plan und 
Nürnberg zu nemen gedachte. In einem Schreiben (dt. 26. Aug.) 
bat er den Planer Hauptmann mit der Filcherei einige Tage zu ge 
dulden und auch für die Jagd etwas in Bereitichaft zu Halten, 
damit er während feines Aufenthaltes in Plan einiges Vergnügen 
genießen könnte. Doch der ausgebrochene Krieg änderte den ganzen 
Plan. Der junge Graf trat in die Armee der Königin Maria 
Therefin ein, und fam erſt am 23. September 1742 nah Plan, 
von wo er am 2. Oktober nach Wien und von da nad) Zelfing 
reiste. Hier kaum angelommen, erkrankte er an Blattern und ftarb 
am 26. Oktober 1742, erſt 19 Jahre und 7 Monate alt. Erb- 


*) Lib. Memorab. UI, 93—%. 


**) Lib. Memorab. II, 88. — Teftament und — Abhand⸗ 
lung im Schloß-Arch. J. A. 38. 





— 351 — 


herr ward nun fein Bruder Franz Wenzel Joachim (geb. 27. 
Suli 1724 und früher zum Domherrn beftimmt,) welcher am 27. 
Juli 1744, im Alter von 20 Jahren die Regierung der Herrichaf- 
ten antrat. *) 


Q 


*) Das landrechtliche as über die Bupillarrehnungen erhielt 
die Gräfin erſt am 18. Dez, 1747. Schl.⸗A. I. A. 3. 
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6. 
Graf Franz Wenzel Joachim von Sinzendorf. 
1744 - 1792. 


Am 23. Auguſt kam Franz Wenzel Joachim Graf von 
Sinzendorf in Plan an und nam am 3. September die Huldigung 
aller Erb- und Leibunterthanen entgegen. Am 17. Sept. wurde im 
alten Tafelzimmer des Schloſſes ein Ball abgehalten, wo die Bür— 
gerſchaft tanzte, die Leibunterthanen hingegen tanzten auf vier Plätzen 
vor dem Schloße. Bier und Brod wurde reichlich vertheilt und 
unter die jubelnde Menge Geld ausgeworfen. Doch bereits am 24. 
Sept. verließ der Graf Plan, nachdem er durch feine Freundlichkeit 
und Herablaffung rajch die Liebe aller Untertanen gewonnen hatte. 


Nicht lange erfreute fich die Stadt ruhiger Tage. Der Krieg 
währte in Deutjchland fort; die Sachen ftanden für die Königin 
nachdem die Franzojen am Main gefchlagen und über den Rhein 
zurücdgedrängt worden waren, ja jogar der größere Theil des Elſaß 
in Die Hände der Oejterreicher fiel, ſehr günſtig. Durh Plan er- 
folgten neue Durchmärjche einzelner Truppenabtheilungen, welche 
ihren Weg in's Neich namen. Im Monat April 1744 mußte Die 
Stadt und Herrichaft 52 Mann zur Landmiliz ftellen. 

Die Vortheile, welche die Armeen der Königin Maria There 
ſia und ihrer Verbündeten errangen, bewogen den König Friedrich 
1. von Preußen, welcher um den Beſitz des kaum erworbenen 
Schlejiens bejorgt wurde, ein Bündniſs mit Karl Albert von Baiern 
(Raifer Karl VIL) einzugeben. Die Teilung Böhmens wurde 
zwifchen Preußen und Baiern befchloffen. Im Monate Auguft 
1744 brach Friedrich II. in Böhmen ein und nam nad) fiebentägi- 
ger Belagerung Beſitz von der Hauptitadt Prag. In Eile zogen 
die öfterreichiichen Truppen aus dem Eljaß nach Böhmen zurüd, 
ihnen jchloß fich eine 24.000 Mann ftarke fächjische Armee an. Am 
8. Oktober erhielt der Planer Schloßhauptmann Nadler aus Königs- 
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warth ein Schreiben, in welchem es Heißt: „Ungefuchtermaffen 
diene zur Nachricht, daſs die Fönigfiche polnifche und churfächfifche 
Armee in einem Treffen zu ftehen kommen folle, fich aber nach Herrn 
Gecretarii Meinung ſchwer würde thun lafjen, einen und zwar den 
rechten Flügel über das angegebene Bächlein rüden zu laſſen.“ *) 
Am 9. Oktober famen 22.000 Mann ſächſiſcher Truppen an, Zonen 
jedoch gegen Pillen zu weiter;. dejsgleichen - am 15. Oktober 1600 
jächltiiche Grenadiere.. Am 18. kamen 600 jächfiiche Ulanen „mit 
weißgelben Fähnlein an weißgelb gefärbten Stangeln, die Dobariſch 
(tovarys) lange Spieß, die Pachole (paeholek) Karabiner, alle auf 
Heinen, fchlechten Pferden; ihre Kleidung: eine Müben mit rauhem, 
äußerlichen Umjchlag, ganz nieder wie ein Heiner Turban, die Haare 
abgejchnitten, den Hals bloß, am obern Leib ein ganz kurzes Leibel, 
große lange Bumphofen bis an die Knöchel, darunter Tſchiſchmen 
oder Stiefel, darüber einen Zugrod bis an die Waden und endlich 
einen kurzen Pelz oder Oberrod, die meiften in gelber oder ‚weißer 
Kleidung, nur wenige unter ihnen in rother oder blauer Farbe, 
Ihre Sprache war illyriich und von Böhmen ziemlich gut: zu ver 
jtehen; ſonſt lauter große jtarfe Leute. Die geborenen Ulaner haben 
diejen ganzen Monat alten, eſſen nicht bis die Sterne aufgehen, 
Darunter viele geborene Polafen, welche in der Kirche jehr andäch- 
tig gebetet, unter der Wandlung fih auf beide Baden gefchlagen 
und den Stand oder die Erde gefüßet.” Amt 19. famen 500 Mann 
Ulanen mit weißblauen Spießen und Fähnlein, blauen Bumphofen 
und Unterkleidern und weißen Zuchröden, welche bis an die Knie 
reichten und blauen Oberröden mit Kapuzen. Die Fatholiichen Po— 
len beichteten vor dem Abmarſch. Am 20. kamen noch 500 und 
am 21. wieder andere mit rothweißen Fähnlein und einer Kleidung 
in denſelben Farben; fie zogen mit Paufen und Zirompeten in 
Ichöner Ordnung von Ruttenplan her durch die Stadt gegen Thein.**) 
Der Marjch aller diefer Truppen war gegen Prag gerichtet; Die 
Preußen wurden von den Oeſterreichern und Sachien gezwungen 
dieſe Stadt zu verlajfen und Böhmen zu räumen, ja zu Ende des 
Jahres 1744 wor faft ganz Schlefien im Beſitze der Deiterreicher; 
zudem jtarb Kaiſer Karl VIL (20. vr. 1745), jein Sohn, Kur 








*) Orig.:Brief im Plan. Sl. Archiv gezeichnet von G. Gl. Kodauer. 
%*%*) Lib. Memorab. II. 140. 


Ed. Senft, Gelb, Plan. 28 
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fürft Max Yofef von Bayern leiſtete auf die öfterreichifche Herr 
Schaft Verzicht und ſchloß Frieden mit der Königin Maria Therefin, 
Mit Frankreich und Spanien währte indej3 der Krieg in Italien 
und den Niederlanden fort und Kleinere Abtheilungen Hufaren und 
Fußtruppen zogen faft tägluh duch Plan. Am 4. Feb. 1745 
wurden 400 franzöfiiche Kriegsgefangene bier durchgeführt, deis- 
gleichen tags darauf 200 und am 9. wieder 114 Mann. 

Am 7. Aug. 1745 kam Graf Franz Wenzel von Sin— 
zendorf in Plan an. Er fpeilte faft täglich in einer andern 
Pfarre feines Patronates. Mit Kuttenplarn wurde namentlich 
gute Nachbarfchaft gehalten und war der Graf Sigmund von 
Haimbaufen mit feiner Gemalin, der Gräfin Regina, Häufig im 
Plan. Ber Graf Franz Wenzel von Sinzendorf war ein frommer, 
zugleich aber auch lebensfroher, gefelliger Mann; Stolz und Eigen- 
dimfel waren ihm fremd, wodurch er ungemein von den meiften Tet- 
ner Standesgenofjen jener Jahre abſtach, und dies gewiſs nur zu 
feinem Bortheile. Als junger Mann war er in Nom und Hatte 
die wichtigften Orte Italiens bereist, fid) überhaupt nicht geringe 
Kenntniſſe angeeignet. Faft alljährlich war er am St. Annafefte 
in Blan und fand e3 durchaus nicht unter feiner Würde, jedesmal 
vor feiner Abreife dem Dechant Schmiedt in der St. Annafirche zu 
minifiriren. Gegen feine Diener war er fehr Herablaffend und 
während andere feiner Standesgenoffen ihre Beamten gleich Knech— 
ten zu behandeln anfingen und nicht jelten biefelben, nachdem fie 
ihre Kräfte ausgenüßt hatten, unter irgend einem‘ beliebigen DBor- 
wande auf und davon jagten, um fie im Alter nicht verforgen zu 
müffen, verfchmähte er e3 nicht, fich in den Kreilen feiner Bedienfte- 
ten recht oft zur gejelligen Unterhaltung einzufinden, erhöhte deren 
Gehalte, ſowie auch die Penfionen der Wittwen und Waiſen ebe- 
maliger Sinzendorf’fcher Beamten. Sein größtes Vergnügen war 
die Jagd nnd das Scheibenfchießen. Den Betersgarten Tieß er 
mit Hirichen, Nehen und Hafen befegen. Unterhalb des Schloßes 
wurde eine Schießftätte erbaut und an allen Sonntagen Scheibe 
geichoflen, wobei er fich mit dem Grafen Haimhauſen regelmäßig 
betheiligte und Preife an die beften Schüßen vertheilte, wie er denn 
auch fein Planer Rentamt anwies, den Planer Schügen beim jedes- 
maligen Scheibenfchießen 3 fl. zu verabfolgen. Am 23. Auguft 
reiste er zur Kaiferwahl nach Frankfurt, die zu Gunften des Her- 
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3093 Kranz von Lothringen, Gemals der Königin Maria Thereſia 
ausfiel. Am 18. Oktober war der Graf wieder in Plan, wo er 
an allen Sonn- und Feiertagen im Schloß einen Ball abhalten 
ließ. Am 24. Oft. waren ſämmtliche Planer Unterthanen geladen, 
bei welcher Gelegenheit für 50 fl, Brod und 20 Eimer Bier ver- 
teilt, 100 fl. in baareim Gelde unter die Menge ausgemorfen wur⸗ 
den. Erit am 20. November reiste der Graf nah Wien ab. 

Der Krieg mit den Preußen nam inzwifchen einen für Defter- 
veich ungünftigen Verlauf; die erfteren blieben in mehreren Schlach- 
ten Sieger, ja am 15. Dezember wurden die Sachlen bei Keffels- 
dorf vom alten Dejlauer völlig gefchlagen und Dresden eingenom- 
men. Dies bejchleunigte den Abſchluß des Friedens, demgemäß 
Friedrich II. Schlejten behielt, dafür aber den Gemal Maria The⸗ 
reſia's als Kaiſer anerkannte. Nun wurden alle Streitkräfte wieder 
gegen die Franzoſen geſchickt. Hier begannen die Truppendurchzüge 
gleich am Anfange des Jahres 1746. Die Sterblichkeit unter den 
Soldaten war groß; binnen wenigen Wochen wurden am St. Pe— 
tersfriedhof 30 Mann, beim Stadtteich einige Mann lutheriſcher 
Confeſſion begraben; am 6. Mai allein ſtarben bier vom würtem— 
bergijchen und. waldeck'ſchen Regtment 24 Mann. Die Durchzüge 
wurden im Monate Juni und Juli noch Jtärker und lältiger. Das 
Getreide begany im Preife zu fteigen, *) die umſomehr 'als am 
22. Mai Nachts, unter einem heftigen Gemwitter und NRegenguß, 
hajelnußgroße Schloſſen alles Getreide vernichteten, die abhangen- 
den Felder und Wiejen mit Erde, Schutt und Steinen überfchwenmt 
wurden. Ein gleiches Unmetter wiederholte fi am 11. Auguft. 
Unter den durchziehenden Truppen murde jtrenge Digciplin gehalten, 
Hinrichtungen waren an der Tagesordnung; am 20. Jän. wurden 
zu Ruttenplan ein Huſar gehenkt, drei mit Riemen gepeiticht, ein 
zum Tode. verurtheilter Sa wurde katholiſch und deſshalb par- 
donirt. Am 27. Geber d. J. 1747 marfchirten ſechs Compagnien 
des Neuperg'ſchen Infanterie-Regiments (heute Nro. 7) durch Plan 
nach Czernoſchin. Bald darauf kamen Werbeoffiziere für Fußtrup⸗ 
pen und Reiter; ſo für die Regimenter Fürſt Lichtenſtein, General 
Sturm und Würtemberg (Drag.-Neg. Nro. 11). Im J. 1748 (21. 


*) Um Oftern galt das Korn 4 fl., fpäter 5 fl., war ſchwer zu bekom⸗ 
men; Waizen 5 fl., Gerſte 3 fl. 30 kr., Hafer 1 fl. 30 kr. 
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Juli) zogen hier 37.000 Mann ruſſiſcher Hilfsvölker durch, an den 
Rhein. Das Bündniſs der Kaiſerin Eliſabeth von Rußland wit 
Maria Therefia befchleunigte jedoch den Abſchluß des Friedens zu 
Aachen, mit welchem der öfterreichifche Erbfolgefrieg beendigt 
wurde. In und um Plan Tag vom 31. Yuli bis zum 5. Septemb. 
das Hohenems-Küraffier-Regiment (heute Drag-Reg. Nro. 8) unter 
dem Commando des Oberſten Porpurati; es marfchirte dann vom 
3, bis zum 29. Rovemb. nach einander aus dem Neiche zurück und 
bier durch: das Harrach'ſche InfanterieMeg. (47), das Huſaren⸗ 
Neg. Feſteties (Nro. 3), das Fürft Birkenfeld'ſche Kürafſier⸗-Regiment, 
das Hufaren-Reg. Kalnoky (Nro. 2), das Ditmarjche Küraffier-Reg,, 
das Lichtenftein’sche Dragoner-Reg., das Hnfaren-Reg. Belesnay 
(Nr. 10.), die Dragoner-Regimenter Erzherzog Joſehh und Würtem- 
berg, das Infanterie-Reg. Gaisrud (Nro. 42), General Feuerfieim 
mit feiner Artillerie und 1000 Bferden, General Pichtl mit ſechs 
Compagnien Büchjenmeiftern, die nfanterie-Regimenter Bethlen 
(Nr. 52), Gyulay (Nro. 51) u. }. w. Hieraus dürfte wohl er 
fihtlich fein, wie fehr die Hiefige Bevölkerung unter der Laſt der 
Bequartierungen litt. Im Monate April und Mai des J. 1749 
fanden gleichfalls täglich Durfchmäriche ftatt. Vom Herbfle des 
ſelben Jahres ab bis zum Sommer 1750 lagen hier zwei Eom- 
pagnien des Gaisruck'ſchen Infanterie-Regiments. Die Mannichaft 
defertirte haufenmweife; die eingefangenen Deferteure wurden jojort 
bei den Hirthäufern am Fuße des Bahufchaberges gehenft. *) 
feine drei Jahre lang blieb Plan ohne Sarnilon; 1753 famen 
zwei Compagnien des nfanterie-Regimentd Graf Joſ. Eſterhazy 
(No. 37) an, bald darauf kam das ganze Regiment, 14 Compag 
nien ſtark, und hielt Hier die Feldübungen ab. Da brach mü 
Preußen der Krieg (der dritte chlefifche oder fiebenjährige) von 
Neuem aus. Am 21. Sept. 1756 fiel $riedrich IL in Böhmen 
ein; das Sfnfanterie-Regiment Efterhazy marjdirte von Plan ab 
und war bereits am 1. Oftober in der Schlacht bei Lobofit be 
theiligt, wo es große Verluſte erlitt. Am 10. November bezog 
das Küraffier-NRegiment Erzherzog Ferdinand (No. 8) in Plan und 
Umgebung die Winterquartiere und marſchirte erft im Monate März 
1757 nach Mähren. Allein in kurzer Zeit darauf bezugen die 





*) Lib. Memorab. IL 164 und folg. 
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FKüraffier-NRegimenter Erzherzog Joſef nnd Graf Trautmannsdorf 
(No. 7) diefelben Quartiere, ſpäter kam noch das Infanterie-Regi⸗ 
ment Walded .(No. 35), welches jedoch am 22. April gegen Tepl 
abmarichirte und am 6. Mai in der Schlacht bei Prag mitfocht, 
weiche abermals zu Gunſten der Preußen ausfiel. Erſt als General 
Daun bei Kolin (18. Juni 1757) über Friedrich IL. ſiegte, ſah jich 
diejer gezwungen die Belagerung Prag’s aufzugeben und Böhmen 
gu verlaſſen. Doch war das Glück bald wieder auf Seite der 
Preußen und am Ende des Jahres 1758 Friedrich. II. jowohl 
gegen die Franzofen und die jog. Reichsarmee, als auch gegen Die 
Defterreicher im VBortheil. Im Monate Mai 1758 war eine preu- 
Bilche Heeresabtheilung in der Oberpfalz eingefallen. Ein Kommando 
von 88 Hufaren führte aus dem Klofter Waldfaflen, welches die ver- 
langte Brandfchagungsfumme von 30.000 Reichsthalern nicht zahlen 
fonnte, drei Geiſtliche als Geifel mit fort. Won Waldſaſſen wand- 
ten fich die preußiichen Huſaren nach Mähring und kamen am 28, 
Mai Früh 3 Uhr unter Führung des NRittmeilters Köffegy und des 
Lieutenant? Ghilay (beide Magyaren) in Plan an. Nachdem ihre 
eigentliche Aufgabe, die am Wege zur Neichsarmee befindlichen 
Pontons einzuholen, nicht gelungen war, requirirten jie vom der 
Herrichaft 1500 fl., von der Stadt 541 fl. 50 kr. Brandſteuer, 
außerdem 25 Str. Hafer (a 2 fl) und 91/, Ctr. Heu (a 1 
fl. 15 fr) und zogen um 8 Uhr Morgens wieder nad) Mit- 
terteich ab, nachdem fie noch einigen Planer Bürgern die Pferde 
weggenonmen hatten. Kleinere Abtheilungen preußischer Huſaren 
drangen bis Untergodrijch, andererjeitß bis Punau vor; das 
eritere Dorf mußte 230 fl., das letztere 27 fl. 30, Michaels- 
berg 66 fl. 45 Er. zahlen. Die ganze Contribution, welche bie 
Stadt und Herrichaft Teilten mußte, betrug 3199 fl. 43 ir. *) 
Anfang Juni zog eine Faiferliche Heeregabtheilung — 3 Eskadrons 
Kavallerie, 300 freiwillige leichte Reiter und 6 Compagnien Grena- 
diere mit einigen Gejchügen — von Tepl her über PR und nam 
den eg zur jog. SUASOHNEN. — 





*) Schloß-Arch. Brief des Reichsfreih. v. Lichtenſtern dt. Treßwiß 
30. Mai 1758. 


**) Schloß⸗Arch. Schreiben des Pilſner Kreishauptmannes Freih. Haug: 
wis von Biskupitz. 





— 3558 — 


Auch am Ende des Jahres 1758 würen die Preußen überall 
Sieger. Am 2. Dez. bezog das Faiferliche Infanterie-Regiment 
Harrah in Plan ünd Umgebung die Winterquartiere, marjchirte 
jedoch fchon am 12. Jäner 1759 ad. Am Anfang des J. 1759 
fanden hier Zahlreiche Durchmärſche Faiferlicher Truppen ſtatt. Am 
10. Mai erlitt ein öfterreichifches Corps bei Haslau Tine Schlappe 
und mußte ſich bis Eger zurückziehen. Viele Verwundete wurden 
nach Waldſaſſen und von da nach Plan gebracht. Die Preußen 
wandten ſich hierauf nach Hof, die Oeſterreicher gegen Redtwitz und 
Wunſiedel. Ein öſterreichiſches Corps unter Commando des Frei— 
herrn von Gemmingen ſtand bei Komotau und war bereit in die 
Gegend von Plan zu marſchiren, nachdem es verlautete, daſs der 
Feind aus ber Oberpfalz nach Böhmen zurückziehen wolle. *) 
Allein die Preußen zogen den niit Defterreich verbündeten Franzo— 
jen, welche in zwei mächtigen Heeredabtheiliingen über den Rhein 
gerüdt waren, entgegen. Am 14. Sept. 1759 fam eine Abtheilung 
Öfterreichifcher Truppen mit preußifchen Gefangenen von Eger in 
Plan un und zog tags darauf nah Biljen. 

Die Kriegsjahre 1760 und 1761 verliefen für Plan seine 
günftig. Erſt im Sommer des Jahres 1762 ward die hiefige Ge 
gend wieder durch feindliche Streifparteien beunrubig.. Am 26. 
Auguſt Abends nah 6 Uhr Fam ein preußifcher Offizier mit 27 
Belling’fchen Hufaren vor das Planer Schloß und ließ fich den 
erften Beamten (Franz Peutlichmied) rufen. Nachdem diefer die 
Frage, ob fich hier öfterreichiiches Militär befände, derneint Hatte, 
befahl ihm der Offizier mit auf das Rathhaus zu gehen. Bort ange 
kommen eröffnete er, daſs die hieſige Herrichaft 9000 fl. Brand- 
teuer binnen zwölf Stunden zu zahlen habe und 2000 Strich Hafer, 
8000 Fuder Heu, 8000 Portionen Brod, 1000 Pfund Butter, 
20 Faß Bier, 200 Stück Hammel, 50 Schlachtochfen binnen 24 
Stunden in das Hauptgitärtier bei Eger liefern müſſe, bei Vermei- 
dung der allerfchwerften Militärerefution und Abführung von Gei- 
fen. Trotz aller Vorftellungen, daſs dies nicht möglich fei, beſtand 
der Offizier die ganze Nacht hindurch auf feiner Forderung. Früh 
um 1/7 Uhr kam der preußiiche Major von Mejeberg mit 84 


*)5 Ebendaf. Schreiben des Freih. von Trautenberg an den Planet 
Wirthichaftsbeamten, dt. Komotau 18. Mai 1759. 
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Huſaren nach und gejtattete, daſs bloß 3000 fl. jogleich gezahlt 
werden ſollten, über die Naturalien verlangte er aber einen Nevers, 
des Inhalts, dafs diefelben binnen 24 Stunden in's Hauptquartier 
überführt werden würden. GEndlih nam er mit 2000 fl. vorlieb, 
nad deren Auszahlung er nach Mies und Kladrau abzog. Beim 
Rückmarſch wurden die Dorfichaften hart mitgenommen, die Leute 
wurden mifshandelt und mußten viel baares Geld und’ Pferde her- 
geben, welch’ letere 6i8 nach Sachen als Boripann mitgenommen 
und ſpäter nicht alle zurücerftattet wurden. *%) Die Herrjchaft Plan 
fam übrigens noch ziemlich leichten Kaufes weg, wogegen Kutten- 
plan einen doppelt fo: großen Schaden erlitt, Tepl mehr als 
30.000 fl. zahlen mußte. Seitdem der Feind Eger verlaffen und 
feinen Marſch nach Saaz genommen hatte, wurde die hiefige Stadt 
und Herrſchaft nicht mehr ven derartigen Heimſuchungen be: 
troffen; von da kehrte endlich für Plan ‚auf viele Jahre der Tang- 
entbehrte Friede ein und am 15. Feber 1763 fand auch der fie- 
benjährige Krieg duch den Frieden von Hubertsburg jeinen 

Abſchluß. | | 
| Nach Beendigung der großen Kriege war die Kaiferin Maria 
Therefin ernftlich bemrüht, die Wohlfahrt ihrer Länder durch zwed- 
entiprechende Neformen nad) allen Nichtungen hin zu fördern. 
Wenngleich wicht alle Wibeljtände mit einem Male bejeitigt wurden, 
To ift dies jener Bedachtſamkeit und Vorſicht zugufchreiben, mit 
welcher Die Kaiſerin in allen ihren Unternehmungen vorging. Es 
war ein großer Schritt zum Beſſeren, als mit der alten ariftofra- 
tischen Verwaltung aufgeräumt wurde. Die Brovinzialgubernien 
wurden nicht mehr mit den Höchitgeborenen, jondern mit Beamten 
befegt, welche die Hiezu nötigen Fähigkeiten auch wirklich beſaßen; 
der Zutritt zu höheren Staatsämtern war fortan auch den bürger- 
Yichen Elementen ermöglicht. Uiberall wurden die Unterthanen 
gegen den grundbefigenden Adel begünfttgt und die eriten Schritte 
gemacht, um die Laft der Feudalität vom Volle abzumälzen, dem 
durch die herrſchaftliche Juſtiz und Polizei, beſonders aber durch 
das Frohnweſen jchwer bedrüdten Landmann ein beifereg Loos zu 
bereiten, die Leibeigenſchaft zu mildern. Sebt erſt war es 


*) Schloß-Arch. „Species facti über die feindliche Invaſion und die 
von dem Feind auf biefiger Herrihaft ausgeübte Eraltiones.“ 
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dem Bauer möglich, etwas freier aufzuathmen. Gegenden Uiber⸗ 
muth einzelner Grundherren wurde mit aller Strenge verfahren. 
So wurde beiſpielsweiſe, mas unjere Gegend anbelangt, der Befiter 
von Nadeten-Dörflas, ein Freiherr Radowsky von Huftirzan 
in J. 1756 wegen Mifshandlung der Unterthanen und jener Ge 
werböleute, welche für die ihm gelieferte Arheit bezahlt werben wollten, 
ferner „wegen öffentlicher Wergernuß” und noch manchen andern 
Dingen, die man nicht gern befchreibt, Durch den ſtreishauptmann 
nach Pilſen eitirt, damit ihm dort der Hausarzteft andiktirt werde, 
Bei nicht freiwilliger Stellung wurde dem Herrn Baron eine mil 
täriſche Affiftenz in Ausficht geftellt. Die Adminiſtration der Wirth: 
Ihaft wurde feiner Gemalin „mit Beihilf des Königswarther Wirtf- 
Ichaftsdireftorg” übergeben. *) 

Das Gerichts. und KRriminalwejen ließ allerdings noch 
Vieles zu wünfchen übrig. Was die Art und Weile der Strafen 
betrifft, welche in Folge einzelner Verbrechen verhängt wurden, fo 
klebte man viel zu jehr an den alten Formen. Die Tortur wurde 
zwar abgejchafft, aber von der jo jehr beliebten Brügelftrafe 
fonnte man fich, jelbit bei leichteren Wibertretungen (zumeijt Wiber: 
tretungen nach der Anſchauung der damaligen Zeit) ganz und gar 
nicht trennen. So wurden im Juli des Jahres 1751 drei ledige 
„Menſcher,“ welche mit den Soldaten Belanntſchaft gemacht und 
zwei verheirathete Weiber, welche mit denſelben in Kuttenplan im 
Wirthshaus geſeſſen, eingezogen, zwei „Menſcher“ in der Kanzlei 
mit je 30 Streichen ausgezahlt und hierauf alle fünf geſchloſſen 
vom Büttel um den Ringplatz geführt. Sehr in Schwung war die 
Beſtrafung mit öffentlicher Arbeit. Ein Bürger, „welcher 
zwei Menſcher imprägnirte,“ wurde von der Appellation zu halb— 
jähriger Gaſſenarbeit verurtheilt. Gin „Beutelſchneider,“ welcher 
gelegenheitlich des St. Annafeftes eingefangen wurde, mußte am 
Bau der St. Annaficche in Ketten mitarbeiten. Das Brennen mit 
dem Buchftaben R. kam bier noch im J. 1750 vor, wo ein Gauner, 
der wegen Fleineren Diebereien neun Monate „im Stod” gejeflen, 
vom Henker zum zweiten Male mit dem R gezeichnet und hierauf 
landesverwiefen wurde. Hinrichtungen gehörten eben auch nicht 
zu den Geltenheiten. Wenn auch das Martern der Delinquenten 


*) Schloß-Archiv II. K. 1.2. 10. 
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vor dem Todesſtreich nicht mehr geftattet war, jo glaubte man die 
Strafe dadurch als verſchärft darzuftellen, indem in einzelnen Fällen 
noch der Leihnam des Hingerichteten bejonderen Proceduren unter: 
zogen wurde. Ein 19jähriger Bauernburfche wurde im Jahre 1746 
„wegen begangener Beitialität mit einer Kuh” in Tachau enthaup⸗ 
tet und dann verbramt. Am 28. Jän. 1757 ift in Plan eine 
Kindesmörderin geföpft und mit einem durch das Herz gejchlagenen 
Pfahl am Köpfplat begraben worden. Erefutor war der Scharf 
-richter Bartholomäus van Pillen; die Hingerichtete war die drei. 
hundert und zehnte PVerfon, welche Meifter Bartholomäus geköpft 

hatte! *) Am 22. Oktober wurde hier noch eine Weibsperfon ent- 
hauptet, welche ihren Vater vergiftet hatte. Dies war bie legte 
Hinrichtung, welche in Plan vorgenommen wurde. Am 28. Juli - 
1765 hörte für die Stadt Plan das Recht der peinliden Ge 
rihtsbarfeit auf, der „Dreibein“ verjchwand vom Galgenberg 
und die fchweren Vergehen und Verbrechen gehörten von da ab 
vor das „Löbliche, königliche Halsgericht” in Mies, 


Bei der im %. 1749 vorgenommenen Rathserneuerung 
wurden zu Bürgermeiftern ernannt: Wenzel Schmidt, Chriftoph 
Hering, Ferdinand Reiff und Martin Weber; Stadtrichter wurde 
ber Buchbindermeifter Joh. Wolfgang Veyl von Meylenberg; 
Syndifus war noch immer Koh. Georg Wirjchniger (F Jän. 
1759. Im 5%. 1756 finden wir als Bürgermelfter: Andreas 
Czeſchick, Martin Weber und Antonius Angerl, als Stadfrichter 
den Sof. Ortmann; feit 1759 als Stadtichreiber den Lufas Anton 
Stritl aus Elbogen. Der Magiſtrat von Plan beitand demnach 
noch immer aus vier Bürgermeistern, welche vierteljährig im Bir 
germeifteramte abwechjelten, einem rechtöfundigen Stadtichreiber 
(Syndifus), zwölf Rathsverwandten, zwei Stadtrichtern und zwei 
Gemeindeälteiten. Dem Magiſtrate ftand das Nichteramt in Streit- 
ſachen, in politifchen. und ökonomiſchen Gegenftänden, dann das 
adelige Richteramt zu; dies alles jedoch blos für die Stadt und Peters- 
vorstadt; die Gerichtsbarkeit in der Schloßvorjtadt übte Die Herr- 


— 


*) „Dem Freymann iſt ſein ausgemeſſenes für ihme und den Knecht 
bezahlet worden mit 20 fl. 14 Tr.“ Der Schmied erhielt „für den bejchlagenen 
Pfahl, Spis und Ring” 24 tr. Die ganzen Exekutionskoſten betrugen 
81 fl. 21 fr, | | 
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ſchaft ans. Bei gerichtlichen Amtshandlungen finden wir ftetS ben 
erften und zweiten Stadtrichter, einen Gerichtäbeifiger, einen Raths⸗ 
freund und den GStadtfchreiber als Gerichtsaftuar. Den Stadt: 
privilegien gemäß mußte der ganze Magiitrat zum Termin Bartho- 
lomäi die Niederlegung jeiner Amtirung bei dem berrichaftlichen 
Umte erflären und abmarıen, ob alle, oder nur einige. Mitglieder 
für das fünftige Jahr wieder beftätigt wurden oder nicht. Im 
Falle der Nichtbeitätigung des alten wurde ein neuer Magiftrat in 
Vorſchlag gebradyt und nach Umftänden „vom Oberamte beftätigt. 
Eine Stelle im Magijtrate anzunegmen, hing natürlich vom freien 
Willen des in Vorfchlag Gebrachten ab. Die Stadtjchreiberftelfe 
wurde von der Herrichaft beſetzt und mar bleibend, wenn nicht etwa 
. die Enitfernung des mit 'der Stelle Betrauten aus wichtigen Grün- 
den geboten jchien, oder wenn die Herrichaft, wie hier ſchon mehr- 
fach erwähnt wurde, den Syndiins zur eigenen Dienitleiftung berief. 
Als der Stadtichreiber Strigl im J. 1762 refignirte, weil er Den 
Syndifatspoften in Elbogen erhielt, petirte der damalige Servus 
Curiae und ftädtiiche Contributions - Rechnungsführer Joſef Wirfch- 
nitzer um jene Stelle. Im Antsberichte des Direfters tanz 
Peutlſchmidt an den Grafen heißt es: „Wirichniger war 20 Jahre 
Yang Servus Curiae und hat ſich eine genugjame Praxis Civica 
acguiriret, war bei dem Amtsdireftor Nadler einige Jahre in der 
Kanzlei in Verwendung und ließ fich in vielen Publieis gebrauchen.” 
Ungeachtet dieſes günſtigen Berichtes erhielt nicht Wirſchnitzer, ſon⸗ 
dern ein Fremder, Namens Franz Schuſter, die Stadtſchreiberſtelle; 
den Wirſchnitzer finden wir dagegen im J. 1766 mit Franz Severin 
Reiff, Joſ. Ortmann und Joſef Schmidt als Bürgermeiſter genannt; 
Stadtrichter wurde Andreas Angerl. 


Wer mit den Amtshandlungen and Ausſprüchen des Magiſtra 
tes nicht zufrieden wat, konnte feinen Rekurs beim herrſchaftlichen 
Amte Anbringen, welches als zweite Inſianz entweder bejahend 
oder derneinend dder „moderirend“ zu enticheiden hatte, 


Was die Kriminalgerichtsbarfeit anbelangt, jo übte der Magi- 
ſtrat dieſelbe injofern aus, als er die Unterfuchungen pflog, das 
Reſultat derfelben jedoch dem königl. Appellationsgerichte vorzu- 
legen und deſſen Urtheilsspräche zu vollziehen hatte. Selbſt Unter- 
juchungen über Verbrechen und Polizeivergehen, wenn fie auch im 
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Bezirke der Herrichaft vorſtelen, wurden vom herrſchaftlichen An 
dem Magiſtrate zugewieſen. 


Mit geringen Aenderungen blieben die letztgenannten Bür— 
germeiſter bis zum J. 1790 in ihrem Amte. In jenem Jahre 
wurde der Städt, nachdem fie ſich mit einem hinreichenden Fond 
ausgewieſen hatte, von der Hohen Behörde die Beitellung eines 
„ordentlich organijirten Magtitrates” bewilligt. Derjelbe 
beitand nunmehr ans einem unbejöldeten Bürgermeifter, einem 
geprüften Rath, mit einen Jahresgehalte von 500 fl. C. M. und 
zivei ungeprüften, unbefoldeten Rüthen. Weiter gab es einen Stadt: 
richter in der Stadt und einen in det Petersvorſtadt, welche das 
Amt von Polizeifommiffären Zu beforgen and Streitigkeiten gerin- 
geren Belanges zu fchlichten Hatten. Zu den Kanzleigefihäften wurde 
ein erſter und ein zweiter Kanzellift mit 200 und 150 fl. Jahres⸗ 
gehalt berufen. Außerdem wurde ein Rathsdiener mit 90 fl. und 
ein Gefangenwärter mit 80 fl. C. M. jährlicher Befoldung angeftellt. 
Zwiſchen dem Magiftrate und der Bürgerſchaft ſtanden drei „Neprä- 
jentanten,“ aus der Klaffe der lehtzteren, welche einestheils bie 
Vertretung der bürgerlichen Angelegenheiten und deren Vortrag an 
den Magiſtrat zur "Pflicht Hatten, anderentheil® demſelben in Ge 
meinde- und öfonomifchen Sachen zu Nathe ftanden. Die Ge: 
meinbeeinfünfte und Ausgaben hatte ein eigens beftellter Beamte 
zu beforgen; deffen Rechnungen wurden, wie es ſchon auch früher 
der Fall war, dem herrſchaftlichen Amte zur Revifion übergeben 
und nach deren Vollendung und Beantwortung der NRechnungger- 
traft ſammt ben Bemerkungen an dag hohe Landesgubernium über- 


reicht. *) 


Die Wunden, welche die viefen Kriege — Ballen: peit 
ten langjam; die Stadt war in bedeutende Schulden gerathen 
und fonnte fih nur allmälig erholen. Schon im Jahre 1729 be 
trugen bie Schulden der Stadt, einſchließlich der Schloßvorſtadt, welche 
in Folge der Kriegskontributionen, „Rekruten- und andern Köſten“ 
gemacht wurden: 12015 fl. 17 kr. und mußte für die Stadtge⸗ 
meinde die Summe von 10932 fl. aufgenommen werden. Vom 
J. 1757 bis Ende Oktober 1767 „während der k. preußiſche Kriegs⸗ 


x —* 








M Witzelsperger: „Topographie der Stadt Plan,“ Manufcript. 
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teonblen, iſt das Stadt Planer: bürgerliche Gontributionale zur Be⸗ 
fteeitung der Lieferungen, Transportfuhren und Nekrutenföften an 
Paſſipkapitalien 19810 fl. fehuldig geworden.” Im %. 1752 find 
zur Erlaufung des jogenannten Bärenwirthshaufes für die 
Stabtgemeinde 400 fl. aufgenommen worden. Einige Mijsjahre 
verfchlimmerten die Lage der meilt verarmten Bürger wie der berr- 
ſchaftlichen Unterthanen in den umliegenden Ortfchaften. Vom Gt. 
Aunatage bis zum 14. Sept. des J. 1752 gab es faft täglich 
heftige Gewitter mit Starken Regengüffen, welche Felder und Wiejen 
geritörten und mehrere Teiche abriffen. Ein Hagelichlag (2. Sept. 
1752) vernichtete alles noch auf den Feldern übrige Getreide, Erb- 
fen und Kräuter. Die Schlofien fielen in einer Größe, daſs an 
einzelnen Häufern, namentlich in Brud, die Dächer durchgeichlagen 
wurden; die fteinerne Brüde bei der Bruder Mühle wurde von der 
Fluth mit weggeriffen, dejsgleichen um Them, Ottenreuth, Gröna 
und Kiejenreuth alle Feldfrüchte vernichtet. Die Getreidepreije fire: 
gen in Folge deifen ungemein fehnell und blieben auch Später ziem— 
lich hoch. Im Juli des Jahres 1770 Toftete ein Strich Kom 3 fl. 
30 Er, im Auguft, in Folge anhaltenden Negenwetterd, bereits 
5 fl. 380 kr, der Waizen ftieg von 5 fl. 36 auf 6 fl., die Gerſte 
von 3 fl. 18 fr. auf 4 fl. 45 fr. Im ſelben Sabre Hatte Der 
Graf Franz Wenzel von Sinzendorf das berrichaftliche Biergebräu 
an den Ruttenplaner Juden Lazar Lim — das Faß zu 10 fl. — 
verpachtet, löste jedoch auf die Bitten des Pächters, der bei der 
fortwährenden Steigerung des Getreidepreifes binnen kurzer Zeit 
einen empfindlichen Schaden erlitten hatte, den Vertrag. Im April 
1771 war der Preis des Kornes auf 9, im Mai auf 10, im Juli 
auf 14 fl. 13 fr. geftiegen; in den gleichen Zeiträumen ftieg Der 
Maizen von Yauf 10 und 15 fl. 40 kr. die Gerfte von 6 fl. 15 fr. auf 
7 und S fl. der Hafer von 3 fl. 20 bis auf 6 fl. Im ganzen 
Lande entitand eine furchtbare Hungersnoth. In Plan zählte man 
täglich über 100 böhmifche Bettelleute, welche von Haus zu Haus 
zogen und fußfällig um einige Erbäpfel baten. Ein Strich Erd⸗ 
äpfel, früher für 24 bis 33 Kreuzer, Foftete im Monate Juli 2 fl. 
15 fr. und noch mehr. Erſt im Auguft wurden niedrigere Preiſe 
erzielt; nachdem auf Befehl der Kaiferin viel Getreide aus Ungarn 
eingeführt wurde; doch am Anfange des Syahres 1772 ftiegen Die 
Getreidepreife von Neuem und die Noth nam allgemein zu. Die 
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Regierung ließ wiederholt Geld und Getreide unter die Armen 
vertheifen, auch den Planer Armen wurden 90 fl, zugewiefen 

Unter derartigen miſslichen Berhältniffen war ein Emporbiü- 
hen der Stadt, ein Aufihwung des Handeld und der Gewerbe 
allerdings nicht möglich. Auffallend iſt es nur, dafs trotz alledem 
bie Häuferanzahl zunam,. wenngleich. die Neubauten. nur aus 
Meinen, armjeligen Hütten beitanden, Die. meiſten von der Herrſchaft 
für Taglöhnerfomilien. erbaut ‚wurden; fo 5. B. die. jog. „Schloß- 
gartenhäufeln,” auch die Neuftadt Henannt, am nordöitlichen 
Theile des Parkes, wo früher. der KHüchengarten war. Mit dem 
Ban der eriten Diefer Häufer wurde ſchon im J. 1670 begonnen 
und. die Zahl derſelben allmälig Bis auf 20. vermehrt. Diefelben 
wurden theild einheimijchen, theild eingewanderten Taglöhnerfgmilien, 
gegen den Erſatz der Baukoſten und die Entrichtung eines Jahres— 
zinjes von 3 fl, in's Eigenthum überlaffen. Gemäß Nobotspaten- 
tes vom 13. Aug. 1775 waren die Bewohner diefer Häuſer zu je 
26 Handrohotstagen des Jahres verpflichtet... Auch in der fog. 
Tuhmacherrahm wurden von ‚der. Herrſchaft faſt zu gleicher 
Zeit ſechs kleine Häuschen erbaut. Am meiſten nam die Häufer- 
anzahl, wie ſchon kurz erwähnt wurde, zur Zeit des Grafen Franz 
Wenzel Michael (1716—1734) zu und zwar namentlich am Gra: 
ben, gegenüber den fog. Judenteicheln. Im Ganzen ftieg bie 
Häuferanzabt vom %. 1623,:wo ed nur 213 Nummern gab, bis 
zum J. 1723 auf 336 und bis zum J. 1786 auf: 894. *) ‚Eine 
Stockung trat zur Beit des Öfterreichifchen Succeffionskrieges ein. 
Im 3. 1766 zählte man in der Stadt und den 2 Vorſtädten 158 
größere und 252 Tleinere, zuſammen 408 Häuſer. xx) Erſt von da 
ab wurde die Bauluſt eine ‚geringere; nur der Bau eines Wacht 
haufes am Stadtring und Die Renovirung des Rathhauſes find: in 
dieſer Hinſicht nennenswerth. Der Bau des Wachthauſes, 
welcher 1768 aufgeführt wurde und 1110 fl. koſtete, war höchſt 
notwendig ; Die ——— — — damals — in me 


*) Dozaus erhellet, daß die — der — ſehe of — 
ſen, welches auch denen Inquilinen abzunehmen; denn vor 100 Jahren be— 
fanden ſich nur 13 Einwohner oder Burger ohne Hänfer.“ Schwidi Niel 
mundi IV. Fol. 325. 

**) Im J. 1872 gab es — 22 Nummern. Oriarepertor d. K. 
Böhmen. 
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nifon lagen und ihre Wachtitube in einem Bürgerhaufe hatten, 
ftahlen nemlich allnächtlich viel Holz und brachten durch allzu 
ftarfes Einheizen das Haus und Hiemit die ganze Stadt ſehr oft 
in Feuersgefahr. Die Renovirung des Rathhaufes wurde 
im %. 1774 vorgenommen. Bei dieſer Gelegenheit ließ der Stadt- 
rath unter dem Borbergiebel eine vom P. Gilbert Pfrogner *) 
entworfene Sonnenuhr durch den „Euniterfahrenen” Andreas Schmidt, 
bürgerlichen Maler allhier, ausmalen und nachfolgende Inſchrift 
anbringen: 


„Haec domus odit, amat, punit, — honorat: 
——— pacem, erimina, jura, probos.“ 


Daneben ftand die deutſche, allerdings nicht nach den Regeln der 
Dichtlunft und des Sprachgebrauches verfertigte Wiberjegung : 


„Diefes Haus, das Frieden liebt, erhält auch die Geſetze; 
‚ Und zeigt an, dafs es hoch die Tugendhaften ſchätze; 

Haſs, Niederträchtigfeit und ftrafet die Verbrechen, 
Sowie Gerechtigkeit die Lafter pflegt zu rächen.” — **) 
| Am 11. Oktober 1762 wurde von dem landtäflihen Land- 
meſſer Anton Joſeph Knitl die Hauptrainung des Planer Stadt- 
waldes „de Novo Bermög den Landtjeil und Ellen-Maß abge 
meifen und auch zur Mapa verzeignet.” Städtiſcher Waldinfpeftor 
war Franz Severin Reiff. Im J. 1785 wurden die Waldungen 
der Stadt Plan abgeichägt und hiebei der Beitand des Hochwaldes 
auf 7800 Klafter harten und 97631 Klafter weichen Holzes ange 
geben, die jährliche Abholzung des ‚bei Kurjchin liegenden Wäldchens 
(13 Jod) 288 Q.K.) auf 6°/, Klafter berechnet. Nach der Joſefi⸗ 
niſchen Bemeffung vom J, 1787 wurde der bürgerliche Hochwald 
auf 875 Joch 223 DR. mit einem jährlichen Ertrage von 17 
Klaftern harten und 754 weichen Holzes angegeben. — 

Schon Kaifer Joſeph I. hatte im J. 1708 die Errichtung von 


*) Chorherr des Prämonftratenfer-Stiftes Tepl und Sohn des Planer 
Georgenmüllers Friedrich Pfrogner. 

++, Stadt:Arh. Rothes Gedentbud Fol. 105. Die deutſche Meberjegung 
diefer Infchrift wurde in fpäteren Jahren durd eine andere, einfadhere und 
zugleich beſſere erfeßt, welche folgendermaflen lautet: „Schalfheit zu veradh- 
ten, Frieden zu lieben, Verbrechen zu firafen, Rechte zu erhalten, Biederfinn 
zu ehren, ift die Beftimmung diejes Haufes.“ 
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Zünften und Innungen als ein Mojeftätsrecht erflärt; allein 
erit unter Karl VI, im 3. 1732, wurde das Zunftwefen- durch eine 
fogenannte General-Zunftordnung und durch die Publifa- 
tion’ der General-Zunftartifel für alle böhmischen Erblän- 
der ganz nen geregelt. Die großartigen Reformen, welche unter der 
Regierung der Kaiſerin Maria Therefla auch in Bezug auf Hebung _ 
des Handels und Gewerbefleißes eingeführt wurden, ließen jelbitver- 
ftändlich auch die Einrichtungen der Zünfte nicht unberührt. „Um 
Die noch übrigen Mifsbräuche abzuftellen,“ wurden im J. 1773 ſo— 
wohl für Meifter als auch für die Gefellen jämmtlicher Zünfte von 
der Regierung neue Handwerfsartifel „zur fünftigen ‚Richt 
ſchnur und genauen Beobachtung” vorgefchrieben. *) Kaijer Joſef 
II. erklärte endlich auch die Zwangsvorjchriften der Zünfte und Ge- 
werbe für erlofchen. Was das Zunftweien in Plan zur Zeit des 
Grafen Franz Wenzel von Sinzendorf (1744—1792) anbelangt, jo 
verdient zunächit dag Handwerk der Kürſchner einer bejonderen 
Erwähnung. Dasfelbe hob fich feit dem Aufange des 18. Jahr— 
hundertes merklich; Lehrlinge wurden aufgenommen, Mitmeifter aus 
den Nachbarorten “raten der Planer Zunft bei und die Quartale 
wurden wie vor Alters wieder an Neminiscere, Trinitatis, Nativi- 
tati8 Mariä und zu Weihnachten abgehalten, in die leere Lade floß 
allmälig auch das Geld ein. Geit 1736 mußte der Gefelle, welcher 
Meifter werden wollte, dreimal vor. offener Lade einwerben und für 
die Zujprechung des Meifterrechtes 20 fl. erlegen. **) Bei der am 
22. Dezemb. 1745 abgehaltenen Duartalzufammenfunft betrug das 
herrſchaftliche Schußgeld (früher Stritelgeld genannt) 40 Kreuzer, 
da3 königl. Contributionsgeld „vor die Laden” 45 Kr., das Exe— 
futionsgeld 5 Kreuzer.. Bei den Quartalen der Kürjchner muß es 
jehr mäßig zugegangen fein, felten vertranften die Anmejenden mehr 
Bier als für 3 Kreuzer! Geit dem %. 1773 verjammelten fich die 
Kürjchner der neuen Verordnung gemäß am Dreifönigstage, Nach: 
mittags 4 Uhr, in der Wohnung ihres jeweiligen Obervorſtehers, 
wobei in Gegenwart des Herin Commiffarii die Auflage für das 


*) Diefe Artilel: „Gegeben ob dem fönigl. Prager Schloffe 1773 — 
gedrudt bei Sophia Johanna vermittweten Elaußerin, königl. Hofbuhhdruderin, 
durch Franz Carl Unger Faktorn“ ſind in faſt allen Zunftladen und aller 
Orten zu finden. 

*) Dieſe Gebühr wurde ſpäter auf 12 fl. 30 kr. — 
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ganze Jahr erlegt werden mußte; der Meilter oder deſſen Wittwe 
hatten 1 fl. 24 kr., die einverleibten Landmeilter je 30 fr. zu zahlen. 
Sn neuerer Zeit zählte Diefe Zunft nie viele Mitglieder; vom Jahre 
1788 bis 1849 weilet das Meifterbuch 15 neue Meifter, vom Sabre 
1812 bis 1848 das Geſellenbuch 31 neue Lehrlinge und Gefellen 
nach, welche zumeiſt den drei Planer Familien: Kaiſer (jeit 1730), 
Dinger und Förfter und der Kuttenplaner Familie Lömenftein am 
gehörten. *) Das BZunftfiegel enthält ein Wappenichild mit Helm 
und Helmdede, jchräg von oben links nach unten rechtö getheilt; 
das linke Feld enthält ein Fell, das rechte einen Pfau, melcher in 
feinem Schnabel einen Spieß haltet; der Pfau ift auch als Helm- 
ſchmuck angebradjt. Die Umschrift lautet: „Ain Erbar. Kürschner. 
Zvn. Insigl. Der St. Plann.* — In der BZunftlade der Plauer 
Tuchſcheerer befindet fich eine beglaubigte Abjchrift der durch 
Maria Therefia beftätigten Innungsartikel der „Tuchfcheerer und Ge 
wandſchneider“ **) für die Prager Städte, ſammt dem. anhangen- 
den Inſiegel der Tuchicheerer der Altftadt Prag, vom 6. Oft. 1761. 
Aus diefer Zeit mag auch das zweite Siegel der Planer Zunft 
ftammen, welches außer dem ſchön gravirten, neuen Zunftwappen 
die Umfchrift enthält: „S. Tuchscheerer V. Gewandschneider 
der Planer Viertel Laden.* Es befand fih eben in Plan eine 
solche Viertellade, zu welcher außer drei einheimifchen Meiftern auch 
jene von Mies, Tachau und Stankau gehörten; doch ſchon im J. 
1797 gab es in Plan nur einen Tuchjcheerer. — Im %. 1778 
wurde bier von der herrichaftlichen Obrigkeit mit Konfens Ihr. 
Röm. Kaiſ. Königl. Majeftät den Zimmerleuten die Errichtung 
einer eigenen Zunft bewilligt. Am erften Sabre waren. 9 Meifter, 
10 Geſellen und 22 Lehrjungen eingetragen; Georg Waldmann 
war Xeltefter, Adam Waldınann Schlüffelmeifter und Mathes Wald— 
mann mit Johann Mirz Yungmeifter, jeder auf ein halbes Jahr. 
Später ließen fich alle Zimmerleute der zur Herrihaft Plan gehöri 
gen Ortſchaften incorporiren, jo daſs dieſe Zunft die meilten Mir 


*) Als alte Kürfchnerfamilien feien noch genannt in Tachau: Die Deiter: 
reicher und in Weferis die Zaha, welche aud hei der Planer Zunft incorpo: 
yirt waren. | 

**) Der Ausschnitt und Verlauf des Tuches war den Tuchſcheerern be 
pilligt. | — 
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glieder zählte. Das Zunftſiegel enthält: Zirkel, Winkelmaß, Fläche, 
Bandhacke und Duerart, die Jahreszahl 1778 und die Umſchrift: 
„S. Ehrs. Hand. D. Zim. L. In Plan.“ — Im Jahre 1787 gab 
es in Plan 7 Färbermeifter, die meilten unter allen Ortichaf- 
ten des Biljner Kreifes. — Die Zunft der Tuchmacher zählte 
auf der ganzen Herrichaft damals 39 Meilter, in Plan und Michaels» 
berg 13; Heutzutage gibt es in Plan keinen einzigen Zuchmacher 
mehr, der jein Gewerbe betreibt. Im jelben Jahre zählte man 
bier 7 Zeugmadher, 2 Bottafchenfieder, 1 Papiermüller, 
1 Gürtler, 1 Drechsler und auf der ganzen Herrichaft 200 
Spigenflipler-Meifter, die meiften hievon wohl in Michaels⸗ 
berg! Unter den andern, hier nicht genannten Zünften, zählte jene 
der Schuhmacher die meiſten Mitglieder. 


| Mas die VBerfehrsmittel anbelangt, jo jei Hier erwähnt, 
daſs am 12. Augujt 1787 die Poſtwagenfahrt von Biljen nad 
Eger, über Plan, eröffnet wurde. 


Der in vieler Hinficht verdienftoolle Dechant Schmidt war 
unabläſſig bemüht das Innere der Planer Pfarrfirche zwed- 
entiprechend und zeitgemäß zu verjchönern, manchen unnützen Tand, 
der fich in früheren Jahren eingejchlichen hatte und am allermenig- 
ften dazu geeignet war, das Gefühl der Andacht in den Herzen der 
Kirchkinder zu fördern, zu entfernen, beſonders aber durch dringend 
gebotene Um- und Zubauten den innern Raum des Gotteshaufes 
zu vergrößern, zugleich auch Tichter und freundlicher zu machen. 
In feinen Beitrebungen wurde er namentlich durch den Edelſinn und 
die Opferwilligfeit des Grafen Franz Wenzel von Sinzendorf 
unterftüst. Am 2. Juni 1745 wurde mit dem Bau und mit der 
Renovirung im Innern der Kirche neuerdings begonnen und exit 
im Dezember des Jahres 1747 hörten die Mauerer auf zu arbeiten, 
nachdem im Presbyterium zwei Nebenfenjter vergrößert, das hölzerne 
Dratorium auf der Evangelienfeite entfernt und zwei neue, einan= 
der gegenüberliegende, gewölbte Oratorien aufgebaut wurden. Das 
Hochaltar, welches ſeit 1663 geitanden, wurde ganz abgetragen, 
nur das Altarblatt wieder an die Wand befeftigt. Die vier Schlid”- 
fchen Monumente, welche neben der Safriftei und derjelben gegen- 
über angebracht waren, wurden in den Winkel zwifchen dem Jeſu— 
findelaltar und der auf einem Pfeiler an der Evangelienſeite ange: 


Ed. Senft, Seid. Plan. 24 


— 370 — 

brachten Kanzel in die Mauer geſetzt. Beim Roſenkranzaltär wurde 
die Mauer an der Epiſtelſeite hinweggenommen und weiter hinaus 
eine neue, mit einem großen Fenſter verſehene aufgeführt, hiedurch 
die Kapelle und Gruft des Erhard Otto mit in die Kirche einge 
ſchloſſen. Der Kalmberg'ſche, blaue Marienaltar wurde völlig kaſſirt. 
Die Nordwand der heutigen Vorkirche wurde gegen das Schulge 
bäude zu weiter binausgerüdt und mit drei Senftern und einer 
Thür verfehen, eine zweite Thür in die Vorfirche, in gleicher Linie 
mit dem Hauptthor, an der Weſtwand angebradht. Durch die 
ebenfalls überwölbte Erweiterung der Vorkirche find ſomit drei 
gewölbte Abtheilungen der Kirche neben einander entitanden, wie 
fie noch heute beſtehen. Das mittlere oder Hauptgewölbe ruht 
beiderfeit3 auf gemanerten Pfeilern, die durch gewölbte Bögen mit 
einander verbunden find. Auf diefen Bögen find die Emporfirchen, 
oder, wie man fie Hier nennt, Bahren (vier an der Zahl) ange 
bracht, unter denfelben aber laufen aus dem Hauptichiff der Kirche 
die durch einen Hauptgang getrennten Betitühle durch, beiderjeits 
bis an die zwei Seitenſchiffe. In der Seebergifchen Kapelle (dem 
heil. Stab), welche zulegt im J. 1675 renovirt wurde, und wo 
der dritte Theil des Gemwölbes, gegen Weit, eingeltirzt war, wurde 
derjelbe wieder aufgebaut und an der Weftjeite gleichfalls eine Thür 
angebracht. Zugleich wurden die zwei hölzernen Bahren unter dem 
Muſikchor errichtet (die Tüchmacher- und Leinweberbahr), welcher 
Holzbau übrigens der Kirche keineswegs zur Zierde gereicht. *) Zu 
dem über diefen zwei Bahren ftehenden Mufilchore führt aus dem 
nördlichen Kirchengewölbe (der Vorkirche) eine gemauerte Treppe. **: 
Am Gewölbe des Preshyteriums (Stirnfeite gegen das Schiff der 
Kirche zu) wurde das gräflihe Sinzendorf’sche Wappen und folgende 
Inſchrift angebracht: 


*) Schon im J. 1636 bat Erhard Otto eine Bahr für die Hutmacher 
erbauen lafjen. 


**) Theilwmeife nach Witzelsperger a. a. D. und nad den Notiten 
des H. Jak Ehriftoph. Abfichtlih ließ ih mich in diefe genaue Befchrei: 
bung der Bauten in und an der Stadtlirhe ein, nachdem ich vielfach die Er: 
fahrung machte, was jür widerfpredhende und zugleich unrichtige Anfichtern über 
das Alter der einzelnen Theile der Kirhe und der vorgenommenen Umban: 
ten felbft in gebildeteren Kreifen Plan's cirkuliren. 











„Lro Del sVaeqVe genltrICIs honore, regnante Fran- 
CIsCo VVenCesLao a SInzenDorf eCCLesla renoVata atqVe 
ornata.“ *) 

Um 9. Sept. des J. 1745 kamen nach Plan einige Patres 
des Jeſuitenordens und hielten daſelbſt eine Miſſion ab; der 
Zudrang des Volkes zu den Predigten und Beichtſtühlen war ein 
ungeheuerer und man zählte an 11.000 Kommunikanten. Am 18. 
Sept. wurde das- Miſſionskreuz auf dem Kirchhofe vor dem Stadt—⸗ 
thurm aufgejtellt und eingeweiht, hiemit die Miſſion bejchloffen. 
Doch nicht auf alle Kirchkinder mußten die Predigten der Mifjionäre 
den gleich günftigen Eindrud gemacht haben; denn gerade in den 
Jahren 1745, 46 und 47 kamen häufige Diebjtähle in den Kirchen 
zu Plan und Michaeläberg vor; der Werth der vom Roſenkranz— 
altar geraubten Münzen und Schmudjachen wurde auf 400 fl. 
angegeben. **) 

Dechant Schmidt war indejfen alt: geworden, fein Geift blieb 
jedoch immer friſch und rege. Im Monate September des %. 
1750 bat er eine Art Sparfafja.auf Grundlage der Zinfeszins- 
rechnung unter dem Titel: „Hoff und Hausgefellichaft oder Lotterie 
inventiret und injtituiret,“ die Statuten und Berechnungstafeln mit 
vielem Sleiße entworfen. Er that Dies auf Anjuchen mehrerer 
Herren, welche viel Geld in die Niederlande fandten und wenig . 
oder gar nicht Herauszogen, dann, wie er fagte, damit daS Geld 
in unferem Vaterlande bleibe. Allein nach vierteljährigem Beſtande 
wurde diefe Gejellichaft, weil ohne Vorwiſſen und Bewilligung der 
hohen Behörde gegründet, aufgehoben und der in der Kaſſa befind- 
liche Betrag von 270 fl. durch einen landesfürftlichen gonna 
fonfiscirt. ***) 

Am Ende feiner Jahre erlebte noch - Dechant Schmidt Die 
Publicirung einer Reihe Faiferliher Berordnungen, welche 
gleichlam das Vorſpiel zu den jpäter erfolgten weittragenden Re— 


*, „Zur Ehre Gottes und der hi. Gottesgebärerin wurde die Kirche 
unter der Regierung des Franz Wenzel von Sinzendorf erneuert und aus: 
geihmüdt.” (1747). 

**) Stb. II. 843, 

*%*) Lib. Mem. II. 200-204 und 209—215, „Quidquid agis, prudenter 
agas et respice finem,* bemerkte biezu am 1. Jän. Be im SOuge der 
Nachfolger des Dechants Schmidt. 


24* 
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formen Joſephs IL. bildeten. Schmidt fcheint allen jenen Ber- 
ordnungen nicht unmillig nachgekommen zu fein, wenigſtens äußerte 
ex fich in Feiner feiner vielen Schriften miſsmuthig oder abfprechend 
über diefelben, vielmehr trug er alle derartigen Erläſſe forgfältig in 
die Gedenfhücher ohne jede Bemerkung ein. Uibrigens waren jene 
Verfügungen höchſt nothwendig und wurden von dem gebildeteren 
Theile der Geiftlichkeit keinesfalls als willfügrliche Eingriffe in die 
Rechte der Kirche angefehen, fie erhielten fogar die. ausdrüdliche Zu 
ftimmung Des Papſtes Benedikt's XIV. Hinfichtlich der 1750 ver 
fündigten, neuen Stolatagordnung jchreibt Dechant Schmidt ſelbſt: 
- „Meil die Pfarrer bei Begräbniffen von Adeligen oft Taufende für 
einen Konduft gefordert, ordnete Maria Therefia an, daſs von. nun 
ab dem Pfarrer für ein fürftliches Begräbniſs 50 fl., für ein gröf 
liches 30 fl., für ein adeliges 20 fl. für ein reiches bürgerliches 10, 
fonft nur 5 fl. gereicht werden follen. Die Meſſen im Haufe bei 
der Leiche wurden abgefchafft, ebenfo die jchwarzen „Klag-Kleider“ 
und nur die Abhaltung eines einzigen Requiems in der Kirche ge 
ftattet. Am 30. Mai 1750 wurde fodann eine eigene Stolatage, 
welche ‚die Bezüge der Geiltlichen für alle möglichen kirchlichen Funk— 
tionen nach Klaſſen feltitellte, eingeführt und deren Befolgung ſtrenge 
befohlen.” *) 

Am 21. Oktober 1752 it Dechant Andreas Jakob Wenzel 
Schmidt felig in Gott entjchlafen und wurde am 23. in Der ſog. 
Tunkliſchen Gruft beim Nojenkranzaltar begraben. Durch ein Bier- 
teljahräundert Seeljorger in Plan, ftand er in ſchweren und trüben 
Zeiten, ungeachtet vieler erlittenen VBerfolgungen, in Ehren feinem 
Amte vor und hinterließ, als Frucht eines Fleißes jondergleichen 
und einer bewundernswerthben Ausdauer, feiner Vaterſtadt einen 
Schatz gejchriebener Bücher, aus welchen bisher Alle, welche ſich mit 
der Geichichte Plan's und der Umgebung befchäftigten, reichlich ge 
Ihöpft haben; eine Arbeit, die in vieler Hinficht manchen jeiner 
Nachfolger zur gleichen, thätigen Nachahmung hätte anjpornen folfen. 
Leider wurde gerade am Ende des vorigen und am Anfange des 
jeßigen Jahrhunderts, ja — wollen wir offen reden — jelbft bis 
in die neueſte Zeit hinauf, was eine gewifjenhafte, fleißige Fort 
führung der Memorabilienbücher in Plan betiifft, jehr wenig ge 


*) Lib. Memorab. II. 187. 
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feiftet. Die Uuellen fließen immer fpärlicher, bis fie endlich 
gänzlich verrinnen und verfiegen, und der Forfcher in Bezug 
anf die neuere Gejchichte der Stadt und. Herrichaft Plan Häufig 
rathloſer dafteht, al8 dies in Bezug auf die Vorfommniffe der 
ülteren Partien der Fall iſt. Allerdings find die meilten feiner 
Schriften bloße Sammelwerfe, Hin und wieden jogar mit unrichtigen 
Daten ausgefüllt, doch auch in dieſen findet man öfter ein gutes, 
willkommenes Körnlein, manche Notitz, welche heutzutage zur richtigen 
Auffalfung des Lebens und Treibens unferer Voreltern, zur Charak— 
teriftif jener Zeiten nicht unmelentlich beiträgt. Biele der alten 
Grabjteine, welche leider durch Jahrhunderte als Pflaiterfteine in 
der Kirche und auch anderswo benüßt wurden, Denkmäler früherer 
Planer Patriziergejchlechter, Beſitzer der Herrfchaft u. ſ. w., deren 
Inſchriften heute zum Theile oder auch ganz unleferlich find, Hat 
Dechant Schmidt abgezeichnet und deren Inhalt für die Nachwelt 
aufbewahrt. Außerdem fchrieb er mehrere Tleine Bücher, welche 
nach ſeinem Tode in die Hände von Privaten gelangten; wenige 
hievon wurden vor der Vernichtung gerettet. Der zweite Theil feiner 
Autobiographie ſcheint abfichtlich in ſpäteren Jahren weggeräunt 
worden zu fein. Als guter Gefellichafter war er ſtets Heiterer Laune 
und jammelte unter andern auch die zu feiner Zeit gebräuchlichen 
und gangbaren, humoriſtiſchen Aufjäge, Epigramme, Spottgedichte, 
politifchen, religiöjen und fonjtigen Inhalts u. |. w. und bemerfte 
auf dem Titelblatt: „Wer Bücher fchreiben will, die wohl jollen 
abgehen, der eh’, dafs drinnen mag nur viel zum Lachen ftehen.”“ *) 
Seine Bibliothek enthielt zumeiſt Werke hiſtoriſchen Inhalts und 
muß ziemlich reichhaltig gewefen fein. Ehre feinem Andenken! 
Nach Schmidts Tode (1752) wurde Johann Georg Anton 
Nadler, früher Pfarrer in Ottenreuth, zum Dechant von Plan 
ernannt und am 29, April 1753 feierlich inftallirt. In feine Zeit 
fällt eine ganze Neide neuer Faiferlicher Verordnungen, duch 
welche die Angelegenheiten der Kirche und des Clerus vielfach ge- 
regelt und geändert wurden; jo wurde die Erwerbung unbemweg- 
lichen Eigenthums den Geiftlichen nur mit Eöniglicher Genehmigung 


*) „Der curiofe, fünftlihe und Iuftige Zeitvertreiber.“ Erfter Theil. 
1733. Manufeript in Duart 177 ©. Leider aud) nur mehr diefer eine Theil 
vorhanden. : 


ae 


geftattet, die bifchöfliche Jurisdiktion in Chefachen auf das rein 
geiftfiche Gebiet eingefchränft, die Erlangung eines geiftlichen Amtes 
vom Studium im Inlande abhängig gemacht, außerdem wurden 
viele, öffentliche Feiertage ganz aufgehoben, mehrere auf die nädhit- 
folgenden Sonntage verlegt. Auch diejes gefchah mit der ausdrüd- 
lichen Zuftimmung des Papites. *) Dechant Nadler jtarb am 29. 
Sept. 1764. Sein Nachfolger ward Johann Gregor Fried» 
rich, bisher Pfarrer in Dttenreuth, früher durch zehn Jahre Caplan 
in Plan. **) An Folge ‘jeiner Bemühungen wurden die Reno 
virungen in der Pfarrfirche neuerdings in Angriff genommen. 
Sm März des Jahres 1767 wurde mit dem Baue eines neuen 
Gewölbes im Presbyterium (eine Art Tonnengewölbe) begonnen. 
Die Arbeiten leitete der Mauererpolier Neuner aus Iglau. Das 
ganze Hochaltar wurde neu aufgebaut und im %. 1768 von dem 
„ehrengeachteten und kunſtreichen“ Meiſte Martin Hennevogel 
aus Leitmerig mit Gips überzogen und marmorirt, welche Arbeit 
1100 fl. koſtete. Ben Architektur-Riß machte Adam Lauterer, ein 
gebürtiger Planer und Sefuitenfrater bei St. Clemens in Prag. 
Die Bildhauerarbeit verfertigte der Prager Meilter Anton Kron, 
um den Preis von 480 fl. ***) Im Jahre 1769 wurden auch der 
Rofenfranze und Sejufindelaltar neu aufgebaut und.im J. 1770 
ftaffirt; die Niffe zu denſelben machte gleichfalls Adam Lauterer. 
Die Koften für beide Altäre und für die Nenovirung der Kanzel be 
trugen 1016 fl. 38 fr., wozu Dechant Friedrid) 686 fl. 38 fr. aus 
Eigenem beiftenerte. Außer dieſen Altären befinden fich noch im 
Hauptjchiffe der Kirche, je an einem Pfeiler, die Altäre zu Ehren 
der unbefledten Empfängnii® Mariä und der Hl. Yamilie. ****) 


_— 


*) rind: Biſchöfe, ©. 245. 

**) Pfarrer in Ottenreuth wurde der bigherige Caplan von Brud, 
Franz Dietl. 

***) Lib. Memorab, II. ad, ann, 

**+#) Am 30. Mai 1771 zog ein Schweres Gewitter von Südweſt daher, 
welches fi) vollendg über der Stadt entlud; der Blitz fchlug in den Thurm 
und fuhr beim Hoch- und Mariahilf: Altar in die Kirde. Vier Perfonen 
wurden niedergeworfen, erholten fich jedoch wieder in kurzer Zeit. Zehn Jahre 
vordem (28. Juni 1761) hatte der Blitz in die Pfarrlirhe beim Jeſukindel— 
altar eingefchlagen, ohne jevoh einen bejondern Schaden anzuridten. — Im 
%. 1775 wurde die Keinfte der drei im Kirchthurm befindliden Gloden durd 
den Pilſner Glodengieker Jakob Wilhelm Seitz umgegoflen. 
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Im J. 1769 famen abermals vier Jeſuitenpatres nach Plan 
und predigten vom vierten bis zum fünften Sonntage in der Falte, 
doch war der Zudrang des Volkes diesmal keineswegs fo groß, 
wie im J. 1745. 

Ungeachtet der vielen Erläſſe des verjtorbenen Prager Erz 
biſchofes Manderjcheid an den ihm untergeordneten Clerus, auf die 
Menge belehrend einzumirfen, um alle Wiberbleibfel abergläubi- 
cher Meinungen und Gebräuche auszurotten und troß des red- 
lichen Bemühens der Planer Dechante Schmidt, Nadler und Fried⸗ 
rich diefen Befehlen nachzufonmen und geſunde, vernünftige Anſich— 
ten unter das Volk zu bringen, famen bier doch noch Dinge vor, 
die ung heute mit Staunen erfüllen würden, wenn wir nicht wüßten, 
wie Schlecht e8 mit der damaligen Bolksbildung überhaupt beitellt 
war. Am 14. April 1770 erhenfte ſich in Plan eine, wie die Leute 
erzählten, gottesfürchtige und Fromme, alte Jungfer, die ſchon einige 
Tage vorher in einen Brunnen geſprungen, jedoch rechtzeitig gevettet 
worden. war. Auf die Anfrage des Dechants Friedrich, wie er die 
Leiche der Bedanernswerthen beerdigen folle, ertheilte das Conſiſtorium 
die Antwort: „Nachdem fie fich nicht aus Lafterhaftigfeit oder 
Verzweiflung, jondern in Folge Irrſinnes aufgehenkt habe, möge 
fie fich eines Firchlichen Begräbniffes erfreuen und in einem Winkel 
oder auf einer Seite des Friedhofs, doch ohne Geläute und ohne 
Mufifanten, Abends in der Stille beerdigt werden. *) Eine gleiche 
Antwort Fam von der königlichen Appellation, doch mit dem Zujage: 
„Im Falle fie der Dechant nicht auf dem Friedhofe begraben wollte 
und fich Hiezu Feine Leute finden follten, fo möge fie außer ber 
Stadt bei einer Marterſäule, oder bei einem Kreuze begraben 
werden.” Da ih nun wirflich feine „ehrlichen” Leute fanden, 
mußten die Ruttenplaner Abdecker berufen werden, welche fie am 26. . 
April, Nachts 11 Uhr, nachdem fie 12 Tage gehangen, abnahmen 
und irgendwo verjcharrten! — Was in und um Plan gejchab, kam 
übrigens auch an anderen Orten vor, und jo ift es denn nur ſehr be- 
greiflich, wenn von Seite einfichtSvoller Männer das Drängen und 
Mahnen, wie Hoch e8 an der Zeit wäre, mit dem bisherigen Lehr: 
ſyſtem aufzuräumen, den Schulunterricht zu verbeffern, immer nach: 





=) „Quia non ex malitia aut desperatione, sed mente corrupta se 
suspenderit, gaudeat sepultura ecclesiastica.* Lib. Memor. II. ad. ann. 
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drüdlichee und lauter und jchließlich maßgebenden Ortes berüd: 
fichtigt wurde. Außer der Vorname vieler. Neuerungen auf kirch— 
lichem Gebiete, über welche bier ein Urtheil‘ zu fällen keineswegs 
pafiend fein würde, fchenfte die Kaiferin Maria Thereſia, namentlich) 
aber ihr Sohn, Kaifer Sofef IL, der Neform des Unterricht 
weſens feine vollite Aufmerkſamkeit. So jehr eine jolche Reform 
von mancher Seite angefochten wurde, fo läßt es fich durchaus nicht 
läugnen, daſs fie nothwendig war und der Sat: „Durch Willen 
zur Aufklärung” damald mehr denn je feine Rechte auf Verwirk 
lichung zur Geltung bringen mußte; wurde janoch im Jahre 1745, 
während eine Nonne des Chotieſchauer Klojterd, Jungfrau Cres— 
centia, im Rufe der Heiligkeit ftand, eine andere, Maria Renata, 
als Here verbrannt! *) Die Lieblofigfeit und Unduldjamfeit gegen 
Andersgläubige, wie fie am Anfange des 18. Sahrhundertes und 
auch noch jpäterhin gang und gäbe war, liegt ficherlich nicht im 
Sinne des Chriſtenthums und ed könnte diejelbe nur derjenige 
billigen, in Ddejien Herzen jedwedes Gefühl der Humtanität, der 
wahren Liebe des Nächjten volllommen erlofchen it. Al zu An- 
fang des Jahres 1744 in Plan einige Menfchen von wuthverdäch— 
tigen Hunden gebiljen wurden, ließ der Planer Schloßhauptmann 
faſt alle Hunde einfangen; dieg war gewiſs recht Flug und loben 
werth, jchmwerlich wird aber Jemand das Nachipiel billigen, welches 
darin beitand, daj8 die eingefangenen Hunde (am 26. und 27. 
Feber) auf dem Planer ZudenfriedHof erichoffen wurden, wo 
noch im Sabre 1747 die Verjtorbenen jüdiichen Glaubens begraben 
wurden! — **) 

Die Juden, melde im J. 1686 durch die Gräfin Maria 
Marimiliana von Sinzendorf aus Plan vertrieben wurden und für 
ewige Zeiten vom planer obrigfeitlichen Territorium ausgeſchloſſen 
bleiben jollten, erhielten, wie ſchon erzählt wurde, eine fichere Zu- 


*) P. Klimeſch: Tepler Annalen. 

**) Lib. Memor. II, 146. — Einem Verzeichniſſe des kuttenplaner ifrae 
litiſchen Beerdigungs: und Wohlthätigleitsvereines nad fanden noch in ben 
Jahren 1778 und 1802 einzelne Beerdigungen auf dem Planer Judenfriedhofe 
ftatt. Dem 11325 (Statutenbude) S. 23, art. 186 der kuttenplaner Eul- 
tusgemeinde entnemen wir, daſs die Juden der Planer Herrſchaft für die Be 
nüßung des Sudenfriedhofes an jedem Neujahrstage 3 fl. bezahlen mußten, 
das Recht jedoch verloren, als fie einmal auf die Zahlung vergaßen. 











fluchtsftätte in den benachbarten Orten Kuttenplan und Dürrmauf, 
deren. Befiter, die Sreiherren, fpäteren Grafen von Haimbaufen, 
fich jeit jeher durch Edelfinn und wahre Nächtenliebe ein ehrenvolles 
Angedenken in den Blättern der Gefchichte ficherten. Seitdem war 
die Futtenplaner Judenſchaft zu einer ftattlichen Gemeinde ange 
wachten und erhielt im J. 1756 (16. Sept.) auf da3 Gefuch des 
Judenrichters Berl Löbl und des Löbl Hönig vom Grafen Gigis- 
mund von Haimhaufen die Erlaubniſs, ihre ganz aus Holz erbaute, 
baufällige Synagoge und die nebenanftehende Rabinerswohnung eit- 
zureißen und ein neues Gebäude, aus Mauerwerk aufzuführen. 
Sm %. 1767 waren in Ruttenplan 16 und in Dürrmaul 12 Häus- 
fer im Beſitze der Juden, an beiden Orten überdies noch ein Ge: 
meindehaus; in Nuttenplan gab e8 32, in Dürrmaul 18 Juden: 
familien; außerdem hatten noch 5 ausmärtige Familien in Kutten- 
plan ihr Heimathsrecht. Im ſelben Jahre, am 8. September, be- 
ftätigte und vermehrte Graf Sigismund die den Euttenplanern und 
dürrmanlern Juden von feinem Vorfahren, dem Grafen Franz 
Ferdinand ertheilte und 1727 von dem Grafen Ferdinand von 
Kupferwald, Hauptmanne des Pilfner Kreifes und Vormund der 
minderjährigen Erben (Karl und Sigismund), fonfirmirte „Schuß: 
obrigfeitliche Conceſſion,“ dergemäß, unter Hinweiſung auf die der 
Judenſchaft im Rönigreiche Böhmen von der Raiferin Maria Therefia 
beftätigten Privilegien, denfelben „Handel und Wandel, Nahrungs- 
und Gemwerbetreiben” vollitändig frei gegeben wurde. Durch diejelbe 
Conceſſion wurde den zwei futtenplanern, jüdischen Mebgern der 
freie Ein- und Verkauf des Viehes und Fleifches von und an 
Jedermann geltattet und ſowohl die Futtenplaner als auch dürr- 
mauler jüdischen Wohnhäufer von jeder Militärbequartierung und 
„anderen dergleichen Bürden“ für immer befreit. Weiter wurde den 
Juden geitattet: „an ihren Sabath3 und anderen jüdiſchen %eier- 
tagen einige Chriften-Menfcher, dem alten Herfommen gemäß, gegen 
gebührlichen und mit den Chriften zu vergleichen habenden Lohn, 
zur Hausarbeit zu nehmen.“ An Gebühren hatten die futtenplaner 
Juden der GSchubobrigfeit jährlich, Halb Georgi, Halb Galli, zu 
entrichten: Für ein Wohnhaus 10 fl., ein Inwohner 5 fl., eine 
Wittwe 45 fr., ein lediger Sohn von 18 Jahren aufwärts 45 kr., 
eine ledige Tochter desfelben Alters 30 fr. Die dürrmanler Juden 
zahlten, „nachdene diejelben in mindern Gewerb und Handel,“ für 
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ihre Häufer bloß 7—8 fl. Für die Synagoge hatten bie-Lutten- 
planer als auch dürrmauler Juden jährlich 1fl. 30 kr., der Rabiner 
1 fl., der Schulfinger 30 fr. zu zahlen. Das Neujahrsgeld betrug 
in Ruttenplan 9 fl., in Dürrmaul 8 fl. Die Benützung des Hinter 
dem „Bitlteich” gelegenen Hügels als Begräbnifsplag wurde den 
futtenplanern Juden gefichert, wofür fie für einen veritorbenen ver 
heiratheten Dann 3 fl., für ein Weib, eine Wittme, eine ledige Ber: 
fon oder ein Kind je 1 fl. 30 fr. an Begräbnilstaren zu entrichten 
Hatten. *) Zugleich verficherte fie der Graf des obrigkfeitlichen 
Schutes gegen jedwede „boshafte Nedung und ungebührliche An— 
thuung.” Die Abnahme des Nauchleder vom gejchlachteten oder 
gefallenen, der Herrichaft gehörigen Vieh blieb den Juden freige 
jtelt. **) Aus dem Herrichaftlichen Brandmeinhaufe waren die 
Euttenplaner Juden jährlich zur Abname von 400, die dürrmauler 
von 200 böhmifchen Seideln Branntweines verpflichtet; von jedem 
Eimer „KRojcherwein” hatten fie der Herrichaft 30 fr. Nubungsge: 
bühr zu erlegen. Wichtig waren die Beitimmungen der Artifel 12 
und 13 -diefer Gonceflion, welche bier deſshalb wörtlich folgen 
mögen; fie lauteten: 

„Art. 12. Gleichwie überhaupt einer jeden Obrig- und Ge 
richtsbarkeit theuerite Pflicht ift, Jedermann ohne alle Rückſicht auf 
die Perſon, er ſeie Sud oder Ehrilt, die heilfame Gerechtigkeit mit 
gleicher Waage zu adminiftriren, als auch mein ernftlicher Will und 
Meinung dahin gehet, daſs von meinen Beamten ſowohl als den 
auf den Dorfichaften angeltellten Richtern der Judenſchaft wie auch 
der Chriften in billigen Sachen auf jedesmaliges Anlangen alle 
gerechtfame, fchleunige Hilfe und Aſſiſtenz gegen die einfache Tax 
der nemlichen Amt- oder Gerichtögebühr, welche ein Chrijt im 
gleichen Falle zu entrichten jchuldig, unter jchwerer Ahndung ge- 
leiltet werden folle; wobei jedoch dieſes wohl zu beobachten, dafs 
dafern Jud wider Jud, oder Chriſt wider Yud rechtliche Klage 


*) Der ifraelitiihe Beerbigungs- und Wohlthätigkeits-Verein in Kut- 
tenplan bejteht über 200 Jahre und find auf dem dortigen Friedhofe nod 
einige Grabfteine au3 dem 17. Jahrhundert. 

**+, Als Kaufpreis wurde beftimmt: „Für dag Fell von einem ge: 
jtochenen oder verredten Schaaf oder Winterhbammel 15 kr., von einem Jähr— 
ling 8 fr., von einem Kamm nad der Rammung 4 fr., von einem Winter: 
tröpfel oder Blößling 1'/, kr., von einem Sommerblößling die Häljte.“ 
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anzuftellen hätte, vermög uralten Herkommens dieſelbe fürderfonnft 
an dem bei der Judengemeinde in Kuttenplan oder Dürrmanl- ars. 
geitellten jüdischen Nichter anzubringen und daſelbſt rechtlicher Be 
fcheid oder Spruch abzumarten feie, jedoch mit dieſer ausdrüdlichen 
Ausname, dafs jedesmalen dem durch des jüdiichen Gemeinderich- 
ter3 gejchöpften Erkenntniſs gravirt zu fein fich erachtenden Theil 
frei ftehen folle, feine Klage neuerdings via recursus an das hoch 
gräfliche Amt zur abermaligen Erörter- und Entjcheidung devolviren 
zu fünnen. 

Art. 13. Solle meinen oder meiner Erben und Suecefloren 
Beamten niemalen erlaubt fein, in meiner Anmefenheit einen an« 
fefligen oder behausten Juden — die Criminal und Malefiz, dann 
- Diejenigen Fälle allein ausgenommen, wo propter periculum in 
mora eine fchleunige Verſicher- und Handfeitmachung der Perſon 
erforderlid — für ſich allein und nach ihrem arbitrio in Arreit 
oder Gefängniß zu nemen, fondern von Zeit zu Zeit über jeden 
Sal, wo in Eivilfachen ein anfäffiger Jud mit wirklichem Arreft 
zu belegen wäre, nur einen umftändlichen der Sache Bericht abzu- 
ftatten und hiernächſt meine barüber fchöpfende gnädige Reſolution 
einzugewärtigen haben werden.“ 


Die Schlußbeitimmung verpflichtet alle Nachfolger des Grafen 
im Befige der Herrfchaft Kuttenplan zur Aufrechthaltung dieſer 
Conceflion für immerwährende Zeiten. *) 

Nach dem Tode des Johann Gregor Friedrich. (F 18. Dez. 
1775) wurde Anton Arnold, ein Sohn des gräflichen Rammer- 
dieners, Dechant in Plan; dies zur nicht geringen Kränfung mehre- 
rer, langjähriger Kapläne de3 Planer Batronatsiprengels, wie denn 
auch zur Verwunderung der Kirchfinder. Arnold verwaltete jedoch 
fein Amt, einige Launen ausgenommen, welche zuweilen feine Unter: 
gebenen hart fühlen mußten, in allen Ehren. Sein erſtes Augen» 
mer? war auf die Verbejjerung der Schule gerichtet; denn 





*) Nah Driginal:Urkunden, gegenwärtig in Verwahrung des Herrn 
Wilhelm Löwenftein in Plan, Vorftandes der kuttenplaner Cultusgemeinde, — 
Zu bemerken wäre noch, dafs die Judengaſſe in Kuttenplan ihre gegenwärtige, 
reguläre Bauart erſt auf Anordnung eben desjelben Grafen Sigismund von 
Haimhauſen erhielt, früher aber nur aus zerftreut liegenden, hölzernen Häu- 
lern beitand. | 
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da ſah es äußerft traurig aus. Rektor der Schule war nach dem 
Tode des Koh. Wolfgang Wenzel Prunold (F 1743) Johann Kom 
aus Tepl. Die Cantorſtelle hatte nach David Lehners Tode 
(+ 1758) Hieronymus Fauftmann, ein Schlefier, aus dem Groß. 
nlogauifchen gebürtig, inne; nad) dieſem, jeit 1773 Blaſius Lorenz 
aus Chotieſchau. Deutfcher Schulmeifter mar jeit 1744 
Johann Wolfgang Anton Cantzler, jeit 1750 Johann Friedrich, 
jeit 1753 Wenzel Sieber und vom %. 1770 ab Karl Wagner, 
Schon Dechant Schmidt hatte mit den Herren Lehrern ein liebes 
Kreuz, wenngleich er denſelben auch nicht jene Behandlungsweiſe 
zukommen ließ, die dem Lehrerjtande felbft in jenen Zeiten gebührte. 
Die nachfolgende Erzählung einer Begebenheit aus dem Jahre 1749 
mag die Stellung der damaligen Planer Lehrer und die biejigen 
Schulzuftände näher beleuchten. Cantor und Rektor, die einen der 
Eopläne am Friedhof öffentlich „Broddieb“ fchimpften und vom 
Dechant vorgeladen, in deſfen Stube nicht fniefällig dem Beleidig- 
ten Abbitte leiten wollten, fich vielmehr grob benahmen, wurden 
durch Intervention des Stadtrichter8 in Arreft geihidt. Alsbald 
liefen deren Frauen mweinend und fchreiend in das Schloß und er 
langten durch die Vernuttelung der Frau Hauptmiannin eine Andienz 
beim Grafen — „maſſen der Rektor im Schloß täglich Winfelfchul 
haltet und Nachmittag entweder fpat oder gar nicht in der Schul 
erjcheinet und die Santorin iſt der Frau Hauptmannin geheime 
Räthin und Waichreferendarin.” Die Delinquenten wurden jogleich 
freigelafjen, dafür wanderte aber der Stadtrichter jelbit in Arreft! 
Erft am Abend Flärte der Dechant dem Grafen die Sache auf, 
worauf auch dem Stadtrichter die Freiheit wieder gegeben wurde. *) 
Bemitteltere Eltern jchidten denn auc in Folge der jchlecht be 
jtellten Planer Schule ihre Söhne bereits in die dritte Klaſſe nad) 
Tepl, wo jih das Schulwelen unter der trefflichen Leitung der 
dortigen GStiftsherren weit und breit eines jehr guten Rufes ev 
freute. **) 


Dechant Arnold jandte zwei feiner Capläne, den Joſef Drt- 
mann sen. md Johann Seydl nad Prag, um den Normal: 
ſchnulplan zu ftudiren. Sie famen mit der Befähigung von Haupt: 


*) Lib. Memor, II. 181. 
**) Schl.-⸗Archiv I. J. 1B. 
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jchuldireftoren zurüd. Plan wäre gewiſs eine der eriten Haupt⸗ 
ſchulen nach dem neuen Syftem in Böhmen geworden, allein Dechant 
Arnold wollte unbegreiflicher Weife von einer jolchen nichts willen 
und beabfichtigte nur die Errichtung einer guten Pfarrfchule. Diefe 
ward vorſchriftsmäßig Hergeftellt und die beiden Direktoren mit dem 
Nechte ausgerüftet, Lehramtsfandidaten für die ganze Umgebung, ja 
auch für die Stadt Eger und das Egerland zu prüfen. Die Pla- 
ner Schule erfreute fich auch bald des beften Rufes. P. Ortmann 
arbeitete unermüdlich täglich fünf bis ſechs Stunden, ja bis tief in 
die Nacht Hinein, ohngeachtet ihm jein Eifer vielen bittern Neid 
und manchen Verdruß zum Lohne eintrug. 

Allein noch immer ftand fein eigenes Schulhaus in Plan, 
Dechant Arnold machte den Bau eines folchen möglich. *) Im 
Herbite Des Jahres 1783 wurde das Schulgebäude, zu welchem 
fchon 1740 der Grund gelegt worden war, unter der Leitung und 
Banführung des berrichaftlicden Oberbeamten Franz Peutlſchmid 
aus den von der St. Annakapelle und der St. Peterskirche erhobe- 
nen Vorſchüſſen ganz neu bergeltellt, wozu aus der bürgerlichen 
Gemeindewaldung mehrere Hundert Stämme abgeliefert wurden. **). 
Im eriten Gefchoße waren drei Schulzimmer und ebenerdig wohn- 
ten die Lehrer der zweiten und dritten Klaffe. Das Gebäude war 
mit Schindeln eingededt und hatte am Dachfürft ein fleines Thürm⸗ 
eben, in welchem das Schulglöclein angebracht war. Die Baukoſten 
betrugen gegen 6000 fl. Die Stadt bewilligte das nöthige Brenn- 
holz zur Heizung dreier Lehrzimmer und der Unterricht begann. 
Leider hatte die Schule inzwilchen ihren eifrigiten Arbeiter verloren ; 
P. Joſeph Ortmann würde feiner befonderen Verdienſte wegen 
zum Pfarrer von Bruc befördert. Die Leitung der Schule  über- 
nam nunP. Johann Seydl. Wenn gleich diejer nicht mit den— 








— 


*) Vor Errichtung des neuen Schulgebäudes wurde, wie fhon erwähnt, 
in dem Gemeindehaufe „zum fchwarzen Bären“ Schule gehalten, und vor dem 
wurde der wenige Unterriht abwechſelnd in einzelnen Brivathäufern, jo in 
Nro.C. 46, 51, 106 u. f. w. ertbeilt. 

*2) Auf dem Blabe des jebigen Schulgebäudes jtanden ehedem vier 
Ringmauern, mit großen, hoben Feniterftöden „gleih Kirchenfenftern” und 
zwei großen Thüren verjehen, wovon eine auf die Gafle, die andere in den 
Kirchhof führte. Sollten dies nicht die Wiberrejte des ehemaligen Minoriten: 
kloſters geweſen fein? 
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jelben Eifer arbeitete, wie fein Vorgänger, jo erwarb er fich ande 
rerjeitö jchon dadurch ein großes Verdienit, indem er den Unterricht 
in den Borbegriffen der Geographie, Gejchichte und Naturlehre ein- 
führte, „wodurch der Verſtand mehr gebildet und ſelbſt für den Ne 
ligionsunterricht empfänglicher gemacht wird.” Er lehrte bis zum 
Anfang des Jahres 1786, wo er Pfarrer in Hohenzetlifch wurde. 
Nun nam fich des Schulwejens der Caplan und nachmalige Dechant 
Joſeph Ortmann jun. an und lehrte in der dritten Klaffe und 
die PBräparanden zum Lateinitudium, bis er 1801 Adminiftrator, 
ipäter Pfarrer in Dttenreutb wurde. Im Sabre 1777 wurde 
Stanz Peutlfhmid und 1790 Dechant Arnold, in Folge 
vielfacher Verdienfte um die Förderung des Schulweſens mit ver 
goldenen Medaille ausgezeichnet. 

Nach einer ganzen Neihe von Reformen auf kirchlichem Ge 
biete durch Kaifer Joſeph II. und der Aufhebung des Jeſuiten— 
ordens durch Papſt Clemens XIV. (1773), *) folgte am 13. Of 
tober 1781 die Berfündigung des Toleranzpatentes, bald 
darauf die Aufhebung jener Klöjter, deren Mönche ein bloß be 
ſchauliches Leben führten. Was die Nonnenflöfter anbelangt, fo 
wurden nur die der Elifabethinerinnen, welche fih mit der Kran— 
fenpflege, und jene der Urfulinerinnen, die fich mit dem linterrichte 
der weiblichen Jugend beichäftigten, belaſſen. Das Klofter ver 
Prämonftratenferinnen in Chotiejchau. wurde am 20. März 1782, 
das der Benediktiner in Kladrau am 7. Dezember 1783 aufge 
hoben. Biele Bücher aus der werthuollen Bibliothef des Kladraner 
Kloſters gelangten bei der fpäter vorgenommenen öffentlichen Feil— 
bietung. in den Beſitz einiger Planer. **) Unter den 48 Brüdern, welche 
das Kloſter verlafien mußten, befanden fih auch drei Planer: 
Adalbert Goller, welcher 1789 zu Jeſna, Wendelin Hering, welcher 
im %. 1792 als Pfarrer zu Hollezrieb und Methud Pirogner, 
welcher 1804 zu Preſtie ſtarb. Kladrau überging als Neligiong- 
fondsgut in die Verwaltung der k. k. GStaatögüteradminiftration. 


*) Im felben Jahre eröffneten die greimauerer ihre Logen in Prag: 
diefem Drden gehörte eine große Anzahl der böhmischen Kavaliere an; die 
meijten, wohl an die 80, waren Mitglieder der Loge zu den „drei gefrönten 
Gternen.“ . 

**) Der größere Theil der Bücher wurde von Joſeph II. der Prager 
Univerfität3:Bibliothef zugewiejen. 
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Zu diefer Herrfchaft gehörten die mit dem Planer Dominium an- 
grenzenden Dörfer: Juratin, Zabes und Damnau (mit 5 
Höfen), *) ferner das Iandtäfliche Gut Pawlowitz. 

Dasjelbe Geſchick wie die Klöfter traf im J. 1784 auch die 
vielen Bruderſchaften. In Plan wurde die feit d. J. 1645 
beitandene St. Unnabruderjchaft und zugleich auch die erit im 
Sabre 1735 eingeführte Roſenkranzbruderſchaft aufgehoben. 
Die eritere befaß Fein befonderes Vermögen, die lebtere Hingegen 
“einen Fond von nahezu 2500 fl. Die Bruderschaft der Planer 
Srühmejsjinger, deren Zwed in der Bejorgung eines ehrbaren 
Begräbnijjes ihrer Mitglieder beftand, wurde belafien. Das Ver- 
mögen der aufgelösten Bruderjchaften wurde zumeiſt den neuerrich- 
teten Armeninftituten, der jog. „allgemeinen Bruderjchaft der chrilt- 
lichen. Liebe” einverleibt, theil® auch dem Normalichulfonde zuge 
wiefen. Das Planer Armeninftitut, durch deffen Hebung fi 
Dechant Arnold ein ehrendes Andenten erwarb, wurde 1786 ge- 
gründet. Die Schloßvoritadt Hatte eine eigene Armenverjorgung, 
welche nach dem Mufter der ftädtifchen durch den Oberamimann 
Franz Wunderbaldinger eingeführt wurde. 

Dechant Arnold war ein Verehrer des Kaiſers Joſef II. und 
ein eifriger Befolger aller von ihm erlaffenen Verordnungen, und 
jo wurden auch Hier alle Wallfahrten eingeftellt, dafür aber die 
Srühpredigten und die Abhaltung der Chriftenlehren vermehrt. 

Am 19. Juli 1787, dem Feſte der Apoftel Petri und Banli, 
wurde in der Planer altehrwürdigen St. Betersfirche die lebte 
hi. Meſſe gelejen, worauf fie, der vom Kaiſer Joſeph II. eingeführ- 
ten Kirchenregulirung zu Folge, geichloffen wurde. **) Ein Kleiner 
Altar, einit von dem Feldhauptmann Zagerle von Zehag geitiftet, 
wurde in die Safriftei der St. Annafirche, das große Altarbild in 
das Planer Bürgerfpital, die Orgel nach) Punau, die Kirchenpara- 
mente in die Planer Stadtkirche übertragen, welcher auch ſämmt— 
liche Stiftungsfapitalien und die mit denfjelben verbundene DVerrich- 
tung von Andachten und gottesdienitlichen Handlungen zugewiejen 
wurden. Das unbelaftete eigenthümliche Vermögen der Peterzfirche 
wurde teils zur Errichtung neuer Lokalien, wie zu Michaels: 
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*, P. Köpl: aladrau. 
**) Die St. Peterskirche iſt im J. 1675 zum Letztenmale en 
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berg und Punau, theil3 zur SHeritellung der neuen Friedhöfe 
außerhalb der Ortſchaften verwendet, der Leberreit zu Handen des 
Neligionsfondes eingezogen. Das Kirchengebäude wurde be 
der am 24. Sept. 1788 ftattgehabten öffentlichen Berfteigerung 
vom Joſeph Mathiad Rasp, herrſchaftlichen Wirthſchaftsbeamten, 
fpäter k. k. Poſtmeiſter in Plan, um den Preis von 345 A. 
eritanden, am 26. Sept. d. %. 1799 aber von denselben an den 
Fürften Profper von Sinzendorf überlajfen, welcher den Thurm 
abtragen und Die Kirche in eine Scheuer verwandeln ließ. *) Das 
bei diejer Kirche beitandene, im %. 1672 von Wolfgang Dilfcher 
und Oswald Harter erbaute Mejsnerhäuschen wurde fammt einem 
Theile des um die Kirche beitandenen Begräbniſsplatzes von ber 
Herrichaft an einen Privaten verkauft, beisgleichen das ſog. Bein 
häufel. **) : 

Ein gleiches Geſchick, wie es die St. Peterskirche traf, war 
auch der St. Annafirche beichieden; in Folge der gemachten 
Vorſtellung jedoch, dafs nunmehr in Plan nur die einzige Mariä- 
Himmelfahrts-Rirche beffehe, die übrigen Kirchen der Planer Herr: 
Ihaft außer Vermögenskräften wären und nur aus dem Vermögen 
der St. Annaficche eine Unterftügung erlangen könnten, ſchließlich 
diefe Kirche eigentlich als herrſchaftliche Schloßfapelle anzuſehen fei, 
wurde von ihrer Aufhebung abgelaffen. Pie Kirche war jedoch 
durch mehrere jahre geiperrt. Die Bewohner von Plan, als aud) 
jene der umliegenden Orte weinten laut, jo oft fie zu der ihnen jo 
lieben Kirche famen, ja fie fchnitten md bohrten Löcher in bie 
Kirchthüren, um das Bildnif8 der Hl. Mutter Anna uud Mariä 
mit dem Jeſukinde jehen zu können. Zum Glüd war noch nichts 
ausgeräumt und dem allgemeinen Drängen nachgebend, ſchloß Dechant 
Arnold die Kirche wieder auf. Doch wurden von nun ab, außer 
dem feierlichen Gottesdienfte am St. Annatage, nur noch nad) 
Thunlichkeit die Brivatitiftsmefjen daſelbſt geleſen; auch die Prä— 
Iaten des ©tiftes Tepl fanden ich nicht mehr zum Annafefte ein, 
die Beichtftühle aber nahmen von Jahr zu Jahr an Beichtenden 
ab, ja am 26. Zuli d. %. 1811 waren die Beichtväter in St. 


*) Gegenwärtig im Befibe des E. k. Poſtmeiſters Johann Rasp. 
**) An den Tiſchler Gottfried Bahhammer im J. 1797, für 30 fL 
und eine jährliche Zinsentrichtung von 4 fl. 
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Anna meift unbejchäftigt. Nun hob die Herrjchaft auch noch Die 
am St. Annafefte im Schlofje übliche Tafel auf und es wurden 
dem Planer Dechant zur Bewirthung der bein Fefte funktionirenden 
Prieſter 30 fl. W. W. — aber nit aus den Nenten — jondern 
aus den Opfergeldern verabfolgt. 


Im J. 1787 wurde auf Kosten des Religionsfondes und un- 
ter der Leitung des Oberamtmannes Wunderbaldinger mit dem 
Baue der Lokalie und Schule zu Bunau begonnen und in 
leßterer am 18. November 1788 der erſte Unterricht ertheilt. Er: 
ſter Lokaliſt war P. Aemilian Martin, ein Benediftiner aus dem 
aufgelafjenen Klofter Kladrau. *) Im J. 1790 wurde auch der 
Friedhof bei der Stadtkirche in Plan aufgelafien. Entgegen den 
Einwendungen des Dechants Arnold wurde durch den Oberamtmann 
Franz Wunderbaldinger bei St. Anna, an der Nordfeite der Kin- 
denallee ein Begräbnißplaß errichtet, wegen allzu großer Entfernung 


aber gar nicht eingemweiht, die Einfriedungsmauer vielmehr wieder - 


abgetragen und auf der fog. Stadtpeintwieſe (dev Stadtgemeinde 
Plan gehörig) ein neuer Friedhof Hergeftellt. Der St. Annafried- 
hof koſtete 400 fl., die Baufoften des neuen im Betrage von 1790 
fl. bejtritt Dechant Arnold aus eigenen Mitteln, 


Unter die gebürtigen Planer Ddiejes Beitraumes, welche pr 
eines ehrenvollen Rufes erfreuten, gehören vor Allem: Kaspar 
Schmidt, Maler zu Plan; von einem pfälzischen Künftler ausge 
bildet, ging er fpäter nah Prag, wo er ftarb. Deſſen Söhne 
waren: oh. Georg Schmidt, Maler und Staffierer, 7 1765 
zu Prag; Paul Schmidt, als Blumenmaler ſehr geſchätzt und 
der bier Schon oft ‚genannte Wenzel Schmidt, geb. 1694; 
berjelde hielt fich einige Jahre zu Freiling auf, lebte dann in Plan 
und malte ‚mehrere Kirchen im Pilſner Kreiſe (darunter die St. 
Anna- und die St. Joh. Bapt.Kirche bei Plan), T 1756. Deſſen 
Sohn Franz Wilibald Schmidt, geb. 1764, ſtudirte zu Tepl, 
wurde, wie fein Water, ein gejchidter Maler und in Prag, als 
Doktor der Philofophie, zum Profejfor der Botanif ernannt; feine 


—— 


*) Nah P. Aemilians Penftonirung (1806) wurde P. Jakob Guſchal 
2ofalift in Bunau und nad deflen Tode (+ 5. Dez. 1822) adminiftrirte dort: 
felbft P. Ortmann. Am 2. Sept. 1823 wurde die Lolalie dem P. of. Bel: 
leter verliehen. 


Ed. Senft, Seid. “Plan. 25 
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Flora böhemica gab er im Drucd heraus; er + 2. Feb. 1796. — 
Johann Wenzel Albrecht, berühmter Maler, war Mitglied der 
Akademie in München. — Ignaz Egerer, geb. 1728, + 1762, 
war Prälat der Karthäufer in Gitihin. — Norbert Franz 
Haimerl, geb. 1733, & k. Hoffriegsrath. — Franz Angerl, 
Hofjekretär des Kaifer Franz J. T 25. Feb. 1766. — Wenzel 
Margelit, böhm. Appellationsrath, jpäter wirklicher Gebeimrath 
und VBizepräfident bei dem f. E. Landesgubernium in Galizien. — 
Michael Haniſch von Sreifenthal, Scholaftitus an der Dom: 
firche in Prag, F 9. Juni 1766. 

Der Graf Franz Wenzel von Sinzendorf lebte während 
der Rriegsunruhen in Wien. Geit dem %. 1749 Taiferlicher Käm— 
merer, Sr. Majeftät und der königl. böhmischen Appellation Rath, 
widmete er fich ganz den Amtsgejchäften. In den Jahren 1760— 
1769 war er mit der Meitung der Hoflommiffion betraut, Deren 
Aufgabe es war, das Staatsrechnungsweſen einer gründlichen 
Reform zu unterziehen: Das Reſultat der Arbeiten diefer Kom- 
miljion war die Einführung der verbejjerten doppelten Buchhaltung, 
welche auch die allgemeine, doppelte Buchhaltung genannt werden 
fann, indem fie mit der Charakteriſtik derfelben in ihrer verbefferten 
Form allgemein anwendbar iſt und daher als ein für, die Verrech 
nungsfunde obligater Lehrgegenſtand vorgefchrieben wurde. *) Auch 
des Grafen Brüder hielten fich zumeift in Wien auf. Der große 
Reichthum der Sinzendorf’Ichen Familie begann um dieje Zeit all 
mälig abzunemen, woran theild die Freigebigfeit des Grafen, weit 
mehr aber das nahezu verjchwenderifche Leben feiner Brüder Schuld 
war, die fich, namentlich Graf Philipp, in beitändiger Geldnoth 
befanden und die Kafjen des Erbheren der Herrſchaft Plan Häufig 
in Anipruch namen. Der Graf war öfter gezwungen Anlehen zu 
machen und lieh auch vom Planer Dechant Arnold die Summe von 
10.000 fl. und vom Wundarzte Ernit Geßler 6000 fl. aus. Eigen— 
thümtlicherweije finden wir im J. 1780 den Grafen Philipp zum 
Fideilommijs - Kurator der Herrichaften Plan und Gotichau er: 
nannt! **) — Der ewigen Geldverlegenheit mag auch der Verſuch 
des Grafen zugefchrieben werden, die Fideikommiſs-Herrſchaft Plan- 
Gotſchau in ein Allod zu verwandeln, um jo freie Hand zu be 


*) Joh. Chrift. Amman's Verrechnungskunde. 
**) Gubernial-Dekret dto. Prag 4. April 1780. 
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. fommen und eine größere Anleihe machen, oder fogar die Herr: 
Ichaft verkaufen zu Fünnen. Am 28. Oft. 1785 berichtete der 
Planer Oberdireftor dem Grafen über die mögliche Aufbringung 
von 160.000 fl. *) in ftändifchen Papieren, durch deren Depofitum 
das auf der Herrichaft Plan⸗Gotſchau haftende Fideikommiſs ge 
löſet und Diejelbe allodial erklärt werden follte. In der Stadt 
Pilſen Hoffte man die Summe von 50 bis 60.000 fl, Rhein., in 
derlei ſtändiſchen Obligationen, gegen vierprogzentige Zinfen anfzu- 
bringen. **) Doc wurde das ganze Projekt bald wieder fallen 
gelaſſen. 

Nach der Joſephiniſchen Steuervermeſſung war der 
Flächeninhalt der zur Fideikommiſs-Herrſchaft Plan-Gotfchau ges 
hörigen Grundſtücke auf die einzelnen Maierhöfe folgendermuſſen 
vertheilt: 
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| *) Dieſelbe Summe, für welche einſt im J. 1665 Graf Johann Joachim 
von Sinzendorf die Herrſchaft vom Grafen Franz Ernſt Schlick erkaufte. 
**) Schloß⸗Arch. J. D. 6. 
25* 


Des Grafen Bemühungen, ein größeres Erträgniſs von der 
Herrschaft Plan-Gotſchau zu erzielen, ald dies bisher der Fall war, 
icheinen nicht von günjtigem Erfolge gewejen zu fein. Am 9. Zuli 
1770 fandte er jeinen Bruder, den Grafen Philipp, in Begleitung 
eines gewiſſen Barons Wollhorn und des Inſpektors Winkler mit 
einem Sekretär und Kanzelliſten nach) Plan um den Stand der 
Oekonomie daſelbſt zu unterfuchen und, wenn nöthig, die erforder- 
fichen Reformen vorzunehmen. Am 13. Juli fam er, nach 15jähri- 

ger Abmejenheit, ſelbſt in Plan an; doch ſchon am 22. "hatte die 
Thätigkeit der ganzen Kommiffion ein Ende und alle die Herren 
reisten ſammt dem Grafen über Prag wieder nach Wien ab. 

. &3 wurde bereit3 erwähnt, daſs der frühere Oberhauptmann 
Koh von Grünthal im J. 1735 in Ungnade fiel. Demfelben 
wurde allgemein eine unmwirtbichaftliche Amtirung vorgeworfen und 
mochte namentlich feit jener Zeit die jchlechte Bewirthichaftung der 
berrichaftlichen Maiereien und eine unreelle Gebahrung im Allge 
meinen herrrühren. Als der Graf Franz Wenzel Michael auf den 
Gefandtichaftspoften nach Holland berufen wurde, fol Koch eine 
ungemein hohe Neiferechnung ausgeftellt haben, worauf ihm ge 
rathen wurde, auf feine Stelle ſelbſt zu verzichten. Allein erft nad) 
dem Tode des Grafen wurde er abgejett. Wir wollen über dieſen 
Mann fein einfeitige® und hartes Urtheil fällen, joviel ift aber ge 
wifs, daſs er ſo ziemlich allgemein unbeliebt war, wie er denn 
auch fein Freund des Dechants Schmidt gemejen ift, der ihn einen 
Ungerechten und Scheinheiligen nannte, durch welchen er „auf alle 
erdenfliche Weife verfolgt und mortificirt” worden wäre. Andreas 
Nadler, welcher nah Koch von der Gräfin Maria Joſepha den 
Planer Unterthanen als Hauptmann vorgeitellt wurde (4. Jän. 1735), 
war ein gebürtiger Planer und früher Sekretär beim f. k. Kreis— 
amte in Pilſen. Seit dem are 1750 führte der den Titel eines 
Dberamt3- und Wirthſchafts-Direktors. ) Er ftam 
jeinem Amte durch 25 Jahre, zur Zeit der großen Kriege, in Ehren 
vor. Nach deflen Tode (1760) wurde der frühere Verwalter der 
Sinzendorf’schen Herrfchaft Königsberg (im elbogner Kreiſe) Franz 














*) Im J. 1750 wurde von der Regierung neuerdings befohlen, den 
eriten berrfchattlihen Beamten nit mehr „Hanptmann,” fondern „Direktor“ 
zu tituliren. 
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Peutlſchmid, gleichfalls ein gebürtiger Planer, Direktor der Herr- 
Schaft Plan-Gotſchau. Weiler zugleich die Oberaufficht über Königs- 
berg behielt, jo nannte man ihn allgemein den „Bevollmächtigten.“ 
Unter feiner 2Ojährigen Amtirung wurden die fämmtlichen herr: 
Ichaftlichen Maierhöfe in kleinen Parzellen an die Unterthanen ver- 
pachtet, ja ſie follten fogar in Emphitheufis Hintangegeben werden, 
was jedoch nicht zu Stande fam. Die große Hungersnoth der 
Jahre 1771 und 1772, bedeutende Unruhe der durch die Robot 
hart gedrückten Unterthanen fallen in jene Zeit worauf von Beutl- 
Ihmid im J. 1775 eine neue Robotsrektifikation für die 
Herrſchaft Plan. verfajst wurde. Er ftarb am 8. November 1780 
und e3 folgte ihm als Oberbeamte der frühere Planer Steuerein- 
nehmer Nikolaus Kolbenſchlag unter dem Titel eines Ver- 
walters. Nach deilen Tode (1783) wurde Franz Wunder- 
„baldinger, aus Gföhl in Oeſterreich gebürtig, feit 1778 Wirth. 
ſchaftsbeamte auf der Herrſchaft Plan, zum Oberdireftor daſebſt 
ernannt, welcher jedoch im J. 1792 das dem Religionsfonde ge- 
börige, benachbarte Gut Hals kaufte und. auf jeine Stelle ver- 
zichtete. Er wurde mit dem Prädifate „Edler von” in den Adels: 
Itand erhoben. Außer dem Burggrafen, den Amts-, Ranzlei-, Rorn- 
und Steuerfchreibern wird im J. 1752 noch ein eigener Wirth- 
Ihaftsbeamte, ein „Oeconomus“ . genannt. Das Amt eines 
Oberföriter8 verjah Martin Nadler (früher Kanzleijchreiber) ‚unter 

dem Titel eines Waldbereiterd (Silvarum praefectus.) 


Somie die Defonomie ftand auch die Forſtwirthſchaft in 
jenen Tagen auf feiner hohen Stufe. Die von Seite der Regierung 
im Snterefje der Landwirthſchaft damals erlaffenen Verordnun- 
gen wurden zwar auch bier eine Zeit lang befolgt, Tieferten jedoch 
keineswegs die erwünſchten Nejultatee Sm J. 1750 wurde an 
befohlen auf den Nainen der Wiefen und Aecker Obſtbäume zu 
pflanzen; weiter wurde angeordnet, die Spatzen auszurotten; 
jeder Bürger aus der Stadt mußte jährlich) 6 Stüd, die Häufer 
außerhalb der Stadtmauer und in den Dorfichaften mußten fogar 
12 Stück Spaten abliefern, oder für jeden nicht abgelieferten Spaßen- 
fopf 1 Kreuzer in die Ortsarmenfaffa erlegen. Beide Verordnun— 
gen blieben Hier nicht larige in Wirkſamkeit, namentlich jene betreffs 
der Anpflanzung von Obftbäumen, da man bald zur Einficht Fam, 
daſs in Hinficht auf die Hiefigen Flimatifchen Verhältniſſe die Obft- 
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baumzucht feine befondere Zufunft Habe. Im J. 1751 kam em 
Patent heraus, daj8 aller Orten guter Flachs angebaut werben 
and nicht in Teichen, fondern in fließenden Waffer eingeröftet werden 
ſolle. Die Flachsſpinnerinnen, jo lautete der Befehl, follen weder 
Tabaf jchnupfen noch rauchen, damit das Garn rein bleibe umd 
dergl. mehr. Der Magiltrat jolle die Kinder hierüber eraminiren, 
die geftellte Yrage und die erhaltene Antwort auffchreiben und das 
Protokoll allmionatlich dem Pilfner Kreisamt einjenden. Der Flachs⸗ 
bau wurde hier jedoch nie in einem größeren Maßſtabe betrieben, 
man beichräntte fich auf den Anbau des für den häuslichen Be 
darf nöthigen Quantums. ine bejondere Pflege ließ man ber 
Schafzucht angedeihen; im 5%. 1739 wurden in den zehn herr 
Schaftliden Maierhöfen 7350 Stück Schafe gehalten. Was die 
Fiſch zucht anbelangt, die fich hier ftet? eines guten Rufes er 
freute, jo nam man fich namentlich in den Jahren 1781 und 82 
auch jehr viel Mühe die Forellenzucht in einem Kleinen Teiche am 
Brand zu heben, 

Der Betrieb der Michgelsberger Bergwerke gerieth immer 
mehr ind Stoden. Am 22. Juli wurde zwar noch ein Gemwerfen- 
tag vom Silberbergwert „St. Joachim Glück mit Freuden“ ge 
halten und 24 Mark Silber gefchmolzen, hiebei entfiel jedoch auf 
jeden Kur eine Zubuße von 6 fl. In das Jahr 1786 fällt aud 
die Wiederherftellung der dem Stifte Tepl gehörigen, Gramlin- 
ger Bergwerke, welche namentlihd am Anfange des 17. Jahr— 
hundert? fehr ergiebig gemwejen fein jollen; es jcheint jedoch auch 
da nicht mit der nöthigen Ausdauer vorgegangen worden zu fein. 

Sm %. 1780 fing man mit dem Verſuche an, den Michaels 
berger Kalkitein — vom Lazurberge — der bisher nur gebrannt 
wurde, beſſer zu vermwerthen, große Platten zu brechen, ſelbe zu 
poliren, ja auch von Bildhauern zu Dentmalen bearbeiten zu laſſen. 
Un dem Monumente des k. k. Feldzeugmeilterd Barons von Elrichs- 
haufen, auf der Marienfchanze zu Prag, iſt das Wappenichild aus 
Michaelsberger Kalkftein. Gin gewiſſer Herr Johann Hillebrandt 
fchrieb dem Planer Direktor hierüber folgendermaffen: „Eben er 
fagtes Wappen ift etwas raub, gleichlam ohne Polirung, daſs Die 
meiften Leute folches nicht für Marmor, fondern für Alabajter 
halten, doch läßt fich die Weiße ungemein ſchön an.” Und fo if 
es auch. Der Kalfitein, in rother, gelber, weißer und grauer Farbe, 





— 891 — 


iſt allzu grobförnig und wird, jobald man ihn der Witterung aus 
jeßt, wenn auch gut polirt, rauh. Die Lagerung des Kalfes, mit 
Amphibolſchiefer abwechjelnd, it ſehr regelmäßig, alle Schichten 
vollfommen ebenflächig und 2 bis 20 Fuß mächtig; fie ftreichen 
gegen Nordoſt über den Michaelöberger Bach gegen Wiſchkowitz 
zu, und jind bier wie am Lazurberge durch mehrere Brüche auf 
geſchloſſen, die noch Heute teils als bloße Taggruben auf dem Plateau 
des Berges betrieben werden, theil® an den fteilen Gehängen als 
Pfeilerbau tief in das innere des Berges eindringen. Gut ver 
wendbar wäre diefer Kalkſtein allenfalls zu Tifchplatten; doch find 
größere Platten ſchwer zu befommen, der Bau war eben eine viel 
zu lange Zeit hindurch ein bloßer Raubbau, ohne Plan und 
Syitem. 

Was die nachbarlihen Dominien der Herrſchaft Plan 
anbelangt, jo famen während der langen Negierungsdauer des 
Grafen Franz Wenzel von Sinzendorf vielfache Veränderungen vor. 
So überging Kladrau, wie ſchon erwähnt wurde, als Neligions- 
Tondsgut in die Verwaltung der Staatsgüter-Ndminiftration. Das 
Iandtäflihe Gut Pawlowitz, früher zum Stifte Kladrau gehörig, 
überging 1785 in den Beſitz des Freiherrn Friedrich von Schirn- 
ding auf Oſchelin. — Das dem Kloſter „Heiligen“ bei Tachau 
gehörige Gut Hals, wurde gleichfalld zu Gunſten des Religiong- 
fondes eingezogen und im 3. 1792 an den Grafen Windiich-Gräß 
verfauft; im J. 1797 erkaufte dasfelbe der Planer Oberamtmann 
Franz Edler von Wunderbaldinger. — Sn Tepl wurde nach dem 
Tode Raymund’3 III. (F 1741), Hieronymus Ambros zum Abte 
gewählt, derjelbe, welcher die jog. Aufchowiger Mineralquelle chemiſch 
unterjuchen, in Stein faljen und mit einer blechernen Kuppel ver- 
tehen ließ; ein Hölzernes Kreuz bezeichnete den Brunnen (1749), 
daher auch der Name „Rreuzbrunn.” * Diefem folgte Chriſtoph 
Hermann Graf von Trautmannsdorf (1766—1789), der legte Rek— 
tor der Planer St. Annabruderichaft, welcher jedoch, mehr Graf 
als Ordensmann, fih auch wenig um diefe Confraternität küm— 
merte. Nach deſſen Tode wurde, nach einem zweijährigen Anter- 
vegnum, im 3. 1791 Raymund Hubl zum Abte gewählt. Unter 
allen diefen Aebten wurde mit Plan gute Nachbarfchaft gehalten 


*) Kar lik: Tepl,“S. 96. 
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Des freundfchaftlichen Verhältniffes zwifchen dem Grafen Fram 
Wenzel von Sinzendorf und dem Befißer von Kuttenplan, Gra— 
fen Sigmund von Haimhaufen (F 1793) *) wurde gleichfalls ſchon 
Erwähnung gethan. — Die meiften Beſitzer ‚hatte in jenen Jahren 
dag Allodialgut Nadeten-Dörflas; vom X. 1740 folgten Hier 
nach einander: Johann Wenzel Heniger, Freiherr auf Seeberg, Lieb- 
mann Kaſimir von Penft (bis 1751), Margaretha, vermwittwete 
Gräfin von Zuder, geborene Gräfin von Wunfchwiß, der berüchtigte 
Joſef Radowsky Freiherr von Huftirzan (bis 1771), dann deſſen 
Sohn Johann Anton. Im %. 1772 wurde das Gut auf 44.000 fl. 
geihägt und warf einen Neinertrag von 1764 fl. ab. Später ge 
hörte Dörflad der Frau Margareth Elifabeth von Schirnding, ge 
borenen von Saßenhofen (big 1788) und endlih der Maria Elifa- 
beth Hora von Dezelowic, geborenen Freiin von Schirnding, bis 
zum 3. 1792. — In Tachau folgte den Grafen Lofy von Zofym- 
thal (1664— 1781), nach längerem Streite zwilchen den Erben des 
legten Grafen aus diefem Gefchlechte, Joſef Nikolaus Fürft zu 
Windifch-Gräz. Die Güter Tiffa, Tirna und Vogelſang 
waren fett dem J. 1673 im Belite der PBergler von Perglas. Am 
%. 1772 wird Kaspar Leopold Pergler als Herr auf Tiffa und 
Bogelfang genannt. — Altzedlifch gelangte im J. 1738 an 
Joſeph Ignaz von Langer, dann an Ignaz Freiheren von Born. — 
Die Herrichaften Weferig und Haid bejaß der Fürft Karl Thomas 
von Löwenftein Wertheim. — Die Herrichaft Trpift und Triebl 
gehörte dem Grafen Wenzel Euſtach von Sinzendorf und nach deflen 
Tode (25. Mai 1773) feinem Sohne Projper. — Auf Ofchelin 
faß im J. 1775 Johann Joſeph Freiherr von Schirndinger und 
die Allodialderrfchaft Schweifing gehörte bis zum %. 1795 der 
freiberrlichen, ſpäter gräflichen Familie der Prichowsty von Pricho- 








*), Nah des Grafen Franz Ferdinand’3 Tode (1724) und bem 
fpäteren Bergleidhe feiner Enkel Karl und Sigismund, erhielt Letzterer 
Kuttenplan und 1770 auch Haimhaufen. Sein voller Titel lautete: „Sigis- 
mund des hl. röm. Reichs Graf von und zu Haimhaufen, Herr der Herrichait 
RKuttenplan, Heiligenkreuz, Neudorf, Kotten, Khoau und des Rittergutes Herren: 
berg im Königreich Böheim, Ihro Churfürftl. Durdlaudt in Baiern Kam: 
merer, wirkl, Geheimer Rath, Obrift:Münz und Bergwerks Collegii Präfiden 
in Baiern und der Oberpfalz, wie auch der churfürſtl. Porcellaine-Fabrit 
Director.” Mit ihm erlofch 1793 die männlich Descendenz dieſes Haufes. 
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witz. — Das Gut Kurſchin endlich gelangte in den Befitz des 
Herrn Leopold Wolfinger, Ritters von Wolfsbach und Ploſchkowitz. 

Seit dem J. 1748 (16. Juli) war der Graf Franz Wenzel 
Joachim von Sinzendorf mit Roſina, einer Tochter des Grafen 
Wilhelm von Sinzendorf, aus der Fridauiſchen oder Neu— 
burg'ſchen Linie, demnach mit ſeiner Couſine verheirathet. Seine 
Frau brachte ihm die Herrſchaft Gföhl in Niederöſterreich, außer: 
den: faufte er im Monate Juni 1748 die Herrichaft Königsberg 
und ließ fich Ddortjelbft am 18. Mai 1750 buldigen; Königsberg 
blieb jedoch nicht allzulange im Beſitze des Sinzendorf’fchen Haufes. 
Am 5. Dezember 1750 wurde ihm fein erjter Sohn, Franz de 
Paula geboren; doch ſowohl diefer, als auch zwei andere Göhne 
ftarben ledig und bald nacheinander, jo daſs der letztgeborene: 
Dftavian (geb. 6. Jän. 1755), -bereit? Malthejer, aus dieſem 
Orden austreten mußte und zum Erbheren der Herrichaften Plan- 
Gotſchau beftimmt wurde. Des Grafen Franz Wenzel Tochter 
Joſepha vermälte fih mit Johann Gottlob Grafen von 
Bees. Aus diefer Ehe ftammte nur eine Tochter: Johanna, 
geb. 30. Nov. 1770, ab, welche nachmal3 den Grafen Joſeph 
von Noftig-Rhined, Herrn auf Rofitnis, heirathete. *) 

Graf Franz Wenzel Joachim von Ginzendorf jtarb am 29. 
März 1792 zu Wien, im Alter von 68 Jahren. Durch 38 Jahre 
war er Beſitzer der Herrichaft Plan geweſen. Wie Vieles hatte fich 
während diefer Zeit geändert! Wie tief griff die Reform der Volks— 
bildung auch hier auf die Lebensverhältniffe des Bürgers und Land- 
mannes auf deren Lebensanfichten und Denkart ein! Wie überall, 
jo bahnte fich auch hier die neue Lehre vom Fortichreiten mit der 
Zeit, von der Verbeſſerung des Zuftandes aller Klaſſen, von der 
Gleichheit Aller vor dem Geſetze, in den Kreilen der Gebildeteren 
innmer mehr den Weg, wie e3 ſich denn nicht läugnen läßt, dafs, 
was den KFortichritt der Menjchheit auf dem Gebiete des Willens 
anbelangt, gerade in jenen Jahren die Morgenröthe eines neuen 
Tages begann. Trot aller Uiberſtürzung und Haft, mit welcher 
die Neuerungen auf dem Gebiete des Schulweſens eingeführt wurden, 





*) Daher auch die fpäteren Anſprüche des Grafen Johann Wenzel 
von Noftiß, eines Sohnes de3 Grafen Joſeph und der Gräfin Johanna 
auf das Sinzendorf'ſche Fideikommiſs. 
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troß der vielen Mängel, die ſich da und dort herausftellten, mare 
die neuen Schulen unftreitig beſſer als die alten, und Dies mußte, 
was fpeciell die Planer Schule anbetraf, damals hier Jedermam 
geitehen. Die Verdienſte, welche fich der Graf Franz Wenzel von 
Sinzendorf bei der Einführung und Förderung des neuen Schul. 
weſens in Plan erwarb, indem er hiebei feine Oberbeamten thätigt 
Antheil nemen ließ, find nicht gering geweien und ficherten ihm ein 
ehrendes Angedenken in den Herzen feiner ftädtifchen Unterthanen, 
die fich ihres edlen, herablafjenden, menjchenfreundlichen Herrn nod 
lange nach deifen Tode gern und dankbar erinnerten. — Fiel die 


Einführung der neuen Grundfteuer au da nicht zur Zufrieden 


beit der Grundbeliger aus, was übrigens fo ziemlich überall, be 
fonders aber in den gebirgigen Gegenden der Fall war, jo war 
Doch andererſeits wieder das Loos des bisher ſchwer gedrüdten 
Bauernitandes durch die Aufhebung ber Leibeigenjchaft em 
ganz anderes. Die Segnungen des Friedend hoben auch Bier merk: 
Yich den Handel und die Gewerbe, man glaubte fortan immer glüd- 
licheren Tagen entgegen zu geben, als die großen, welterfchüttern 
den GEreigniffe, deren Vorjpiel gerade jetzt auf franzöſiſchem Boden 
begann, Alles in Frage zu ftellen jchienen, das Waffengeflirr der 
bier Ddurchziehenden Abtheilungen kaiſerlicher Truppen von Neuem 
die langjährige Auhe des Bürgers und Landmannnes ftörte, Alk 
mit bangem Ahnen erfüllte — 
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7. 


Graf Octavian von Sinzendorf. 
1792- 1799. 


Oktavian Graf von Sinzendorf, der neue Herr der 
Herrichaft Plan-Gotfchau, war bei dem Tode feines Vaters 44 
Sahre alt. Er vermälte fih. mit Franziska, des Sofeph 
Kinsky, Grafen zu Chinitz und Tettau Tochter und wid: 
mete fich ganz der Verwaltung feiner Beſitzungen. Ä 

Der Krieg der fog. eriten Coalition gegen Frankreich Hatte 
im %. 1792 jeinen Anfang genommen, Abgejehen von einzelnen 
Zruppendurchzügen, ſpürten die Bewohner der Herrichaft Plan Die 
Laſten desjelben Anfangs weniger; erit als im Jahre 1796 durch 
das Vordringen der franzöfifchen Heere bis nach Baiern der Rriegs- 
ſchauplatz näher gerüdt war, machten fich die Schrediniffe des Krie- 
ges auch bier wieder fühlbar. Die wichtigften Päſſe längs der 
Grenze wurden bejebt, ja alle nach Baiern führenden Wege mit 
Berhauen abgeiperrt und der Herrichaft Plan der Befehl ertheilt, 
eine Anzabl Jäger zum NRoßhaupter Kordonskommando zu ſtellen. 
Doh duch den Sieg des Erzherzogs Karl bei Amberg wurde 
unfere Gegend der Möglichkeit einer feindlichen Invaſion entrüdt. 
Auf die Vorftellung des Oberamtmanns Witzzelsperger, „daß 
man die Jäger wegen des vorzunemenden KRohlengefchäftes zu Haufe 
dringend brauche,” wurde geitattet, dafs dieſelben erſt dann, wenn 
e3 notwendig werden follte, an die Grenze abzugeben hätten. 

Die bürgerliche Schügengarde der Stadt Plan, welche ſich 
fleißig in den Waffen übte, errichtete im J. 1795 auf der og. 
Stadtjchreiberwiefe, unterhalb der Wafferröhrteiche eine Schießftätte ; 
diejelbe wurde aber ſchon im Jahre 1799 veräußert und Alles ging 
wieder einer friedlichen Befchäftigung nach. Ä 


Kaiſer Franz II. beftätigte im J. 1797 die Stenaerie: 
privilegien der Stadt, in der betreffenden Urkunde heißt es: 
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„daſs Plan in Folge des Schwedenkrieges, der Brandſchatzungen, 
Feuersbrünſte, Einquartierungen, und der Durchmärſche im letzten 
Franzoſenkriege in namhafte Schulden gerathen ſei, weſshalb der 
Stadt die Abhaltung der Jahrmärkte bewilligt werde, als ein vor- 
zügliches Mittel zur Aufrechtbaltung und Befeitigung ihres Nah 
rungszuftandes.” *) 

Was die inneren Angelegenheiten der Stadt während der 
furzen Negierungsdauer des Grafen Oktavian von Sinzendorf 
anbelangt, jo ift diesfalls wenig Ermähnenswerthes zu verzeichnen. 

Alleiniger Bürgermeilter, gemäfs der im %. 1790 erfolgten 
Organifirung des Magiltrates, war Ferdinand Nadler umd 
von 1795 bis 1799 Wenzel Kroner. Erſter, geprüfter Rath 
war Chriftopb Müller, die beiden anderen Rathsftellen be 
Meideten Joſeph Schaffer und Anton Ortmann. 

Dem jtädtiichen Thurmmwächter, welcher feine Befoldung 
aus der Gemeindekaſſa bezog, bewilligte im %. 1796 die Dbrig- 
feit, ans freiem Willen und ohne bleibende Verbindlichkeit, einen 
Heinen Beitrag an Geld und Brennholz. 


Im eben genannten Jahre wurden die ſtädtiſchen Grund- 
ſtücke auf Anordnung des Landesguberniums, im Wege der öffent- 
lichen Lizitation, Fäuflich in emphyteutiſchen Beſitz bintangegeben 
und von einzelnen Bürgern erjtanden. Das Gebäude des ehemaligen 
jtädtifchen Maierhofes wurde einem jogenannten Gemeindefchaffer 
zur Mohnung angewiefen und derjelbe für die Nubnießung einer 
vorbehaltenen Wieje verpflichtet, einen Stier und einen Eber für Die 
Heerden der Bürger zu erhalten. Neben des Schaffers Wohnung wurden 
die Feuerſpritzen der Stadt untergebracht. In den ältelten Zeiten 
war diefer Maierhof dem jemeiligen Pfarrer zum Nubgenuß über: 
laſſen, gelangte jedoch, in Folge eines heute nicht mehr befannten 
Vertrages, in den Beſitz der Stadtgemeinde, jeit welcher Zeit die: 
jelbe dem Pfarrer jährlich 166 fl. an baarem Gelde aus den Ge 
meinderenten und zwei Prager Oehl Weizen, 9 Dehl Korn umd 
14 Oehl Gerſte, von den Befigern der bürgerlichen Grundſtücke zu— 
fammengetragen, als Zehent zu reichen hatte... Ebenſo befamen die 
drei Schullehrer, der Meßner und der Thürmer in alien Meile 
jährlich je 4 n Korn. 


*) Stadt:Ardiv, Nro. 42. 





Be 


Durch die Privilegien des Grafen Franz Ernft Schlick wurde 
der Etadt Plan der Beſitz und Genuſs ihrer Teiche beftätigt. 
Von allen den dort angeführten Zeichen benüßte die Stadt nun⸗ 
mehr nur noch die zwei Nöhrteiche in der Penzenflur, gegen Kiejen- 
reuth, ferner das Bleichteichel am „Heiland“ und das Heine Juden— 
teichel. Die übrigen Teiche, ald: der Stadtteich, der obere und 
untere St. Annateich, der Mittel- und der Holzteich wurden im J. 
1796 gegen emphyteutijchen Zins veräußert, feitdem aber der Mittel- 
und der untere St. Annateich in Feld und Wieje verwandelt. 

Schon im J. 1697 hatten die Schloßvorjtädter Anfprüche 
auf die Theilname an allen Gemeindenugungen der Stadt Plan 
erhoben, wurden aber Damals abichlägig beichieven. Im J. 1793 
erneuerten fie ihre Anſprüche. Der Rechtsftreit wurde jedoch erſt 
im %. 1798 durch das Urtheil des Magijtrates der königlichen 
Kreisftadt Pilſen, als delegirtem Nichter, dahin entjchieden, daſs 
den Planer Schloßvorjtädtern, als Klägern — gegen den Bürger. 
meilter, Rath und die Gemeinde der Stadt Plan und Altitadt Gt. 
Peter und Paul, als Geklagten — keineswegs das Recht des ge 
meinfchaftlichen Mitgenuffes der ſämmtlichen Stadt Planer Reali- 
täten, Rechte und Gerechtigfeiten gebühre. Dieſes Urtheil wurde 
durch die Entjcheidung des k. k. Appellationg-Gerichtes im König— 
reich Böhmen, dt. 2. Aug. 1798 Nro. 1325, bejtätigt. *) Die 
Schloßvoritadt ſtand noch immer unter der herrichaftlichen Gericht3- 
barkeit und Hatte jomit feine andere Verfaſſung als die einer Dorf- 
gemeinde; es jtand ihr nemlich ein Richter mit vier Gefchworenen 
vor. Da fie feine Gemeinde-Realitäten befaß und außer einer fo 
genannten Bürgerrechtstare, deren Höhe die Gemeindemitglieder 
untereinander beſtimmten, auch . fonft fein anderweitige Einkommen 
hatte, jo mußten die Bürger derjelben die Koften zur Beitreitung 
der Nachtwächter, Schornfteinfeger und anderer Gemeindelaflen aus 
eigenem Sädel zujfammenlegen. 

Auch was den Befis der Obrigkeit anbelangt, famen in 
diejen Jahren feine befonderen Wenderungen vor. Im J. 1793 
wurde der Kalfofen am Lazurberge Faflirt und unmeit der herr⸗ 
Ichaftlichen Brechichupfe, oberhalb des Fiſchhauſes, ein neuer errich- 
tet, der aus den Michaelöberger Brüchen gewonnene Kalkitein nach 











*) Zandtafel, Inftrumentenbuh N. 771, 12. Jän. 1802, Lit. O. 13. 
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Plan gefahren und gebrannt. Im jelben Jahre wurde auch über 
den Damm des Schloßteichd ein ordentlicher Fahrweg, gegen die 
Rothmühle zu, hergeſtellt. Im J. 1796 ließ der Graf neben den 
Schenern und Schupfen des Herrichaftlichen Maierhofes *) in Plan 
eine neue Pferdeitallung errichten. — An die Stelle des im %. 1792 
aus dem Dienite der Herrichaft getretenen Oberdirektors und nun 
mehrigen Beliters des Gutes Hals, Franz Edlen von Wunderbal- 
dinger wurde die Leitung der Geichäfte am 1. Auguit desfelben 
Yahres dem Karl Witzelsperger unter dem Titel eines Ober: 
amtmannes übergeben. Wißelsperger war zu Krems in Unter⸗ 
öfterreich gebürtig und vordem Amtsfchreiber auf der gräflich Sin- 
zendorfiichen Herrichaft Gföhl in Defterreich. Die Rentgeichäfte be 
forgte der Rentmeiſter Franz Benno Hillmann. Als Juſtiziär 
fungirte J. Pfrogner. Die jährlichen Bejoldungen ſämmtlicher Be 
dienjteten der Herrichaft Plan-Gotſchau betrugen im J. 1795 bloß 
2600 fl., die Penſionen 1040 fl, das Almofengeld 320 fl. Ein 
Boranichlag für das erite Quartal des Jahres 1795 bezifferte Die 
Summe.der Einnamen mit 6453 fl., die Ausgaben mit 4170 fl, 
wovon 2000 fl. als Zahlung an die Kreisfaffe entfielen; der Wiber- 
reft war demnach auf 2283 fl. berechnet; die Kaſſabarſchaft betrug 
Ende Dezember d. %. 1794 bloß 843 fl. Die Maierhöfe waren 
noch immer verpachtet; ein nennenswerthes Erträgnij3 warf damals 
bloß die Teichwirthichaft ab. 

Graf Dftavian von Sinzendorf ftarb zu Wien, in Folge einer 
Magenfrankheit, am 8. Mai 1799. Er Hinterließ feine Kinder umd 
war der legte Sprofje des Planer Zweiges der Ernſtbrunn' ſchen 
Linie des gräflich Sinzendorfifchen Geſchlechtes. 


) In gleicher Linie mit dem früheren Walch: jebigen Glashaufe. 





8. 


Fürſt Profper von Sinzendorf, 


1799— 1822. 


Nah dem Tode des Grafen Oftavian fiel die Herrichaft Plan- 
Gotſchau feinem Better, dem Grafen PBrofper von Sinzen- 
dorf, geb. 23. Feb. 1751, zu. Diejer war jeit dem Tode feines 
Vaters, des Grafen Wenzels (+ 1773), Herr der Ernitbrunner 
Majoratsgüter und beerbte im J. 1779 auch feinen Vetter, den 
Grafen Philipp Robert von Sinzendorf. Noch vor Erlangung 
der Herrichaft Plan-Gotjchau hatte er die Herrichaften Trpift und 
Triebel, nach Einlegung des Fideikommiſswerthes, allodialifiren 
lajjen und im J. 1798 an Lera Ritter von Nehrenthal, zu 
gleicher Zeit auch die mährifchen Herrihaften Aihhorn und 
Rzitſchan an Baron Mundi verkauft. Prufper’3 jüngere Brü- 
‘der Starben alle vor ihm; von diefen war Friedrich, geb. 8. 
Juli 1758, k. k. Kämmerer und Obrift, Johann Karl, geb. 22. 
Oft. 1759, k. Obrift und deutjcher Ordens-Comthur. Von feinen 
zwei Schweitern war Rofina, geb. 6. Juli 1745, feit dem 22. 
Oft. 1777 mit Mlerander Grafen, |päter Herzog von Serbelloni 
vermählt, welcher am 12. Dftob. 1826 ftarb; die zweite, Maria 
Anna, geb. 9. Juli 1756, des Grafen Friedrich Zwillingsſchwe— 
fter, verwittwete Gräfin von Thurn und Valſaſſina, bei 
rathete den E. f. Kämmerer Angelo Dlaria Pannochieschi, Gra— 
fen d'Elei; aus ihrer erſten Ehe ſtammte ein Sohn ab, der Graf 
Georg Thurn. 

Graf Proſper erhielt für den Verluſt von Rheineck durch 
den Reichsdeputations-Hauptſchluß (25. Feb. 1803) das zu einer 
gefürſteten Burggrafſchaft erhobene Dorf Winterrieden, nebſt 
einer Jahresrente von 1425 fl. Im Dezember des Jahres 1803 
wurde er in den Reichsfürſtenſtand erhoben und vom Kaiſer 
mit der Verleihung des goldenen Vließ-Ordens ausgezeichnet. Une 
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geachtet feiner Erhebung in den Fürftenitand und feines bedeuten- 
ten Vermögens, kannte Profper von Sinzendorf weder Stolz nod 
Eigendünfel und entwidelte feinen befondern Hofftaat. Seiner 
Freundlichkeit wegen wurde er ſowohl von allen Beamten als aud) 
den Unterthanen der Herrichaft Plan geliebt und geehrt, und nod) 
heute willen die älteren Bürger Plan's viel Schönes und Lobens— 
werthes von dem guten Fürſten Proſper zu erzählen, welcher viele 
Söhne feiner Unterthanen während ihrer Studienzeit durch ziemlid 
namhafte Beträge unterftügte, ſich allſeits als ein wahrer Wohl— 
thäter erwies. 


Was die großen Kriege mit Frankreich anbelangt, welche 
in diefen Zeitraum fallen, jo wollen wir uns bier nur ganz furz 
fafjen, dies fchon aus dem Grunde, weil die Stadt und Herrichaft 
Plan glüclicherweife diesmal nicht direft und auch nicht jo Hart 
betroffen wurde, wie es in allen vorangegangenen Kriegen der Fall 
war. Im J. 1800 (15. Juli) wurde vom k. k. Kreisamte zu 
Pilfen die bürgerlihe Schützengeſellſchaft in Plan zur frei 
willigen Stellung zu dem new zu errichtenden Landjägercorps auf 
gefordert, mit der Zuficherung, fpäter eine Fahne führen und Unt 
formen tragen zu dürfen. Die Schüßengejellichaft zählte aber nur 
noch jehr wenige Mitglieder und ging feit dem %. 1799 immer 
mehr einer gänzlichen Auflöfung entgegen, jo daj8 der damalige 
Schügenhauptmann Peter Weſtany die Erklärung abgab, der 
treisämtlichen Aufforderung nicht nachkommen zu fünnen. An 
Truppendurchmärjchen fehlte e8 Hier natürlicherweife auch in dieſen 
großen Kriegen nicht. Nach der unglüclichen Schlacht bei Jena 
(14. Oft. 1806) kamen viele preußifche Soldaten nad) Plan, melde 
fih von da aus theils in ihre Heimath begaben, theils in Oeſter— 
reich anwerben ließen. Im %. 1809 marſchirte das Arıneecorps 
des Generals Grafen Bellegarde durch Plan nach Tirfchenrenth. 
und nach den unglüdlichen Gefechten bei Abensberg, Landshut um 
Eckmühl Tamen einzelne verjprengte Abtheilungen der bei Regens 
burg (24. April) völlig gejchlagenen, öfterreichifchen. Armee bis ir 
die Gegend von Plan. Nach der großen BVölferfchlacht bei Leipji: 
(16. und 18. Oft. 1813) wurden zahlreiche Transporte franzöß 
ſcher Kriegsgefangener durch Plan geführt; ein großer Theil de 
Mannfchaft Hatte die Ruhr, Viele kamen fchon todt oder ſterben 
an, und wurden auf dem hiefigen Friedhofe allein 75 Mann be 
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graben. Anfangs hatte man die Erkrankten in den Bürgerhäufern, 
ipäter aber, nachdem mehre Einwohner ſelbſt von der Krankheit be- 
fallen wurden, in der Brechichupfe und in der ſog. Bärenburg be- 
quartiert. Nach diefen Durchmärfchen ftarben hier noch viele Leute 
an bösartigen Fiebern, darunter auch der eifrige Rath Ferdinand 
Lederer. — Im J. 1815 — nad) der Rückkehr Napoleons von 
Elba — erfolgten Hier um Pfingften ftarfe Durchmärfche ruffifcher 
Heeresabtheilungen, welche im Oktober desfelben Jahres auch ihren 
Rückmarſch über Plan namen. — Der zweite Pariſer Friede (20. 
Nov. 1815) machte jchließlich den furchtbaren Kriegen, welche durch 
jo lange Jahre alle Staaten Europa's in ihren Grundveiten er- 
jchütterten, ein Ende, die Periode einer langen, tiefen Ruhe, „des 
Deiligen Bundes,“ nam ihren Anfang. — 


Zur Zeit dest Fürſten Proſper's von Sinzendorf wurde die 
Stadt Plan Häufig von Feuersbrünjten heimgejucht; jo brach 
am 5. April d. %.1803 Vormittags in der Wohnung des Töpfer 
Michael Schmidt, in der obern Fleiſchgaſſe Feuer aus, welches 
10 Häuſer einäjcherte; der erhobene Schaden betrug 15.230 fi. 
Am 13. Juni 1807 find die Häufer N.-C. 44 bis 47 und N. 131 
"in der Schloßvorjtadt .abgebrannt. Am 24. Aug. 1811 brannten 
in der Gtiegelgafje drei Scheuern ab. Am 11. Nov. 1820, Abends 
6'/, U., brach in dem Gajthaufe des Anton Angerl, N.-E. 10, 
am Stadtringe Feuer aus; zehn Häufer und zwei mit der ganz- 
jährigen Fechjung gefüllte Scheuern, N.-C. 2 bis 13, wurden ein- 
geäfchert, zwei Häufer mußten abgededt werden; der Schaden be- 
trug 41.618 fl. Im J. 1821, 7. Jän. Morg. 2 N., brannten 
die Häufer N.-C. 97 und 98 am Heilandberg ganz ab. Am 29. 
Juli 1822, Abend zwifchen 6 und 7 U., fchlug der Blitz in das 
Haus des Färberd Anton Peutlſchmid N.-C. 75 in der Betersvor- 
ftadt em und zündete; dasjelbe wurde jedoch, in Folge der guten 
* Bauart, erhalten, wogegen die Nachbarhäufer N.-E. 73 und 74 ab- 
brannten. Zu gleicher Zeit zündete der Blitz in der Herrenmühle, 
welche faſt gänzlich niederbrannte. Auch von anderen Unglüdg- 
fällen wurde die Stadt und Herrfchaft betroffen. Am 15. Aug. 
d. %. 1816, dem Feſte Mariä Himmelfahrt, Nachmittags, wurde 
Plan und Umgebung von einem furchtbaren Wetter und Schauer- 
Schlag heimgefucht; die Feldfrüchte waren größtentheild vernichtet, 
die Wiefen mit Sand und Steinen überjchwenmt. Amt nächiten 

Ed. Senft, Geld. Plan. 26 





MWochenmarkte foftete ein böhmischer Strich Waizen 33 fl. Kom 
30 fl., Serfte 26 fl., Hafer 11. W. W. Im J. 1817 war die 
Thenerung fo größ, daſs der Preis des Waizens auf 60 fl. 
des Korns auf 55 fl., der Gerfte duf 49 fl., des Hafer anf 27 fl. 
W. W. ftieg. Doch im J. 1818 gab e8 eine reiche Ernte, ſo dais 
der Strih Korn's bis auf 6 fl. W. W. fiel. Die Getreidemärfte 
in Blan waren fehr ſtark befucht, ja aus dem Innern des Landes 
führten die Leute ihr Getreide nach Plan und verkauften e3 da au 
baieriiche Händler. — 


Bürgermeifter von Plan wurde nach Wenzel Kroner im 
J. 1800 Franz Kuchenhart und nad diefem, vom J. 1810 
ab, Andreas Schaffer. 


Im 3. 1800 wurde das herrſchaftlich Bräuhaus von 
Gotſchau nach Plan, in das fog. „Münzhaus“ verlegt. Der rüd- 
wärtige, in der Fleiſchgaſſe befindliche Theil des alten „Münzhauſes“ 
wurde fchon in früheren Zeiten als Malzhaus benüßt; nun Tieß 
der Fürſt Projper den mittleren Zlügel, zrwilchen dem Wohngebäude 
und dem Malzhaufe, zu einem Bräuhaufe einrichten und die Pfanne 
von Gotſchau übertragen. *) Die Bürgerfchaft proteitirte energiſch 
gegen diefe Neuerung; ſchließlich fam im Monate Juni 1801 ein 
Vergleich zu Stande, demgemäſs die Herrichaft, für das Necht in 
der Stadt bräuen zu dürfen, leßterer ein Capital von 5500 fl. er- 
legte, mit welchen eine jog. Brand- und Unglüdsfaffa ge 
gründet wurde. 


Durch verfchiedene VBermächtniffe und Schenkungen war da3 
ftädtifche Armenverforgungshaugs, gemöhnlid „Spital“ ge 
nannt, zu einem anfehnlichen Grundbelig an Aedern und Wieſen 
gefommen. Die Wirthichaft wurde früher in eigenem Betriebe ge- 
führt und aus dem Erlöſe die Erhaltung des Gebäudes und Die 
Berjorgung der darin untergebrachten 12 Armen bejtritten; in Folge 
hoher Gubernialverordnung vom 5. Feber 1801, 3. 3613, wurden 
jedoch die Spitalögrundftücde gegen emphyteutifchen Zins veräußert. 
Der gelöste Betrag trug nur zu einer anjehnlichen Vermehrung des 
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*) Im J. 1819 wurde dieſe Pfanne durch eine neue erjeßt, welche der 
Planer Kupferfhmiedmeifter Joh. Braun verfertigte; fie wog 19 Gentner und 
toftete 1748 fl. C. M., das Pfund zu 2 fl. Bankozettel gerechnet. 


. 
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Spitalsfondes bei; die Verwaltung desjelben blieb in den Händen 
des Magiitrates. 


Der im J. 1743 um die Mauer der Stadt neu ausgehobene 
Graben wurde bald darauf — in den %. 1750 bis 1760 — 
in kleine Parzellen eingetheilt und Diejelben an einzelne Bürger 
emphyteutiſch verkauft; allmälig entitanden an der Stelle des alten 
Stadtgrabens zahlreiche, mitunter recht hübſche Objtgärten. Nun 
wurde auch — im %. 1805 — von der hohen Landegitelle die Ab- 
tragung der zwei alten, runden Thürme, der jog. „Bajtei,“ vor 
dem Unterthore bewilligt... Sm jelben Jahre wurden die Häufer 
der Stadt und Petersvorſtadt neu, und zwar zujammen nummterirt; 
einfchließlich der Stadtmühlen zählte man in diefen zwei Stadt- 
theilen 301 Nummern. — Der aus Holzpfoiten gezimmerte Röhr— 
faften am untern Stadtringe wurde im %. 1804 entfernt und 
durch einen neuen, fteinernen, im DViered gebauten erjeßt. 


Die Schloßvorſtädter, welche in jeder Hinficht der Obrig- 
feit unterthänig blieben, waren fchon durch die Schlidiichen Pri- 
vilegien berechtigt, bürgerliche Gründe der Stadt Plan an fich zu 
bringen; ihre Verpflichtung der Herrichaft gegenüber beftand unter 
Anderem ehemals auch darin, daſs fie die Schloßzimmer jäubern, 
bei obrigfeitlichen Bauten den Kalk löſchen und nötigen Falls das 
Schloß bewachen mußten. Sowohl die Gebäude als auch die 
Grundjteuer entrichteten fie bei der Stadt, jeitdem jedoch im J. 
1820 eine neue Häuferjteuer eingeführt wurde, entrichteten fie die— 
jelbe bei dem berrichaftlichen, die Grundfteuer bei dem jtädtifchen 
Steueramte; die im J. 1812 eingeführte Erwerbsſteuer hatten fie 
gleichfal8 bei dem berrichaftlichen Steueramte zu entrichten. 


Um 4. November 1804 brannte die herrichaftliche Schafhütte 
beim „Galtenhof“ ab; auf dem Plate derfelben erbauten mehrere 
Theilpächter dieſes Maierhofes ihre "Häuschen; durch fpätere, von 
der Obrigfeit bewilligte Anfiedelungen (von 1823 ab) find noch 
einige Nummern hinzugefommen, welche gleich den erjteren der Herr- 
Ichaft zinsbar waren. 


sm J. 1815 wurde bier mit dem Bau der Brager Boft- 

ftraße begonnen. Die Stadt Plan ftellte am Triebler Berge 210 

Kurrent:Klafter Straße durch eigene Arbeit und 220 mittel3 Ber: 

pachtung ber und trug ſowohl biefür, als auch zur Heritellung der 
26* 
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Triebler Brücke, des Mauerwerkes und Geländerd den Betrag von 
4150 fl. 50 fr. W. W. bei. 

Was die Gewerbe anbelangt, jo ilt bloß der im J. 1819 
neu errichteten Zunft der Drechsler zu erwähnen. Im J. 1787 
gab es in Plan nur einen einzigen Drechsler. Ein Protofoll vom 
24. Dezember 1819 berichtet über die Trennung der Drechsler von 
der Tifchlerzunft, welcher fie bisdahin incorporirt waren. Das Zunft 
fiegel enthält unter einer Krone einige Handwerközeuge, in der 
Mitte eine Kugel, zu beiden Seiten je eine Schadjfigur; die Um- 
jchrift lautete: „Sigil des Handwerks der Drechsler in der Stadi 
Plan.* An der innern Dedeljeite der Lade find auf einer Mefling- 
platte die Namen jener Meifter eingravirt, welche die Zunft errichtet 
haben: Anton Wohlrab, Wolfgang Weber, Wenzel Striegl und 
Michael Jeſſinger. | 

Der dur) Kaifer Joſeph II. eingefchlagenen, freieren Rich 
tung auf religiöſem Gebiete war bald eine Reaction nachgefolgt. 
Die päpftlichen Bullen und Hirtenbriefe der Bilchöfe bedurften zwar 
noch immer der landesherrlichen Genemigung zu ihrer Bekannt 
machung, die Digciplin in den Klöftern ftand unter der Aufficht des 
Staates, Prozeflionen durften nur mit Bewilligung der Behörden 
abgehalten werden, u. ſ. w, Doch war man andererfeit3 wieder be- 
müht, fi) ein frommes, gläubiges Volk zu fchaffen. ) Sm J. 
1801 erfolgte die Publicirung des Aufhebungsdekretes des Frei— 
mauerer⸗Ordens; auch die Geiltlichen, ja jogar der Abt des Stiftes 
Tepl, hatten einen Revers auszuftellen, daſs fie feiner Loge ange 
hören. **) Verbote gegen die Verbreitung ketzeriſcher Bücher 


wurden neuerdings publicirt (1805) und der Religionsunterricht an 


den Mittelfchulen wieder unter die Aufficht der Conſiſtorien geftellt. 
— Die Seelforge in Plan leitete noch immer Dechant Arnold. 
Seiner Verdienfte um die Hebung der Planer Schule, wie Denn 


auch, daſs er vom Kailer Leopold II. mit der großen, goldenen | 


Medaille ausgezeichnet wurde, iſt bereit3 erwähnt worden. Zugleich 
erhielt er ein Faiferliches Gefchenf von 25 Dufaten. Arnold war 
auch ein Liebhaber und Kenner des Aderbaues und der Viehzucht: 
al3 tüchtiger Oekonom ging er Allen mit gutem Beifpiel und ftets 


— — — mo 


*) Vergl. Frind: Biſchöfe, ©. 276, 
**) P. Klimeſch: Tepler Annalen. 
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zur Verbeilerung aneifernd, voran; bedeutende Erbichaften ſetzten 
ihn in die angenehme Lage, überall auch mit dem nöthigen Gelde 
nachhelfen zu können. Mitten in feiner allfeitig erfolgreichen Thätig- 
feit raffte ihm ein Nervenfieber dahin. Er jtarbam 8. Juli 1809). *) 
Die Pfarre adminiftrirte nun der Kaplan Kaspar Loſſoi big 
zum 20. März. 1810, wo Joſeph Ortmann zum Dedjant von 
Plan confirmirt wurde. Ortmann, ein gebürtiger Planer, ftudierte 
am Gymnafium zu Eger und ward im J. 1788 in Prag zum 
Priefter ordinirt, bielt feine Primiz in der St. Annafirche und 
wurde dann „Capellanus junior” in Plan, in welcher Stellung er 
durch 18 Jahre verblieb, hierauf Adminiſtrator und feit dem 30. 
Juni 1803 Pfarrer in Ottenreutb, welche Stelle nach ihm mit 
dem Planer Kaplan und bisherigen Administrator Loſſoi beſetzt wurde. 

Die feit dem J. 1781 geſperrte Kicche „St. Johann des 
Täufers“ bei Gotjchau wurde 1804 gänzlich aufgelaflen; fie war 
eine Filiale der Pfarre von Hohenzetlifch, wo außerdem die 
Dörfer Gumplis, St. Johann, Kohannesdorf und Truß eingepfatrt 
waren, deren Verſtorbene ehedem auf dem Friedhofe bei der Gt. 
Johanneskirche begraben wurden. Die Ortſchaften Gumplig und 
St. Johann wurden hierauf der Pfarre in Tiſſa, Johannesdorf 
jener in Damnau und Truß der von Bruck zugetheilt. Die 
Pfarre Hohenzetliich erhielt in der Folge Die DONE Schlief und 
Hangendorf zugemiefen. 

Die größten Verdienfte um die Planer Schule erwarb fich 
jest Karl Ockel. Im J. 1760 (7. März) in Maria Kulm ge- 
boren, war er der Sohn eines Bäder und bereit? ſelbſt Bäckerge— 
hilfe, als in ihm der Entichluß reif wurde, das Gewerbe mit dem 
Lehramte zu vertaufchen. In feiner Jugend Hatte er feinen bejon- 
dern Unterricht genofjen, doch durch fleißiges Selbititudium brachte 
er e8 dahin, daſs er im J. 1781 an der Planer Schule ald Ad⸗ 
junft angeitellt wurde, in welcher Eigenfchaft er hier mehrere Sabre 
diente. Sein unermüdlicher Fleiß machte es ihm möglich, den Un- 


*) Der ihm von Anton Ortmann geſetzte Grabjtein enthält die In: 
Schrift: „Der Armuth thätigfter Beſchützer, der Jugend raſtloſer Führer, der 
Neligion eifriger Förderer, Oeſterreichs glühendſter Patriot ruhet bier: Anton 
Arnold, Dechant in Plan, Fürfterzbifhäfl. Notar, geb. 7. Juni 1747, geftorb. 
8 Juli 1899. 
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terricht in der dritten Klaſſe zu verjehen, bis er endlich zum Rektor 
ernannt wurde. . Unter feiner Leitung ward die Planer Schule eine 
der beiten des Landes und erfreute fich weit und breit eines vor 
züglichen Rufes. Außer den gemöhnlichen Unterrichtsgegenftänden 

lehrte Ockel die Anfangsgründe der Naturgefchichte, Naturlehre, 
Baterlandsgefchichte, Erdbeichreibung, Erdmeſskunſt und des Zeid- 
nens mit dem beiten Erfolge, gleichwie er die Pflege der Mufit 
in Plan hob, jo daß er im Stande war, Haydn’3 „Schöpfung“ 
mit feinen eigenen Schülern, unter lautem Beifall der Kenner auf 
zuführen. Doch gerade durch die Aufführung der „Schöpfung“ in 
der feit einigen Jahren gefperrten Johanneskirche bei Gotſchau Hatte 
fich Ockel viele Verdrießlichkeiten und Verfolgungen einiger geiftlichen 
Herren zugezogen, welche von der Anficht ausgingen, daſs die Kirche 
biedurch entweiht worden ſei. Ockel, der fich in feiner Stellung be 
droht ſah, fchrieb an Haydn felbit, welchem er das Gejchehene, wie 
denn auch das Mifgliche feiner Lage mittheilte und fich über die 
erlittenen Unbilden beklagte. Das Antwortjchreiben, welches er Hier- 
auf erhielt, lautete: 


„Hochedelgeborner, hochgeehrtefter Herr! Ihre beiden Briefe, 
ſowohl vom 29. Mai, als vom 5. Juli, mit welchen Sie mich zu 
beehren beliebten, habe ich richtig und mit Vergnügen erhalten. Es 
freute mich ungemein, zu hören, daſs mein Oratorium von allen 
Mufil- Freunden in jener Gegend eben den Beifall erhielt, den es 
beinahe jchon vom größten Theile von Europa zu erhalten das 
Glück Hatte; aber zu meinem größten Erftaunen mußt’ ich die dar 
aus entjtandene jonderbare Gefchichte vernehmen, die in Der Zeit- 
epoche, in der wir leben, ficher dem Kopf und Herzen des Urhebers 
davon wenig Ehre zu machen fcheint. Seit jeher wurde die Sc 
pfung al8 dag erhabenfte, al$ das am meijten Ehrfurcht einflößende 
Bild für den Menſchen angefehen. Dieſes große Wert mit einer 
ihm angemeſſenen Mufit zu begleiten, konnte ficher feine andere 
Folge haben, als dieje Heiligen Empfindungen in dem Herzen des 
Menjchen zu erhöhen und ihn in eine höchſt empfindjame Lage für 
die Güte und Allmacht des Schöpfers Hinzuftimmen. — Und Diele 
Erregung heiliger Gefühle follte Entweihung der Kirche fein? — 
Sind Sie ganz ruhig über dei Erfolg diefer Gejchichte, denn ich 
bin überzeugt, daſs ein vernünftiges Conſiſtorium diejen Apojtel des 
Friedend und der Einigkeit näher mit jeinen Pflichten befannt 
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Wachen wird, da es nicht unmwahrjcheinlich it, dafs die Mienjchen 
mit weit gerührterem Herzen aus meinem Oratorio, als aus feinen 
Predigten herausgeben dürften, und daſs feine Kirche durch weine 
Schöpfung je entheiligt, wohl aber die Anbetung und Verehrung 
des Schöpfer daducch eifriger und inniger in einer folchen heiligen 
Stätte erzielet werde. — Sollte diefe für jeden Vernünftigen höchſt 
lächerliche Gefchichte nicht durch das Conſiſtorium beigelegt werden, 
jo bin ich bereit, ſelbſt Ihro k. k. Majeftäten es anzuzeigen, Aller: 
höchitwelche diejes Oratorium nie ohne wahrjter Rührung anhörten, 
und ganz von dem Werthe diefes Heiligen Werkes überzeugt find, 
der ich Übrigens mit vollfommenfter Hochachtung bin: Euer Hoch. 
edelgeboren ergebenfter Diener Joſef Haydn, Dr. der Tonkunſt. — 
Eiſenſtadt, ven 24. Juli 1801.” *) 


Diejes Schreiben, defjen Inhalt ſehr bald in der ganzen Um- 
gebung befannt wurde, hatte für Odel nur gute Folgen; feine Geg- 
ner ließen ihn fortan unbehelligt. 


Im J. 1801 kam Kaspar Loſſoi als Kaplan nach Plan, 
welcher ſich auf den lateiniſchen Privatunterricht der Planer Stu- 
denten, dis zur „Poeſie“ (5. Gymnafial-Klaffe) verlegte. Nach jei- 
ner Emennung zum Pfarrer von Ottenreuth lehrten die Planer 
Kapläne für ein mäßiges Honorar die Unterrichtsgegenftände der 
drei erften Gramatikalklaſſen und ließen ihre Schüler halbjährig 
theila in Eger, theild in Bilfen prüfen. Am 10. Oftober 1819 Hat 
die hohe Landesitelle die Planer Trivialichule zu einer dreillafligen 
Hauptſchule erhoben. Das Batronatsrecht über diefelbe übte 
die herrichaftliche Obrigfeit aus. Vermöge eines zwijchen derſelben 
und dem Magijtrate getroffenen Wergleiches, hatten die Bewerber 
"um eine Lehritelle ihre Gefuche beim Magiftrate einzureichen, welchem 
das Vorjchlagsrecht zuftand. Der jeweilige Pfarrer gab hiebei über 
die Tauglichkeit und Vorzüge dieſes oder jenes Kandidaten fein Ur— 
theil ab, die Obrigkeit aber Eonnte nach ihrem Gefallen einen aus 
den Bittwerbern wählen, ohne fih an die vom Magiſtrate Vorge— 
Ichlagenen halten zu nrüffen. Die Wahl mußte der Schulen-Ober- 


*) Mitgetheilt von €, N. Landihau in Nro. 12 d. Marienbader 
Zeitung v. 3. 1874 — Diefer Brief wurde bereit öfter abgedrudt, doch 
ſchien es mir nothwendig zu fein, benfelben, feinem vollen Inhalte nad, 
auch hier wieder zu geben. 
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direltion befannt gegeben werden und erforderte zu ihrer Giltigfeit 
die Beftätigung feitens diefer Behörde. 

Am 4. Juli 1819 kam Fürft Profper von Sinzendorf nad 
20jähriger Abmwejenheit nach Plan und nam in Bezug auf bie 
wirthichaftlichen Angelegenheiten feiner Herrfchaft mehrere zwed⸗ 
mäßige Aenderungen vor. Der fog. Petersgarten, melde 
noch im J. 1787 mit einem. Zaun aug Brettern, zwifchen gemaw 
erten Pfeilern umfangen war, wurde gänzlich aufgelaffen und eine 
Maierhofswirthfchaft dort eingerichtet; *) die herrſchaftliche Bid 
hütte und das Wajchhaus, welche auf dem Plate vor dem Schlojie 
ftanden, wurden abgetragen und im Hofraume des Münzgebäudes 
eine neue Pichhütte erbaut. Bor dem Schloffe, nicht weit vom 
Waſchhauſe, ftand ein Röhrkaften, welchen das Waſſer aus dem 
berrjchaftlichen Ziegelteiche (unweit der ſtädtiſchen Ziegelhütte) zuge 
führt wurde; **) diejer Röhrkaſten hatte feinen Ablauf in einen dw 
neben befindlichen, kleinen Schwemmteich. Durch die Kaffierung 
des lebteren und eines hölzernen Tempels, jowie durch das Ab- 
tragen des Schafitalles, wurde jowohl der Bla vor dem Schloſſe, 
als auch der herrſchaftliche Garten verjchönert. — Die jehr niedri- 
gen Gehalte der berrichaftlichen Beamten wurden durchgängig ver: 
doppelt. ***) 


Lebhaft intereffirte fich der Fürft für die Planer Schule, 


welcher er fchon im J. 1816 zwei große Erdfugeln geſchenkt Hatte. 
Für die am 4. Auguſt 1819 abgehaltene öffentliche Prüfung war 
ein befonderer Saal in einer früheren Holzichupfe im herrichaftlichen 
Maierhofe hergerichtet worden. Nach zehnwöchentlichen Aufenthalte, 


— — — 


*) Im J. 1764 befanden ſich im Petersgarten: 2 Hirſche (von 8 und 
6 Enden), 1 ſechsjähr. Schnittling, 1 einjähr. Spießer, 2 zwölfj., 2 zehnjähr 
2 ſechsjähr. Thiere und je 1 neunjähr. ſiebenjähr. und fünfjähriges Thier,! 
Schmalthier. — Später wurde auch die Maierhofswirthſchaft aufgelaffen und 
die Gebäude den herrſchaftlichen Dreſchern (anfangs gegen Zins) angewieſen 
Gegenwärtig gehören die betrefienden Grundftüde zum Planer Maierbofe. 

**) Diejelbe Waflerleitung verfieht noch heutzutage da3 Waflerrefernon 
im Waſchhauſe des alten Schloßes, ein zweites im Schloßgarten, Drei Waller: 
fäften im herrſchaftlichen Maierhofsgebäude, einen im Bräubaufe und dar 
Röhrkaſten der Schloßvorftadt. 

**+) Der Burggraf Rasp bezog in früheren Zeiten an baarem Gel 
jährlih 25 fl. und als ihm der Gotſchauer Maierhof zugetheilt wurde, erhiet: 
er eine jährlihe Zulage zur Anfhaffung von zwei Paar Stiefeln. 
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verließ der Firft am 11. September Plan, wo er ſich durch fein 
freundliches, einnehmendes Wejen die Anhänglichkeit und Liebe der 


. Berwohner der Stadt und Herrichaft erworben Hatte; dem „fein 


Benehmen war lauter Sanftmuth und Herablaffung.” *) So ift 
e3 denn auch begreiflich, wie jchmerzlich die Trauerfunde von dem 
Tode des vielgeliebten und hochgeehrten Herrn auf Alle, die ihm 
Tannten, einwirken mußte, dies umfomehr, ala e3 fich nicht genau 
beitimmen ließ, wer von nun ab- der dere der Herrſchaft Plan⸗ 
Gotſchau ſein werde. 


Fürſt Proſper von Sinzendorf ſtarb am 18. Auguſt 1822, in 


Folge einer Verlegung, die er ich beim Ummerfen ded Wagens 


gelegenheitlich einer Spazierfahrt in Ernſtbrunn zugezogen Hatte. 
Mit ihn erlofch das gräflich Sinzendorffche Haus im Mannsitamme. 


Nach feiner teftamentarifchen Verfügung fam Winterrieden mit 


der Rente an den Sohn feiner Schweiter Maria Anna, den Grafen 
Georg von Thurn, welcher im J. 1823 beides an den Grafen 
MWaldbott-Baffenheim verkaufte. Wegen der Fideicommifs-Herrjchaft 
Plan- Gotfhau entipann fich jedoch zwilchen dem Grafen 
Johann von Noſtitz— Rhieneck und Anton Franz Grafen 
Engel von und zu Wagrain ein Prozeß, welcher mehrere Jahre 
währte. 


Wie ſchon erwähnt wurde, war Joſepha, Tochter des am 
29. März 1792 verſtorbenen Grafen Franz Wenzel von Sin— 
zendorf, mit Johann Gottlob Grafen von Bees verhei— 
rathet, aus welcher Ehe eine Tochter Namens Johanna entſtammte, 
welche ſich im J. 1787 mit dem Grafen Joſeph von Noſtitz— 
Rhieneck **) vermählte. Der Sohn dieſes Grafen von Noſtitz, 
Graf Johann, machte feine Anfprüche auf die Herrichaft Plan, 


*, Lib. Memorab. II, ad. ann. 


**) Joſeph Graf von Noftig:Rhiened, Herr der Herrſchaft Lobris 
und Steinſeifersdorf in Schlefien, Rokitnitz in Böhmen, k. k. wirkl. Geh. Rath, 
Kämmerer und Obriftlieutenant in der Armee, Inhaber des Ehrentreuzes der 
böhm. adeligen Garde und des Armeekreuzes, Protector der Bedienten-Witt- 
wenanftalt, ftiftendes und beitragendes Mitglied der Gef. patriot. Kunftfreunde, - 
ſtift. M. d. Ver. zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes, wirt. M. d. Gef. b. 


vaterländ. Muſeums und d. k. k. patriot. ökonom. Geſellſchaft, beitrag. M. 


des Ver. zur Beförd. d. Tonkunſt und d. Kunſtfreunde für Kirchenmuſik. 
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als in weiblicher Linie von dem erften Befiter des Fideicommniſſet, 
ben Grafen Johann Joachim Michael von Sinzendorf 
(F 1697) abftammend, geltend. Dejögleichen betonte aber aud) 
der Graf Anton Engel feine Abitammung in weiblicher Linie 
von dem Grafen Johann Joachim Michael von Sinzen 
Dorf, indem deflen Tochter, Joſepha Sufanna, mit Frans 
Sriedrih Grafen von Engel vermält war, aus welcher Ehe 
Franz Sigmund Graf von Engel, der Vater des Fiber 
commij8-Bewerberd entitammte. Graf Anton Engel bob nament 
lich hervor, dafs er mit dem erften Fideicommifs-Befiger näher ver 
wandt wäre — dritter Grad, Urenkel — als der Graf Noftik, de 
doch erft deſſen dritter Urenfel, aljo im fünften Grade verwandt 
ſei. Letzterer dagegen behauptete, daj3 nach dem Tode des Grafen 
Franz Wenzel Michael von Sinzendorf (+ 1734), deſſen Sohn 
Franz Wenzel Joachim und jeine Kinder, nicht aber die Gräfin 
Sohanna Sufanna, verehelichte Engel, und deren Nachkommenſchaft 
zur Nochfolge berechtigt waren, wie denn auch Graf Oftavian wirt 
lich fuccedierte und nun, nach dem gänzlichen Abjterben der männ- 
lichen Linien des Sinzendorf'ſchen Haufes, bie Nachkommenſchaft 
ber Gräfin Joſepha Bees — des Grafen Oktavians Schwefter — 
folglich zunächſt er der berechtigte Erbe der Herrichaft Plan-Got- 
ſchau wäre. 

Seder der beiden Bewerber legte demnach die Beſtimmungen 
der Fideicommils-Urfunde vom Jahre 1687 zu feinen Gunften aus. 
Der Prozeß erregte in den Kreifen der Nechtögelehrten und de 
ganzen böhmischen Adels das lebhafteſte Intereſſe. Graf Johann 
Noftig übergab die Führung desjelben dem Prager Advokaten 
Schloſſer. 

Was die Planer Unterthanen und die Beamten dieſer Herr 
ſchaft anbelangt, ſah man begreiflicher Weiſe der Entfcheidung des 
Nechtsftreites mit Spannung entgegen; die Mehrzahl derjelben fol 
der Anficht gemwejen fein, daſs der Prozeß nur zu Gunften des 
Grafen Engel entichieden werden könne. 

Im J. 1823 wurde jedoch dem Grafen Johann Noftis 
die Nußnießung der Herrichaft Plan-Gotjchau eingeräumt und 182° 
das GSucceffionsrecht in das gräflih Sinzendorf'ſche Neal: um 
Pecuniarfidveicommijs vom F. k. Landrechte, entgegen den Anjprüchen 
des Grafen Anton Engel, zugeitanden. — 





Durch 158 Jahre war das ehemals fo zahlreiche Gefchlecht 
der Grafen von Sinzendorf im Beſitze der Herrichaft Plan-Gotfchau ; 
dreimal finden wir Die Regentſchaft in den Händen von Frauen, 
von welchen die erſte, zugleich die Stifterin des Fideicommiſſes, 
Sräfn Maria Marimiliana Therefia, gleich ihrem Sohne 
Johann Joachim Michael, e8 gerade nicht verjtand, die Liebe 
und Achtung ihrer Unterthanen zu gewinnen, das Andenken an fie 
und ihren Sohn ein recht traurige genannt werden fann. Nicht 
genug Lobend Tann man Hingegen der Regierung einer Gräfin Anna 
Franzista und Maria Joſepha, des Grafen Franz Wenzel 
Joachim und Schließlich des letzten männlichen Sproffen des Gin- 
zendorf’ichen Haufes, des Fürſten Proſper's gedenken, die fich 
durch ihr mildes, Teutjeliges, wahrhaft adelndes Benehmen, durch 
Güte und Edelfinn ein bleibend ſchönes Andenken in der Gejchichte 
der Stadt und Herrichaft ficherten. 
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* 


Bie Hrafen van Ausfitz⸗Khieneck. 


Von 1822 ab. 


— — — — — 


1. 
Graf Iohann von Noſtitz. 
1822 —1852. 


Der ununterbrochene Stammbaum des uralten, in viele Linien 
getheilten Adelsgejchlechtes derer von Noſtitz *) beginnt mit Hein 
rich von Noftig, deffen Sohn Kaspar um die Mitte des 15. 
Sahrhundertes als Beſitzer von Wotenburg, einem Städtchen am 
linken Ufer der Neiße, nördlich von Görlib, genannt wird. Kaspar 
ftarb im J. 1465. Bon feinen drei Söhnen, welche fih in das 
väterliche Erbe teilten, wurde Hartwig der Begründer Der 
Tſchochauiſchen (Schloß in der Oberlaufiß) Otto L der 
Notenburg’fchen (nördl. von Görlik)- und Georg jener der 
Gotta’fchen (Dorf im Görliger Kreife) Linie. Die Tichochauifche 
theilte fich jpäter in die Rokitnitzer und in die Rhieneck'ſche 
(oder Falkenauer). **) Nur von der Robkbitnitzer Linie fol Bier in 
Kürze die Rede fein. 


*) Cinigen Adel3hiftoritern nach find die erften Ahnen der Nofti van: 
dalifcher (2) Abkunft; der Name wird hingegen von dem Gute Noftis (bei 
Löbau) hergeleitet. Vergl. Hallwich: Die Herrfhaft Türmis. Prag 1865. 
Porträts der Ahnen des gräflih Noftigifhen Haufes, mit biftoriihen Daten 
verjehen, befinden fih im Schloße zu Lobris in preuß. Schlefien. 

**) Die Graffhaft Rheineck in Franken kaufte Hans Hartwig von 
Noſtitz am 17. März 1673, die Belehnung mit derſelben durch Lothar Fried: 
rich Kurfüriten von Mainz erfolgte am 24. Nov. und die Beftätigung dieſes 
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Dtto von Noftis, feit 18. Mai 1631 in den Freiherrnſtand 
erhoben, Herr auf Rokitnitz, Geifersdorf, Herzogswaldau, Profen, 
Lobris und Kungendorf, ward Failerlicher Rath und Landeshaupt- 
mann der Fürſtenthümer Schweidnig und Sauer, welche er bis zu 
feinem Tode (F 14. Nov. 1665) verwaltete. Sein Sohn Chri- 
ftophd Wenzel (geb. 1643) wurde nach zurüdgelegten Studien 
Affeffor bei dem Föniglichen Mann-Gerichte in den Fürftenthümern 
Schweidnit und Sauer, hernach Oberamtsrath zu Breslau unb 
Kaiſer Leopold's I. Kämmerer, welcher ihm 1673 die Dlitbelehnung 
der Neichögrafichaft Rheineck, 1675 den böhmischen und 1692 nebit 
der Geheimrathswürde den Neichögrafenitand ertheilte.e Er wurde 
nacheinander Zandeshauptmann der Fürltenthümer Wohlau, Groß- - 
glogau und fchließlih von Schweidnis und Jauer. Ein Mann 
von großer Gelehrſamkeit, legte er den Grund zu einer ziemlich be- 
deutenden Bibliothek in jeinem Schloße zu Lobris (bei Jauer) und 
zu vielen, reichhaltigen, wiſſenſchaftlichen Sammlungen. Er jtarb 
am 8. Feb. 1712. *) Deſſen Sohn Johann Karl Hatte mit 


Lehens dur Kaifer Leopold I. am 29. Dez. d. %., wodurd die Grafen von 
Noſtitz zugliid Sik und Stimme auf der fräntifhen Grafenbank erhielten. 
Diefer wichtige Beſitz mußte unter Friedrich Chryſogon Grafen. von 
Noſtitz (+ 1819) in Folge der Neugeftaltung Deutfchlands verkauft werden, 
und zwar der größere (Frankfurter) Theil am 8. April 1809, der kleinere 
(Würzburger) am 31. März 1811. 


*) Die Wirkjamleit dieſes Grafen verknüpft fih auf das Engfte mit 
dem gefammten Syiteme, welches die öfterreihiiche Regierung bei der Ber: 
waltung Schleſiens beobadtete und es ift fürwahr eine Schuld, welde die 
Familie dem Andenten des Grafen Chriftopb Wenzel von Noftib zu zahlen 
verpflichtet iſt, daſs deſſen Biographie nicht bloß derjelben durch Tradition 
befannt bleibe, fondern dafs fie in umjtändlicher Bearbeitung der Deffentlich: 
feit übergeben werde, wodurd der öfterreihiichen Geſchichtsforſchung ein nicht 
unbedeutender Dienft geleiftet werden fann. Dr. Gindelys Schreiben an 
den Grafen Jofeph von Noftis, das Lobrifer Archiv betreffend, dio. 31. Mai 
1858. Die Correfpondenzen des Freiheren Otto und des Grafen Chriſtoph 
Menzel von Noftik, Briefe hervorragender Perjönlichleiten, Minifter, Staats⸗ 
männer u. f. w. jener Zeit (1613—1711), Amtsſachen, Taiferlide Decrete und 
Urkunden, Alten des NReichstages zu Warſchau (1697—99) und jene des Reichs: 
tages zu Regensburg (17079), Kriegsnachrichten, Familienſachen und vieles 
andere, biftorifh wichtige Materiale befinden fi, in 89 Cartons vom Ver⸗ f 
faffer diefes Buches vollkommen geordnet, gegenwärtig im Blaner Schloß-Archiv. 





———— —— —— — — — — — —— 
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ſeiner erſten Gemalin Maria Maximiliana, des Grafen Rudolph 
von Sinzendorf Tochter, mehrere Kinder gezeugt, von welchen der 
erſtgeborene Joſeph Wilhelm (geb. 1706, F 1787) die Rokitnitzer 
Linie fortpflanzte. Sein Enkel Joſeph (geb. 3. Sept. 1 764, + 1849) 
war feit dem 9. Juli 1787 vermält mit Johanna, einer Tochter 
des Grafen Johann Gottlob von Bees und der Kofepha, geborenen 
Gräfin von Sinzendorf. Aus diefer Ehe jtammte nun, wie bereits 
gefagt wurde, Johann Wenzel Graf von Noſtitz-Rhieneck, jeit 
1823 Beſitzer der Fideicommiſsherrſchaft Plan-Gotfchau, ab. Ge 
boren am 25. Jäner 1791 trat er in noch jungen Jahren in die 
Reihen der öfterreichiichen Armee, ward k. k. Nittmeilter und wirk- 
licher Kämmerer *) und vermälte fich 1818 mit Karoline **) 
Tochter des Chriftian Chriftoph Reichegrafen von Clam-Gallas. 


Graf Johann Nofti5 war 32 Jahre alt, als ihm der Belik 
der Herrichaften Plan-Gotſchau zugefprochen wurde. Die übrigen, 
der gräflichen Familie gehörigen Herrichaften, als: Rokitnitz in 
Böhmen, Neuland, Lobris und Steinfeifersdorf in preußiich Schle: 
jien, waren noch im Belige feines Vaters, de Grafen Joſeph 
Noſtitz. Während der Prozeßjahre ftand der ökonomische Theil der 
Herrfchaft unter der Leitung des Adminiſtrators Jelinek; Oberamt- 
mann war der bier jchon genannte Karl Witelsperger, Juſtiziär: 
J. Pfrogner, dann Chriſtoph Müller, nach ihm Franz Felbinger, 
früher in Kuttenplan, bierauf für dieſe und für die Planer Herr: 
ſchaft. Witzelsperger, ein intelligenter und ftrebjamer, zugleich aber 
auch redlicher Beamte, diente bereit® unter dem Grafen Octavian 
duch 7 und unter dem Fürften Profper von Sinzendorf durch 23 


*) Nitter des kaiſ. ruf. St. Wladimir-Ordens, Inhaber des Armee: 
kreuzes, wirkl. Mitglied der Gejellihaft des vaterländifhen Mufeums, der 
Gartenbaugefellihaft und Inhaber der Escadron berittener ?. E. priv. bürgerl. 
Scharffhüsen in Prag. 


**) Sterntreuz-Ordens- und Palaftvame Ihr. Maj. der Kaiferin, bei: 
tragendes Mitglied der Geſellſchaft patriotifher Kunftfreunde, Mitglied des 
Prager Frauenvereined zur Unterftübung und Beförderung weiblider Kunſt⸗ 
fertigteit und Gefhidlichleit und der damit verbundenen Sa Dungsanat für 
vater: und mutterlofe Waifenmädcden. 
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Jahre. Eine furze Zeit nach der Uibername der Herrſchaft durch 
den Grafen Johann Noftit wurde Witelöperger von der Krankheit‘ 
des grauen Staares auf beiden Augen befallen und als dienſtesun⸗ 
fähig in den Penſionsſtand ‚verjegt (Ende Sept. 1828), Die lebten 
Jahre feines Lebens beichäftigte er jich mit dem Ordnen des gräf- 
lichen Amtsarchives und fchrieb auch mehrere Abhandlungen über 
die Gejchichte der Stadt Plan, von welchen einige dem Forjcher 
willfommene Winfe bieten; er ftarb am 18. Juni 1845. Schon. 
nach Witzelspergers Penfionirung trat ein häugfier Beamtenwechjel 
ein. Karl Autersty, der neue Oberamtmann, fam am-1. Oftober 
1828 in Plan an, verließ jedoch diejen feinen Poiten ſchon am 30. 
April 1830. Don da ab bis Ende Juli 1831 adminütrirte das 
Dberamt der Herrichaft Plan der Seeretär und jpätere Inſpector 
des Grafen Johann Noftig: Franz Graf, ein gebürtiger Planer. 
Am 1. Auguft 1831 wurde Anton Giegl (aus Brür) als Ober- 
amtmann der Herrschaft Plan angeftellt, welcher Ende Dftober 
1838 aus dieſen Dienjten trat. Mit 1. November 1831 wurde 
Dtto Bier, früher Burggraf in St. Johann und jeit 1831 Wirth⸗ 
Ichaftsdireftor der Herrichaft Plan, zum Inſpektor und der bisherige 
Juſtiziär der Herrichaft Plan und Kuttenplan, Franz Telbinger, 
ein gebürtiger Planer, zum Oberamtmann und nad Reclamirung 
der im %. 1787 an die k. k. Berggerichtsfubitituttion Mies über 
laſſenen herrichaftlichen planer Gerichtzbarfeit, auch zum Bergrich— 
ter auf diefer Herrſchaft ernannt. *) | = 


Mas den Beſitz der Herrichaft anbelangt, jo betrug der 
Flächeninhalt der zu Plan und Gotſchau gehörigen Grundftücde 
nach Ausscheidung der bei der Zofephinifchen Vermeffung (1787) **) 
mit inbegriffenen emphiteutiichen Gründe, 7515 Joch 500 Ds 
Rlafter, darunter 3914 Koch 1190- DR. Waldungen. Auf die 
einzelnen Maierhöfe entfielen: | 


— — — — — — 


— 


*, Der bisherige Forſtingenieur Karl Polak wurde als Burggraf nad 
St. Johann überſetzt; als Oberamtsactuar in Plan fungirte ſeit 1840 Joſeph 
Bayer, gegenwärtig Intendant dieſer Herrſchaft. 


**) Vergl. S. 387 d. B. 
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Bermöge der Abſchätzung vom 29. Juni 1848 war der Wert 
der Herrſchaft Plan-Gotjchau mit 1,098.602 fl. 22 ir. C. M. vr 
anfchlagt. *) Das Allodialgut Nadeten-Dörflas gelangte im 
%. 1800 an Franz Mofchauer, 1804 an Franz Gradl, dann a 
Wenzel Rilke; jeit 1806 war Prokop Kloudny Beſitzer desſelben: 
allein im J. 1836 wurde Dörflas dem Zacharias Gradl, in Folg 
eines Nechtsftreites mit Kloudny, gerichtlich zuerfannt, von melden 
e8 1848 der Graf Johann Noſtitz Taufte und der Fideicommil 
herrſchaft Plan einverleibte. Die jämmtlichen zu Dörflas gehörige 
Grundftüde, darunter 7 Teiche, hatten ein Ausmaß von 1079 Jet 
und '529 DAL; dad Dorf zählte 62 Nummern mit 403 Er 
wohnern. Zu Dörflas gehörten noch: die.!/, Stunde entfernte En: 
ſchichte Rabenneſt (Maierhof mit einem Schafftalle, Brauhaus ar 
25 Eimer, einer Brennerei und der Wohnung des Förſters), dam 
die Küh- und Kiefenmühle, auch obere und untere Schladamühl 


*) Landtafel-Ertralt, Hauptbuch Lit. P. tom. V. Fol. 117. 
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genannt. Hinfichtlich der Geeljorge gehört Dörflas zur Pfarre 
Brud. — Im J. 1837 kaufte der Graf drei Häuschen am Fuße 
des Schloßberges, beim Schloßteiche (Nro.-E. 52, 53 und 54); 
zwei wurden demolivt und eines zum Wohngebäude des Gärtners 
hergerichtet. Ebenfo wurde die alte „Bärenburg,” unterhalb des 
neuen Schloßes, abgetragen. — Das neue Schloß in Plan war 
noch unausgebaut, das alte nahezu unbewohnbar; die neue Serr- 
Ihaft nahm dejshalb ihr Quartier gewöhnlich im Maierhofsgebäubde, 
in der Wohnung des jegigen Oberbeamten. Im %. 1828 ließ. 
nun der Graf das erite und zweite Geſchoß des neuen Schloßge- 
bäudes bemohnbar heritellen, wozu noch ein Theil des nördlichen 
(im %. 1824 eingejtürzten) Flügels des alten Schloßes beigezogen 
wurde. Die nächſte Umgebung des GSchloßes, früher ein Küchen- 
garten und gegen N.O. ein Aderfeld, über welches ehedem ein 
öffentlicher Fußſteig zur St. Annaficche führte, ſowie der weltliche 
Abhang des 15 Klafter hohen Schloßberges wurden in Parkanla— 
gen verwandelt, hinter den Pferdeftallungen eine Obftbaumfchule er- 
richtet. Sm J. 1827 Faufte der Graf das an das alte Herrnwirths— 
haus anjtoßende Haus Nro. 34, um e3 mit diefem zu vereinigen 
und aus beiden ein Amtsgebäude und zugleich Wohnhaus für die 
gräflichen Beamten zu errichten. Daneben ftand das herrfchaftliche 
Brandweinhaus und gegenüber das fog. neue Herrnwirthshaus, *) 
welches im %. 1828 vom Grunde aus neu erbaut wurde. Nächit 
dem Fiſchhauſe und den Behältern wurde 1833 ein Holzuorraths- 
garten und Zimmerplatz, an beide angrenzend ein neuer Küchengar- 
ten angelegt. Die unterhalb des Schloßteiches gelegene „Schloß: 
mühle“ (1702 emphyteut. verfauft) hatte der Obrigfeit einen jähr- 
lichen Zins von 3 fl. zu entrichten; ebenfo zahlte die Tuchmacher- 
Zunft für ihren, unweit der Kirche gelegenen „Rahmplaß,” dann für 
Die zwifchen der. Rath- und Schladamühle gelegene Walke, einen 
Zins von 7 fl. jährlich. **) In der Farb- oder Lohmühle, ***) am 


*) Diefe3 war zur Zeit der Grafen Schlid ein Reitſtall, 1696 ein 
Schankwirthshaus. 

**) Ehedem wurden die Tücher in der, unterhalb des Karolinenhofes 
gelegenen Walkmühle gewalkt. 

#**) So benannt, weil dort in früheren Zeiten die blaue Farbe aus dem 
in der Baptiftzehe zu Michaelsberg gewonnenen Kobalt bereitet, fpäter, als 
1704 die Planer Schloßmühle,- wo ſich die Lohſtampfe befand, nieberbrannte, 
die Lohe geitampft wurde. 


5. Senft, Seid. Blan. 2 


mw 
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jtädtifchen Holzteiche gelegen, befand fich die Lohſtampfe der Planer 
Rothgärberzunft, welche der Obrigkeit jährlich 7 fl. 30 fr. Zins zu 
entrichten hatte. Im J. 1833 errichtete die Herrichaft dortfelbit 
eine Schießftätte und Bierjchänfe. Die Yarbmühle war in früheren 
Jahren ein jehr beliebter VBergnügungsort. 


Der Graf Kohann von Noftig war ein fehr reger und thäti— 
ger Herr; leider mijslangen viele feiner Unternehmungen meift im 
Folge der Unfähigkeit jener Männer, die er zur Durchführung feiner 
Pläne berufen hatte, theils wegen der Ungunit der Verhältniſſe. 
Im Frühling des Jahres 1837 wurden auf den berrichaftlichen 
Maierhöfen mehrere Yelder, wie auch der troden gelegte Schwanen- 
und Schreierteich zum Anbau der Runkelrübe vorbereitet und aud 
wirklich bebaut. Zugleich wurde ein Gebäude zur Erzeugung des 
Runfelrübenzuders, an der Wiegbrüde, errichtet. Dieſes Unternef- 
men, deſſen ungünjtiges Ende vorauszufehen war, mußte bald wie 
der aufgegeben werden; jchon im November desjelben Jahres wurde 
die Thätigfeit der Zuderfabrif, wo die Maſchinen den Dient 
verjagten, eingeftellt. — Am 16. Mai 1836 wurde beim Hoch— 
ofen (Chriftianshütte), welchen der Graf unterhalb des Ja— 
kobsbühls, bei der Wiegbrüde, auf dem Gebiete der Herrjchaft 
Gotſchau, erbauen ließ, die Statue des Hl. Johann von Nepomuf 
durch den fürfterzbifchöflichen Vifär des Haider Bezirkes und Pfar— 
rer von Brud, Joſeph Yelbinger, eingeweiht. Der Feierlichkeit 
wohnten die gräflichen Beamten, die Lehenträger der auf der Herr 
ſchaft im Betriebe ftehenden Bergwerközechen nıit den Bergfnappen 
und eine große Menjchenmenge aus der Umgebung bi. Am 7. 
Septeniber d. 3. fand die Weihe des Hochofens ftatt, worauf Die 
Teuerung angezündet wurde. Der Gewerksdirector Kellermann lei— 
tete die Seftlichkeiten und Schichtmeifter Yung kommandirte das 
uniformirte Hammerperjonale und die wmichael3berger Bergfnappen. 
Die Gegend, wo der Hochofen jteht, erhielt zu Ehren der Gramu 
Karoline Noftit, Gemalin des Grafen Sohann, den Namen Rare 
Iinengrund. Auch diefe großartig angelegte Unternemung lieferte 
gleich Anfangs nicht die gewünschten Nefultate; fchon am 11. Re 
vember d. J, mußte der Hochofen, irgend eines Hindernijfeg wegen, 
ausgeblafen werden. Dejsungeachtet ließ der Graf nicht ab, Dei 
einmal begonnene Werk zu vollenden. Am 19. März 1838 wurd 
der unterhalb des Hohenzetlifcher Schaaffteeges, an der Mies, im 
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herrlichen Antonithale gelegene Eiſenhammer nebſt Walzwerk einge: 
weiht und zu Ehren des Majoratsheren, Grafen Joſeph von Noftis, 
Sofephigütte genannt. Am 21. Oftober 1839 wurde das Werk in 
Betrieb geſetzt. ) Der lang gehegte Wunjch des durch feine Für 
forge um das Wohl feiner Unterthanen allgemein verehrten Grafen 
Sohanfı von Noftib: durch Arbeitsverdienit bei technifchen Beſchäf— 
tigungen, für die in diefer Gegend nicht bejonderd günftigen, Yand- 
wirthichaftlichen Verhältniſſe einen ergiebigen und nachhaltigen Er- 
ja zu jchaffen, war ſomit verwirflicht worden. Allein nicht ange 
blieb dag Werk im ungeftörten Betrieb; ein in der Nacht vom 6. 
auf. den 7. Mai 1843 in der Schmelzbütte ausgebrochenes Schaden 
feuer griff mit ſolcher Heftigfeit um ſich, daſs binnen wenigen Stun- 
den das ganze koſtbare Maſchinenwerk völlig zerftört war. Am 25. 
November 1844 fam die Kunde nah Plan, dafs der Graf den 
Hochofen im Karolinengrund, wie auch dag Zuckerfabriksgebäude, 
dann das Walzwerf im Antonithale, jammt allen Vorrichtungen 
und Vorräthen an den Fönigl. preuß. Commercienrath Herrn D. von 
Zindheim, aus WUllersdorf bei Glab, für 300.000 fl. C. M. verkauft 
babe. Bald daranf fam Herr von Lindheim mit feinen Beamten 
zur Uibername des erfauften Werkes in Plan an. Dieſer, durch man- 
nigfache induftriele Anlagen in Schlefien und Böhmen befannte 
Fabrikunternemer hat das Werk im Antonithale zu einem der groß- 
artigiten Puddling- und Walzwerke umgejchaffen, und es iſt Dies 
das erite Werk in Böhmen, welches zur Erzeugung von Eifenbahn- 
fchienen und anderer Eifenbahngegenftände gegründet wurde. Das- 
jelbe wurde mit großer Umficht und mit Aufwand der erforderlichen, 
ſehr bedeutenden Kapitalien in Ausführung gebracht und auch von 
jedem Kenner in Bezug auf Beſtimmung, Umfang und Einrichtung 
auf das Vollkommenſte entjprechend anerkannt. Die Anlage beitand 
aus 18 Puddling- und Schweißöfen, den erforderlichen Zängehäm- 
mern und fünf Walzenftraßen, welche ein Doppelſtreckwerk für Die 
Zuppen, ein gleiches für Eijenbahnjchienen, eines für Cijenbahn- 
Achſen und Waggonreifen, ein dDreifaches für alle Sorten %eineijen 





— 


- *) Dasfelbe wurde von dem Mechaniker Mayer aus Steiermark aus: 
geführt; zu dem ganzen Werke follen 6000 Zentner Eifen verbraudt worden 
fein. Die NRadftube, fowie auch der größte Theil der MWafferleitung mußte, 
der Enge des Thales wegen, in dem Granitfelfen ausgehauen werden. 

27* 
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und ein einfaches Stredwerf für großes Kefjelblech enthielten. Alle 
dieje Stredwerfe und Hämmer wurden durch ein mächtiges, 36’ Hobes, 
60—70 Kubikfuß Waſſer pr. Sefunde zuführendes Gefälle in Be 
wegung geſetzt, das auf drei oberjchlächtigen Rädern von reſp. 18' 
und 34 Durchmeffer vertheilt war, welche einen Nutzeffekt von nahezu 
200 Pferden ausübten. Das Erzeugungsquantum der Anlage war 
auf ca. 80.000 Eır. Eijenwerksfabrifate berechnet, größtentheils Ge 
genftände, welche vorher in Böhmen nicht erzeugt wurden. Zu 
diefem Etabliffement gehörten zwei SHolzfohlenhochöfen, wovon der 
eine, zu Rarolinengrund, bereit3 im Gange war und etwas über 
20.000 Ctr. per Jahr liefern jollte. Zugleich wurden die Vorbe— 
reitungen zu dem Bau zweier Koafshochöfen auf der zu den Wer- 
fen acquirirten Herrichaft Wilkiſchen getroffen, wo bedeutende Stein- 
fohlenbergwerfe erfchloffen wurden. Die gefammte Anlage Hat im 
%. 1845 durch Erz. und Steinfohlenförderung 180 Bergleute, durch 
Bauten und Kanalführungen 200, durch den Hüttenbetyieb gegen 
120 Mann, im Ganzen gegen 500 Menfchen beichäftigt und follte bei 
vollftändigem Betrieb weit über 1000 Perjonen permanent zu be 
Ichäftigen im Stande fein; eine Wohlthat, die für jene, bisher an 
induftriellen Beichäftigungen jo armen Gegenden nicht hoch genug 
angefchlagen werden fonnte. *) 


Im J. 1846 ließ der Graf einen neuen Bier-Dampfbrän- 
Apparat in Plan, im jog. Münzgebäude errichten, mittelſt welchem 
täglich 100 Eimer erzeugt werden konnten. Das Planer „Dampf: 
bier” war Hortrefflicher Qualität und fand bald in der ganzen 
weiten Umgebung einen bedeutenden Abſatz. Bei feiner großen Vor— 
liebe für induftrielle Anlagen jcheint der Graf den landwirth- 
Ihaftlihen Angelegenheiteh jeiner Herrschaft Plan weniger 
Aufmerkſamkeit gejchenft zu haben, was jchon daraus geſchloſſen 
werden dürfte, daf8 er im %. 1850 jämmtliche Maiereien, nur den 
Planer Hof ausgenommen, an Herrn von Hofmannsthal verpachtete. 
Der frühere Oberamtmann Sieg! führte unter dem Titel eines Bud; 
halters die Aufficht über die wirthichaftlichen Angelegenheiten. Auch 
die Teichwirthichaft wurde etwas läfliger betrieben, al3 eg un 
ter den früheren Befigern der Fall war, mehrere Teiche wurden fo- 


*) Deiterr. Lloyd, Jahrg. 1846. 











— 421 — 


gar ganz troden gelegt, darunter, allerdingd nur auf eine furze 
Dauer, der große Schwanen- und der Schreierteih. Die Forſt— 
wirthſchaft befand fich unter der vortrefflichen Leitung des allge: 
mein geachteten Forftmeilterd Tſchuſchner und warf der Herrichaft, 
ohngeachtet der größtmöglichften und gemilfenhafteften Schonung der 
MWaldungen, alljährlich eine fichere und zugleich nicht unbedeutende 
Nente ab. Erft durch die Eröffnung des Eiſenwerkes murden Die 
herrfchaftlichen Waldungen ftärfer in Anjpruch genommen; nichts⸗ 
deſtoweniger iſt es dem genannten, vielfach bewährten Forſtmanne 
gelungen, einen ſchönen bedeutenden Waldbeſtand der Zukunft zu 
erhalten. Sehr beliebt waren unter Tſchuſchners Leitung die Planer 
Jagden und wurden von den renommirteſten Schützen der ganzen 
Umgebung zahlreichſt beſucht; das Ergebniſs derſelben war ein ſehr 
befriedigendes. 


Nach der Beendigung der franzöſiſchen Kriege (1815) trat 
allerort8 die Zeit der. tiefen Ruhe, des Stillftandes, ja faft Fünnte 
man fagen, die Zeit des Rückganges ein. Aengſtlich unterdrückte 
man jede leidenjchaftliche Erregung, ging der Beforgung feiner All: 
tagsgejchäfte nach und gab fich dem bequemen Genufje des Er- 
worbenen Hin. Der Bürgerftand war geiftig und jocial in die engſten 
Schranken gebannt, zum Theile verarmt und gleich der Landbe- 
völferung an ein jtummes Gehorchen gewöhnt; Zopf und Stod 
übten ihr Regiment in altgewohnter Art, jede freifinnige Regung 
war zur Unmoöglichfeit geworden; der Zunftzwang hemmte auch 
bier eine gedeihlichere Entwicdelung der Gewerbe und des Handels, 
die Landwirthichaft ftand auf einer tiefen Stufe, weil der Boden 
gebunden war, die Bevormundung ded Bürger und des Land: 
mannes in fait allen Dingen geitattete bei aller Sparjamfeit und 
Genügfamfeit der Bevölferung unferer Stadt und Umgebung feinen 
raſcheren Aufichwung, fein Aufblühen des Bürger: und Banerır- 
ſtandes. Was die Stadt Plan jpeziell anbelangt, jo machte fich 
da nur auf einem Gebiete ein erfreulicher Kortjchritt geltend, zu 
welchem der Grund allerdings jchon vor vielen Jahren gelegt worden 
war — der Fortichritt auf dem Gebiete des Unterrichtes; in jenen 
Jahren gewiſs keine allzu häufige Erſcheinung, zumal in kleineren 
Landſtädten. Die Stadtſchule ſtand unter Karl Ockels vortreff— 
licher Leitung. Mit Leib und Seele Lehrer der ihm anvertrauten 
Jugend, arbeitete er raſtlos und unverdroſſen in ſeinem edlen Berufe, 
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trog vieler bitteren Stunden, die ihm von mancher Seite bereitet 
wurden, durch volle 64 Jahre! Als Chorrektor der Planer Kirche 
hat er fich zugleich große Verdienfte um die Hebung der Muſik er 
worben; täglich von frühen Morgen bis zum fpäten Abend er 
theilte er in jenen Stunden, die ihm das Schulfach frei Tieß, Unter 
richt im Gejange, Klavierfpiele und faft auf allen Mufifinftrumenten. 
Vielen jeiner Compoſitionen kann ein innerer, fünftlerifcher Gehalt 
nicht abgeiprochen werden, wie denn auch in feinem Nachlaffe mehr: 
fache Aufforderungen Seitens de3 Wiener Mufifvereined gefunden 
wurden, mit demjelben in nähere Verbindungen zu treten. *) Sn 
Folge feiner VBerdienfte um die Schule wurde ihm im Jahre 1835 
die Heine goldene Givil-Ehrenmedaille verliehen. Ockel ftarb, 84 
Jahre alt, am 12. Jäner 18344, tief betrauert von der gefammten 
Bevölferung der Stadt und Allen, die Gelegenheit hatten, feinen 
tadelfofen Charakter Tennen zu lernen. An die Stelle des verftor- 
benen Mathäus Knöpfer wurde 1843 Kaspar Geyler zum Lehrer 
der zweiten Klaſſe befördert, nad Ockels Tode aber zum Rektor 
der Hauptichule ernannt, in welcher Eigenjchaft er big 1863 wirfte. 
Zange noch erfreute fich die Planer Schule eines ehrenvollen Rufes 
in einer weiten Umgebung. Allenthalben jchenfte man nun auch 
Seiten? der Bürgerfchaft dem Schulmelen mehr Aufmerkſamkeit und 
war auf die Hebung und Förderung desjelben bei allen fich bieten- 
den Anläfjen beiten bedacht. Ockels Saat war aufgegangen und 
begann herrliche Früchte zu tragen; der Grund zur Heranbildung 
einer intelligenteren Bürgerflafje in Plan war gelegt. So Stamm 
denn auch aus jenen Jahren eine Reihe von Verfügungen, welche 
die Förderung und Unterftügung der Schulanftalt zum Zwecke 
hatten. Im Sabre 1835 wurde längs der Weitfeite der Kirchhofs— 
mauer ein Theil des ehemaligen Begräbnijsplages in eine Baum: 
Ichule verwandelt und mit dem Unterrichte der Schuljugend in der 
Obſtbaumzucht begonnen. Der Magiltrat bewilligte aus dem bür— 
gerlichen Hochwalde Das für die Schulzimmer nöthige Beheizungs- 
materiale, dejfen Zufuhr die Bürger der Stadt und Schloßvorftadt 
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*) Briefe des Dr. Sonnleithner, 8. f. niederöfter. Regierungsrathes. 
Ockels „Requiem“ gelangte z. B. auch nad) dem Tode der Großfürjtin Aleran- 
drina Pawlowna, Gemalin des Palatins Erzherzogs Joſeph, in Wien zur 
Aufführung. 
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bejorgten. Mittels eines zwiſchen der Obrigkeit und Stadtgemeinde 
18283 getroffenen Vergleiche? übernam die letztere die Beitreitung 
der Koſten für die innere Einrichtung der Schulzimmer und bewilligte 
den Miethzins für die Wohnung des Lehrers der eriten Klaffe. In 
Folge freisämtlicher Verordnung wurde ein eigener Schulfond ge- 
gründet und deſſen Vermehrung durch Beiträge verjchiedener Art 
beftimmt. Auch fehlte es nicht an Stiftungen zu Gunſten dürf- 
tiger und fleißiger Schulfinder, *) 

Es iſt wohl aus dem eben Erzählten begreiflich, daſs es da 
in jenen Jahren nicht an Männern mangelte, die nach genoſſener, 
vortrefflicher Schulbildung in ihrer Vaterſtadt ihre weiteren Studien 
mit dem günſtigſten Erfolge zurücklegten und in den verſchiedenſten 
Berufsklaſſen zu ehrenvollen Stellen gelangten. **) 

Die Seelſorge in Blan leitete Dechant Joſephh Ortmann; ***) 


*) Stiftung des Planer Bürgers J. Paul Raab per 2000 fl. C. M. 
Eliſabeth Böhm'ſche Stiftung 150 fl. C. M. — P. Joſef Ortmann’ihe Schul: 
prämienftiftung 344 fl. 22 Tr. w. W. 

**) Genannt jeien bier: Alexander Pfrogner, Juſtiziär in Kuttenplan; 
Joh. Klinger, Magiftratsrath in Biſchofteinitz; WenzelKlinger, Magiftratsrath in 
Sebaftiangberg ; Joſ. Bühler, kak. Feldfriegsfommiffär; Johann Püchler, Se: 
cretär bei der k. k. Gejandtihaft in Regensburg, hernach Legazionsfecretär zu 
Münjter, + 1825 als Gefandtihaftsrath in Wien; Adam EChriftian, Magiftrats- 
rath in Brag ; J.-U.-Dr. Lorenz Schaffer, Landesadvofat in Eger; J.-U.-Dr. Ignaz 
Wohlrab, Landesadvokat in Prag; Wenzel Beutlihmid, k. k. Hauptichuldireftor 
der Schulen der Urfulinerinen in Prag, Ehrendomberr zu Nikolsburg; Vinzenz 
Peutlſchmid, Bürgermeifter in Elbogen; Joſef Helfert (geb. 1790) J.-U.-Dr. 
und k. k. ord. Prof. des kanoniſchen Rechtes an der Univerfität zu Prag, 
Berfafier mehrerer willenfhaftlider Werke; Joſef Röska, 8. E. Stabsauditor 
in Brünn; Johann Püchler, ka k. Minifterialrath ; J.-U.-Dr. Siegfried Becher 
(geb. 1806) k. k. Minifterialrath, Profeffor am E. k. politechnifchen Inftitut in 
Wien, Schriftſteller im Sache der Geographie, Statiftil und des Finanzweſens; 
Franz Seraph. Czeſchick, Dr.- der Theologie, k. k. Profeſſor der Katechetif und 
Pädagogik, emerit. Dekan der theolog. Fakultät, derzeit Domprobit bei Aller: 
heiligen in Brag; P. Julius Kroner, derzeit T. E, Gymnafialdireftor in Bud— 
weis, u. v. A. — 

x*xx*) Auch Joſeſ Ortmann machte ſich an die Arbeit, eine Geſchichte der 
Stadt Plan zu ſchreiben. Das Buch, ein ſtarker Folioband, enthält zumeiſt 
Auszüge aus den Schriften des Dechants Schmiedt. — Im J. 1828 wurde 
die Kirchengruft geöffnet. Man fand da nur noch zwei Särge und zwar jenen 
des Grafen Kaspar und den der Gräfin Barbara Schlick. Der erſtere war 
ganz leer; im zweiten fand man außer den Uiberreſten eines Kleides und eines 
Theiles des Schädels drei Stück Dukaten. 
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nach deflen Tode (1832) wurde Kaspar Loffoi, vordem Pfarrer in 
Ottenreutd, dann in Brud, als Stadtpfarrer von Plan konfirmirt, 
wo er fchon früher durch neun Jahre als Kaplan gewirkt Hatte, 
Im %. 1837 wurde zur Bejorgung der Kirchenmufif ein Organiit, 
ein Rektor als Tenorift, ein Cantor als Baflift und em 
fogenannter Thürmer zur Leitung der Inſtrumentalmuſik beitellt, 


. welche ihren Gehalt theil® aus der ſtädtiſchen Gemeindelafla 


und der Gtola, theils aus den SKirchenitiftungen bezogen. 
Den eigentlichen Kirchendienft verſah ein Meisner, der gleid- 
fall aus der Stola und den Stiftungen bezahlt wurde; nach deſſen 
Ableben jollte der Mejsnerdienit und die mit demjelben verbundenen 
Einkünfte, vermög einer Gubernialverordnung, den drei Planer 
Schullehrern zugewiefen werden, wozu es hier jedoch nicht mehr 
fam. Loſſoi ftarb am 7. Feb. 1843 und am 20. Aug. d. J. wurde 
Johann N. Zeibig, ein gebürtiger Planer und bisher Kaplan an 
der Stadtfirche dajelbit, zum Pfarrer beitimmt. Nach deilen Er- 
nennung zum Pfarrer von Hohenzetlifch erhielt die Planer Pfarre 
Dr. Theolog. Friedrich Hraball, *) welcher fein Amt am 12. Geb. 
1847 antrat. Don den auf dem Planer Dominium befindlichen 
Pfarreien gehörte Plan, Brud und Hohenzetliich zum Haider, Dtten- 
reuth, Michaelöberg und Punau zum Miejer Vikariatsbezirke. **) 


Mehr als in den früheren Jahren nam man fich in der neueren 
Zeit der Armen und Nothleidenden an. So wurde am 1. Oftober 
1826 der Stiftsbrief der Spitalftiftung für 10 arme, gebrech 
Yiche, erwerbsunfähige Bürger und Bürgerinnen der Stadt Plan 
erneuert, 1827 da3 Spitalgebäude in der Peterdvorjtadt erweitert 
und am 22. Mai 1836 feierte man das 5Ojährige Gedächtnifsfeit 
der Errichtung des Armeninjtitutes, bei welcher Gelegenh.it 49 


— — — — — — 


*) Dr. Hraball war 1840—1846 Profeſſor der Paſtoral und Dogmatik, 
1846—47 Dekan der theolog. Fakultät in Prag. 


**) Pfarrer in Brud war ber erzbifhäflihe Bilär und Schulauffeber, 
im Haider Bezirte Joſeph Felbinger, feit 1850 Simon Silber; Pfarrer in 
Hohenzetlifh: Michael Stopfer, feit 1847 Joh. Nep. Zeibig; in Ottenreutb: 
Kaspar Loſſoi, dann W. Zitta, emerit. Vikär und Schuldiltrict3auffeher des 
Mieſer Bezirkes; Lokalift in Mihaelsberg: Karl Zrumm, in Bunau bis 
1844 oh. Norb. Merz, bis 1850 Simon Silber, von da ab als eriter Pfarrer: 
Franz Noly (+ 18675. Michaelsberg und Punau find Religionsfondspfarren 
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Arme in der Stadt und 24. in der mn a ger 
fpeifet wurden. *) 

Die religiöje Bruderfchaft der Fruhmeſsfinger ging bee 
reit3 im J. 1820 an die Revifion ihrer Statuten; doch erſt am 7. 
November 1826 einigte man ih, das damals Beichloffene ala Norm 
anzunemen. „Alles zur Ehre Gottes und Erbauung des Nächiten,“ 
lautete die Devije diejes Vereines. **) Als Bedingung der Aufname 
würde ein „religiög-fittliches Benehmen” gefordert. Das neue Mit- 
glier mußte verjprechen, nach Möglichkeit der Beerdigung veritot- 
bener Mitbrüder beizumohnen und wie es in den Statuten heißt: 
„eine Schultern gern und willig, jolange es die Kräfte erlauben, 
darzubieten, um den‘ Verblichenen zur Grabjtätte zu bringen; dies 
war ja der erite Grund, der unfere Vorfahren bewog, dieſe Verbrü- 
derung zu errichten.” Weiter wurde bejtimmt, dafs. ein jedes Mit- 
glied für die verftorbenen Mitbrüder zu beten und den für diefelben 
beitellten Hl. Meſſen beizumohnen habe. Bei der Syahresverfamm- 
lung wurde die Rechnungslegung vorgenommen und nachdem Die 
Bruderichaft „ich bloß zur Ehre Gottes und Erbauung ihrer Mit- 
brüder verfammelt,“ wurden die. Anmejenden von den Aelteſten er- 
innert, fich ehrbar und befcheiden zu benehmen und „Gefchrei und 
Tumult” zu vermeiden. Der Ausſchluß aus der Bruderjchaft er- 
folgte wegen unehrbaren Benehmen oder Nichtzahlung der Auf: 
lage durch, drei Jahre. Der Eintretende Hatte 2 fl. C. WM. als 
Eintrittgebühr und jährlich 20 Er. zu bezahlen. Dieſe Grundfäße 
gelten im Allgemeinen noch big heute; die Jahresverſammlung findet 
im Monate November ftatt. Im %. 1826 zählte die Bruderjchaft 
112 und 1875: 158 Mitglieder. — Den. erſten Vereinigungspunft 
eines gejelligen Verfehres im edleren Genuße bildete die Errichtung 
des Mufitvereines durch den Lehrer Ockel 1824. Der Zwed 
diefer „ehrfamen Bruderschaft der Stadt Planer bürgerlichen Muſiker“ 
war zunächlt ein Ticchlicher: „Pflege der Kirchenmufif, Uibung der 
hriftlichen Nächjtenliebe durch Zahlung gewiſſer Auslagen im Falle 
des Ablebens eines Mlitbruders,“ weiter aber auch „bei allenfall- 


— — — — —— —— 


*) Am 24. Juni 1841 widmete Franz Martin Goller 300 fl. C. M. zu 
einer Stiftung für arme Planer Bürger. 


*#) Dem Vereine ſtand ein Ladenmeiſter, ein erſter und zweiter Schlüßel: 
meijter und ein Rechnungsführer vor. | Ä 
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figen Wiberfchufsgeldern, Anfchaffung von Inſtrumenten für unbe 
mittelte, zur Erlernung der Mufif taugliche Kinder.” Die Einkünfte 
beitanden aus 20 fl, welche die Herrichaft für die Kirchenmufit 
zahlte, aus der jährlichen Auflage und der Aufnamsgebühr neuer 
Mitglieder. Die Statuten dieſes Vereines find bis heute Diejelben 
geblieben. Mufifer, welche der Bruderfchaft angehören wollen, haben 
die Bitte um ihre Aufname bei offener Lade vorzubringen, woranf 
die Bruderfchaft entfcheidet. Der Aufgenommene zahlt 2 fl. 15 kr, 
„unmufifalifche, d. 5. incorporirte Mitglieder“. zahlen 3 fl. C. M. 
Einlagegeld. Die Bruderjchaft leitet ein Ladenältefter, welchem zwei 
Schlüfjelmeifter beigegeben find. — *) Am %. 1846 gab es hie 
auch bereit? einen Leſeverein, welcher 33 Mitglieder zählte und 
an deſſen Spige der Magiſtratsrath Martin Nadler ftand. 

Was das Verhältnif3 zwiſchen Herrichaft und Stadt anbelangt, 
jo war das 2008 der Letzteren, Dank der wohlmollenden Gefinnung 
des Grafen Johann von Noſtitz, im Allgemeinen ein erträgliches. 
Mit Vertrauen war die Bürgerfchaft dem neuen Beliger der Her: 
ſchaft Plan entgegengefommen und Hatte fich wahrlich nicht getäufcht. 
War der Bürger gleich dem Bauer in jenen Jahren in jo vieles 
Dingen gedrückt und unjelbititändig, jo ift dies auch bier auf Ne 
nung der damaligen, Alles einjchräntenden Gepflogenbeiten zu ſetzen 
Bürgermeifter wurde nad) Andreas Schaffer **) Anton Striegl, 
welchem der Erſtere am 1. März 1830 die Bürgermeifterlade über: 
gab. Striegl befleidete dieſes Amt bis zum 29. Dezember 1836: 
ihm folgte Johann Kuchenhart, welcher der ‚Stadt bis 1855 u 
ehrenvoller Weije vorftand. Geprüfter Rath war Nehodom (bit 
1828), nah ihm Joſeph Bernt (bis Oftob. 1829), dann Marti 
Nadler,, ein gebürtiger Planer. ***) Als Altuar fungirte von 18% 
ab Jakob Chriſtoph. Bereit? am 1. Jäner 1825 wurde eine new 








*) Im J. 1873 zählte diefe Bruderfchaft 43, 1875: 68 Mitglieder. — 

*%) Andreas Schaffer, bürgerl. Schneidermeifter, war durch 20 Jabr: 
Bürgermeifter; er leitete das ihm übergebene Amt mit großer Umfidt wo 
wirkte unermüdlich für das Wohl der Stadt. Sein Andenten verdient in dar 
barer Erinnerung erhalten zu bleiben. 


***), Martin Nadler, geb. 13. Juli 1788, kam im Dez. 1815 als Lande 
advokat in feine Vaterſtadt, ward im Aug. 1817 geprüfter Magiftrat3rath = 
Einfiedel und wurde 1829 über fein Anfuhen in gleiher Eigenſchaft ns: 
Plan verfebt; 1850 zum Bezirksrichter in Tepl ernannt, kam er nach few 
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Gehaltsregulicung des Magiftrates eingeführt und außer einigen 
anderen, zweckmäßigen Menderungen, im Inneren des Rathhausge— 
bäudes auch das im Erdgefchoße zur rechten Eingangzfeite beitandene 
Brodbanfgewölbe Faffirt und das Lokale zum Magiftrats-Archiv eins 
gerichtet. Das Steuerweſen der Stadt Plan war jeit jeher mit 
jenem der Porffchaften beim herrſchaftlichen Amte vereinigt und 
nur auf den Namen der Herrichaft Plan erjchien jährlich der ſtän— 
difche Steueranlagsichein, welcher aljo auch den die Stadt Plan 
treffenden Stenuerantheil mit einſchloß. Zwar Hatte die Stadt ihren 
eigenen Stenerjammler, unter der Benennung eines Steuereinnehmerg, 
welcher die vom herrjchaftlichen Amte angegebene Steuerfumnte unter 
die bürgerlichen Kontribuenten repartirte und von denjelben einhob; 
er mußte jedoch die jedesmalige Monatsrate der Steuer an das 
herrichaftliche Amt abliefern, welches diefelbe an die k. f. Kreis» 
kaſſa in Piljen zur Abfuhr brachte. Am 9. Jäner 1834 hat Die 
hohe E. k. Landesftelle, in Folge der im Landesfatafter erfolgten Tren- 
nung des Steuerwejens der Stadt Plan mit der St. Petersvoritadt 
von der Herrihaft Plan, zur abgejonderten Einhebung und Ber: 
rechnung der Steuern die Aufitellung eines eigenen Steuereinnehmerg 
in der Stadt Plan bewilligt. Dieſer Hatte zugleich die Genteinde- 
faflenrechnung zu bejorgen und die Steuerrechnung vom Magiitrate 
aus unmittelbar zur Reviſion der Provinzial-Staatsbuchhalterei an 
das Ef. k. Kreisamt abzufenden. Um dieſelbe Zeit wurde in Plan 
zur Bejorgung der Gefällenverwaltung ein kak. Unterinipectorat 
errichtet und ebenjo der TZabafhauptverlag von Kuttenplan 
dahin übertragen, von welchem aus die Subverlagsämter in Weſeritz, 
Zheufing, Königswarth, Tachau und Haid verjehen wurden. 


Die Phyjiognomie der Stadt hat fich in diefem Zeit: 
raume wenig geändert; in Folge der geringen Anzahl von Mieth- 
parteien dachte auch Fein Hausbeſitzer an ein Verbeflern oder Er- 
weitern der Wohnungen, gejchmweige denn an einen Neubau. Wohl 
aber wurden von Geite des Magiltrates einige zweckmäßige Aende— 
rungen und Bauten vorgenommen. Die am Ningplate, in der 
Nähe des untern Röhrfajtens befindliche Hauptwache wurde ſammt 





Penſionirung nad) Plan und jtarb dafelbit am 8. Auguft 1871. Er. hatte fi) durch 
das Anlegen vieler Baumpflanzungen in und um Blan ein bejonderes Ber: 
dienſt erworben. 


U — — 
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der hölzernen Feuerlöſchrequiſitenſchupfe ganz abgetragen, der Stand 
der Hauptwache in die linkſeitige, ebenerdige Stube des Rathhauſes 
verlegt und im Gemeindehofe in der Petersvorſtadt ein neues Löſch 
requſitenhaus hergeſtellt (1830). Im J. 1840 wurden im Hof 
raume des Rathhauſes die neuen Gefängnifie *) erbaut und 1841 
dringende Reparaturen im ſtädtiſchen Bräuhauſe vorgenommen, 1843 
in der Stiegelgaſſe, an der Stelle. des alten Bräuhauſes, eine neue 
Gemeindevorrathsfchupfe bergeltellt, längs der ganzen Hauptitraße 
der Petersvorſtadt zwei Reihen Sgltanienbäume ausgepflanzt und 
im SHofraume des Gemeindehaufes „zum jchwarzen Bären” eime 
Teuerfprigenfchupfe erbaut. Das Gemeindehaus felbit, in welchem 
fi) in früheren Jahren eine Bierjchänfe befand und welches zur 
Zeit der franzöfifchen Kriege zur Unterbringung der Militärmaga— 
zine und Beguartierung der durchziehenden Neichsrefruten benüt 
wurde, wurde zu einer Kaferne hergerichtet. Durch ſechs Jahre war 
hier eine Abtheilung Faiferlicher Artillerie in Garniſon, ferne 
im J. 1837 zur Bewachung des T. k. Mehl- und Fouragemagazinz 
eine Abtheilung des 24. Inf.Regiments Baron TFleifcher, 1837 
ſechzig Mann des 6. Sägerbataillong; 1850 lag bier bis Ende 
November das 1. Bataillon des Inf.Reg. Freiherr von Welden 
Nro. 20; vom Feber bis Auguit d. %. 1851 das 2. Bat. des Inf— 
Neg. Freiherr von Haugwitz Nro. 38, "und nody im Winter dei 
jelben Jahres fam das 1. Bat. des Tyroler Kaiſer-Jäger-Regiments. 
welches big zum Herbit 1852 blieb. An bäufigen Truppendurd. 
märfchen und Transporten fehlte es hier auch in dieſen Jahren nid. 
Eine Hauptſorge bildete die ftädtiiche Wofferleitung; man war 
eifrig bemüht, diefelbe in einen guten Stand zu verjegen und durt 
das Anlegen neuer Brunnen und Röhrkäſten dem hier oft jehr füh:- 
baren Waffermangel abzuhelfen. So wurde 1827 der Damm de 
oberſten Wafjerröhrteiches (Gubateich) neu Hergeitellt, 1830 auf dex 
obern NRingplate ein neuer, fteinerner Röhrkaſten errichtet, 183 
aus einer Quelle beim ftädtifchen Ziegelofen (am Wajchagrünz 
Wege) das. Waffer in Röhren in die Stadt geleitet, 1839 am unten 
Ringplatze, 1841 in der oberen Petersvorſtadt fteinerne Röhrkäſter 
erbaut, ferner am oberen Ringplage ein Brunnen angelegt. 


*) Die alte herrfhaftlihe und ftädtiihe Frohnveſte befand ſich in de 
Fleiſchgaſſe, beim Büttelthor. 
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Eine große. Aufmerkſamkeit jchenfte man in jenen Jahren wie 
in den meilten Theilen des Landes jo auch bier der Herftellung 
neuer Straßen und der Verbeſſerung alter Wege, ſowie der Um— 
pflafterung der Gaſſen und Pläbe in der Stadt und PBetersvorftadt. 
So wurde 1827 ein Theil des Stadtringes, 1831 die untere Fleifch- 
gafje, 1834 die Stiegelgaffe, 1838 die hintere Kirchgaffe, 1841 ein 
weiterer Theil des Stadtringes neu gepflaitert, 1837 eine neue Durch— 
fahrt von der Fleiſchgaſſe, nächſt dem Herrfchaftlichen Malzhaufe in 
die Schloßvorftadt, ferner die Erweiterung des fchmalen Ausganges 
von der Fleifch- und Bräuhausgafje gegen den Stadtteich zu (Büt- 
telthor) durch Abtragung der Stadtmauer zu Stande gebracht und 
zwei Jahre früher ein Weg aus der untern Kirchgafle auf den 
Graben zu eröffnet. In den Jahren 1828—30 ilt die Etraße von 
Plan nach Kuttenplan bis zur dortigen Grenze (459 Klafter auf 
Koiten der Stadtgemeinde), 1833 die Durchfahrt in der Theingaſſe (61 
Klafter), 1834 die Strede in der Schloßvorjtadt nächſt dem Stadt— 
teiche 6i8 zur Aerarialſtraße (48 KL), im jelben Jahre die Straße 
gegen Tachau bis zur Nothmühle (177 Kl.), 1835 und 1836 die 
Straße von. der Theingafle durch die Petersvorjtadt (194 Kl.), 
1836 die Strecke auf dem Wege von Plan nach Weſeritz über den 
Bahuſchaberg (202 Kl.), 1838 und 39 die Straße von Plan nad 
Haid, bis zum Dorfe Brud (691 Kl.), *) 1842 die Tachauer Straße 
Hinter der Rothmühle in einer weiteren Ausdehnung von 2341/, 
Klafter (um 425 fl. C. M.), endlich 1844 der Hohlweg gegen 
Michaelsberg zu, in der Kapellenflur (95 Kl.), bergeitellt worden. — 
Erjt im Monate Dezember 1844 wurde durch Anbringung von 20 
Laternen am NRingplaße, in der Kirch» und Fleifchgaffe die Stra): 
ſenbeleuchtung eingeführt und im felben Jahre mit der Legung 
eine® Trottoirs am Stadtringe der Anfang gemadt. Sm J. 
1846 wurde das Stadtthor, welches von der Schul: und Wall: 
gaffe auf den Stadtgraben führte, abgetragen, die Paſſage dafelbit 
zwijchen den beiderjeitigen Grabengärten erweitert und jowohl der 
Grabenweg, als auch der zur Aerarialſtraße führende Fahrweg re- 
gulirt und gepflaftert. Das „obere Thor,” gegen die Schloß yJor- 


*) Der Weg gegen die Herrnmühle zu ging ehemals unterhalb des 
Fiſchhauſes und war im Winter meift unfabhrbar. 





ftadt zu, wurde 1850, endlich auch 1852 da8 „untere Thor,” am 
Eingange in die Petersvorſtadt demolirt. 


Nachdem fchon im %. 1838 die Kataftralvermeflung 
der zur Herrschaft Plan-Gotſchau gehörigen Dorfgemeinden vollen: 
det war, wurde am 1. Septeinber 1839 mit der Bermeffung der 
ftädtifchen Gründe begonnen. Diefer Vermefjung zufolge namen die 
ftädtiichen Waldungen eine Fläche von 934 Joch 340 Q.⸗K. ein. 
Der ſtädtiſche Hochwald an der pfälzer Grenze, nach der jofephint- 
chen Vermeſſung 875 Joch 223 Q.-K., mit einem jährlichen Er- 
trage von 17 Klaftern harten und 754 K. weichen Holzes, nach der 
Vermeſſung vom %. 1839: 916 %. 55 Q.K., wurde, wie ſchon 
erwähnt, im J. 1606 vom Kaijer Rudolf II. für 2052 Schod Gr. 
Meißniſch (ca. 2394 fl. C. M.) erkauft. Die Pflege des Waldes 
beforgte ein Föriter und ein Heger. Der Kurjchiner Wald Hatte 13 
Koh 288 Q.K. nach der alten, 18 %. 285 Q.K. nach der neuen 
Vermeſſung. Aus dem bürgerlichen Hochwalde wurden die Holz 
deputate für die Stadtbedienfteten und Schullehrer beitritten; ferner 
erhielt der Pfarrer jährlich 20 Klafter buchenen, 42zÖlligen Scheit: 
holzes. Außerdem wird heute noch eine bedeutende Anzahl von 
Klaftern weichen Scheitholges gegen einen mäßigen Preis an die 
‚Bürger der Stadt und Petersporftadt vertheilt. 


In der unteren Fleifchgafle, Hinter dem Rathhauſe, befindet 
fi) das ftädtifche Bräuhaus. Dom 1.November angefangen bis 
Ende April bräuten dafelbft die bräuberechtigten Bürger der Stadt 
und Petersvorjtadt der Reihe nach; vom 1. Mai bis Ende Dftober 
wurde auf Rechnung der Gemeindekaſſa gebräut, jpäterhin die Be 
nüßung des Bräuhaufes in jenen Monaten zu Guniten der Stadt: 
renten von 6 zu 6 Sahren verpacdhtet. Auch die Herrichaft benützte 
dieſes Bräuhaus zu ihren Gebräuen, ohne der Stadt zur Erhaltung 
des Gebäudes und der Geräthe irgend einen Beitrag zu leiften: 
die noch immer auf Grundlage der in den Graf Franz Emit 
Schlick'ſchen Privilegien vom J. 1661 enthaltenen Beitimmungen. 
Die Stadtgemeinde und die bräuberechtigten Bürger gaben ein jedes 
Gebräu zu drei Viertheilen, d. i. auf 18 Faß Bier an und zahlten 
den genannten Privilegien gemäß biefür jedesmal 3 fl. 22%/, kr. 
BZapfengeld in die herrſchaftlichen Renten. Die Herrichaft Hatte ver 
Stadt und jedem Bürger per Gebräu zwei Klafter weichen 423ölli- 








—— 


gen Scheitholzes, die Klafter zu 2 fl. 32 kr. aus ihrem beim Fiſch⸗ 
hauſe liegenden Holzgarten zu liefern. *) 


Die Einkünfte der Stadt beitanden aus den Intereſſen 
einiger unbedeutender Kapitalien, dem halbjährigen Gemeindegebräu, 
dem Brandweinerzeugungs- und Schanfgefälle, dem Weinfchanfsge- 
fälle, dem Standgelde von Kahrmärkten, dem Pflafterzolle von Ge— 
treidemärften, dem Ertrage der Ziegelerzeugung, der Jagdbarkeit im 
bürgerlichen Hochwalde, den emphyteutifchen Zinjen von einigen 
Häufern und Grundftüden, den Bürgerrechts:, Grundbuchs- und Ge- 
richtötaren, den Garten und Pflanzbeetzinfen, der Verzinjung für 
die am Stadtteiche erbauten Flachsdörröfen und aus unterjchied- 
fichen kleineren Empfängen. Ein Haupteinfommen für die Gemein- 
dekaſſa lieferten über die ftädtifchen Waldungen. Aus diefen Ein- 
fünften hatte die Stadtgemeinde folgende Ausgaben zu beftreiten: 
Die landesfürftlichen Steuern und Abgaben; den jährlich in die 
berrfchaftlichen Renten zu entrichtenden Erbzins vou 400 fl., anſtatt 
aller ehemals geleisteten @iebigkeiten; die Befoldung der Magi- 
jtratSbeamten, Kanzlei» und Polizeidiener, Nachtmächter, Thürmer, 
Schaffer und Hirten; die Bauführung, Wafferleitung, Stadtbeleuch- 
tung, Straßenpflajterung u. |. w. — 

Der Graf brachte fait alljährlich einen Theil des Sommers 
und Herbites auf feinem Schloße in Plan zu. Seine älteite Toch- 
ter, Comteffe Johanna (geb. 22. Jän. 1819), vermälte jih am 
22. Jäner 1838 mit dem Grafen Adolph Ledebur-Wicheln; ihr Hoch- 
zeitätag wurde auch in Plan von den gräflichen Beamten und dem 
Hammerperjonale in feſtlichſter Weiſe gefeiert. Die zweitgeborene 
Comteſſe Ehriftiane (geb. 13. Oct. 1820) heirathete (7. März 
1848) den Grafen Egbert Belcredi, k. k. Nittmeifter a. D., Herrn 
der Herrichaften Xöfch und Ingrowis in Mähren; Die jüngite Come 
teffe Wilhelmine (geb. 23. April 1827) tft feit dem 2. Juni 
1853 mit Auguft Bringen zu Windifch-Gräß, k. k. Oberſt und eritem 
Stallmeifter Sr. Majejtät, drittgeborenem Sohne des Fürften-Feld- 
marjchalls Alfred von Windiſch-Grätz, vermält. Der einzige Sohn 


*) Im J. 1843 wurde eineneue, Iupferne Bräupfanne im Gewichte von 
2630'/, Pfd., à 41 kr. C. M., hergeſtellt; nach Abſchlag der alten, im Werthe 
von 992 fl. 30 kr., hatten die Stadtgemeinde und die bräuberechtigten Bürger 
den Koſtenbetrag pr. 835 fl. 48 fr. C. M. je zur Hälfte zu deden. 
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des Grafen Johann und Erbe der Yideifommijsherrichaft, Grai 
.Joſeph von Noſtitz (geb. 5. Dez. 1821) trat in die Reihen ber 
faijerlichen Armee und machte ald Offizier im 8. Küraffier-Regi- 
mente den Feldzug in Ungarn mit. Am 14. April 1849 vermält 
fih Graf Joſeph mit Erneftine Gräfin von Waldftein-Warten- 
berg (geb. 24. Sept. 1829). — Anm 2. Auguft 1838 ftarb m 
Schloße zu Plan Ihre Ercellenz die Frau Gräfin Wilhelmine, geb. 
Gräfin Clary, Wittwe nah dem k. k. Feldmarichall-Lieutenant 
Grafen Szapary, Schwägerin Sr. Excellenz de3 Grafen Ehriftian 
von Clam-Gallas, Vater der Frau Gräfin Karoline von Noftis: 
eine furze Zeit darauf (21. Aug. d. %.) Itarb ebenda der Grai 
Chaiſtian Clam-Gallas jelbit. *) Er war auf die Nachricht, 
dafs jeine Schwägerin gefährlich erkrankt jei, am 1. Auguft von 
Prag angefonımen. Diefe zwei Sterbefälle machten auf Die Frau 
Gräfin Karoline von Noftig einen fo ſchmerzlichen Eindrud, dat 
fie duch viele Jahre Plan nicht mehr befuchte. Die lebten Jahr 
feines Lebens kam auch der Graf mit feiner Familie jeltener nad 
Plan und lebte zumeift in ftiller Zurücdgezogenheit auf der Be 
ſitzung feiner Gemalin, der SHerrichaft Horka-Brodetz, im ehemal 
Jungbunzlauer Kreife, wojelbft er am 21. Dftober 1852 im 62. 
Lebensjahre ſtarb. Ein gerader, edler Charakter und Kavalier im 
wahren Sinne des Wortes, war. er geehrt und geliebt von Allen. 
die Gelegenheit hatten mit ihm in nähere Beziehungen zu treten. 
Wenige Jahre vor ihn (1849) war fein Vater, der Excellenz-Gra 
Joſeph von Noſtitz, k. k. w. Geh. Rath und Kämmerer, Her 
der Herrichaften Rofitnis in Böhmen, Lobrig und GSteinfeifersdor 
in preußiich Schleften, geitorben, welche nun dem einzigen mänz 
lichen Erben der Rokitnitzer Linie des gräfl. Noſtitz'ſchen Gejchleir 
tes, dem Herrn Grafen Joſeph von Noſtitz zufielen. **)- 





*) Graf Chriſtian Clam:Gallaz, E, k. Geh. Rath und Kämmerer, Her: 
der Herrfchaften Friedland, Reichenberg, Lämberg und Grafenftein, ein über 
al hochgeehrter Kavalier, der fih namentlih um die Förderung des Wohle 
der Stadt Neichenberg, jowie um die Hebung des Handels und Gewerbes iz 
dortigen Stadt: und Landbezirke verdient gemadt hat. Hallwich: Reicher 
berg und Umgebung. Prag, 1874. ©. 497 ff. ’ 

**, Joſeph Dittmar Grafvon Noftig-Nhiened (geb. 2. Mai 174. 
t E Kämmerer, Ehrenmitglied der k. böhm. Gefellihait der Wiflenjhafter 
wirft. Mitglied des vaterländifhen Mufeums in Böhmen, ftiftendes Ru 
glied des Bereines zur Crmunterung des Gewerbegeiftes in Böhmer 
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Was die Nahbarjchaft anbelangt, fo erfolgten in Diefen 
Zeitraume mehrere Veränderungen hinfichtlich der Beſitzer der angren- 
zenden Dominien. Rönigswarth gehörte feit 1818 dem öfter- 
reihiichen Staatsfanzler Clemens Wenzel Nepomuf Lothar Fürften 
von Metternich-Winneburg und nach deffen Tode (+ 11. Zuli 1859) 
feinem Sohne dem Fürlten Richard Clemens Lothar Hermann von 
Metternih. — Ruttenplan gelangte nach dem Tode des Grafen 
Sigmunds von Haimhaufen an dejlen Tochter Johanna, Gemalin 
des Rajetan Fugger, Reichegrafen von Kirchberg und Weißenhorn, 
zu Binnenberg und Adelshofen. Nach deren Ableben (1818) kam 
die Herrjchaft an ihren Enfel Kajetan Grafen von Berchem, mit 
ber Verbindlichkeit, den Namen „Haimhaufen” dem‘ feinigen anzu- 
fügen; ihm folgte 1863 fein Sohn, der jetige Befiger der Herrfchaft 
Kuttenplan, Hans Ernft Graf von Berchem-Haimhaufen. — Im 
Stifte Tepl wurde nah Raymund Hubel’3 Tode (+ 1801) Dr. 
Chryſoſtomus Pfrogner, Prof. der Kirchengefchichte und Rector mag- 
nificus an der Prager Univerfität zum Abte gewählt; ihm folgte 
1813 Karl Kaspar Neitenberger, früher äbtlicher Secretär, der 
eigentliche Begründer der nunmehr jo blühenden Kurſtadt Marien- 
bad. Geinen Bemühungen gelang es, daj8 Marienbad am 6. No- 
vember 1818 zum Kurorte erhoben wurde. Die Mifshelligfeiten, 
in welche Reitenberger mit feinen Klofterbrüdern gerieth, die Marien- 
bad für einen unnüßen Luxusbau hielten, endigten mit deſſen Re— 
fignation im %. 1828. Er ftarb am 21. März 1860 in der Prä— 
monftratenjerabtei Wilten bei Innsbruck, ohne je mehr die Herrliche 
Schöpfung feines Geiſtes gefehen zu haben. *) Auf Reitenberger 
folgten: Adolph Koppmann, ein gebürtiger Kuttenplaner (1823— 
1835), Melchior Mahr (bis 1843), Marian Joſeph Hein! (bis 1867) 


N 
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u. |. w., ein Bruder des Grafen Johann Noftis, vermälte ih am 6. Juli 
1844 mit Mathilde Pauline, geb. Fräulein de Granges, Wittwe nad dem 
berühmten. naturforjchenden Reifenden J. W. Helfer, welcher von den Wilden 
bes Andanenarchipels getödtet wurde. Graf Joſeph Dittmar lebte auf feinen 
Befigungen bei Arad in Ungarn und ftarb am 15. Dez 1871 in Zürid. 
Seine Ehe blieb kinderlos. | 

*) Karlik: Hroznata und die PBrämonftratenferabtei Tepl. Pilſen, 
1870. — Im Herbſte 1875 bildete fih in Marienbad ein Comité zur Errich— 
tung eines Reitenberger-Dentmales, defjen Ausführung dem berühmten Bild: 
bauer Brof. Kundmann in Wien übergeben wurde, 

28 


Er. Senft, Geſch. Plan. 
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und ſeit dem 11. Juli 1867 Maximilian Anton Liebſch, der i. 
Abt des Prämonftratenferftiftes Tepl. *) Die Herrſchaften Weſe— 
ritz und Haid gehörten ſeit 1814 dem Fürſten Karl Thomas von 
Löwenftein-Wertheim: ihm folgte im Belige derjelben 1848 fein En— 
fel Fürft Karl von Löwenftein. — Das Gut Kurjchin vermachte 
Leopold Wolfinger Ritter von Wolfsbach und Ploſchkowitz feiner 
Schweiter Anna le Breux. Die Yamilie le Breux verkaufte Kurſchin 
im J. 1875. Der jebige Beſitzer des Gutes iſt Herr Ernſt Korb. 
Trpift-Triebl verfaufte in %. 1793 Fürſt Prosper von Sinzer 
dorf an Kohann Anton Lera von Aehrenthal. Nach deflen Tode 
(+ 1824) gehörte die Herrjchaft feiner Tochter Johanna Nepomu— 
cena, verehelichten Freiin von Wiedersperf, dann dem Sreiherm 
Johann Lera von Aehrenthal, welcher felbe nebſt Mariafels 1875 
an die Gräfin Elifabeth Kinsty verkaufte. **) — Tahau gehite 
jeit 1809 dem Feldmartchall Fürften Alfred zu Windiſch-Grät, 
welcher auch die Güter Tiifa, Tirna und Vogelſang, wo eine Un— 
zahl von Beligern ſchnell nach einander gefolgt war, 1823 erkaufte. 
Derjelbe erftieg am 8. Mai 1825 in öffentlicher Feilbietung dr 
Staatsherrſchaft Rladrau für 275.500 fl. C. M. und ein Jah 
darauf auch die Kirche nebſt dem Konvent für 2060 fl. C. M., mi 
der Verbindlichkeit beide Gebäude im guten Zuftande zu erhalten. 
Nach deflen Tode (F 1862) überging dieſer ganze Beſitz an feinen 
Sohn den Fürften Alfred Windiſch-Grätz. — Altzedlifch gelangt 
durch Kauf an den k.k. penſ. Rittmeiiter Franz Sofeph von Schorel 
1802 an Andreas Vogel, nach deſſen Tode (F 1820) an jem 
Tochter Margaretha, verehelichte Dietl; dann an Joſeph Prodastı 
1839, von dem es am 14. April 1844 käuflich an den kaiſ. Nat: 
Med. Dr. Karl Joſeph Heidler (welcher im %. 1858 mit dar 
Ehrenworte „Edler von“ und dem Prädifate „Heilborn“ in de 
Adelsſtand erhoben murde) und von dieſem, mittelit Schenkungsu 


*), Unter den gebürtigen ‘Blanern, welde in neuerer Zeit als Orden 
geiftlihe in das Brämonftratenferftift Tepl traten, find zu nennen: Yin 
Franz Bödl, + 1870 als Pfarrer in Landed; Auguftin Franz Becher, Subpri: 
+ 1873; Gottfried Wenzel Bödl, Gymnafialdirector in Pilſen, F 1873; Gute 
Johann Paſſauer, Pfarrer in Auſchowitz; Wendelin Johann Albert, äbtlie: 
Secretär; Felir Ferdinand Koh, Pfarrer in Staab. Ä 

**) Mitkäufer waren ihr Sohn und Entel, beide Namens Auguft Kin 
und foll eine Theilung diefer Herrſchaft bevorjtehen. 
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funde vom 6. Jäner 1850, an feinen Sohn Michael Carl, den ge- 
genwärtigen Befiter überging. — Hals bejaß jeit 1803 Sebaftian 
Gradel, 1811 Math. Vinzenz Wagner von Anferburg, welcher das 
Gut noch im jelben Jahre an Chriſtoph und Katharina Stein ver- 
kaufte. Am 18. Oftober 1828 gelangte, gleichfall durch Kauf 
Nikolaus Kahler in deſſen Beſitz. Seine Erben verfauften Hals im 
J. 1871 an Herrn Sever Obermeyer. — Schweifing erfaufte 
im %. 1795 Joſeph Ritter von Bigatto; Diejer erbte 1805 das 
Gut Oſchelin und vermachte 1812 feinen ganzen Belib dem k. bair. 
Generallieutenant Karl Anton Freiherrn Junker von Oberkunreuth, 

. welcher den Namen Junfer-Bigatto annam. Ihm folgte.1818 fein 
Sohn Klemend und Ddiefem der jeßig: Beſitzer Freiherr Karl von 
Sunfer-Bigatto. *) 

Die .mit dem Patente vom 15. März 1848 gewährte Confti- 
tution, Preßfreiheit und Nationalgarde verjegte auch bier die Mehr- 
zahl der Bevölkerung in eine freudige Aufregung, umjomehr aber 
das Nejceript vom 18. März, mittel welchem Kaifer Ferdinand 
von den Etänden Anträge über die Einräumung eine ausgedehn- 
teren Einflujjes des Bürgerjtandes auf die jtändischen Berathungen 
und über die zeitgemäße Aenderung der Municipal- und Gemeinde- 

- einrichtungen verlangte, Nichts griff aber jo tief und nachhaltig 
auf die Umgejtaltung der bejtehenden Verhältniſſe ein, als die mit 
dem Patente vom 7. September 1848 publicirte Aufhebung des 
Unterthanenverbandes und die hiedurch gewährte Gleichitel- 
Yung und Entlaftung alles Grund und Bodend. 3 folgte die Ver- 
fafjung vom 4. März 1849 und eine Reihe provijorifcher Gefeße 
(da8 Preßgefeb vom 13., das Gemeindegejes vom 17. März), 
Jchließlich die neue Gerichtsorganifation vom 8., die Organifirung 
der politiichen Verwaltungsbehörden vom 26. Juni, Die Aufitellung 
landesfürftlicher Steuerbehörden vom 17. Juli und biemit die Auf: 
bebung aller PBatrimonial- und Communalgerichte, Batrimonialäm- 

ter, Magiftrate und Kreisämter. Plan wurde zum Site einer Ef. 
Bezirfshauptmannschaft, eines Bezirksgerichtes und Steueramtes be- 
ftimmt. Den Gemeinden murde das Recht der Wahl ihrer Ver— 
treter und der felbititändigen Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu 


*) Wiber diejes alte egriihe Geſchlecht: Prökl „Eger und das Eger: 
land“ und Drivof „Aeltefte Geſch. der deut. Reichsſtadt Eger.“ 
28* 
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Theil. Im %. 1850 erreichte das Oberamt fein ſeliges Ende und 
wurden die faiferlichen Aemter eingeführt. Der Aufhebung der 
PBatrimonialämter und Gerichte weinte felbitverjtändlich Kein Planer 
Bürger und fein Bauer eine Thräne nach. *) Dit dem Einzug 
der vielen Beamtenfamilien war auch ein Umſchwung im gejellicait: 
lichen Leben eingetreten; im Allgemeinen trat Plan aus der bi 
herigen Abgeſchloſſenheit heraus. 

Der Wellenſchlag der politiſchen Bewegung jener Tage be 
rührte Plan und Umgebung ebenſo gut als alle anderen Orte de 
Landes. Viele jubelten über die neuen Errungenfchaften und gabe 
ſich vertrauensfelig dem reiheitätaumel bin, als wenn Damit fchon 
Alles geſchehen wäre; Andere legten eine Gleichgiltigkeit gegen al 
Neuerungen an den Tag, was nur in dem jahrelangen Drude fein 
Erflärung finden mag; im Allgemeinen fehlte aber da wie dort da 
richtige Verftändniß. inige fühlten fich berufen durch mehr ode 
weniger gewählte Neden zündend auf die Menge einzuwirken; der 


Erfolg ihrer Bemühungen war in der Regel ein fchnell vorüberge 


hender. Die Anhänger des alten Syitems, und an folchen gab & 
auch bier keinen Mangel, wußten fich zumeift fchnell im vie gein 
derten Berhältniffe hineinzufinden; fie machten gute Mienen zum 
böfen Spiel und jubelten, wenn es gerade fein mußte, auch mit 
Selbitverftändlich wurde in Plan eine Nationalgarde erridta, 
uniformirt und fleißig einerereirt. Die Thätigfeit derſelben bejchräntt 


fich jedoch, wie e8 auch in anderen Landftädten der Fall war, ar 


feftliche Aufzüge und, was jedenfalls verdienitvoller war, auf dx 
Abhaltung von Nachtwachen. Zu tumultuöjen Auftritten fam & 
bier feltener; dag Erſcheinen einer geringen Abtheilung Faiferl. 8 
vallerie am Ningplate genügte, um die eine Tages aus mehrere 
Ortſchaften berbeigejtrömten Leute, welche es auf die Plündernz; 


der in Plan befindlichen Getreidevorräthe abgefehen Hatten, nat 


*) Zur Herrſchaft Plan-Gotſchau gehörten aufer der Stadt Plan e 


dem Bergftädthen Michgelsberg folgende 36 Dörfer: Brand, Brud, Tamıc 


(ein Theil), Deutfh:Thomafchlag, Elhotten, Gamnitz, Glafau, Glashüue- 


Glitſchau, Gotſchau, Gröna, Gumplis, Hetihigau, Hohenzetliſch, Johann“ 
dorf, Jurathin (ein Theil), Kiefenreuth, Liehn, Lohm, Oberdorf, Dbergodri': 
Dttenreuth, Pawlowis (ein Theil), Bunau, Schmelzthal, Sinzendorf, Stieber 
reuth, Stodau, Thein, Tholl, Truß, Ullersreuth (ein Theil), Untergovritd 
Unterzetlifh, Wafhagrün, Zaltau. — 





Ste 


allen Richtungen der Windrofe zu zerftreuen ; ebenfo waren die Ver- 
ſuche eines Theiles der ärmeren Volksklaſſe, fich beim Ziehen der 
berrfchaftlichen Teiche der Fiſche zu bemächtigen, von feiner bejon- 
deren Bedeutung und hörten bald wieder auf. | 

Im Rriegsjahre 1849 bethätigten auch die biefigen Bürger: 
frauen und deren Töchter ihren Patriotismug duch Abjendung be- 
deutender Partien von Bandagen, Compreſſen und verjchiedenen 
Sorten von Leibwäſche für die Vermundeten der in Ungarn fämpfen- 
den E. f, Armee. An der Spibe des eine rühmensmwerthe Thätig- 
feit entfaltenden Comites jtanden die Frauen Augufte Felbinger und 
Konftanzia Braun (Mutter des jetzigen k. f. Staatsrathes und Di- 
vector8 der kaiſerl. Rabinetsfanzlei Freiheren Adolph von Braun), 
dann die Yräuleins Sophie Weidl, Agnes Forſter, ——— und 
Amalie Tſchuſchner. 

Die mit der politiſchen zu gleicher Zeit begonnene Bewegung 
auf religiöſem Gebiete fand auch in Plan und einigen Dorfſchaften 
ihre Anhänger, von welchen die Meiften jich den Lehren des Jo— 
hannes Ronge anjchloffen: Sie mögen fich auch mit dem Gedan- 
ten beichäftigt haben, eigene, freie Kirchengemeinden zu organifiren, 
als der eingetretene Umſchwung der Dinge fie zwang, ſich möglichit 
zurüd zu ziehen. Die ftrengen Maßregeln und Nachforschungen der 
Behörden durch dag neu errichtete Inſtitnt der Gensdarmerie ver- 
eitelten die Zufammenfünfte der Wenigen, welche ihre Anfichten nicht 
geändert hatten; die Jagd nach verbotenen Schriften und Büchern 
nam auch bier ihren Anfang, wie denn überhaupt Leute, die gern 
Bücher laſen, revolutionärer Gefinnungen verdächtig fchienen und 
fich einer bejonderen Aufmerkſamkeit erfreuten. — Die Ereigniffe 
jeit der Aufhebung der Verfaflung vom J. 1849 (am 31. Dezemb, 
1851) und die Folgen bievon auf allen Gebieten des Wirkens und 
Lebens find wohl genugjam befannt; diefelben zu fehildern, Liegt 
nicht im Rahmen unferer Aufgabe. | 
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2. 


Unfere Tage. 
Bon 1852 ab. 


a. Die Herrſchaft. 


Graf Joſeph von Noſtitz-Rhieneck ward nach dem Tode fer 
nes Vaters Befiger der Herrichaften Plan-Gotihau mit Naceten: 
Dörflas und Rokitnitz in Böhmen und Lobris-Profen nebſt Stein: 
feifersdorf in preußiih Schlefien. Das Gut Pawlowitz, welches 
ehedem zu Kladrau, feit 1812 aber dem durch feine Verfuche, den 
Indigobau in Böhmen einzuführen, befannten Med, Dr. Johann 
Bapt. Heinrich aus Eger gehörte, wurde 1858 erfauft, jedoch nich 
der Fideikommiſs-Herrſchaft Plan-Gotjchau einverleibt. Der bücher: 
liche Einlagswerth der leßteren wurde im J. 1848 mit 1,098.602 1. 
22 %. C. M., des Fideilommifsgutes Nadeten-Dörflag mit 130,000 
fl. C. M. und des Gutes Pamwlowis 1859 mit 23.910 fl. C. M. 
angegeben. Die Gejammitarea des dem Grafen gehörigen land- und 
Yehentäflichen Grundbefiges betrug im J. 1874 auf der Herrichait 
Plan-Gotſchau 7620, bei Nadeten-Dörflad 562 und bei Pawlowis 
257 n. d. Joch. *) Nach dem am 20. Feber 1863 erfolgten Tod 
feiner Mutter, der durch ihren Eodeljinn allgemein befannten um 
Hochgeehrten Frau Gräfin Karoline von Noftis, fiel dem Gra- 
fen auch der Beſitz der Herrichaft Horka - Brodeß - Lufchtenig mi 
Hruſchow, im ehemaligen Jungbunzlauer Kreije zu. 

Schon im %. 1852 wurde der Pacht mit Herrn von Hof: 
mannsthal aufgelöst und die Bewirthichaftung ſämmtlicher Maier: 
höfe in eigene Negie übernommen. Nur einige fleinere Flächen 
werden ihrer abgejonderten Lage wegen an Private verpachtet. Ter 
rationelle Betrieb der Landwirthſchaft hob den Ertrag Deriel 


*,% H. Jechel: Der böhmifche Großgrundbefis. Prag, 1874. 
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ben merklich und diente in mancher Beziehung der grundbeſitzenden 
Klaſſe der Stadt Plan zur Nachahmung. Salt alle Wirthſchafts— 
gebände wurden theils einer gründlichen Renovirung unterzogen, 
theil8 völlig umgebaut, In neuerer Zeit wurde auch der Zucht des 
Rind⸗Nutzviehes und der Hebung des Milchnugens eine größere 
Aufmerkſamkeit zugemwendet, Die Schafzucht hingegen völlig aufgege- 
ben. Was die induftriellen Objecte anbelangt, jo verdienen 
das Bräuhaus in Plan und die Flachsröftanitalt bei Nadeten- 
Dörflas, lebtere an Stelle der ehemaligen Spiritusbrennerei, ge— 
nannt zu werden. Das Planer Flaſchenbier erfreute fich namentlich 
in den fünfziger Jahren eines großen Abjates in der ganzen Um— 
gebung. Die Erzeugung von Mauer und Dachziegeln wird nun- 
mehr auch im größeren, wenngleich nicht fabrifsmäßigen Maßitabe 
betrieben. Auch Hier machte fich in den lebten Jahren die GSteige- 
zung der Taglohns-Auslagen und Profeflionijtenfoften, ſowie der 
Mangel an Arbeitskräften fühlbar. Ein großer Theil der arbeiten- 
den und dienſtthuenden Klafje verläßt mit dem Eintritte der beſſe— 
ren Jahreszeit Stadt und Dorf, um theil® in den nahegelegenen 
Kurorten, theils bei Bauten und induftriellen Unternemungen des 
In- und Auslandes eine verhältnigmäßig leichtere Arbeit und einen 
größeren Verdienſt zu finden. in nicht unbedeutende3 Erträgniß 
liefert alljährlich die Fiſchzucht, deren Betrieb in jeder Hinficht 
ein mujtergiltiger zu nennen iſt. Im %. 1854 wurde 1 Er. Filche 
mit 20 fl,, 1875 mit 38 fl. verkauft, was bei der Abfifchung von 
222 ten. den Betrag von 8436 fl. ö. W. repräfentirt. Die Ge: 
ſammtarea der 39 Teiche nebſt Fiichbehältern beträgt 314 Joch 
315 DR. Die Pflege der Objtbaumzucht nam einen merk: 
lichen, fobenswerthen Aufichwung und bieten die vielen, im neuerer 
Zeit ausgepflanzten Objtbaumalleen ein angenehmes Bild. Na— 
mentlich jind aber die herrlichen Parkanlagen beim Planer Schloße 
hervorzuheben, welche bejonder8 von den Kurgäſten Marienbads 
gern bejucht werden. Der Hopfenbau murde des geringen Er- 
trägnifjes wegen gänzlich aufgegeben. In Bezug auf die Forit- 
wirthſchaft muß bemerkt werden, daſs der Abſatz des Nußhol- 
zes jeit der Eröffnung der baierifchen Oftbahı und jener der Franz: 
Joſephsbahn bedeutend geitiegen iſt und jährlich große Duantitäten 
in’3 Ausland verführt werden. Für den rationellen Betrieb dertel- 
ben wurden in mehrfacher Hinficht Die nötigen Vorkehrungen ge- 


— 40 — 


troffen und 1875 ein Forfteinrichtungsbureau *) in Plan eröffnet. Die 
Gründe, warım die Jagdergebniſſe in unferen Tagen Hinter jenen 
ber früheren Jahre jtehen, liegen wohl zu nahe, als daſs man der 
telben des Weiteren erwähnen müßte. Die Anzahl der alljährlid 
zum Abjchuß fommenden Wehe, Hajen und Hühner ijt allerdings 
noch immer eine nicht unbedeutende, das Ergebnijs der Teichjagden 
hingegen im jteten Abnemen begriffen. Die Haltung des Hochwil— 
des wurde des unverhältnifsmäßig großen Schadens wegen, welchen 
dasjelbe in den Holzbeitänden verurjachte, aufgelaflen. Im hier 
garten zu Dörflas beträgt der Stand des Dammwildes gegenwärtig 
ca. 100 Stüd. Der Bergbau im Michaelsberg blieb gegen die 
früheren Zeiten bedeutend im NRüdjtande und ift die Ausbeute an 
Nidel und Kobalt eine faun nennenswertbe. Gebaut wird nur 
in der St. Johann-Baptiſt-Zeche. Das Ganggeftein ift Amphibol— 
fchiefer mit Kalkſpath. Außer Nidel und Kobalt fonımen noch vor: 
Arjenfies, Schwefelfies, Bleiglarz und Rothgiltigerz; letzteres in 
fegr geringer Menge. Die Bertheuerung der Arbeitskräfte, Tomie 
der Eoftipielige Betrieb des Bergbaues im Allgemeinen mag woßl 
auch Hier eine Einjchränfung geboten haben. Die Verfuche, in der 
Gegend von Hohenjamny (zwifchen Zaltau und Lesfau) ein Gra— 
phitwerk zu erjchließen (1864), wurden der geringen Mächtigkeit unt 
jehr mittelmäßigen Qualität des Graphitjchiefer® bald fallen ge 
laffen. Der Seitens einer Gefellichaft vor wenigen Sahren mit vie 
fer Energie und Sachfenntnif3 wieder aufgenommene Bau in de 
ehemals rühmlichit befannten Antimongruben bei Punau, gerieth, 
joviel man Hört, troß aller ficheren Ergiebigkeit, der ungünftiger 
Beitverhältniffe wegen, vor Kurzem leider in's Stoden. 


Am 2. November 1857 ftarb die Gemalin des Grafen Joſept 
von Noftis, Frau Erneftine geb. Gräfin von Waldſtein-Warten 
berg (geb. 24. Sept. 1829.) Aus diefer Ehe jtammen: Gräſit 
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*) Der Zweck dieſes Bureaus iſt die Anlage, Vermeſſung und Rartine: 
der Hiebsorte und Kulturflächen, die Führung der forſtlichen Wirthſchait 
bücher, die Begutachtung, bez. Beurtheilung der vorzunehmenden Flächenve 
änderungen durch Taufh, Verkauf oder Kulturänderung, fchließli die Sure 
führung aller nötigen Vermeſſungen auf forftlihdem und ölonomifchen & 
biete. Voritand des Bureaus ift ein Forftingenieur, welhem die Foritgenme 
ter der einzelnen Domänen untergeordnet find. 
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Marie (geb. 30. Aprit 1853), Graf Johann Karl (geb. 3. 
Sept. 1854, + zu Horfa 13. Juli 1873) und Gräfin Erneftine 
(geb. 30. Oft. 1857.) Graf Joſeph ift der lebte männliche Sproſſe 
der vor zwei und einem halben Jahrhundert durch Dtto von Noſtitz 
begründeten Rokitnitzer Linie dieſes Geſchlechts. Im J. 1874 
(26. Juli) vermälte fich die Gräfin Marie mit dem Grafen Karl 
Erwein von Noftis; *) fie ift auch die künftige Erbin der Zidei- 
kommiſs⸗Herrſchaft Plan-Gotſchau. — 


b. Die Stadt. 


Nur mit wenigen Worten wollen wir noch der wichtigeren 
Ereigniſſe und Aenderungen, welche die letzten Jahre mit ſich brach— 
ten, gedenken. 

Nah Johann Kuchenharts 18jähriger Amtirung wurde 
1855 Anton Albert Bürgermeiſter der Stadt Plan, nach ihm aber 
(1861) Kuchenhart wieder gewählt. Es folgten dann: 1864 bis 
5. Sept. 1867 Anton Nadler, bis 11. Nov. 1867 Dr. Adolph 
Forster, bis Ende März 1872 der k. k. Poſtmeiſter Hans Rasp, 
bis 11. Nov. 1873 Auguft Püchler, worauf Hans Rasp neuer: 
dings gewählt wurde. 

Die Bevölkerung der Stadt ift, wenn auch im langjamen, 
jo doch im ftetigen Steigen begriffen; mit derjelben hat fich im 
gleichen Verhältniffe die Anzahl der Häufer vermehrt. **) Bon 





- 


*) Graf Karl Erwein von Noſtitz, k. k. Refervelieutenant, geb. 22. Juni 
1850, ift ein Sohn des Grafen Hugo von Noſtitz (älterer Zweig der Rhieneck⸗ 
fchen oder Falkenauer Linie) und der Maria Chriſt. Eleonora Aloiſia, geb. 
Gräfin von Clam:Martinik 


**) Im J. 1865 wurden in Plan geboren 93, getraut 17 Baare, gejtorben find 78. 
1875 ” ⸗⸗ ⸗⸗ ” 123, ” 34 ” ” H 98. 
In dem nah Plan eingepfarrten Untergodrifch wurden 
1865 geboren 1l,getraut 1 ®., geftorben find 11. 
1875 ” 11, ” 4 B., ” ” 11. 
Im J. 1872 hatte Plan 1442 männliche und 1749 weibl., zufammen 3191 
- Einwohner. 
Sm 3. 1872 hatte Untergodrifch 162 männliche und 164 weibl., zufammen 326 
Einwohner. oo ® 
Sm %. 1872 ihatte Karolinenhof 41 männlihe und 50 weibl, zufammen 
91 Einwohner. 





[2 
— 442 — 


größeren Unglüdsfällen, welche in Ießter Zeit die Stadt be 
trafen, ift zunächit die Feuersbrunft vom 26. Jäner 1855 zu ver 
zeichnen; das Feuer ging im Haufe Nr.C. 97 der Fleifchgafle ani 
und ergriff noch neun andere Häufer, welche völlig eingeälchen 
wurden. ) Im J. 1858 brannten die Häuſer Nr.C. 9—15 
am Ringplatz ab. Im J. 1865 wurde die Gegend von Häuiyg 
wiederfehrenden, fehweren Gemwittern heimgefucht. Am 4. Mai zür- 
dete der Bli den Thurm in Hohenzetlifch, welcher niederbrannte. 
Am 5. Mai 1873 Nachmittags brannten in Folge eines Blitzſchla— 
ges acht Gehöfte in N.-Dörflas ab; am Abende desſelben Tages 
fuhr ein Blisftrahl in den Planer Kirchtgurm, zum Glück ohne zu 
zünden; tags darauf fchlug es jedoch im Haufe Nr.C. 122—U. 
am Graben ein, welches niederbranntee Don den Ereignijlen de 
Kriegsjahres 1866 wurde unſere Gegend Direft nicht berührt. 
Während die Preußen in Mies requirirten und eine Abtheilune 
preußifcher Landwehr unter Commando des Majors von Winter: 
feld Eger beſetzte, ſah Plan bloß zwei preußifche Landwehrdragoner, 
welche die Stadt am erſten Tage der abgeichloffenen Waffenruhe 
pajlirten. Später bezog zur Bewachung der PDemarcationzlimi: 
ein Bataillon des Infanterie-Regimentes Baron Reiſchach ir 
Plan die Quartiere. 

Ein großes Unglück brach über Plan am 1. Juni 1874 her 
ein; dreiundvierzig Häuſer der Gt. Petersvorſtadt, darunter de 
Gemeindehof, das Spital, ſammt den dazu gehörigen Wirthichaft: 
gebäuden wurden binnen wenigen Stunden das Opfer einer ent 
jeglichen Feuersbrunſt. Der Schaden betrug 160.362 fl. **) 2: 
Folge der zahlreichen Spenden und Unterjtüßungen, welche de 
Verunglücdten von allen Seiten zu Theil wurden, wurde es möglid 
daſs die meilten Gebäude noch vor Anbruch des Winters wiede. 


aufgebaut und unter Dach gebracht werden fonnten. ine weiter. 
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Die Häuſeranzahl betrug in Plan im J. 1623: 213; 1723: 3% 


1736: 394; 1766: 408; 1823: 438; 1861: 446; 1875: 467 Nummern ur! 
zwar in dee I. Stadt 155, II. Petersvorſtadt 150, III. Schloßvorftadt 1:- 


(darunter Karolinenhof mit 14 und 5 demolirte), IV. Bahnvoritadt 5. 7- 
Ortsgemeinde Untergodrifch zählt 46 Nummern. Der Orundbejiß der Ste 
Plan betrug zu Ende des %. 1869 im Ganzen 223 Joh 1494 D.-R. 

*%) Es waren dies die Häufer N.:C. 98, dann 89I—96. — 


**) Es brannten ab die Häufer Nr.C. 7—19 und 72—101. 


— — 











Unterftügung erhielten die von der Feuersbrunſt Betroffenen aus 
der ftädtiichen Brand- und Unglüdsfaffa, deren Vermögensſtand 
Ende 1874: 12.495 fl. 341/, fr. auswies. Den Brandplab der 
Häufer Nr. 88 (Gemeindehof), 89 (Spitalgebäude) und 90 kaufte 
die Direftion oder Planer Sparkaſſa und ließ auf demjelben ein 
im monumentalen Stile gehaltenes, zweiltöciges Gebäude aufführen, 
in welchem außer der Sparkaſſa die Bureaur der k. k. Bezirkshaupt⸗ 
mannjchaft, des Steueramtes, das Telegrafenamt und die Gen? 
Darmerie untergebracht werden follen. *) Hinter dem neuen Spar- 
kaſſahaus wurde (1874) der ftädtiiche „Gemeindehof,“ ein hübjcheg, 
einſtöckiges Gebäude und eine geräumige, zwedentjprechende Schupfe 
für. die Löjchrequifiten der freiwilligen Feuerwehr (1875) aufgebaut. 

Erwähnenswerth find noch die in den lebten Jahren durch- 
geführten Verbefferungen im Innern der Stadtkirche; man hat 
fie den rajtlojen Bemühungen des hochw. Herrn Pfarrer Franz 
Miesner zu verdanken, welcher jeit dem am 4. April 1871 
plöglich erfolgten Ableben des allverehrten Dechants Dr. Friedrich 
Hraball **) der hiefigen Kirchengemeinde vorjteht. Die feit 15 Jahren 
fchadhafte große Glode wurde 1874 vom Glocdengießer Piſtorius 
tm Eger umgegofjen, jedoch erjt nach den höchſt notwendigen Kirch— 
thurmreparaturen am 18. Oct. 1875 Hinaufgezogen und zum Er- 
ftenmale geläutet. ***) 

Die Planer Volksſchule zählte auch in neuerer Zeit zu den 
bejjeren des Landes. Am 4. Jän. 1855 wurde dem erjten Haupt- 





*) Mit dem Bau wurde im Frühling 1875 begonnen und foll derjelbe im 
M. Auguft 1876 vollendet fein. Den Plan entwarf der E. k. Baurath Emanuel 
Haller in Prag; die Ausführung des Baues wurde dem Baumeifter Johann 
Kraus aus Tachau übergeben; die Baufoften find mit 62.000 fl. veranjchlagt. 

**) Dechant Hraball ftarb, vom Schlage gerührt, am Wege zur St. Anna: 
firdhe, wo er die dienstägige bl. Meile verrichten wollte. Die Kirchengemeinde 
ehrte fein Andenken durch die Errichtung eines Denkmales an der Stelle, wo 
ihn der Tod ereilte. 

**x) Das Gewicht der Glode beträgt 31 Etr., der Umguß koſtete 690 fl. 
Die Glodenweihe vollzog in feierliher Weile der hochw. Herr Johann Nep. 
Beibig, fürfterzb. Confiftorialrath, Bilär und Pfarrer in Hohenzetliſch. — 
Pfarrer in Dttenreuth ift feit 1871 Michael Horniteiner, in Brud: Simon 
Silber und auf den Religionsfondspfarren zu Mihaelsberg: Georg 
Frank, in Bunau, nad of. a Penfionirung (1874), Zaurenz Sienid, 
ein geb. Planer. | 
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ſchul- und Mufterlehrer zu Plan Kaspar Seyler das ihm von Gr. 
Majeftät dem Kaifer allergnädigft verliehene filberne DBerdienftfren 
mit der Krone überreicht. Der verdienftuolle Schulmann ftarb am 
24. Mai 1863. Bis zum Oftober 1870 war der jedesmalige Orts 
jeelforger Direktor der Hauptjchule, von wo ab die Leitung provi 
ſoriſch dem erſten Hauptjchullehrer übergeben wurde. Mit der Er 
bauung eine neuen Schulhaujfes neben dem bereits beftehenden, 
für die Volksſchule beftimmten, im J. 1873 *) und der Eröffnung 
einer Rnabenbürgerjchule, am 1. Okt. 1874, gefchah auch auf 
dem Gebiete des Unterrichtsweſens ein Schritt nah Vorwärts. 
Während noch vor faum 10 Sahren nur 4 Lehrer an der Planer 
Volksſchule wirkten, zählen wir deren heute 6 und 3 Lehrerinen. 
Daſs der Schufbefuch ſeit Einführung der neuen Schulgefee vom 
25. Mai 1868 und 14. Mai 1869 ein ftärferer wurde, ift ſelbſt 
verjtändlich. **) 

In Bezug auf den Grundbefit der Stadtgemeinde traten 
in neuelter Zeit, außer den jchon erwähnten, noch mehrfache Aen- 
derungen ein. Der Kurfchiner Wald wurde 1874 (Gemeindebefchluß 
vom 21. Nov.) um 1125 fl. verfaufl. In dem am 1. Sum 
1873 für 4000 fl. erfauften Haufe Nro. 65—II. wurde nad 
dem großen Brande in der Petersvorſtadt das Spital unter 
gebracht. Hinfichtlich der Stadtverfchönerung dürfte noch jo mancher 
Wunſch für eine längere Zeit unerfüllt bleiben; doch geben anderer: 
ſeits einige theils durchgeführte theils angebahnte Neuerungen in 
diefer Richtung das Zeugniſs, daſs man auch da nach Vorwärts 
blidt. Die Regulirung der Baulinie zu beiden Seiten der Haupt: 
itraffe in der Petersvorftadt nad) dem großen Brande vom 1. Juni 
1874, jowie die genaue Durchführung der Vorfchriften der Bauord— 
nung trugen zur Verſchönerung dieſes Stadttheiles wejentlich bei. 
Die Wohnungen der neuerbauten, vor größeren Feuersgefahren 
ficheren Häufer wurden binnen Kurzem zumeift von den hier lebender 
Beamtenfamilien beſetzt. Trotz der vielen Neubauten herrſcht aber 
in Plan noch heute ein Wohnungsmangel, wie jelten in einer Eleineren 


*) Die Bau: und Einrichtungstkoften betragen rund 16.000 fl. 

2*) Die Schüleranzahl an der Volksſchule betrug im. 1868: 404, im 
J. 1875: 495; in der neueröffneten Bürgerfhule gab es im %. 1874: u, 
im Schuljahre 1875—76 in der eriten Klaſſe 34 und in der zweiten Klafi 
33 Schüler, darunter 19 aus den umliegenden Ortichaften. 





Landftadt; der Zuzug fremder Parteien ift eben fein geringer und 
namentlich das ftete' Zunemen der ifraelitiichen Bevölkerung bemer- 
fenswerth. *) zn den legten Jahren Hat auch die Anzahl der 
hier lebenden Ezechen bedeutend zugenommen; die gräflichen Beam— 
ten gehören mit geringen Ausnamen durchweg der czechifchen 
Nationalität an. — Die fchöne Allee von Raftanienbäumen in der 
Petersvorſtadt wurde zumeiſt durch die große Feuerdbrunft zerftört ; 
die einſt vom Magiſtratsrathe Martin Nadler mit vieler Mühe an- 
gelegten und Jorgfältig gepflegten ‚andermeitigen Baumpflanzungen 
und Anlagen erfreuten fich ſpäter Teider nicht des Schußes des 
Publikums; anerfennend Hingegen muß die Bepflanzung der der 
Stadtgemeinde gehörigen Bühlhöhe mit Obftbäumen genannt werden. 
Dem Häufig fich eintellenden Waffermangel in der Stadt und den 
Vorſtädten wird wohl noch die jebige, auf dem Gebiete der. Ver: 
beflerungen und der Beleitigung mancher Uibelſtände fo thätige 
Stadtvertretung abzuhelfen willen. Höchſt notwendig war die Ent- 
fernung der alten hölzernen Fleiſchbank (1866) welche den oberen 
Theil der Fleiſchgaſſe arg verunftaltete, In derſelben befanden fich 
noch immer 12 Bänke, für welche die Meilter in der „alten guten 
Zeit“ der Obrigkeit jährlich zufammen den Betrag von 16 fl. 48 Fr. 
C.M., ſtatt eines Centners Unfchlitt 33 Fl. 20 fr. und Statt der 
für die Herrjichaftlichen Hunde abzuliefernde Eingeweide der gejchlach- 
teten Stüde 30 fl. C.M. zu entrichten hatten. 


Eine Errungenjchaft der Neuzeit, welche der Stadt ſchon jo 
manden Nuten brachte, ift die „Blaner Sparkaſſa.“ Diejelbe 
wurde 1861 von der Stadtgemeinde (Sigungsbejchluß Der Gemein 
Devertretung vom 23. Juli) unter ihrer Haftung im Bereine mit 
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*) Im J. 1875 zählte man in Plan 18 iſraelitiſche Familien mit 82 
Seelen, welde der Cultusgemeinde in Kuttenplan angehören. Der um das 
Wohl feiner Unterthanen ftet3 beforgte, edle Graf Cajetan von Berhem-Haim- 
haufen ermöglichte der ifraelitiihen Bevölkerung von Kuttenplan und Dürr- 
maul durch einen Jahresbeitrag von 115 fl. E.:M. die Anftellung eines eigenen 
Predigers, der, wie er betonte, „ein aufgellärter, thatkräftiger Mann, aus 
neuerer Schule hervorgegangen und von unferem Jahrhundert angemefjenen, 
den Landesgefeben nicht entgegenftehenden Reformgefinnungen durchdrungen 
fein müſſe.“ Orig.Urk. dto. 14. Nov. 1843, eingetragen in die böhm. Land⸗ 
tafel 24. Nov. 1851, Hauptbud Lit. K. tom. XVII. Fol. 232. 


u. AAp 


einigen Privaten (als „Stifter“ oder „Beförderer”) gegründet °) 
und Hatte am Abfchluße des Jahres 1862: 121 Intereſſenten mit 
15.971 fl. 19'/, Er. Kapitaleinlagen, am Ende des Jahres 1875: 
3884 Intereſſenten mit 397.104 fl. 13'/, fr, Einlagen, einem Ge 
jammtverfehr per 2,705.915 fl. 22 fr. und einem eigenthümlice 
Sparfaflafond von 105.763 fl.42!/, fr. Die Planer Sparkaſſa it 
in der That als eine gemeinnügige Gemeindeanftalt anzufehe: 
möge deren jegenvolles Wirken nie gejtört werden! — Im %. 186 
wurde in Plan noch ein zweites gemeinnüßiges Geldinftitut gegrür 
det: der Spar- und Vorſchuß-Verein, ** mit dem Zwece, 
feinen Mitgliedern durch gemeinschaftlichen Kredit die zum Gewerd 
oder Wirthfchaftsbetriebe zeitweilig nötigen bauren Geldmittel pu 
verfjhaffen und zur Sparjamfeit zu erımuntern. Der Geldverfeht 
betrug im 3.1874: 178.460 fl. 2 fr. — Wie überall fo entitan 
auch bier in den letzten Jahren ein fürmlicher Wettkampf im Grür 
den neuer Vereine; manche derjelben entfalten ein recht erfprier 
liches Wirken, andere wieder bejtehen heutzutage nur noch dem N: 
men nad). Einer der älteren DBereine iſt der Männergeſang— 
verein „Harmonie“ (gegründet 1863); ihm gebührt das Berdient 
zur Hebung des Gefanges und Förderung des gejelligen Lebens in 
Plan bisher bejtens beigetragen zu haben. Der 1867 gegründet 
"Militär-VBeteranenverein, die feit 1871 bejtehende freimillg: 
Feuerwehr und der land: und foritwirtbichaftliche Verein (gegt. 
1873) wiſſen ihrer Aufgabe in geeigneter Weile nachzufonmen. Em 
ehrendes Verdienſt um die Pflege der Muſik erwarb fich bier ge 
gen Ende der fünfziger Jahre der Hauptichullehrer Joſeph Girſchie 
durch die Veranjtaltung mufifalifcher Mfademien, deren Neinertra 
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*) Stifter der Planer Sparkaſſa find: Joſeph Graf von Noftig:Rhienei 
Kajetan Graf von Berchem-Haimhaufen +, P. Jakob Beer, General-Grof 
meifter des ritterlichen Kreujherrenordens +, P. Marian Heinl, Abt des Stite 
Tepl +, die Stadtgemeinde Plan; Beförderer: Franz Seraph. Czeſchick, Ton 
propft bei Allerheiligen in Prag, Hieronymus Höniger, f. e. Confiltorie! 
fecretär +, P. Adalbert Chriftoph f. e. Confiftorialfaflier, Johann Kuchenher 
jen., Ehrenbürger von Plan, Joh. Rasp, E. E. Voftmeifter in Plan und Yatı: 
Fritſch, Domänendirettor in Kuttenplan. 

**) Gründer des Spar: und Vorſchußvereines find: Alois Felbinge 
Kaufmann, Anton Jankner, E. k. Notar, Dr. Reinl, E. k. Notar, Franz Joier: 
Schuh + und Franz Steininger. Ä 








EL HAT se: 


der Gründung einer Mädcheninduftrialfchule in Blan gewidmet war. 
Unter feiner Leitung gelangte (17. April 1859) Haydn’3 „Schöpfung“ 
von SO Mufifern zur Aufführung. Eine entiprechende Reorganiſi—⸗ 
rung des „Mufifvereines* dürfte denn mit der Zeit doch auch an- 
gebahnt werden. 

Bereits am 1. Juli 1863 wurde in Plan eine Telegra- 
phenftation errichtet. Der Verkehr auf der Straße von Pilſen 
nach Eger war jeit jeher, namentlich aber in den Sommermonaten 
ein jehr lebhafter; daſs derfelbe in dieſer Richtung mit der Eröff- 
nung der k. k. priv. Kaiſer-Franz-Joſephs-Bahn abnehmen 
mußte, it far. Doch ſchon der Bau der Bahnlinie brachte ein 
neues Leben nach Plan, vielen Familien Arbeit und Verdienft, den 
Gewerbsleuten einen reichlichen Gewinn. Am 28. September 1871 
Mittags langte die erite Lofomotive in der Station „Plan“ an, 
am 28. Jäner 1872 wurde die Bahn dem Betriebe übergeben. Die 
Bortheile, welche für Plan durch Eröffnung der Eiſenbahn erwuch— 
jen, zu jchildern, dürfte wohl überflüßig fein. Die in der Nähe des 
Bahnıhofes erbauten Häufer bilden gemäß eines Beſchlußes der 
Stadtvertretung vom 3. 1874 als „Bahnvorjtadt” einen eigenen 
Stadttheil mit feparater Hänjernummerirung. Die Errichtung des 
51.68 Landwehrbataillong und die Stationirung des Cadre's 
desjelben in Plan, war für die Stadt ein neuer Vortheil. 


Unverfennbar und recht erfreulich iſt der Fortſchritt, welchen 
die biefigen, felbjt Eleineren Gewerbsleute, jeder in feiner Art, im 
Laufe der lebten Jahre gemacht haben; keider iſt der Abſatz der 
Maare in Folge der traurigen Zeitverhältniffe gegenwärtig ein jehr 
geringer; jelbjt der in Plan ſonſt fo ſchwunghaft betriebene Getrei- 
dehandel leidet in Folge der allgemeinen Stagnation. Die bier 
üblichen vier Jahrmärkte, find, wie die8 auch an anderen Orten 
der Fall ift, in neuerer Zeit von feiner bejonderen Bedeutung, Die 
alle Samstag ftattfindenden Getreidewochemnärfte, zu welchen ſich 
namentlich, in den vierziger Jahren viele Händler aus dem PBilfner, 
Klattauer und Elboaner Kreife, jowie aus dem Egerlande und der 
Oberpfalz einfanden, gleichfall3 immer jchwächer befucht. Die Ver— 
fuche, einmal im Monate einen Viehmarkt in Plan abzuhalten, 
misſlangen; dagegen iſt der Auftrieb auf den Viehmärften im be: 
nachbarten KRuttenplan, beſonders aber in Haid, noch immer ein be- 
deutender. Das jtetige Steigen der Preiſe der Lebensmittel erklärt 
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man bier gewöhnlich durch die Nähe der Kurorte, welche von Ja 
zu Jahr zahlreicher befucht, eine immer größere Einfuhr von % 
bensmitteln aller Art bedingen und dieſelben in einer weiten Um: 
gebung vertheuern. Die Zahl der Krämer und Kaufleute, welch 
in den dreißiger Jahren von 2 auf 5 geltiegen war, beträgt num 
14. Unter den Profefjioniften find die Schuhmader am ftärfte 
(36) vertreten. Die Zuname der Bierfchänfen war in neuefter Zu 
beſonders groß (9), überdies gibt es da gegenwärtig 17 Wirth 
häufer, darunter aber blos 6 Einkehrhäufer, deren beſchränkte Räum— 
(ichfeiten bei dem geiteigerten Verkehr Heute faum mehr hinreichen 
Die übrigen Gewerbe vertheilen fich Hier folgendermaffen: Ape 
thefer 1, Bäder 10, Böttcher 6, Bräuer 2, Buchbinder 2, Büchſen 
macher 1, Drechsler 5, Eijenhändler 3, Färber 3, Fiaker 1, Fleiſche 
7, Getreidehändler 6, Glajer 3, Gravenr 1, Griesler 8, Grünzeug: un 
Obſthändler 5, Hafner 3, Handſchuhmacher 1, Hutmacher 2, Kaminfege 
2, Rammmacher 3, Rürfchner 1, Kupferſchmied 1, Mauermeifter?2, Mile 
5, Nagelichmiede 3, Pusmacherinen 3, Rafierer 1, Rothgärber 2, Sarı 
ler 2, Schloffer 3, Schmiede 5, Schneider 12, Schnitt- und Weiß 
waarenhändler 3, Seidenweber 1, Geiler. 3, Siebmacher 1, Sper 
teure 1, Spengler 3, Steinfohlenhändler 2, Steinme 2, Strumpi 
wirker 1, Tiſchler 14, Uhrmacher 2, Viehhändler 1, Wachsziehe 
1, Wagner 4, Weber 1 (außerdem aber an die 40 Lohnmeber 
Weinſchänker 1, Weißgärber 2, Zimmermeifter 1, Zuclerbäder 1.- 
Bürftenbinder, Gürtler, Knopfmacher, Tuchmacher, Tuchfcheerer ur 
Zinngießer find bier derzeit nicht vertreten. Die fonft jo jchwun: 
haft betriebene Spißenflippelei in Michaelsberg ift heute kaum ns 
nennendwerth. — , 

Die neue Geftaltung der Dinge in Defterreich, durch die Ei 
dereinführung der conftitutionellen Negierungsform, brachte aud © 
neues, regeres Leben in unſere ſonſt fo jtille und friedliche Statt 
Der Kampf der politischen Parteien tobte namentlich zur Zeit de 
mehrmals fich wiederholenden Wahlen in die politifchen Wertretung: 
förper in mitunter fehr heftiger Weiſe und fand feinen Abi: 
mit der direften Wahl der Reichsrathsabgeordneten am 13. und ?: 
Oktober 1873. Sie find nun vorübergeraujcht, die Tage der leiter 
Ichaftlichen Aufregung und gegenfeitigen Verbitterung und gehört 
Ichon der Gefchichte an, die zu fchreiben jpäteren Zeiten vorbehalte 
bleiben muß, bis auch die Tragweite und Folgen, die LKicht- ur 
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Schattenſeiten jener denkwürdigen Ereigniſſe, in die wir Alle mehr 
oder minder thätig mit eingriffen, eine richtige Erkenntniſs ermög- 
lichen. Blieb auch hier die wirtbichaftliche Krifis der legt verflof- 
jenen Jahre nicht ohne nachtheiligen Einflufs auf Handel und Ber- 
tehr, wirft die noch immer anhaltende Stodung im Gemwerbeleben 
auf Manchen entmuthigend ein, fo läßt fich andererjeit3 im. Ganzen 
und Großen die wadere Ausdauer im redlichen Wirken und Stre- 
ben nach Vorwärts nicht verfennen. Dies iſt es, mas uns Die 
fichere Ausficht auf die Wiederkehr befferer Tage gewährt, uns ge- 
troft und hoffnungsvoll in die Zukunft blicken läßt. Und jo bringen 
wir denn, angelangt am Schluße unjerer Schilderungen, der Stadt 
Plan aus vollitem Herzen ein: 


Vivat, erescat, floreat! 


Ed. Senft, Geh. Plan. 29 


Hamen- und SHadiregifter. 


—n a —— 


A. 


Aachen 356. 

Abensberg 400. 

Aberglaube 187,220, 287, 312, 340, 875. 

Accis 287. 

Adorf 126. 

Aehrenthal, — Nitter von 399; 
Johann, Freiherr, 

Agnes, Princeſſin von Dels, 62. 

Agricola (f. a. Bauer) 107; Johann 
Georg 283; Heinrich 205, 208, 230, 
255; Helena 115; Martin 107. 

Aichhorn 284, 899, 

Alaunwerle 315. 

Albenreuth 7, 134, 185. 

Albert Anton 441; Wendelin P. 434. 

Alberti (Alberta) Johann 95, 96, 107; 
Sofeph 311; Mathes 205, 208. 

Albinus Caspar, Durjenreitenfis, 95. 

Albrecht Johann Wenzel 386. 

Albrecht II, Kaifer, 62. 

Alchymilten 158. 

Alezenra Pawlowna, Großfürftin, 

2 


Allemann, Dr. Negidius, 243. 

Altenburg 125, 199. 

Altenburg (in Böhmen) 148. 

un Grafen von, 3. 

Althan, Graf Michael Adolph, 202. 

Altorf, Grafen von, WI. 

Altzedliih (Sedieze, Zedlissie) 28, 
52, 58, 79, 96, 99, 101, 108, 148, 
392, 434. 

Ambacher Beter 272. 

Amberg 192, 280, 336 

Ambrofi Hang 78. 

Amſchelbach 24. 

Amtsbücer 210. 

Amtstage 116, 143, 203, 210 f., 222, 
227, 253. s 


Angenl, Andread 183, 362%; Anton. 

ürgermeifter 361, 401; Yranz 386, 

Anhalt, Johann Georg Fürft v., 223. 

Anna von der Pfalz 27. 

Annaberg 131, 134. 

Annalirhe (bei Blan) 11, 14, 47, 
113 £., 136, 161, 168, 185, 199, 
213 f., 218, 220, 223, 236, 239, 
284, 287,'298,307, 315, 342, 344, 
354, 360, 381, 383 f., 385, 417. 

Antonithal 419. 

Apotheker 97, 299. 

Arhinto, Ludwig Graf v., 199. 

Arlet, P. Joſeph, P. Meldior 283, 

lm (ſ. a. Spital) 115, 383, 


Armentier, General, 330 f. 
Arnold Anton, Dechant, 379 f., 382 f., 
385, 404. 


Arnshaug, Grafen v., 19. 

Asperen (in Geldern) 317. 

Alt Johann 272. 

Augezd, Baron v., 215. 

Augsburg 255, 280. 

Aujezd (bei Taus) 57. 

Aujezdec, Thomas Wiſchemir v., 52. 
Auguft IL, König von Polen, 317. 
use 1L: von Sachſen, 282: Auguft 


Auſchowitz (Usvice) 8, 164, 391, 434. 
Autersty Karl 415. 


B. 


Bachhammer Gottfried 384. 
Badehäufer 92, 225. 

Baden, Markgraf Ludwig v., 276. 
Bärenburg 401, 417. Ritter v. 5. 
Bärenklau, General, 325, 332. 
Bärnau (Pernov) 1, 7, 87 40 f. 102. 
Bahnvoritadt 442, 447, 
Bahuſchaberg 6, 65, 136, 225 356. 
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Balbin, P. Bohuslaus Alois, 61. 

arm, Prokop von, 58. 

Ball 3 55. 

— 318. 

Banoͤr 126, 128 f. 

Bartel David 156. 

Bajel 43, 

Balfano ſJ. Fa aun. 

Baſta Georg, General, 111. 

Bauer (f. a. Agricoia) Vitus, 96, 
106, 107, 115 £, 

Sanernan an 225. 

Baumgartel, P. Martin, 113, 183. 

Bayer SH; Wolfg Franz 311; Joſeph 
415; Michael 90; Sigmund 219, 
286, 311; Stanislaus Chriftian 
119, 186, 219 


Beamten, gräfliche, 153, 164, 211, 
239, 270, 289, 346 f., 388 f, 398 

Beatrir, Gräfin v. mind: 62. 

Becher, Dr. Siegfried, 4 

Bed von Stiebel, —* 124, 
125, 131, 153, 1 

Bed von ana Johann Georg 
116 £.; Heintih Wilhelm 167. 

Beer Loren 71; Ludmilla 171; Hang 
209; P. Jako b — 

Beermann, Snfpector, 

"Bee, Johann at Graf, 393, 
409, 414; Johanna Gräfin 393, 
409; Joſ ſepha 414. 

Belcrebi, Ob Chrijtiane Gräfin, 431; Egbert 

ra 

Denen: len Regiment (Nro. 10) 


— al al 400. 

Belleisle 322, 

Belling’iche an 358. 

Benedikt 163; Georg 209, 

Benedikt XIIL. Papit 309. = XIV., 
Papſt, 372. 

Beneſchau 28. 

Beran Franz Thomas Elias 301. 

Berchem-Haimhauſen (ſ. a. Haimhau— 
fen) Grafen v., Kajetan 433, 445, 
446; Hans Ernft 433. 

Berg, Karl v., 127 £., 160. 

Bergbau 13, GA f, 68, 190, 119, 122, 
155 f., 169 f., 243 £, 270 f., 278, 
290, 314 f., 347, 390, 415, 440, 


Berka 27. 

Bernartib 313. 

Bernt Yofeph 426, 

Berreiter Heinrich 102. 

Berwald Valentin 119. 
Berwigius P. Mid. Bruno 216. 


Sa als Regiment (Aro. 58), 
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und Raus, Brüder von, 58, 

Prestic 382. 

a von Pfichovie 108, Gra- 
en 

Pribenie 35. 

Pribik von Rlenau 37 £. 4. 

Pribislan 36. 

— ze) 315. 

Prima 3 
Primda . Pfraumber 
en der Stabt 19, 49, 86, 194 
232 £ 254. Privilegienftreit 
055 fi. Priv. d. Schloßvorſtadt 72, 
193. Priv. d. ——— £, 

Prißigill, Baron, 3 

Brocdasta Joſeph — 

Prokop d. Gr. 37 f. 40, 

Profen 413, 438, 

Promenhof 391 f 332, 

Protſchkagaſſe 20. 

Protiva von Litic auf Slovie 14. 

Prunold Johannes, Nector, 286, 380. 

Prichoviec, Wilhelm von, 34. 

Puchheimb, Joahim von, 5R. 

en 41; Johann 423; 

ya Burian von Pullenreut, 

4 


Bunau (Bun&nov, —— 7, 9,22; 
24, 26, 81, 95, 107, 112, 128, 141, 
188, 192, 209, 231, 236, 284, 314, 
357, 383. f 385, 424, 436, 440, 443. 

Punligan P. Feremias 343; Sohann“ 
Michael 245, 270 f. 283. 

Purſchau 322. 

Puſch Mathes 209, 


O. 


uerfurt 112, 121 
Queſtenberg, Gerhard Freiherr von, 
au Rapoldikirchen und Jaromöfie, 


J— N. 
Raab, Obrilt, 139, 
Raab Paul J. 48. - 
Rabenneſt 410. 
Rabenjtein Hans 156. 


30 


3» 
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Basen N vo) 278. 

Nabftein 66 

Rakiner von Radin 81. 

Radovskf, Freiherr von Hustifan, 
un Johann 392; Yofeph 360, 


Rahmplas 417. 
Räjov |. Rojau. 
Räkoczy, % — 


— 


—32— Bürgermeifter, 
384, ar ae ; Mathias, Burggraf, 


Raftadt 291. 
Rathhaus 225, 365 f 
Rathmirus, Burggraf von Bhrimberd, 


Raihmühte, (Rothmühle, ſ. a. Mühlen) 


Rathserneuerung 183, 205, 208, 232, 
264, 267 f. 282 f. 293, 339, 361, 


Rauber, Baron von, 316. 
Rauch , 99. 
Rebendiſch —E 244, 270; Michael 


Rebersreut ſ. Landwyſt. 
Rednitzwenden J. 

Redwitz (Redvice) 7, 358. 
a Johann 66. 
Neformation 74 f. 94. 


Riefenberg — v.) Boreid 
%, 31, 36; Brenek Bfetiflar 

32; Katharina 47; "Sophie 54; 
Wilhelm 34. — 69, 115. 

— X. 

Rippl 118. 

Ripoll P. Franz Thomas 301. 

Riſs Midi a 

Robean P. — 113. 

Robot 1%, ‚166, 182 f. 389. 


Sp — von, — 
Rom 350, 354. 

| Ronge Kohannes 437. 

—— Dobrohoſt von, 16, 40. 


Roſa, Martin Evangeliſt de la, 283 


Roſenberg, Ulrich von, 35, 45. 


Roßhaupi 322 f. 395, 
Rotenburg 412. 
a Andreas 209; Michl 209 ; Wenzl 


Korpmühle ſ. — 


Regensburg 2, 3, 8, 105, 121, 122, Rotiauer Wenzel 33 
Fre 128, 158 [19 £ 235, 280, : Roupow M. 
, 294, 307, 322, 2 413, 423. Rudelitz 228. 
Beier. Weihbifchof von R , 74. — IL, Kaiſer, 88, 101, 11 
Regenteid 57, Fe 1X. | 46, 430. 
Reich Mathes 209 7 au nen Freiberren vn. 
Reichel 91. * iftopb 7 W, 91, 93; Gem 
Reichenberg 432. ‚70, 8, 194 £; han 5. 


Reichsrathswahlen 448. 

Reif (Reiff) Andreas 97; Yerdinand 
4 339, 361; * Sever 362, 

366; Georg 221, 203; Johann 

Anton 314, 339, 345 

Nein! Andreas 107, 153; Dr. 446. 

Reiſchach, Baron von, Infanterie:Re: 
iment, A 

Neitenberger P. Hermann 284, 310. 

a — 58. 


Retz 
Keine, Sraftäeft 1 399,412, 413. 


Kata, Johannes 95, 
tan, Barone von, "306, 
—* der ode emeinden, 208 f. 
ter 91. Ritol, aus 237. 


ee — — — — ——— — — — 


— Georg 5; Johann 4. 
Rzitſchan item) 248, 399. 


©. 
Saaz (Zatec) 2, 130, 318, 359. 
eo. — Michael 95, 36, 10: 
nna 


— Gräffinger von, 7: 


99. 
Salife,  Salifelar von von Doberifges 


Sam, Graf, Il: nlm-Reuburz 
Gräfin Maria Anna 148; 2uoren: 
75; Fürft 276. 

Salomon Andreas 331. 
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Salwart Chriſtian 155. 

Sandau 6, 8, 26, 301, 325, 329. 

Sandinger (Sänding) Johann 9%, 96; 
Nathes 205, 208; Paul 99. 

Sauerfid Andreas 339. Mathe 256. 


Sattelbogner un 38. 
Gobenhoten, argaretba Elifabetha 
von, 392. 
Schafberg 226. ‘ 
one Andreas 402, 426; Lorenz 
tr. 423; Johann 339; Joſeph 396. 
Schafzucht 153. 


Schaller Beter 68; Georg Johann 256. 
— (Schanz), Königswarther, 129, 


Scharfrichter 174, 338 £, 361. 

Scharnagel 91. Hans 209. 

Schasgräberei 220. 

Schenk |. Landsperg. 

Schießſtätte 354, 418. 

Schieber Johann 176, 213, 231. 

Sciltberg bei Dfen 63. 

Schirmer Michael 96. j 

Schirnding, Freiherr von, (Schern: 
tinger von Schirnting); 
82, 96; Friedr. 391; Yang 83; 
Sobit Adam und Barthel 99, 101, 

107; Jobſt Heinrich 101; Johann 
Bartholomäus 59. — 71. Johann 
zolepb 392; Rudmilla Delena 163; 

argaretha Elif. 392; Maria Eli: 

fabetha 392; Nikolaus 82, 

Schlackenwerth 63, 143, 199. 

Schladabach 65. 

un 298, 416, 417. 

Schlaggenwald 79, 9. 

Schlaml 188. 

Schlang Erich 126; Bannerträger 128. 

Schlanzaberg 65. Flur 271, 272. 

Scleider 91. 

Schlepperus Nikolaus 95, 96. 

Schlick, Freiherren, Grafen von Baffaun 
und eißlirhen; Geſchlecht 61; 
Mappen 62. Anna 48, 63 f.; 


Anna Maria 129, 148; Barbara . 


81, 85, 172, 423; Beatrir Eleono: 
ra 199; Conitanzia 63; Eliſabeth 


Marimiliana 199; Erneitine Mari: : 


miliana 199; Ernit 142; Erwein 
199; Sranz 199; Franz Ernſt 221, 
160 f. 202, 211, 256, 262, 268, 
387, 397, 430; Franz Joſeph 199; 
Ferdinand 88, 93 f.; Friedrich 70, 
73, 85 ff. 91, 99, 153; Georg Ernit 
110; Heinrich 62; Heinrich III. 63 
f. 88; Heinrich IV.109, 111 f.160, 
161; Heinrih V. 99; Heinrich Leo: 


u 79, 


old 109, 110; Seiwrih Wilhelm 
199; Hieronymus 1.63 f.; Hierony: 
mu3 II. 63 £.; Hieronymus III.78; 
Koahim 75; Idachim Andreas 99, 
105; Kaspar 61 f.; Kaspar IL. 
63 f.; Kaspar ILL 88; Kaspar V. 
99, 102, 103 f. 155, 163, 234, 423; 
Laurentius 63 f.; Leopold 126, 297, 
300 ; Leopold yolep) 199; Ludwig 
9; Maria 199; Maria Sydonia 
160 f, 189, 200; Margaretha 63 f. 
69; Mathäus L, 63 f; Meorik 
53, 68, 94, 189, 194, 195; Nie 
tous Ki 1 ; an — 
3 f., Philipp ‚ »rolop 99; 
Sebaltian 75; Sibylla 68; Gig: 
mund 63 f.; Stephan 53, 60 f.; 
Wenzel 63 f. 
Schlief (Zliv) 7,22, 24, 137, 164, 405. 
Schloß Blan 18, 20, 33, 105, 121, 
149, 277, 219, 282, 298, 327, 332, 
315 f, 354, 405. Schloßbau 347, 

Schloßer, Dr. Advolat, 410, 

Sa pmihle (. a. Mühlen) 148,417. 

Schloßvorſtadt 72, 181, 193, 203, 

. 208, 228, 241, 252, 255, 261, 2683, 

266, 268, 288, 292, 345, 361, 363, 

„383, 397, 401, 403, 429, 

Slovice (Schlowis), Slovsky von 
lovie, Eliſabeth, 59. 

Schmalkaldiſcher Krieg 69. 

Schmelzer Anton 311; Chriftoph 99; 
and 156, 171; Johann Georg 244. 
melzthal 295, 436. 

Schmerhowsky Bernhard Felix, von - 

Lidkowitz und Neuendorf 162. 

Schmiedel von Seeberg 30. 

Schmidner Georg 70. 

Schmidt Andreas 183, 339, 366; 
dalbert 326; Anna Maria 302; 
ranz Wilibald 385; ni 89; 
obann Georg 395; Joſeph 362; 
ofeph Wolfgang 264; Kaspar 

385; Michael 4015 Paul 385; 
Menzel (Jakob Andreas), Dechant, 
12, 76, 219, 284, 287, 290, 302 f. 330 
f. 339, 354, 369 ff. 373, 380, 388; 
Menzel Theodor (Maler) 339, 342; 
Menzel, Bürgermeifter, 328 f. 331, 
361, 385; Wolfgang 128, 140, 208, 
219, 234, 268, 282, 302. 

Schnabl 91. | 

Schneeberg 134. 

Schneeſenger 197. 

Schneider Fran; 339; Ignaz 331; 

Zohan 283. 








— 468 — 


Schneidtan’ihes Regiment 223. 
Schödl (Schedl) von SSTEIeRNENN, 
Badarias, 119, 153. 

Schöllersderf. 199. 

Schön 91. Andreas 29. 

Schönbach 293, 339. 

Schönberg 63. 

Ehönbrum 83, .131. 

Schönburg, Herren von, 19, 33; 
Anna Magdalena Maria und Do: 

. rothea 98. 

—— 

o raham 
Schorel, Franz oſeph v n, 434. 
Schofienreutb ( om) "oL 108, 


304. 
Schott 91; Michl 209; Wenzel W. 
Schramm 9; Hans 9. 
Schrenk, Freihen — Erzbiſchof, 12. 
Schrottenbad), — Cardinal, 311. 
Schüttenhofen 4, 
Shügen 103, 155, 242, 219, 321, 


Gulden dr . Stadt. 268, 363. . 

Schulweſen 80, 96, 101, 119, 186, 
219 f. 286, 311, 345, 379 f 394, 
404, 405 , ‚go f, 421 f. 443 f. 
Schulfond 4 


— — rn er — eier 


a Franz Sofeph 446; Johannes : 


Schuler Stanz, Stadtichreiber, 362. 
Schwamberg (Schwanberg, Krasikov), 
erren von; Geſchlecht 17, 28, 43; 
dam 115, Anna Maria 82, 101: 
Baworek 27; Bernhard 56; vohus 
laus 34 f, 481 , 62; Bohuslaus 
und Buſchek 18, 27; Burian 42, 
57, 58; Chriftoph 56; Conftangia 
62: Georg Ehrenreich 99; Georg 
eter 89: Heinrih 57, 81, 82; 
into (Johann Hanowec) 21, YA, 
27, 36 f. 42, 56; Hynek Krufdina 
A f, 42, 56; Joachim 82; Johann 
4, 57; Johann Friedrich 114, 119, 
129, 131, 137,157; Johann, Grand: 
prior, 57; Maria agdalena 158; 
Peter und Hans Sebaftian 99, 101; 
. Race (Ratko) 19, 24; Ratmir und 
Bohuslaus (de Lestkow), Bohus: 
u. und Johannes (dietus Ruland) 
; Ratmir von Skwirin 25; Seba- 
ie 57; Bdento (Zden£k) 57, 81. 
Schwarzenburg, Graf Erkinger und 
Kunigunde, 63. 
Schweihnig 252, 272, 273, 413. 
Schmweinfurth 136. 
Schweiſing (Svojsin) 21, 55, 108, 137, 


338, — 435. — Beneda von Sch. 
23, 24, 28 f.; Peter und — 
36, 44: Beter, Wenzel und Rilo: 


laus 55, 58; Betr 3 * von 
Spoi. 3 — Brotiva 34, 
Schwiha 


"304. 
— —— ſ. Rieſen⸗ 


— 
Bedliste, gece ſ. dehen⸗eiliſch 
Sedliher Z upe 4 


— — von gedcie, Ludmilla, Ladis 


— EN Herrn von; Ge 
ſchlecht 13, 14, 30, 53; Albredht 14£ 
31 f. 54; Aieſch ai £. 33 £.; Ausc 
47, 52; Bernhard 53. Bohuſch ar 
Möstee 54; Bohuslaus 46; Baidhts, 
wo Viktorin und > ‚Iohamn 4 tl 

86; Eliſabeth 54 un? 
Sebaitian 52 f. 65, 68, 14; Gesır 
54; Heinrich, Jan, Johann Heinrid, 
Johann Viktor, Katharina, Ladi— 
laus, Margaretha, Maria, 
ftian, aan und Wolf 54; Blar- 


leta 
Sehergiär Rapelle (in an) 47,43 
— — 239, 308, 3 ; 1% 
eeberg, oe von, onigar. 
Seeberg bei Ege 
Seelſorge ſ. Seitlichkeit. 

Seerles 155. 


Seeſtadtel 19, 31, 32. 


a (Seh) Andrea 143, 26%. 
Anna GSibylla 269; P. Fohbarı 
38) f.; Johann Woligang 33. 
Michael 90. 

P. Jakob Johann 215 f.; Jater 
Wilhelm 374. 

Senatitz 58. 

ln Alerander Graf von, Fr: 

Seude 104. 

Geyler a ar 422, 444. 

Sichart Andreas 268; Eliſabeth Clez 
dia 285; Johann "Georg 176, 1>5 
187, 196, 205, 208, 230, 239, 2x 
239 £, Thomas 0. 

Sihdihfür 107. 

Sida David 119; Midhael 237 
Johann Paul und Tobias a 

Sieber Anton 293, 333, 339; Auer: 
Joſepha 343; Hang und Maike 
209; Johann Thomas 294, 2% 
Simon 293; Wenzel 380. 

Siebert, P Karl 305. 

ei! Autor Oberamimann , Al! 
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Sienit, P. Laurenz, 443. 
Sigismund, Kaijer, 30, 34 f. 61 f. 


Sie P, Simon 424, 443. 

Simon, Pleban von Tiffe, 28 

Sinndorf, Stolz von, 70. 

Singenbort —— villa, Velikàa ves) 
58, 


Singendorf, en von; Sana 
201 f; Wappen 202; Ortſchaft 
416; Anna re 273, 275 f. 
8317, 350, All; Anton Sofeph 317; 
Auguft 202; Auguft Joachim 248; 
Franz de Paula 399; Franz Phi 
lipp 317; ran Menzel 9%, 273, 
317; Franz Menzel Joahim 325 f. 

. 85l, 410 f.; Franz Wenzel 

| Michael 290, 292 £ 350, 388, 409 f. 

Franziska 395; Friedrich 399; Ge: 
org Ludwig 250, 292; Heinrich 201; 
Johann Karl: 399; Fohann Idachim 
199, 201 f. 387; Fohann Joachim 
| Michael 236, 239, 247, 252 £.410f.; 
soo Sofeph 316, 350; Johann 
Weithard Michael Menzel 2 247, 248; 
Joſepha 393, 409; Joſepha Sufanna 
273, 410; Leonhard und Lorenz 201; 
Praria Anna 316, 399, 409; aria 
Joſepha 292. £. 298 f. 318 f. 342, 
350, 388, 411; Maria Marimiliana 
170, 201 ff. 376, 411; Maria Mari: 
miliana j jun. 414; Dftavian 393, 395 
f. 398 6.410, 414; Philipp 386; Whi- 
lipp Ludwig 292; Philipp Robert 
399; Broiper, Fürft, 384, 392, 399 ff. 
409, 411,414; 434; Reimpert 201; 
Hofin 393, 399; Rudolph 201 £. 
413; Wenzel 399; m: 399; 
Menzel Euſtach 392, 

Skupſch 246. 

Slayaa, Graf Wilhelm, 143. 

Smolotyl, Buſchek von, 41. 

Smrẽka Wenzel 54. 

Sobef von Bilenberg, Mathäus Fer: 

. binand, Erzbiſchof, 215, 218. 

Soböslav L, erzog, 4, 5. 

Sobötie, Anna von, 57, 59, Heinrich, 


Johann, Racek und Wilhelm 56. 


Sonnenfiniternifs 287, 

Sonnleitbner Dr. am. 2 
Span Bitus 90, 101. 

Sparkaſſa 371, 443, 445 t. 

Spar: =) Vvorſchus⸗ :Berein 446. 
Speer 91. 

Speierling 128, 

Spinnler Johann 96. 

Spital 101, 106, 164, 315, 331, 344, 


Fr 424, 442, 444, Spitafnäte 
Spittelteich 137. 
Sport, Graf Franz Anton 264; Obrift 
134; ze {ches Regiment 223, 
tab 134 ,‚ 434. 
Stadion, Baron, 281; Grafen 201. 
Stadler von Wolfersgrün, Johann 
Andreas, 245. 
Stabtlämmerer 176, 183 f. 205, 208, 


Stadtknechte 179. 

Stadtpfeiffer 186. 

Stadtprocurator 176. 

Stadtrichter 90, 176, 205, 208, 283, 
293, 339, 361 £. 

Stadtfchreiber 90, DL 176, 184, 208, 
283, 293, 339, 

Stabtihore f. 0. "be und Unterthor) 


Siafelftein 135. 

Stahrenberg, GrafRüdiger von, 280 f. 
Stangl Thomas 209. 

Stankau 368. 

Stanowitz 164. ’ 
Starym&sto 200 

Stein u h und Katharina 435. 
Steinbed uozo 


Steinbock, nen, 138. 


t 
| 


Siena P. Balthafar 188; P. Georg 


Sreinin er Franz 446, 
Steineilegbor 409, 413 f. 432, 488. 
Stephan, dalob Rudolph 115. ‚Xheo- 


phil 

Sterlid Johann 317. 

Sernberg, Freiherr von er Kas — 
Graf von, 11, 13, 64; Maria 
nen Freiin von, M —58 

Stetterus P. Thomas 95. 

Steuerweien 179, 224, 230, 254, 403, 
427. Steueramt. E. 1.485. 443. 

Stiebner Jeremias Wenzel 260. 

Stiebenreuth 209, 236, 243, 486. 

Stie Pe, 20, 89, 401, 423 £. 

Stod Hans 246. 

Soden 8, 102 — 166, 209, 236, 242, 
313, 387, 6, 436. 

Stöngdorf, Walther Wilhelm non, 108. 


Stopfer Hans 209. P. Michael, 424. 
Stwaiuftig (. a. Kriminalfälle) 220 — 


Sabo f 219 
— von Nadebiliztz, Peter Niklas, 


— 289, 403. Straßenbau 429. 
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Straßenbeleudhtung 429. Straßen: 
pflalterung 429, 

Straubing 159. 

Strebl 153. 

a (Strebendorffer) Chri⸗ 
op 

—— Anton Mae: Dans 143, 176, 

205; Johann Georg 293; Veit 230, 

239, 270; Wenzel 404. 

Strip! Lutas Anton, Stadtſchreiber, 


really Lorenz 339. 
Stropßic |. Mifkovsky. 
Stubeck, Graf, 305. 
Siupio von Bonenow 26. 
— ——— der Kirche in Otten⸗ 
reuth, 
Styrum, General, 279 f. 
Suchabach (Zucha) 28. 
Sudtner ——— 91; Johann 289; 
Mathes 209 
Sulislau 58. 
Sovjsin ſ. Schweifing. 
SvrZno f. Zwirfchen, 
Sun Agnes und Boriwoj von, 


21. 
Siaparg, at Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant 
T. 


abo pn lag 427. 

Tabor 59, 135. 

N rn 9, 14, 16, 27, 28, 32, 
35 f. 40, 43, 49, 57, 58, 13, 83, 
9,91, 94, 102, ‚104, "106, ‚107, 115, 
1%, 199 £. 131, 147, 155, 158, 
167. 187, 216, 236 £ 245, 284, 
293, 296, 311, 316, 322, 327, 334, 
338, 361, 368, 391 f. 427, 429, 


Tag Salomon 96. 

Zappe, Obriftwadhtmeifter, 139. 

Zauber ſ. Dauber. 

Taus 43, 280, 281. 

Teiche, 87, 168; herrſchaftliche 242, 
347, 420; ftädtiihe 294, 340, 397 

Teiniß 52, 54. 

Teisbach, Konrad IV. Graf von, 8 

Zelegrap nm 443, 447. 

Tepl 2, 9, 14, 21, 32, 42, 48, 
97, 95, "10, 104 f. 106, 113, 125, 
131, 140 £. 142, 158, 169, 188, 
1%, 215, 223, 226, 246, 269, 277, 
279, 315, 316, 327, 333 f. 342, 
357, 359, 366, 380, 384, 385, 390, 
391, 404, 4%, 433 f. Aebte: Albert 
57. Adolph Koppmann 433. Am: 


bros Tröticher 95. Andreas Ebers 

bad 101, 105, 112, 158. Anton 

82. Bohuich 8, 27. Chriſtoph 

Hermann Graf von Trautmanns 

dorf 391. Chryſoſtomus Dong 

433. Cringar 26. drich J 

Füfsl 113, — 158 —* IL 

Uhl 223, 246. Georg Reidhardt 

246. Gerhard 8. Hieronymus Am: 

bros 342, 391. Johann Cento 57. 

—— IL. 7, Johann Fröitel 82. 

ohann Ku 82. Johannes Mäus 

fönig 8l._ Johann Becher 158. 

Karl Kaspar Meitenberger 433. 

Marian Joſeph Heini 433, 46. 

Mathias Söhl. athias Zimmer: 

badel 101. Mar Anton Liebidh 331. 

Melhior Mahr 433. Beter II. & 

— 27, 57. Raimund Wilfen 

216; Raimınd Wilfert I 

269, 277, 284, 315. Raimund 

Schimanomity 315, 312. Raimum 

Hubl 391, 433. Sigismund 3%, 

57. Bengt 5 57. Wilhelm YA 
Teutfchleuter 1 
Zeyner Gaſſe 3 429. 

———— 201. 

bein (Zeyn, Tyn) 7, 47, 78, 81, 

138, 141, 151, 153, 209, 231, 236, 

313, 353, 364, 387, 416, 436, 

— 5 — 268. 

Theuſing 131, 140, 279, 316, 327, 4% 
Tholl (Dol) 180, 209, 436, 
Thomaſchlag, Deutic: (Domoslarvy: 

1, 26, 81, 128, 129, 209, L 

236, 245, 316, 436. Böhmiik: 

Thomaſchiag 103. 

Thore 1. zianuneer, a. Über: un 

Untertdor 
Thürmer 173, 186, 293, 396 
Thumbshirn Submilla Helena 163. 
Thun, Graf, 125. 
ih Graf Mirich Mathäus, 111. 

um und Valſaſſina, Graf Geort 

3%, 409; Gräfin Maria Anna 3%. 
Tiebald Zadarias 96, 107. 
Tiefenbad, udolphvon, — 121. 
Tießl Thomas von Doltis 99. 

Tilly, General, 106, 121. 
Zirma, 28, 108, 392, 434. 
Tirfchenreuth l, al, 9%, 101, 132 

134 f. 145, b17 280, 400. 

“Js (Timar) 28 58, 81, 108, 342. 


zodler Jalob 255. 
Todtentapelle 74. * 
Tökely Gray Emmerid 230. 
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Toggenburg, Friedrich. von, 43. 

Zoleranzpatent 382, 

Zonna N Damnau. 

Torftenion 130 f. 133 f. 

Tortur 337, 360. 

Träger Kohann Adam Franz 314, 
343, 346 


Trankſteuer 224. 

Zraudiih, Graf Johann Georg 199. 

Zrautenberg, Andrea und Sigmund 
von, 83; Barbara Schenlin von 
Trautenberg 63, 102; Friedrich Kaſi⸗ 
mir 315; Georg 102, 108; Helena 
315; Heinrih 385; Johann Fried: 
üb 247; Kunla (Zyguna) 58; 
Wolfgang Joachim Ernit 315. 

Trautmannsdorf, Graf, Küraflier:Re: 
iment (Nr. 7) 357. 

Troͤka Adam, Graf von Kipa, 123. 

Trentſchin 111. 

Triebl (Trebel), Udalricus, Beneda 
und Protiva von, 21 fi. 24, 29; 
Sigmund 56. — 57, 82, 89, 9, 
101, 129, 131, 137 £. 142, 158, 
202, 226, 227, 229, 17, 248, 260, 
279, 392, 399, 403 f. 434. 

Trnowa Bach 28. 

Trottoir 429. 

Trpiſt 57, 82, 129, 131, 158, 202, 
aan, 229, 248, 260, 279, 392, 399, 


434. 

Trumm P. Karl 424. 

Truß (Trus) 7, 78, 81, 209, 277, 
405, 436 


Zichelief 9. 

Tſchochau 412. 

Tſchuſchner, Forjtmeifter, 421; Hen⸗ 

= der ae a — A ; 
uchmacherzunft (ſ. a. YZünfte) 53, 
Tuchmacherrahm 365. 

Turkes Johannes 219, 29%; Johann 
Joſeph 223. 

Zumlirz Wenzel 295. 

Zurba Georg 255. . 

Turner P. Johann 113. 

Tuſchkau 136, 

N. 


Uhlfeld Franz 122. 
Ullitz 306. 


Ullersdorf 419. 
UllerZreut 209, 436. 
Ulm 41. 

Ulrich P. Benedilt 113; Gregor So: 
e feph 284, 301, 307. 1 
Ulrich Emit 219. 
Ulrich, Herzog, 3. 


| 
Baguer 


Ulrich, von Plan, 16, 21, 86. 

Unger Franz Karl 367. 

Unglüdsfall 442. ‘ 

Ungnad von Weißenwolf, Graf David 
und Gräfin Maria 19. 

Urban 91. 

Urbarium 149 

Usvice ſ. Auſchowitz. 

Untergodriſch 81, 102, 117, 125, 180, 
182, 209, 227, 236, 247, 280, 291, 
329, 332, 357, 436, 441, 442. 

Untertbor 80, 143, 403. - 

Unterzetlifch 436. 

Utrecht 291. 


B. 


Valta Martin 104. 

Veil von Veylenberg, Johann’ Wolf: 
gang, 331, 361. 

Venedig 315. 

Veteranenverein 446. Ä 

Vicemir, Herr auf Weferig, 26. 

Viehmärkte 183, 447. 

Bindones f. Wenden. 

Vogel Andreas 434; P. Heinrih 95; 

argaretha 434. 

Bogelfang 392, 434. 

Voigtsberg 126. 

Voigtsgrün 63. 

Vysotan |. Wilchezahn. 

Vyskov |. Waſchagrun. 


W. 

Wachthaus 365. 
Wagner von Ankerburg Vincenz 435. 
Wagner Karl, Lehrer 380. 

aha Johann 132. 
Waidhauſen 105, 124. 
Walbrun Johann 221. 
Waldbot-Baſſenheim, Graf, 409. 
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a Regiment (Nr. 53) 134, 


MWaldinfpector 366. 
aldis 124. 

Waldmann Adam, Georg und Ma: 
thes 368; Rittmeifter 129. 

Waldſaſſen 1, 6, 7, 12, 14, 21, 27, 
42, 283, 322, f. 357 f. 

Walditein, Adam Freiherr von, 88; 
Albrecht, Herzog von Friedland, 
111, f. 123 f. Erneftine Gräfin. von 
432; NRofina Gräfin v. 292. 

MWaldungen, berrfhaftlihe 94, 155, 
169; jtädtifhe 87, 94, 182, 366, 
430, 444. 


Balte 417. 
Wallenfels, Barbara von, 102, 


— 472 — 


Wallis, Agnes Maria Freiin v., 163. 

Walter Veit 9. 

Walzwerk 419 f. 

— der — Plan 197. 

Warmbad ſ. W 

Warſchau 413. 

Wartberg, Philipp von, 201. 

— Adam von, 68; Cenel 
von, 34; Eliſabeth Freiin von, 85. 

War Warmbad, f. a. Karlsbad) 2, 


Balgagrin (Vyäkov) 8, %6, 53, 81, 
94, 113, 141, 209, 231, 236, 2, 
326, 436. 

Warfferleitung 80, 87, 203, 408, 428, 

Weber Johann 09; Martin 239, 361; 
Moljgang 404. 

Weidl 437. 

Weiden 279, 

Meidenegn 207, 252 

Weidner ichael 90; Nitolans 96, 
104, 186. 

Weigel Hans 244. 

Weinausſchank 88, — 

Weinmann Adam 96 

Weis Dearg. an: Johann 191, 09. 

Weiskirchen 6 

Meliih 48, 190, 00. 

Welchau 163, 


Melden, Freiherr von, Regiment, 428. 


Welff Thomas 209. 

MWelbartiß 54. 

ea 329. 

Menden 2. 

Wenlerus us 96. 

Menzel, König, 7, 9, 14. 

Wenzel II. 32, 

Wenzel IV. 29, 28, 62. 

Wenzeslaus von Plan 50. 

Werner Elias 156; Hans 183. 

Werſchnitzer Sebaftian 283; Joh. Ge 
org 361; Joſeph 362. 

Werth, Johann von, 137 f. 

Wertzenberg, Herr von, 54. 

Meferiß (Bezdruzice) 4, 26, 43, 48, 52, 
57, 82, 89, 101, 157, 226, 315, 368, 
3A, 497, 429, 434. 

Wefigau 128, 232. 


Weſtan er 400. 
Wettyng gan 4 209. 


Wespl Sebaftion 219,286. 

MWiczlinus, auf Sandau, 26. 
Widersperg Anna 59. 

Wiederer Johann 209. 

MWildftein 133, 315. 

ie 1 Derzog zu Braunfchweig: Lune⸗ 


E 


u ee ee 


a AR. 
Wilftein 59. 
Wilten, Abtei, 433. 
in 135. 199, 219, 227, 230, 248, 


Wielcta (Vyäka, Viscov) 56, 81. 82, 
137; Visco, Biffemirus, Johann 
Bavor und Racet von, 22. 

einig Johann 239, 270; Joſeph 


ini ch⸗Graͤtz, Graf, 391; Alfred, 

Fürft, Feldmarſchall, 431, 434; AL 

freb 11. Fürft 434; Auguft 431; Jo 

Sn — 392; Wilhelmine, 
rftin, 43 

;: Wintler von " Seimfelt, Anton 276, 

ae SS HERayB Heinridh 246 ; Gott: 


| —2 — 388. 


Winterfeld, Major von, 442. 

Winterrieden 399, 409. 

Wirßnitzer Sebaſtian 235. 

Wiſchezahn — 9. 

Wiſchkowitßz 3 

Wiikopf, Kegiment, 139. 

Wittenberg, Regiment, 138. 

Wittmann P. Wolfgang 113. 

Wiselsperger Karl 98, 109, 363, 3%, 
398, 414. 

Wladislaw L 4. 

Wladislaw IL. 49, 59, 64, 68. 

Wochenmärkte 227, 289. 


JWodniansky von Wildenfels, auf Bil 


— Johann, 119, 132, 155. 
Wohlrab Anton 404; P. Kaspar 113: 
na3 2 423. 


413 

Wolfenbüttel, Friedrich Ulrich, Herzog 

von, 120. 

Wouhorn, Baron von, 388. 

Wollmärkte 183 

Wolf, Familienname, 91. 

Wolf von Wolfsberg Adam 306. 

Molfersdorf 137 f. 

el es Mar Willibald, 192. 
Wolfgang, hl., 2. 

Wolfinger Leopold, Ritter von Bol 
bach und Plofhlowis 393, ; 
Anna 434. 

len (Wolfsteyn) 137; Benebc 
und Gtibor von, 22, 26, 49; Grib ber, 
Johann, — und Wilhelm 56. 

Monetib 28 

Wozic 33. 

— Karl ——— Gmeral, 135 

ilhelm, Gen“ 

Wratislam, Grafen, 
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Wratislaw, Seh 2. 
Wrestowic, Pribik von, 23. 
men Jakob von, 42. 

Wrtby, Johann Stupanomwec v., 37, 58. 
Wrtby, Graf, 123; Johann Joſeph 
Graf zu, 315 | 

Mümmenreuth 340. 

Mürben und Freudenthal, Graf Jo—⸗ 

ſeph von, 297, 

Würbna, Graf Johann Yranz 264. 

Mürmiber Ignaz Johann 339. 

MWürtemberg’icheg Dragoner:Regiment 
(Nr. 11) 355 f. 

MWunderbaldinger Yranz, Oberamt⸗ 
mann, 383, 385, 389, 391, 396. 

‚Wunfhwis, Margaretha Gräfin von, 


392. 
Munfiedel 1, 41, 95, 358. 
Wuſtmann Georg 95, 107. 
Wutſchka Hans 209. 


“ 


Zaduba 57, 158. 
Bagele von Zehag, Sebaftian, 182, 


Baba (Bahia) Samilie 368; Wleran: 
der 119 


Zähoran 125, 148. 

Zahrädka, Svojse von, 59. 

Zaltau (Cältov) 7, 24, 53, 81, 113, 
151, 153, 165, 286, 272, 313, 387, 
416, 436, 440. | 

Bapf Chriftoph 183, 205, 208; Ma- 


thias 268. 
Zapfenftreih (Ruheglöckel) 173. 
Zatec ſ. Saa,. 
Zavisin ſ. Habaſchin. 
——— Tochter Dobrohoſt's von Plan, 


dento von Plan 16, 21, 86. 
ebau 315, 346. 


Zeberk (Bieberg) |. Seeberg. 


Bebifh Lorenz 209. 


Zebräk 41. 
Zedlissie |. Altzeblifch. 
Beibig, P. Johann Rep.; Confiftori- 


; Ambros 176; Andreas 


244, 
Zelting (Zelkhing) 207, 252, 350; 
Freiin von, 63 
Bern 276. 
eihid |. Ezeihid. 
Zetliſch (Sedliste) |. Hohenzetliſch. 
Zeruger von Rosthal, Anna Maria, 


Engelbert 284. 
eh: 


240. 
udwig 270. 
424. 
ziv f. Schlief. 
Zlutie |. Luditz. 
Zobler Andreas 209. 
Zucha ſ. Suchabach. 
Zucker Johann Edler von, 104 
garetha Gräfin von 392. 
Zuderfabrit 418 f. 
uleger P. Joſeph 443. 
ünfte 66, 73, 85, 91 £. 103, 1. 
177, 185, 189 £. 203, 224, 23 
296 £. 367 ff. 404, 417. 
widau 126, 131. 
: — — 22, 54, 68. 
Zwölfer Johann 95, 96, 1 
116; Urban 107. 
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